








F* ——. BL, 


ug u a ee 
— — —⸗ 





um 
il IPIPVV 











4 
—— am — 


z * 
1 f „ — — 
— — 
FA 4 Da - 






3 





— III II Te 





Sämmtlide Schriften 


€, 5. van der Velde. 


Siebenter Band. 


j Die Eroberung von Merico. 
Zweiter Theil. 


X * 





X. WAGNER | 


GER. FILLION 





KRechtmäßige und wohlfeile Zafchen s Ausgabe. 
ct — 


Dresden und Leipzig, 
in ber Arnoldifgen Buchhandlung. 
1830. 


SIE FERY 


ee ————— — 


Im Marmorfchloffe hört mit Zorn und Bangen 
jegt ber Tyrann, wie die Vergeltung naht, 
zum Handeln feig, und unbedacht im Rath 
geht er die Götterföhne zu empfangen, 


Stolz zieh'n fie ein, die fpanifchen Phalangen 
Zur Ärnte reift der Lift und Kühnheit Saat. 
Das Band der Ehrfurcht fprenzt die blut’ge 
That, 
und — in der Hauptftadt wird der Fürſt 
. gefangen! 
1* 


Narvaez droht, doch fiegreich kaͤmpft der Held. 
Der Eugen Milde glückt's, ſich neue Waffen 
aus ihres Feindes Übermaht zu ſchaffen. 
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Der Fürſt, der Fremden letzte Zuflucht, fällt 
im wilden Aufruhr von ber Seinen Händen, 
und eine Nacht foll Spaniens Herrfchaft enden! 
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Gen Speifefaale feines zwanzigthorigen Mar: 
morpalaftes Zepac faß, das Haupt mit ber Gold⸗ 
Erone Gopilli gefhmüdt, vom königlichen blau 
‚und weißen Zalar ummallt, Merico’d Zyrann 
beim fchwelgerifchen Mahle. Den Fußboden des 
großen Gemaches bedeckten in Gold: und Silber: 
gefchirren die Erzeugniffe aller Zonen des uners 
meßlichen Reiches, welche auf einen Wink des 
Eöniglichen Zepters von vierhundert Edelfnaben 
ſchnell und leife auf» und abgetragen wurden. 
Begleitet von der Trommel Huehuetl und ber 
Holzharmonica Teponagli ertönte dem mächti: 
gen Herefcher aus feiner Sänger Munde der 
Ruhm feiner Kriegthaten, Sechs der ſchön⸗ 
fen Weiber des Harems und ſechs Minifter 
fanden im Hintergrunde in tiefer Stilfe, die nur 
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auf eine Frage des Heren unterbrochen wı 
durfte. Bloß einigen mißgeftalteten Hofna 
den einzigen, die dem Despoten bisweile 
Scherz die Wahrheit fagten, war es erlı 
ihn mit ihren luftigen Einfällen zu unterha 
Die Thür des Saales hütete der Vorſchn 
damit Niemand im Vorſaale den Gebieter 
fen fähe. Dort harrten, nurleife unter ein: 
flüfternd, fechshundert edle Lehnvafallen de 
niglichen Winfes. Aber mitten unter dei 
ternden Sclaven zitterte der fonft fo ta 
Fürſt vor der Öefahr, die ihm immer näher 
näher von einer Hand voll Abenteurer di 
welche fich weder durch die ſchuldige Ehrfi 
noch durch Bitten und Gefchenke, nod) | 
Drohungen von dem unglüdlicyen Entfd 
abbringen laffen wollten, ihn im Mittelp: 
feiner Macht aufzuſuchen. Da ward ber E; 
catl gemeldet, der bei der Unternehmung zu 
lula das mericanifche Heer geführt: Der zc 
Herr winkte, und der Kriegsmann erfchien, 
dem jtrengen Hofceremoniell, barfuß, übe 
bunten Tlachquauhjo einen groben, grauer 


4 
tel geworfen, weil es ber Reſpect nicht erlaubte, 
vor dem Könige in koſtbaren Gewändern zu 
erfcheinen. Here! — Mein Herr — hoher 
Herr, fprach, dem Ritual gemäß, der Angekom⸗ 
mene mit gefenktem Haupte und leifen Tönen, 
ſich brei Mal tief verneigend: Dein Heer ift 
vernichtet, fuhr er. beklommen fort. Cholula 
bat den Fremden gehuldigt, Der große Luft 
Gott ift aus feinem Tempel verjagt, der Gekreu: 
zigte ſtatt feiner eingezogen, und der Meißen 
Heer, durch die aufrührerifchen Totonaca's, 
durch unfere Erbfeinde, die Tlascalaner, durch 
die abgefallenen Cholulaner verflärkt, dringt 
mächtig gegen Deine Hauptſtadt vor, 

Da verdunfelte der geimmige Zorn des Herr- 
fchers Antlig, Seine Augen fprühten Tod. Ein 
Winkentfernte den Unglüdsboten; ein anderer 
gebot den Sängern Verſtummen und bannte das 
Gefolge aus dem Saale; ein dritter vief den 
erften Minifter herbei, der in Demuth einen hefs- 
tigen, geheimen Befehl empfing und zu deffen 
Vollſtreckung flog. Jetzt fügte ſich der König in 
wahrhaft ſchweren und gerechten Sorgen auf 
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die goldne Lehne feines Seſſels, und die Ver- 
gangenheit und Zukunft gingen in dunklen, blu⸗ 
tigen Bildern vor feiner Seele vorüber. Plötz⸗ 
lich ſtürzte, die firengen Formen überfpringend, 
der Haushofmeifter des Statthalter von Tla⸗ 
telolco, der Nebenftadt Tenochtitlan's, in den 
Saal und meldete mit bebender Stimme feine 
Gebieterin, bie Fürftin Papanzin, Montezus 
ma's Schwefter. 

Du rafeft, Elender! donnerte der Herr⸗ 
fcher, vom Seffel auffahrend. Papanzin warb 
geftern begraben. 

Sie ift erftanden, hoher Herr, ſtammelte 
der treue Knecht, ſich niederwerfend. Laß mir 
die Lippen abſchneiden, wenn ich Dir Lügen 
verkündet — und in dem Augenblicke trat ſchon 
die Bürgin ſeiner Botſchaft, die alte, ehrwür⸗ 


dige Papanzin, ſelbſt herein. 


Wie, Du wäreſt meine Schweſter, ſchrie 
entſetzt Montezuma, der ſeinen Augen nicht 
trauen wollte: die ich ſo heiß beweint und 
geſtern erſt begrub? 

Ich bin Papanzin, Deine Schweſter, die 
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Du geftern begrubft, ſprach bie unerwartete 
Erfheinung mit feltfamer, hohler Stimme. 
Ich lebe noch, und habe meines Körpers 
Schwäche beswungen, daß Du aus meinem 
eigenen Munde die Gefchichte meiner Auferfteh: 
ung vernehmeft. Als mit meinem irdifchen 
Leben jede Bewegung, jedes Eörperliche Gefühl 
von mir gemwichen, ‚befand ich mic, plötzlich 
in einer "weiten, unbegrenzten Ebene, in ber 
ein großer, dunkler Strom mit fürchterlichem 
Raufchen floß. Mir graute vor den ſchwarzen 
Sluthen, und dennoch trieb es mich mit unwi⸗ 
derſtehlicher Gewalt, mich hinein zu ftürzen, 
um an das jenfeitige Ufer zu ſcwwimmen. Da 
erfhien mir plößlich ein fchöner Jüngling von 
edler Bildung. Sein langes, weißes Gewand 
blendete wie Sonnenglanz, golbne Fittige breis 
teten fi) von feinen Schultern aus, und auf 
einer Stien ſtrahlte das Zeichen des Kreuzes, 
Er nahm mid; bei der Hand und fprach mit 
majeftatifcheer Milde: Noch ift es nicht Zeit, 
über den Fluß zu gehen, Gott liebt Dich, ob 
Du es gleich nicht weißt. — Darauf führte er 
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mich weit den Fluß entlang, an deſſen Ufer 
weißgebleichte Todtenſchädel und Knochen lagen, 
und luftige Schatten ſchwebten um die Ge— 
beine, und ein ängſtliches Stöhnen ertönte rings 
um, daß mir das Herz im Buſen in Furcht 
und Schmerz zerreißen wollte. Da ſprach der 
Jüngling ernſt: Es ſind die Seelen Deiner 
Vorfahren, die hier für ihre Grauſamkeiten bü— 
en über den Gebeinen der Unglüdlichen, die fie 
dem Feinde der Menfchen zum Opfer geſchlach— 
tet. Da hob id) fchaudernd die Blicke über die: 
Schädelſtätte hinaus auf den finfteren Strom, 
und wunderbare Häufer ſchwammen jest darauf 
| mit Männern von anderer Farbe und Kleidung 

| | als die unferen. Sie waren hell und fchön 
EN von Antlig, bärtig und behelmt, und ſchwan— 
a gen Fahnen mit dem Kreuzeszeichen geziert. 

Da fprady der Jüngling weiter: Es ift Got: 
tes Wille, daß Du lebſt, um Zeuge zu fenn 
von den großen Veränderungen, die diefen Hei: 
chen bevorjtehen. Die auf den Schiffen kom— 
men, werden fich durch die Gewalt der Waf: 
fen zu Herren diefer Länder machen. Durch 
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| 
fie wird die Kenntniß des wahren Gottes, bes 
Himmels und der Erde unter diefen Nationen 
verbreitet werden. Und wenn dann ber Krieg 
ausgekämpft ift und das Bad bereitet, das von 
allen Sünden reinigt, dann ſollſt Du deffen 
Meihe zuerft empfangen, und Deinem Vater: 
Lande vorangehen auf der Bahn zum ewigen 
Lichte. — Mit diefen Worten verfchwand der 
Süngling, und ic) fühlte des irdifchen Lebens 
Miederkehr, ſchlug die Augen auf, und fand 
mich eingefchloffen in meiner engen Zodtengruft. 
Da erhob ich mic) mächtig, flieg mit wunder: 
barer Stärke den Stein von meinem Grabe, 
und fomme zu Dir, mein Bruder und König, 
Dir alfes zu verkünden, auf daß Du nicht 
ungewarnt den Boten mwiderfleheft, die Dir 
den wahren Gott. bringen, auf daß einft Deine 
gepeinigte Seele nicht auch ſchwebe über den | 
Zobtengebeinen am Ufer des dunklen Stro- 
mes. — Die Rednerin ſchwieg, und auch ihr 
Bruder verjtummte lange, von ungeheuerem Ent⸗ 
fegen ergriffen. Ihm näherte fich fein zweiter 
Minifter, der, dieß Entfegen zu mildern, dem 
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Könige zu verftehen zu 'geben ſuchte, daß das 
Geficht der Fürftin wohl einer kopfverwirrenden 
Krankheit fein Dafeyn verdanke. Aber Monte: 


u zuma bligte dem kühnen Vermuther einen Zorn⸗ 


blick zu, und befahl, den erften Oberpriefter nach 
dem Zrauerpalafte Tlillancalmecatl zu befcheiden, 
in den er felbft fich jegt begeben wolle, um das 
feinem Reiche drohende Unheil durch achttägiz 
ges Faften und Blutlaffen abzuwenden. Der 
fonft fo geliebten Schwefter aber gebot er mit 
finiterem Ernſte, fortan feine Gegenwart zu mei: 
den, damit er nicht durch fie an die traurigen 
Prophezeihungen vom Untergange des Reiches 
erinnert werde, Moch einmal blickte Papanzin 
den verſtockten Pharao mit trüben, warnenden 
Bliden an, und fihied dann, leife feufzend, 
mit geduldiger Ergebung. 
Bon allem Eöniglihen Schmude entblößt, 
im weißen Vempelgewande, faß Montezuma 
smweifelnd und bangend in dem Palafte der 
Zrauer, Um ihn lagen Aloeftacheln, Kleine 
Meffer vom Steine Srtli, und blutige Heubü⸗ 
fhel, als Zeugen, daß er fein Eönigliches Blut 
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13 
nicht gefchont, um die Götter zu verfühnen, 
und feinem Wolke, oder richtiger., der vegieren- 
ben Dynaftie, Schuß gegen das heranziehende 
Ungemwitter zu erkaufen. Zu ihm trat, mit 
ſchwerem Kummer auf dem Geficht, Teoteuctli, 
der göttliche Herr, wie der Fanatismus der 
Mexicaner den Pontifex maximus von Te⸗ 
nochtitlan nannte. Von Allen, welche die Salbe 
von Kinderblut zu Menſchenſchlächtern geweiht, 
war er der kühnſte Eiferer für die Ehre der 
Unformen, die die unglückliche Verblendung der 
Nation als Götter verehrte; aber dießmal war 
der Muth von ihm gewichen, und das Zeichen 
feiner hohen Würde, die Quaſte von Baum: 
wolle, zitterte auf einer ängſtlich ſchlagenden 
Bruft. — Bringft du mir Rath und Troſt? 
ehrwürdiger Vater! fragte gefpannt der König, 
als der Priefter mit bedeutfamen Kopffchütteln 
an feiner Seite Pla genommen: und was fa: 
gen die Götter zu Papanzin's Auferftehung? _ 
Der tüdifche Tlacatecololotl hat. Deine 
Schwefter mit lügenhaften Traumbildern ges 
täufcht, hoher Herr, antwortete mit dumpfem 
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Zone der Gefragte: um Dich durch fie, durch 
Dich das Volk zu ſchrecken und zu verderben, 

So wären alle diefe Vorbedeutungen, bie 
feit einigen Jahren fo furchtbar zufammentref: 
fen, nue Zäufchungen? zweifelte der König. 
Die große, rothe Flammenruthe am Himmel, 
die jüngft mit gräßlichem. Schein unfere Nächte 
erleuchtete; die zweiköpfige Schlange, bie, Feuer 
ſpeiend, von Sonnenaufgang her uns bedrohte; 
die plößliche Feuersbrunft, die die Thürme des 
großen Tempels verzehrte; der neue Opfer: 
altar, der in den See ftürzte; der Wafferflu: 
then wunderbare Bewegung, die unfere Wohns 
ungen niederriß ; die Erfcheinung von käͤmpfen⸗ 
den Kriegerfcharen in der Luft? Ach, alle Ele: 
mente fcheinen und mit Donnerflimmen zuzu: 
rufen, daß es mit diefem Reiche raſch und 
ſchrecklich zu Ende gehen wird! 

Eine große Veränderung fcheint dem Lande 
Anahuac bevorzuftehen, erwiderte der Teoteuctli. 
Was der fchlangenbefiederte Quetzalcoatl ver: 
hieß, als er nach Zlapalla’8 gefegneten Fluren 
entfchwand, mas der große Prophet Chilam 
Cambol vorherfagte, fcheint in diefen Tagen 
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einzutreffen. Wunderbare Fremdlinge find von 
Dften gekommen, die eine neue Lehre un brin⸗ 
gen. Die Wahrfager, die ich ihnen entgegen 
gefandt, ihren Einzug in Tenochtitlan durch 
. mächtige Beſchwörungen zu hindern, find zit 
ternd und weinend zurückgekehrt. Sie behaup: _ 
ten, daß ber große Tetzeatlipoca felbit ihnen 
erfchienen, mit zorniger Geberde verkündend 
die Flucht aller Götter aus Tenochtitlan und 
den Untergang dieſes Reiches. Und als fich die 
Unglücklichen zurückgewendet nad der Haupt: 
ftadt, haben fie folche erblict in Flammen em⸗ 
porlodernd, ein gräßliches Vorbild des nahen: 
den Unheils. Sch felbft habe defhalb manche 
furchtbare Erfcheinungen und traurige Vorbe⸗ 
deutungen gehabt, welche Ohren von Fleiſch 
und Blut nicht ſonder Entweihung vernehmen 
dürfen. Doch müſſen wir uns hüten, daß 
nicht übertriebene Furcht zu thörichter Leicht⸗ 
gläubigkeit uns hinreiße. Noch haben die Wei⸗ 
ßen ihre göttliche Sendung keinesweges beglau⸗ 
bigt. Noch ſind unſere Götter ſtark genug, 

ihre echten Verehrer zu ſchützen. Zwar zür— 
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nen fie uns, doch unverföhnlich ift nicht dev 


Götter Zorn. Syn der heiligen Lehre, die ihre 


Geweihten den Gläubigen verfünden, finden | 


dieſe Mittel, des Himmeld Gnade durch reiche 
Opfer wieder zu erkaufen. Schon verftrich ein 
Mond feit dem legten großen Opferfeſte und 
die Götter hHungern., Montezuma Kocojogin 


bewähre den Ruf feiner ‚Götterfuccht durch 


ein außerorbentliches Sühnopfer. Es fliege in 
Strömen das Blut der Wachteln und Falken 
bem großen Huizilopochtli; es fliege dem erha= 


benen Mircoatl das Blut der Coyoto’d und | 


Rehe, der Hafen und Kaninchen. Es müffen 


ſich füllen die Quaucallo's unferer Tempel mit 
den Rebellen Chemppalla’s und den feindlichen 
Tlascalanern, und von dem großen Opfer= 


altar fleige der warme Dampf ihrer Herzen 


empor, den Göttern ein füßer Geruh, Dann 


werben fie wieber und lächeln, und der große 
Kriegesgott und fein Bruder Llacahuepancue- 
cogin und der fchnelle Painalton werden in 
fihtbarer Seftalt vor unferen Deeren ziehen und 
fie zum Siege führen. | 

Mit 
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Mit zweifelnder Trauer hörte der König 
des Priefters prahlerifche Verheißung, da Fa: 
men, zum geheimen Mathe berufen, Cuitlahui: 
kin, Bruder Montezuma’s und Statthalter 
von Sftapalapan, und Cacumatzin, fein Neffe, 
König des verbimdeten Acolhuacan. Ich bringe 
üble Botfchaft, ſprach der erftere nach den Feier: 
lichkeiten des Eintritts. Du haft, hoher Herr, 
den Weißen funfzehn Laften Goldes, ihren 
Herrſcher einen immerwährenden Tribut anbie— 
ten laffen, um Deine Hauptftadt von ihrem 
Befuche loszufaufen, Der Erfolgt hat gezeigt, 
tie übel diefes Mittel gewählt war. Soeben 
- find Deine Geſandten zurückgekehrt. Der Frem⸗ 
den frecher Anführer beharrt darauf, mit Dir 
zu fprehen, und wenn Du eben fo feft auf 
Deiner bisherigen unbegreiflihen Meinung be- 
harreft, fo wird Merico bald das unerhörte 
Schaufpiel fehen, daß eine kleine Schar 
Fremdlinge wider den Willen feines rechtmäßi- 
gen Herrfchers in die Hauptſtadt eindringt. 
Mein Math bleibt der, den ich ſchon früher 
Dir gab. Diefe weißen, grauſamen, goldhun: 

vu. | 2 
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gerigen Ungeheuer müffen gezwungen mwerb 
dieß Land zu verlaffen. Die milde Güte, 
Du ihnen bisher bewiefen, hat fie nur n 
£ühner, diereichen Gefchente, die Deine Gr 
muth an fie verfchwendet, haben fie nur r 
gieriger auf Deine Schäge gemadt. Di 
fende ihnen nichts mehr als, nach Meri 
heiliger Sitte, Schilder und Kleider zur X 
kündigung des Krieges; laß ihren Hauptm 
falben und fein Haupt mit Federn ſchmüc 
und die offene Gewalt der Waffen entfchk 
wer von Euch Beiden fortan herrfchen fol 1 
die Seethäler Zezeuco und Chalco, und ı 
die Nationen, die Dein fiegreihes Schi 
beziwungen. | 

Sch kann diefer Meinung nicht beipflich 
fprach der abergläubige Cacumasin: die V 
gen kommen zu ung im Namen eines mäc 
gen Herrfchers in Oſten, den mir in ih 
Perſonen achten müffen, und alle Vorbebe 
ungen ftimmen überein, daß fie die Män: 
find, deren Ankunft ung Quesalcoatl verheiß: 
Noch haben fie Feine Feindfeligkeit gegen Der 
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elbſt verübt, im Gegentheil fich durch die Be: 
reiung feiner Beamten als Freunde des Kö: 
nigs bewiefen. Der Kampf mit ihnen märe 
ein Frevel gegen das Völkerrecht, und zugleich 
gegen den großen Gott der Luft, der die Be- 
Leidigung feiner Söhne nicht ungerächt laſſen 
würde. Drum ift mein Rath, die Fremdlinge 
als Gefandte wohl zu empfangen, da ber Kö: 
nig Macht genug hat, fie zu vertilgen, wenn fie 
Ränke fpinnen gegen ihn und feinen Thron. 

So fey e8! rief plöglich entfchloffen Mon- 
tezuma: doch, noch einmal will ich verfuchen, 
fie auf dem Wege der Güte von ihrem Ein: 
zuge nad) Zenochtitlan abzuhalten, und Dir, 
mein Neffe, trage ich diefen Verſuch auf. 

Da erhob fich noch einmal der tapfere Cuit—⸗ 
lahuigin und ſprach mit warnender Prophe: 
tenflimme: Es ift nicht der Wille ber Götter, 
bie in Deinen Wohnungen aufzunehmen, die 
Did) daraus verjagen werden. Vielmehr ge: 
bieten die Götter Dir, dem Uebel zuvor zu 
kommen, weil Du noch Zeit und Mittel da- 
zu haft. ii 
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Mas Eönnen wirthun? fragte der geängftete 
König: wenn unfere Vafallen und felbft die 
Götter unfere Feinde begünftigen? Schbin ent: 
ſchloſſen, nicht zu fliehen, und, wenn es zum 
Ürgften kommt, fechtend in meiner Hauptftadt 
zu fterben. Möchten nur alle meine Unter: 
thanen biefe Gefinnung theilen, möchte der 
Fremdling, es erfolge was da wolle, Feine Furcht 
in unferen Bliden leſen. Wehe aber den Grei— 
fen, Weibern und Kindern, die fich nicht ver= - 
theidigen können! 

Jetzt haft Du Dich felbft aufgegeben, mein. 
königlicher Bruder, rief mit zuenendem Schmerz 
Guitlahuigin: und der fich felbft verloren hat, 
den verlaffen auch die Götter! Er ſtürzte fort, 
ihm folgte der. König von Acolhuacan. 

Der Zeoteuctli aber trat vor Montezuma 
und ſprach mit Pathos: Das Betragen der 
Weißen nach ihrem Einzuge wird entfcheiden, 
ob Dueßalcoatl fie gefendet, oder der Unter- 
welt feindliche Gottheiten, Bemwährt fi das 
lestere, dann foll vom Tempel Zamalli dumpf 
Huizilopochtli's gemweihte Trommel ertönen, 


21 
Painalton’s Götterbild von meinen Brüdern 
buch die Straßen getragen, Tenochtitlan’g 
ganze Bevölkerung zum grimmigen Vertilgung- 
kampfe begeiltern, diefe Hauptftadt, deren Ans 
blick die Fremdlinge fo hartnädig ertroßt, 
ihnen zu einem ungeheueren Grabe werden, und 
der Ruhm des frommen Montezuma, auf des 
Steges Adlerfittichen getragen, hinauffteigen zum 
Sige der wahren Götter! 


Während man foin Merico Eraftloß rath: 
fchlagte, handelte Gortez nad). feiner Weife 
ſchnell und Eräftig, Weit fich auf der gewöhn⸗ 
lichen Heerftraße Schluchten befanden, in de: 
nen nicht ohne Grund feindliche Hinterhalte 
vorausgefegt wurden, war er mit feinem Heere 
auf dem befchwerlichen, durch Verhaue ge: 
‚fperrten Wege über den hohen Berg Ithualco, 
zroifchen den Vulkanen Popocatebee und Se 
taceihuatl, in Merico eingedrungen, am füdlie 
hen Ufer des See's Chalco, und dann auf 


\ 
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dem Damme, der diefen ducchfchneibet, über 
die Inſelſtadt Cuitlahuac nah Iſtapalapan 
marſchirt. Cacumatzin's höfliche Aufforderun⸗ 
gen, umzukehren, waren eben fo höflich zurück— 
gewiefen; dem unruhigen Srtlileochitl war feine 
Erhebung auf Acolhuacan's Thron verheißen 
worden, und jest zog das Heer, von uner- 


meßlichen Menfchenfluthen umwogt, dem ſüdli⸗ 


chen Damme, ber bie Infel Merico mit dem 
feften Lande verbindet, der Eoloffalen Haupt: 
ftadt zu. 

Prachtvoll mar der Anbli des Ganzen, 
Bu beiden Seiten der große Salzfee Tezcuco, 
mit unzähligen Gonbeln und Kähnen über: 
füet, und wunderbar lieblich mit einer Menge 
fhwimmender Gärten gefchmüdt, die mit 


ihren Blumengefilden und Fruchthainen luftig 


auf den Wellen herumfuhren. Im Geficht 
lag das ungeheuere Merico, aus fünf Städten 
zufammengefegt, die mit den Vorftädten hun= 
dert und zwanzigtaufend Häufer zählten, auf 
Kleinen Infeln und Pfählen gebaut, überthürmt 


mit einer Unzahl prächtiger Tempel, Eönigli- 
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cher Paläfte und herrlicher Luftgärten, die, in 
Terraſſen emporſteigend, die ſchwebenden Gär⸗ 
ten der Semiramis zu überbieten ſchienen. 
Der Anblick wirkte ſo zauberhaft, daß Cortez 
auf der Mitte des Weges feinen Hengſt an⸗ 
hielt und in ein langes, flummes Anfchauen 
verſank. Das flolze Gefühl, daß er nun end⸗ 
ih am Ziele fey, und daß dieſe Fülle von 
Draht und Reichthum ihm fehon jeßt mehr 
gehöre als ihrem Könige, dehnte feine Bruſt 
und entflammte in feinem Auge den Herrfcher: 
blid. Jetzt bewegte fich ein langer Zug, von 
der Refidenz her, dem Heere entgegen. Tau⸗ 
fend Edelleute, mit einfarbigen eberbüfchen 
und Mänteln geziert, zogen unter den gewöhn⸗ 
lichen. Ehrfurchtzeichen an den Spaniern vors 
über. Ihnen folgten zweihundert Fürſten, 
prächtig gekleidet, ‚aber. wegen der Nähe bed 
zornigen Herrn aus tiefem Reſpect barfuß, Die 
fi) auf beiden Seiten der Straße an die Häu⸗ 
fer ftellten, um Raum zu geben für ben Xrag- 
feffel ihres Erbengotted. Jetzt erfchien die— 
fer unter dem grelin und goldnen Thronhimmtel, 


24 


den Edelleute trugen, auf dem goldnen Seſſel, 
von Edelleuten getragen, denn nur Adelige wa— 
ven der Ehre würdig, bei Montezuma Lakaien- 
Dienfte zu verrichten. Unmittelbar vor dem 
Despoten gingen drei Hofbeamte, bie von 
Zeit zu Zeit die goldnen Stäbe und mohlrie 
chenden Baumzweige, die fie trugen, feierlich 
in die Höhe hoben. Auf diefes Zeichen fiel 
das zitternde Volk zur Erde, fein Geficht ver: 
hüllend, gleichfam ſich unwerth befennend, des 
Monarchen geheiligte Perfon anzufchauen. So— 
bald diefer Cortezerblickte, ließ er fich vom Seffet 
herabheben , und gin«ihm, auf @uitlahuigin’s 
und Cacumatzin's Schultern gelehnt, entgegen. 
Gortez fprang vom Pferde, nahte fi) dem Kö— 
nige, machte ihm eine verbindliche, fpanifche Ver— 
beugung, nahm eine Halskette, mit unechten 
Steinen befegt, vom Panzer ab und hing fie 
ihm um. Diefer, deffen Hochmuth felbft feine 
Götzen nur mit einem leichten Kopfniden ab- 
jufertigen pflegte, dankte, zum Erftaunen fei= 
nes Volkes und zum Entfegen feines ſtolzen 

Bruders, mit Berlihrung der Erde und dem 
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Kuffe der eigenen Hand, und neigte ſich gnädig, 
um das wahrhaft prophetifche Gefchent des 
Spaniers um feinen Naden legen zu laffen, 
Jetzt breitete Cortez zärtlich feine Arme aus, 
den König an feine Bruft zu drüden; aber 
Guitlahuigin, dem diefe Vertraulichkeit ein 
Majeftäts: Verbrechen fchien, trat mit einem 
Blicke dazwifchen, in dem fein ganzer Haß ges 
gen die Fremden brannte. Mit einem Ge: 
mifch von Unmuth, Angft und Hoheit, wies 
Montezuma den kecken Bruder in feine Schrans 
Een und ließ fi) von einem Schagmeifter ein 
koſtbares Halsgefchmeide von feltenen Mufcheln 
und goldnen Krebfen reichen, das er dem Spa: 
nier höchſtſelbſt als Gegengefchent umbing, bes 
fahl dann feinem Bruder, die Angekommenen 
nad) ihrem Quartier zu führen, beftieg wieder 
feinen Seffel und ließ ſich vorantragen, um feine 
Säfte in ihrer Wohnung zu empfangen. Das 
Heer folgte ihm auf der breiten, fchnurgeraden 
Straße und fonnte vor Bewunderung der wahr: 
haft Königlichen Stadt, in die e8 jeßt einzog, gar 
nicht zu fich felbft kommen. Ueberall hohe, weiß- 
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polirte Tempel und Paläfte, die durch ihre 
Thürme, Bruſtwehren und Schießfcharten fer 
ſten Schlöffern glihen, Canäle mit Booten 
belebt, Straßen mit Blumenbeeten gefhmüdt, 
die köſtlichſten Zerraffengärten, von denen bie 
berrlihen Bäume jener Zone ftolz emporſtie⸗ 
gen, künſtliche Zeiche und Springbrunnen bil: 
beten ein fo mannigfaltiges, erhabenes und 
fhönes Ganzes, daß felbft die Spanier, die 

das flolze Madrid gefehen, e8 geflehen mußten, 

daß diefer Nefidenz eines blinden Heidenvolkes 

nichts in der Welt gleich komme. 

Eine Meile weit ging. der Zug in die. 
Stadt hinein bis zu dem Haupttempel Za— 
malli, unweit deffen weftlichem Thore ber 
. alte Palaft des Königs Arajacatl ln. Am 
Eingange wartete bereits Montezuma, ber den 
Feldherrn felbft hineinführte. Du bift jegt in 

Deinem eigenen. Haufe, ſprach er: erhole und 
labe Dich mit Speife und Trank. Bald ſiehſt 
* Du mic wieder, — Er ſchied unter einer 
Salve bes fchweren Gefchüges, wodurch fick, 
die Spanier gleich nach ihrem Empfange ie 
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Reſpect fegen zu müffen glaubten. Gortez 
quartirte fein ganzes Heer, das mit ben vers 
bündeten Indianern, Weibern und Dienern 
fiebentaufend Köpfe zählte, in dem weitläufis 
gen Gebäude ein, in welchem für alle Bedürf: 
niffe diefer Maffe geforgt war, ftellte Schild: 
wachen aus und ließ dem Hauptthore gegen⸗ 
über eine Batterie von Kanonen aufführen, 
um auf den ÄArgften Zoll gegen jeden Angriff 
gefichert zu feyn. Diefer für die Spanier und 
Mericaner fo entfcheidende Tag war der achte 
des Novembers, im Jahre 1519, fieben Mo: 
nate nach der Ankunft der erſtern im Lande 
Anahuac. 


Zum erſtenmal hatten die Spanier in ihrem 
Schloſſe geſpeiſet, als der König, wie er ver: 
heißen, mit feinem Gefolge zu ihnen zurlide 
£ehrte. Cortez ging ihm mit feinen Hauptleu: 
ten entgegen, und Alle begaben ficy in bes 
Palaftes größten Saal. Hier lief Montezuma 
bem Feldheren neue reiche Geſchenke zu Füßen 
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legen, feste ſich zuerſt, und winkte dann dem 
General mit großer Würde, fich gleichfalls nies 
derzulaffen. — Zapferer Hauptmann, begann 
er feine merkwürdige Nede: und Ihr, feine Ges 
fährten! Mein ganzer Hof kann Eud) das Ver: 
gnügen bezeugen, das ich über Euere glückliche 
Ankunft in meiner Hauptftadt empfunden, Hat 
e8 bisher gefchienen, als wünſche ich Eueren 
Befuch zurückzuweiſen, fo habe id) bloß meinen 
Unterthanen zu willfahren gefucht. Eusr Ruf 
hatte die Gegenftände vergrößert und die Ge— 
müther beunrubiget, inige fagten, Ihr wä= 
vet unfterbliche Götter, Ihr ſäßet auf hie: 
ren von fürchterlicher Größe und Wuth, und 
vor Euerem Donner zitterte die Erde, Andere 
[halten Euch Ungeheuer, von der See ausge— 
fpieen, die ihr Vaterland aus unerfättlihemn ;, 


Goldhunger verlaffen, nur in irdifchen Wol— 4 
lüſten ihr Glück fänden, und ſo gefräßig, daß Ir 


einer von Euch mehr bedürfe als zehn meiner ; 


Unterthanen. Durch die genauere Kenntnig, |, 


. die wir, von Euch erhalten, find alle diefe Srr= 


J 


thümer verſchwunden. Wir wiſſen jetzt, daß, 


x 
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Ihr, obgleich weißen, behaarten Angefichte, 
Doch fterbliche Menfchen feyd glei und, daß 
jene wilden Thiere bloß flärkere Hirfche ohne 
Geweihe, daß Euer vorgebliher Donner und 
Blitz aus einem Eünftlihen Schießgewehre her: 
vorbricht, deffen Kugeln größern Schaden thun 
als unfere Pfeile. Aus den Nachrichten de: 
rer, die mit Euch in Verbindung geftanden, 
haben wir erfahren, daß Ihr edel und groß: 
müthig ſeyd, gelaffen Widerwärtigkeiten erduls 
det, nur gegen die Härte beweifet, die Euch 
durch feindlichen Angriff zum Zorne reizen, und 
daß Ihr Euch Euerer Waffen nur zu Euerer 
Vertheidigung bedient. Gewiß werdet hr 
auf gleiche Weife, durch meiner Feinde Haf 
und meiner Freunde Schmeichelei, auch von 
mir falfche Begriffe erhalten haben. Man hat 
mid) vielleicht für einen Gott ausgegeben, ber 
fih nad) Gefallen in einen Löwen und Tiger 
verwandeln inne, Aber Ihr könnt Euch 
durch das Gefühl. überzeugen, daß ich Fleifch 
und Bein habe gleich einem anderen Sterblis 
chen, wenn ich gleich edler von Geburt und- 
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mächtiger durch meinen hohen Rang bin. 
Meine Feinde haben ficher über meine Ty— 
rannei und Grauſamkeit geklagt, aber fie bele: 
gen die gefeßliche Ausübung der höchften Ge: 
walt mit dem Namen Zyrannei, und fchelten 
Graufamkeit, was nur nothiwendige Strenge 
der Gerechtigkeit if. Wir wollen beiderfeits 
diefe Irrthümer fortan vermeiden. Ich nehme 
die von Euerem Herrn an mic geſchickte Ge— 
fandtfchaft an. Ich verehre feine Freundfchaft 
und unterwerfe ihm mein ganzes Reih. Vor 
alten Zeiten hat über diefe Nation der gute 
und große Duegalcoatl geherrſcht. Meine 
Borfahren, die aus Norden hier eingewandert, 
haben dieß Reich nur als feine Statthalter re— 
giert, und alle Zeichen des Himmels und der 
Erde fagen mir, daß die Zeit da ift, wo die 
alten Weiffagungen in Erfüllung gehen, und 
Männer aus Oſten, durch Tracht und Sitte 
von uns verfchieden, die Herren biefes Lanz 
des werden follen. 

Mühfam: befimpfte Cortez das Entzüden 
über den Wahnglauben, der ihm hier fo uner: 
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wartet fchnell den Weg zum Siege bahnte. 
Sch danke Euch, mächtiger König, antwortete 
er mit flolzer, freundlicher Würde duch Ma: 
rina's Mund: für Euere bisherige Freundfchaft 
und für die günftige Meinung, die Ihr von 
ung hegt. Der mächtige Kaifer, der im Often 
herrſcht, könnte freilich, ald des großen Quet> 
zalcoatl's Abkömmling, nach höheren Dingen 
trachten, und Merico’s alte Krone auf feinen 
Scheitel brüden. Aber feine Milde beſchränkt 
fih auf ein ewiges Freundfchaftbündnig mit 
Euch. Der Zweck meiner Sendung ift nicht, 
irgend jemandem fein Eigenthum zu entreißen, 
fondern Euch und Euerem Lande die Religion 
des wahren Gottes zu verkünden, Euch Vor: 
ſchläge zu Regierungverbefferungen, zur Be: 
glückung Euerer Unterthanen zu machen. 
Jetzt ging ber bibelfefte General in die 
chriftliche Dogmatik über, und nachdem er 
die Dreieinheit Gottes, die Erfchaffung der 
Welt, den Abfall der Engel, die Sündfluth, 
bes Heilandes Opfertod und das jüngſte Ge: 
reiht verhandelt, ſprach er mit allem Eifer 
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eineg Strenggläubigen von den Gebräuchen der 
Kirche und befonders von dem Meßopfer, mel: 
ches er mit den barbarifchen Menfchenopfern 
und dem ſcheußlichen Eſſen des Menfchenflei: 
ſches verglich. 

Montesuma, obgleich er Über mandes in 
Cortez Vortrage die Stirn runzelte, blieb ſich 
dennoch gleich, und erwibderte mit heidnifchen 
Toleranz: Das meifte von dem, was Du mi 
erzähift, Hauptmann, ift mir nicht fremd. 
Mir Ernnen die Erfhaffung der Erde und Di 
große Überfhwemmung, bie fie in ihren Fu 
then begrub, fo gut und befier als Ihr; dem 
Euere Begriffe bedürfen noch großer Berich 
tigungen. Vier Weltalter und eben fo vie 
Sonnen hat diefe Erde erlebt. Das Waffer 
alter begann mit ihrer Erfchaffung und endet 
mit der allgemeinen Wafferfluth, die auch bi 

erfte Sonne verfchlang. Der Mann, der fid 
mit feiner Frau von dem allgemeinen Unter: 
gange auf einem Schiffe rettete, hieß nicht 
Noah, fondern Coror, und die Taube hat kei⸗ 


nen Ölzmweig gebracht, fondern bie neuen 
Men: 
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en ſchengeſchlechter verfchiedene Sprachenige=‘ 
Het, und dadurch allgemeine Verwirrung an⸗ 
erichtet. Das Erdalter dauerte hernach fort. 
iS zum: Untergange der Rieſen, wo die Erbe 
ind die zweite Sonne. in. einem ungeheuern 
krd beben verſanken. Das Luftalter währte,: 
is die großen Sturmwinde die Erbe und: die, 
yritte Sonne: zerfläubten. : Set: leben. wie im 
Feueralter, welches fo lange. dauern. : wird, 
bis die allgemeine Feuersbrunft, die Ihr das 
jüngſte Gericht nennet, die Welt und. mit: ihr 
Die vierte Sonne in Afche verwandeln wird. 
Euer. Götterfohn. Chriftus, der: am Kreuze 
Farb, zur Hölle nieberfuhr, und jetzt in feiner 
Herrlichkeit im Himmel figt, hat viel Ähn⸗ 
lichkeit mit unſerm Helden Nanahuatzin, ‚der 
zum Heil der Menſchheit ſich in das große 
Feuer zu Teotihuacan ftlitzte, um als Sonne 
am Himmel aufzugeben, und wie Ihr, opfern 
wir: unferm Gott zum Heil unſers Volkes. 
An Huizilopohtli’s drittem Feſte durchſchießt 
das Haupt der Büßenden, Quetzalcoatl's Ober⸗ 
prieſter, des Gottes Bild mit einem Pfeile. 
VIL 
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Mexico's Befeffigungen und Heermacht aus: 
zukundfchaften, gab Montezuma willig die.Er: 
laubniß und fehied unter. den wärmſten Freund: 
ſchaftverſicherungen. 

Viele neue Dinge bekamen die erſtaunten 
Spanier in den königlichen Paläſten zu ſehen, 
die dem großartigen, wunderlichen und dü— 
ſtern Charakter dieſes Volkes entſprachen. Das 
ſeltſamſte von allen aber waren unſtreitig die 
Menagerieen Montezuma's. Ein Palaſt ver— 
ſammelte bloß die unzähligen Gattungen der 
mericanifchen Vögel, die nicht vom Raube Ie- 
ben. Der braune Faſan Copolitli, der ſchwarze, 
gelehrige Zepetoletl. mit ihren beweglichen Fe— 
derbüfchen, der Eleine, langſchlafende Colibri 

Huisisilni, der durch den herrlichen Sarben- 
glanz feines Gefteders ein fliegender Edelſtein 
fheint, der große ſcharlachrothe Waſſervogel 
Tlauquachol mit dem fehwarzen Halſe, der 
Eleine fchwarze Yoalquachilii mit dem langen 
. dünnen Halfe, mit ber dreigefpigten Hornkron 
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und den Hornfpigen an den Flügeln, die bunt- 
Tchedigen Enten Regapantototl und Mezanau⸗ 
tli, der Tlahuicoltotl, ober: ber gemalte Vo— 
gel, deſſen prächtige Federn weiß, roth, blau, 
purpur, grün und ſchwartz durch einander 
fhimmern, der grüne Zzinigcan mit weißen 
Flügeln, die mericanifche Nachtigall, Centzon⸗ 
tlatotl, die Vielflimmige wegen: der bewun⸗ 
dernswürdigen Abmwechfelung ; ihres Gefanges 
genannt, bie tedenden Vögel, der Acolchichi 
mit dem rothen Rüden, der Cehuan mit der 
fpottenden Menfchenftimme, der diebifche, plau= 
dernde Zzanahuni, die verfchiedenen Papa- 
goien⸗Geſchlechter, der große ſchöne Huncae 
maya mit dem rauhen Organe, der grüne 
Toznenetl, der ‘alles nachfpricht und Kindere 
gefchrei und ‚Gelächter und ‚die Stimmen an⸗ 
derer Thiere täufhend nachahmt, der ‚graue 
Cochotl, der kleine graue’ Quiltotol, nicht zu 
unterfcheiden von den Blättern des Baumes, 
auf dem er ſitzt; alles flatterte und ſchwirrte, 
fang und rief und Erdchzte hier in einem bun- 
ten, vollen Gemiſche unter einander. °- Ihre 
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Wohnungen waren Marmorgalerieen, welche ſich 
in den Garten öffneten, der den Palaft um: 
ſchloß. In diefem Garten waren zehn Fifch- 
teiche angelegt, einige mit füßem Waffer für 
die Waffervögel der Ströme,- andere mit Salz⸗ 
waffer für die Seevögel. Dreihundert Wärter 
forgten für die Bedürfniſſe diefes ungeheueren 
Bogelhaufes, reichten jedem Gefchlecht bie 
Nahrung, die e8 bedurfte, Sämereien, Früchte, 
Inſekten oder Fifche; beſchickten die Eier wäh: 
vend der Brutzeit, und rupften dafür diefen 
Bafallen bes großen Montezuma als fchulbdi: 
gen Tribut die Federn aus für die Wunder: 
gemälde, die ber Kunftfleiß der Mericaner 
daraus verfertigte. Übrigens ging die Sorg— 
falt für dieß Geflügel fo weit, daß eigene 
Ürzte angeftellt waren, feine Krankheiten zu 
heilen. 

In einem andern Palafte waren alle Raub= 
thiere Mexico's zufammengedrängt. Von dem 
Eöniglichen Adler Itzquautli bis zum gemeinen 
Aasfreffer Zzepilote, vom Meztli, dem merica= 
nifchen Löwen, bis zu dem Keinen Berghunde 
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Zepeizeuintli,  horfteten und hauſ'ten fie in 
Steingemächern mit Latten verfchlagen, ober 
in ſtarken Holzfäfigen, und wurden mit Das 
fen, Kaninchen, ‘mit zahmen Geflügel und mit 
den Eingeweiden der Menfcyenopfer gefüttert. 
Sa auch ſolche Thiere lagen hier gefangen, die 
durch die Natur ſelbſt von jedem Zwange los: 
gefprochen fchienen, Im ausgemauerten Tei⸗ 
chen wurde der Acuespalin, das ‚große merica- 
nifche Crocodill, in mehren Eremplaren, alle 
Arten von Schlangen, Scorpionen und ar: 
berem fchädlichen Ungeziefer, wurden in geoßen 
Gefäßen aufbewahrt, und das Brüllen und 
Heulen, Brummen und Zifchen fo vieler. Un: 
geheuer machte diefen Palaft zu einem wirklich 
fürchterlihen Aufenthalte. 

In einem dritten Palaſte hatte Montezuma 
fogar eine menſchliche Menagerie angelegt. 
Rothäugige Kakerlaken, Geficht und Köcper, 
Haare und Augenbrauen mit häßlicher Kreis 
denweiße bedeckt, Zwerge und Buckelige, kurz 
alle menſchliche Mißgeſtalten, die nur in dem 
weiten Reiche aufzutreiben geweſen, hatten 
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hier ihr Quartier, und wurden von ihren Aufe 
fehern in künſtlichen Körperwendungen und 
Springen. unterwiefen, um auf diefe Weiſe 
zum Ergötzen des Königs beizuttagen, Ermü⸗ 
det .von der Menge Gegenftände, die ſich ihm 
zur Befhauung aufdrangen, brach endlich Cor⸗ 
te3 auf, um den Haupttempel Zamalli, unſtrei⸗ 
tig. .die ‚größte Merkwürdigkeit Tenochtitlan’s, 
noch vor Sonnenuntergang in Augenfchein zu 
— 

Des Rieſentempels ven Terraſſe war 'er: 
Kiss, und Cortez weidete feine Augen am 
dem unbefchreiblichen : Nundgemälbe, welches 
fid rings um ihn ausfpannte, Unter ihm der 
ungeheuere Mavktplag, in dem ‚die ganze Stadt 
Salamanca Raum -gehabt hätte, durch der 
Kaufleute: bunte Zeltgaffen- in ‚unzählige Fel⸗ 
der. vertheilt, von fechszigtaufend Käufern und 
Verkäufern wimmelnd, einem vielfarbigen, le: 
bendigen Zeppich gleichend, ringsum die uner⸗ 
meßliche Hauptfladt, in noch weiterer Ent: 
fernung der See, der Merico’8 Inſel ums 
ſpült, mit ſeinen geſegneten Ufern, an denen 
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überall: Herrliche Städte emporftiegen. Den 
Geſichtkteis fchloffen "in blauer Ferne die hos 
hen Berge, in deren Keffel das Seethal von 
Merico lag. Der Anblick war fo überrafchend 
(hön, daß Cortez mit des. Entzüdens Begei⸗ 
ferung feinem Juan zurief: Sind wir durch 
defes Schaufpiel nicht reichlich für alles bee 
lohnt, was wir bisher erduldeet! — 
Aber, fo wie der Vulkan auf Trinacriend 
blühendem Eilande die herrliche Ausſicht in 
die Ferne und die gräßlichſte Einficht in feinen 
glühenden Krater darbietet, fo hatte hier der 
Hiden blinder Fanatismus den ſchönſten Platz 
im Lande Anahuac zu einer Schädelſtätte um— 
gefchaffen, vor der fich jedes. fühlende 'Men- 
fhenauge mit Abſcheu wegwenden mußte, 
Nahe am Tempel erhob ſich eine große Erd⸗ 
pramide, Huitzompan genannt, ‚mit hohen 
Biumen bepflanztz. auf diefen und auf den 
Ppramidenftufen war eine zahllofe Menge Tod 
tenfchädel aufgeſteckt, und an allen vier Eden 
fiegen Thürme empor, von Schäden “aufge: 
baut, von denen die der vornehmſten Schlacht⸗ 
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opfer, denen man ‚Haut und Han gelaſſen, 
den Anblick dieſer fchauerlichen Trophäe des 
vafendften Aberglaubens nur noch ſchrecklicher 
machten, Selbſt den eiſernen Gortez ergriff 
das Entfegen bei diefem Anblick. Er verließ 
feinen Standpunkt und begab ſich mit feinem 
Gefolge zu dem Thurme des Kriegsgottes Hui: 
zilopochtli, an beffen Thor der König feiner 
harrte, theils um felbft ihm Alles zu erklären, 
theils auch wohl, um durch feine Gegenwärt 
jede Gewaltthätigkeit gegen feine theueren Göz⸗ 
zen zu verhüten, Er führte die Spanier in 
den Thurm, in dem der fürchterliche Kriegse: 
gott in Rießengröße auf einem blauen, ſchlan⸗ 
genummundenen Throne ſaß. Das goldne 
Haupt ſchmückte ein rother Federbufch, den 
Hals ein Kragen von Menfchenherzen, in der 
rechten Fauft trug er eine große blane Keule, 
in der linken ein Schild mit fünf Federbällen 
in Kreuzform befegt und mit einer goldnen 
Fahne mit vier Pfeilen beftedt, Cine golbne 
Schlange umgürtete den Leib, und überall in 
ſeiner Wohnung verriethen alte und frifche 
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Blutſpuren, daß die Verehrung , die- man die- 
ſem Ungeheuer erwieß, feinem gräulichen An⸗ 
fehen entſprach. 

Die ift Merico’s höchfter Schutzgott, 
ſprach Montezuma feierlich. Er hat unſere 
Vorfahren auf ihrer langen Wanderung ge⸗ 
führt und endlich in dieß ſchöne Thal gebracht, 
wo ſie den Sitz unſerer gegenwärtigen Macht 
gegründet. Ihm dampfen jährlich drei Mal 
unſere Opfer; denn ihm allein- verdanken wir. 
ed, daß wir das geworden, was wir find. 

Wohlgefprochen ! zürnte Juan, als Marina 
bie fromme Rede gedolmetfcht: die biutige Ber: 
ehrung dieſes Ungethüms mußte die Meri- 
caner zu den blutdürſtigen aaa machen, 
bie fie geworben! 

Der rohe Menfch, bemerkte der weife DI: 
mebo: fchafft fich feinen Gott nach feinem 
Bilde. Der Gott einer wandernden Räuber: 
horde mußte ein Huizilopochtli werden. Ein 
friedliches Volt, von den Früchten feiner 
Heerde und feines Feldes lebend, würde ein 
freundlicheres Bild anbeten. Veredelt erſt bie 
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Menſchen durch Lehre und Beiſpiel, dann 
werdet Ihr ihnen leicht einen Gott geben 
können, wie er ich für aa as — 
ziemt. 
Aber Cortez Üserhöete die fanfte Mahn: 
ung, die in diefen Worten lag, und braufte 
dem Könige zu: Sch wundere mich, daß ein 
fo weifer Monarch dieſes ſcheußliche Bild des 
böfen Geiſtes als Gott anbeten- kann. Laß 
unfer Kreuz in diefem Tempel aufrichten, und 
Du wirſt fehen, daß das höllifche Phans 
tom dieſen Anblid nicht ertragen, fondern 
jertrümmert von feinem EIER herabftürzen 
wird! 

Kaum waren dieſe Worte der lübereilung 
unter Bartholomäus mißbilligendem Kopfſchüt⸗ 
teln in das Mexicaniſche überſetzt, fo verhüll— 
ten die anweſenden Prieſter ihte Häupter, und 
Montezuma ſprach mit einem Ernſte, der Cor⸗ 
tez ſelbſt beſtürzte: Sch habe geglaubt, daß 
Du dieſem Orte mindeſtens die Achtung er— 
weiſen würdeſt, die Du meiner Perſon fchul- 
dig biſt. Sch erlaube Dir jetzt, in Deine 
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- Mohnung zurückzukehren. Ich werde. hier. 
bleiben, um den Zorn des Gottes, den Deine. 
Läfterung gereizt, zu befänftigen. und ihn: 
wegen. ber übermäßigen Geduld um Verzeih⸗ 
ung. zu bitten, die *— fremdem Frevel er⸗ 
wieſen. 2 

Dagegen war nicht viel zu ſagen. Cortez, 
von Bartholomäus ermahnt und beſänftigt, 
fing an, das ſelbſt einzuſehen, und ſtieg mit 
feinen Spaniern ganz * und ruhig die Tem⸗ 
peltreppe hinab. 

Sechs Tage nach — — der Spa⸗ 
nier in Mexico ſtand Juan auf einer Mauer⸗ 
zinne des Palaſtes Axajacatl und ſchaute in 
das Gewimmel der unermeßlichen Bevölkerung 
der Hauptſtadt, das auf den Straßen durch 
einander wogte, die wie bunte, wirbelnde 
Strahlen in dem Brennpunkte des großen 
Marktplatzes zuſammenliefen. Hier ward al⸗ 
les, was nur die cultivirteſte Nation unter 
ihre, Bedürfniſſe rechnen kann, den Käufern 
feil geboten, die ſich zu Tauſenden und aber 
Zaufenden durch die. Zeltgaſſen der Kaufleute 
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drängten. Alle Metalle, vom goldnen, künſt⸗ 
lich. gearbeitefen Kleinode bis zum rohen Blei⸗ 
Eumpen, polirter Marmor. und Badfteine, 
Nug: und Brennholz, Matten und Malerfar: 
ben, feines, ſchön geformtes, irdenes Gefchirr, 
buntgefärbte Hirfchhäute, Baummolle, Salben 
und Pflafter und fertige. Arzneimittel, zum 
augenblicklichen Einnehmen gerüftet, alles Wild⸗ 
pret, vom Adler bis zur Taube, vom Hirſche 
bis. zu dem Eleinen Hunde, der bort ald Lek⸗ 
kerbiffen galt, frifche und zubereitete Fifche, 
Bogeleier, fertige. Pafteten und gebadene Eier: 
kuchen, Frucht= und Gartengewächfe jeder Art, 
Wein und Honig, waren da: zu haben; unb 
diefe Menſchenmaſſe, die alle ihre Wünfche- fo 
ſchnell und. leicht befriedigen. Tonnte, mußte 
dem Bufchauer bei. dem erften oberflächlichen 
Anblicke vecht glücklich vorkommen. Aber bei 
fchärferer Prüfung: warb auch in diefem le⸗ 
bendigen, ftöhlichen reiben der ftriftere Geift 
erfpäht, der feine Drachenflügel tiber Tenoch⸗ 
titlan gebreitet hielt. Hier ließen die zwölf 
Marktrichter einen armen, auf der That er: 
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tappten Dieb, nach höchſt ſummariſcher Unters 
fahung, auf der Stelle todtprügeln. Dorf 
zerbrachen ihre Unterbeamten das untichtige 
Maß, das fie bei einem Kaufmanne gefunden, 
und fchleppten ihn zum augenblidlichen. Tode. 
Hier drängten fih ein Paar Tempeldiener 
duch die Menge, mit den : Häuten ihrer 
Schlachtopfer umhüllt, für die Priefter bet- 
telnd, und jedem Berfagenden mit dem bluti⸗ 
gen Zipfel der Haut -in’s Geficht fehlagend. 
Dort luftwandelte, von einer ſtarken Wache 
begleitet, ein ſchöner, Erieggefangener Züngling 
im rothen Kleide mit Hirnfchädeln und Kno⸗ 
hen bemalt,. das Haupt mit: Wächtelfebern 
gekrönt, mit gefchwärztem Geſichte, goldnes 
Gefchmeide an den fchmwarzgefärbten Armen, 
in. den: Händen einen pfeilbefpidten Schild 
und. einen Fächer mit Spiegeln befegt, als 
die Attribute des Gottes Tetzcatlipoca, deffen 
Namen er führte, und beffen-nächites Keft er 
mit feinem Opfertobe feiern ſollte. Erſtaunt 
"betrachtete Juan die neue Wunderwelt, - die 
ſich ihm aufthar; da kam der ehrliche Diaz 
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mit einem fehr ernfthaften Gefichte gefchlichen, 
ſtellte ſich neben ihn, fügte fein ſorgenſchwe⸗ 
res Haupt auf die Mauerbrüftung und flartte 
vor fih hin, Endlich brady er das: Schwei⸗ 
gen mit der freundlich ängftlichen Frage: Nun, 
wie gefällt e8 Euch denn in der großen, ſchö⸗ 
nen Stadt; Don Juan? 

Meine Antwort liegt fehon in Euerer Frage, 
antwortete dieſer. Was groß und ſchön ift, 
muß wohl gefallen, und wahrlich diefer An⸗ 
blick überbietet alles, nicht bloß was ich im 
Mutterlande fah, nein, fogar was meine leben⸗ 
dige Phantafie mir von des nie gefehenen 
Landes Wundern aufder Zukunft grauen Grund 
mit helfen Barben gemalt. 

Da habt Shr einerfeitd ganz außerordent⸗ 
lich Recht, ſeufzte Diaz: andererſeits aber 
komme ich mir in dieſer Größe gewaltig klein 
und ſchwach vor, und ſeit id dem verehrung⸗ 
würdigen Herrn Vizlipuzli, oder wie das holde 
Bild heißt, meinen Beſuch abgeſtattet, gera— 
the ich gar nicht mehr aus dem kalten Schweiße 
heraus. Jeder Mericaner, der mic anſieht, 

ſcheint 
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fcheint mir ſtarken Appetit nach meinem 
Fleiſche zu haben; fchließe ich die Augen, fo 
ftehen die hunderttaufend Köpfe des prächti: 
gen Rabenfteines vor mir, und mas von ihnen 
noch mit etwas Lippenfleiſch verfehen ift, das 
[abet mich damit freundlid ein, ihnen da 
oben Gefellfhaft zu leiſten. 

Ich glaube gar, Freund Diaz fürchtet 
fih, ſprach Juan mit ſpöttiſchem Lächeln. 

Nicht immer, mein kecker Degen! ermi- 
derte diefer empfindlich: das habe ich ‚bei Ta— 
basco, bei Zevaginco und in Cholula’d Mord: 
tagen bewiefen; aber es gibt Lagen im Leben, 
in denen man ein Heiliger oder ein Narr 
feyn muß, um ſich nicht zu fürchten. Wir 
figen hier auf einer herrlihen Infel, umges 
ben von einer Million Heiden, die uns Alle 
fo lieb haben, daß fie und lieber heute als 
morgen effen möchten, Ein ſchöner, großer 
See fcheidet uns rings vom feften Lande, 
und vier fchmale Dämme find die einzigen 
Wege zum Rüdzuge, dem Vernünftigften was 
wir thun können, Ich komme mir vor wie 

Vu. : 
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eine Maus in einer ungehenern Drahtfalfe, 
die von einem Dugend Kagen draußen mit 
zärtlichen Augen angeblinzt wird, Sobald bie 
Liebe der guten Mepicaner zu unſerm Fleiſche 
zur Leidenfchaft wird, ſo brauchen fie nur die 
Dammbrüden abzubrechen,, um uns ganz bie 
ihrigen zu nennen. Dann Eoflet ihnen. der 
Sieg! keinen. Schwertflreih. Sie dürfen uns 
- bloß die Zufuhr abfchneiden, Wohl mag. ein 
fpanifcher Edelmann, nach dem alten Sprich: 
wört*), ſich mit. Dlivenfalat und Rabies: 
chen. begnügen; aber was fol er thun, wenn 
‚auch die: fehlen? Die verdammten Heiden Ein: 
nen es immer mit ung aushalten. Sie fpeis 
fen vergnügt ihre Waſſerſchlangen, ihre Sumpf: 
fliegenfuchen, ihten Caviar. von Infecteneiern, 
ihren. Seefchwamm. und ihre. Leichen, . wäh 


- end wir. ganz ruhig verhüngern, Ein Bolt, 


das im Nothfalfe mit ſolchen Gerichten aus⸗ 
langt, mag der BR Bra | 
Greenspan hen 
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She holt Euere Angſtgründe aus der Höhe 
und Tiefe, armer Diaz,. fagte der müuthige . 
Juan: aber für mic, haben fie doc) Eein Ges 
wicht. Diefe Nation iſt fchom zu gebildet, 
hat zu viele künſtliche Bedürfniſſe, iſt zu 
fhleht regiert, um dauernden Widerſtand lei⸗ 
ften zu Eönnen, wenn ich auch die Achtung, 
de unfer höheres Wiffen und unfere Waffen 
ihnen — ‚nicht in Rechnung brin⸗ 
gen will. 

Gebildet? fiel Diaz, im Unmuthe gegen die 
ihm fatale Nation, den eigentlichen Segen: 
ſtand des Streites verlaffend, heftig ein:- ja, 
fo gebildet, daß wir alle umfere Lafter bei 
ihnen wiederfinden und nody einige mehr, Der 
Menfchenbitdung erfte Frucht iſt wohl eine 
menſchliche Sprache, und was zifchen und 
ſchnalzen, und ſchnarren und gurgeln diefe Hei: 
dem für verruchte Töne hervor, Die es ihnen 
vlieht eine Sprache zu nennen? Sie haben 
ia Wörter, die nur in langen Sommertagen 
ausgeſprochen werden können. Erſt heute wollte 
in Heidendirnchen dem ‚Bater- Olmedo eine 
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Schelle abſchwatzen und ſchrie zärtlich: Na 
lazomahuitzteopixcatatzin! Ich hielt das fü 
eine ganze zierliche Rede, die ich mir mit vie 
ler Mühe auffchrieb. Aber als ich Domn: 
Marina bat, ed mir zu dollmetfchen,. fagte fi, 
es fen ein einziges Wort, umd bedeute: mein 
ehrwürbiger Priefler, Nun wenn das eim 
Sprache feyn fol, fo mag fie Herr Bizlipuji 
mit feinen Sreunden in der Hölle reden, um) 
von ihm haben fie feine lieben Kinder, bi 
Mericaner, erlernt. 

Hierin kann ich nicht Euerer Meinung ſeyn, 
antwortete Juan: ich halte diefe Sprache für 
fo fein durch ihre Abwechfelungen, für fo me 
thodiſch duch ihre feften Regeln, und du 
bei für fo leicht, daß ich ihr keine der alten 
und neuen Welt an die Seite zw ſetzen 
wüßte. 

Nach Euerem Belieben, rief Diaz: die Ge 
Ihmade find verfchieden, und gegen einen Bi. 
centiaten aus Salamanca kann ich im gelehr: 
ten Wortgefechte freilich nicht aufflommen. 
Dagegen werdet Ihr es mir auch nicht übel 
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nehmen, wenn ic; Euch die große Achtung, 
die dieſe Teufelsbraten, nach Euerer Hoffnung, 
vor uns haben follen, in’s Gefiht ableugne. 
In Chempoalla hätten fie das ganze Heer auf 
die Tafel gefegt, wenn es auf ihren guten 
Willen angetommen wäre; in Cholula haben 
fie ſich ehrfurchtvoll mit uns herumgefchlagen, 
und wenn das Gerlicht nicht lügt, das von einer 
biutigen Schlacht bei Veracruz fpriht — 

Was wißt Ihr davon? fragte Juan haftig, 
und- ward in dem Augenblide zum Feldheren 
befchieden, um einem fehleunigen Kriegsrathe 
beizumohnen. Raſch verließ er Diaz, der ihm 
fpöttifch nachrief: Geht mit Gott, Don Juan! 
Ich verwette meinen neuen Ablaß, dort wird 
von nichts als von neuen Beweiſen ber Hoch⸗ 
achtung die Rede feyn, die uns die guten 
Mericaner gegeben haben! — 


Die Hauptleute waren’ ſchon verſammelt, 
als Juan in Cortez Gemach trat. Ich habe 
eine. Üble Botſchaft erhalten, meine Freunde, 
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fprach dev Held zu ihnen,: zum erſten Male 
die ſchweren Sorgen nicht ‚verbergend, bie 
feine Seele quälten: Quaupopoca, Fürſt von 
Nauhtlan, hat, wahrſcheinlich auf Montezu: 
ma's Befehl, nach unferem Abmarfche von We: 
racruz, unferetreuen Bundesgenoffen, die Toto—⸗ 
naca’s, angegriffen, um fie für das Abwerfen 
des mericanifchen Joches zu züchtigen. Mein 
braver Escalante iſt mit feiner Handvoll Spa⸗ 
nier den. Bebrängten zu Hilfe geeilt und hat 
den. Sieg mit feinem Leben erkauft. Mod) 
fehs Spanier find gefallen, ein fiebenter in 
der Sefangenfchaft an feinen. Wunden gejtor- 
ben, und fein Haupt an Montezuma gefchidt 
worden. Der legte Zweifel der Heiden an 
unferer Sterblichkeit ift alfo jegt vermichter, 
der Ehrfurcht heilige Bande find durch blutige 
That gefprengt; amd wie fliehen mit unſe⸗ 
rem Häuflein in der Mitte dieſer unermeß— 
lichen Stadt, der Wuth einer ungeheuern, 
grauſamen, fanatiſchen Volkmaſſe gegenüber, 
deren König, durch Annahme der blutigen 
Trophäe, ſeinen böſen Willen nur zu deutlich 
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ausgeſprochen hat. Drum rathet — wie die⸗ 
ſem drohenden Ungewitter zu entgehen ſey? 
Die Hauptleute, von ihrem Feldherrn 
nicht gewöhnt, daß er die Gefahr vergrößere, 
wurden durch die Beſtürzung, die er dießmal 
blicken ließ, ſelbſt kleinmüthig und ſahen ein⸗ 
ander erbleichend an. Einige ſtimmten füt 
offenen Rückzug mit Erlaubniß des Königs, 
andere für heimliche Flucht. Aber der kühne 
Juan verwarf diefe Meinungen als gefähr—⸗ 
lich und ſchimpflich. Was werden die Mexi⸗ 
caner ſagen, rief er feurig: wenn fie uns einen 
Hof ſo ſchnell verlaſſen ſehen, an dem man 
uns mit Ehre überhäuft? Werden ſie nicht mit 
Recht glauben, daß uns die Furcht vertreibt? 
Wenn wir einmal den Ruf des Heldenmu⸗ 
thes verlieren, wo: können wir uns dann noch 
Sicherheit verſprechen? Auf mericanifchem 
Gebiet, das wir durchziehen müſſen, ober‘ bei 
unfern Bundesgenoſſen, die die Scheu vor un: 
fern: Waffen verloren haben? Nein, Brüder, 
laßt Euch die MWechfellaune Fortuna’s nicht 
entmuthen! Sie ift ein Weib, und, Kühnheit 
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führt bei Weibern am fchnellften und ficher- 
ften zum. Ziele. Wie Held Peleus der all 
mächtigen Göttin des Meeres, wie Alerander 
der gottbegeifterten Ppthia, fo laßt uns dem 
wanfelmüthigen Wefen mit fiegender Gewalt 
ihte Gunst abririgen! Sie wird ber höhern 
Kraft weichen und uns füßer lächeln als fie 
je gethan! 

Du ſprichſt, wie e8 einem caftilianifchen 
Gaballero ziemt, emtfchied Cortez: und meine 
Meinung aus, Meontezuma werde gefangen 
genommen, und als Geißel in unferem Quartier 
verwahrt, verbürge er unfere Sicherheit unter 
feinem blutbürftigen Volke mit feiner Perfon, 

So fey es! riefen Juan und Alvarado; fo 
fen e8! tiefen die kühnſten Hauptleute; ſo fey 
ed! ang das Echo der anderen nach, bei des 
nen theild, nach Cortez kluger Berechnung, 
eine Furcht die andere, ober die das Gigantis 
ſche bed Planes bezwang, und zur Bollführung 
des unfinnig fcheinenden Unternehmens murs 
ben alle. Anftalten getroffen. 
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Das fpanifche Heer trat im innern Hof⸗ 
raume des Palaftes in's Gewehr, Einzelne 
Pigquets wurden auf dem Wege bis zum Pas 
laſte Tepac aufgeftellt, und Cortez begab fich, 
von: ber treuen Marina, von feinen Haupt⸗ 
leuten Velasquez, Alvarado, Sandoval, Lugo 
und Davila, und von den dreißig ärgſten Was 
gehälfen feiner Armee begleitet, nad) der Hof: 
. burg des allmächtigen Despoten, der jegt, mits 
ten in feinee Hauptitabt, von Priefterfchaft 
und Heer und Volt beſchützt, mit Güte oder 
Gewalt dee Gefangene einiger europäiſchen 
Abenteurer werden follte, 

Wie es oft gefchieht, daß da des Rechtes 
Form am forgfältigften beachtet wird, wo das 
Recht felbft mit Füßen getreten werden foll, 
ließen fich die ftolzen Spanier gebulbig bie 
groben Gewänder überwerfen, in benen fie 
nach dem. Hofceremoniell bei dem Könige ers 
fheinen mußten, Die Audienz begann unter 
den frieblichften Aufpicien. Montezuma bes 
ſchenkte feine Gäfte nicht nur, tie gewöhnlich, 
mit Gold, Silber und. Edelſteinen, fonbern et 
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drang. fogar dem Feldherrn, troß dem chriſtli— 
chen Abwehren des ſchon Vermählten, eine 
ſeiner Töchter, den Hauptleuten einige Für— 
ſtentöchter ſeines Harems auf. Jetzt aber 
wendete ſich das. Geſpräch zu einem unfreund⸗ 
lichern Gegenſtande. Mit majeſtätiſchem Zorn 
im Ton und Blick trug Cortez dem Könige 
feine Beſchwerde über. den Bruch des Völ— 
Eerrecht8 vor, deſſen fih der Fürft von 
Nauhtlan fchuldig gemacht, und der fieben 
Spaniern das Leben gekoftet. Ich muß. mei⸗ 
nem Monarchen, ſprach er: den Tod dieſer 


Männer melden. Nach den genauen Nach— 


richten, die ich mir für diefen Zwed von dem 
entfeglichen Ereigniß nerfchafft, ſeyd Ihr felbft 
ber Berbrechens Urheber; aber noch bin ich 
weit entfernt, einen fe großen Fürften ber 
ſchändlichſten Zreulofigkeit fähig zu halten, 
daß Ihr Quetzalcoatl's Abkömmlinge, die Ihr 
in Euerer Reſidenz mit Höflichkeiten über- 
häuft, in jener Provinz als Feinde verfolgen 
folltet. 

Die Gerechtigkeit des: Vorwurfes und bie 
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Furcht vor den Folgen gelbte das dunkle Ant: 
litz des zornigen Herrn, und in der Angſt 
feines Herzens ſuchte er ſich dadurch zu ret⸗ 
ten, daß er die Schuld von ſich auf- die un⸗ 
glücklichen Werkzeuge feiner That wälzte. Er 
betheuerte, daß Quaupopoca diefen Krieg ohne 
> feinen Befehl, ja gegen feinen Willen unter: 
nommen, und zum Beweiſe erbot er fich, ihn 
fogleich nach dee Hauptftabt kommen zu laffen 
und ben Spaniern zu überliefern. Er winkte 
zweien feiner Höflinge , gab ihnen ben Ebel- 
ftein mit dem königlichen Siegel, der an fei- 
nem Arme hing, befahl ihnen, augenblicklich 
nad Nauhtlan zu reifen, und Quaupopoca 
nebft den Vornehmften ‚feiner Edlen, die gegen 
die Spanier gefochten, als Gefangene nad) 
Zenorhtitlan zu bringen, wozu er ihnen noch 
. für den Nothfall Vollmacht ertheilte, Rruppen 
zur Vollſtreckung feines Befehls zu. werben. 
Die Hofleute berührten die Erbe, küßten ihre 
Hände und: eilten zur Vollziehung bes könig— 
lichen Willens, — Was kann ich mehr thun, 
fragte der. bange König den Feldherrn: um 
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Euch von der Aufrichtigkeit meiner Gefinnuns 
gen zu Überzeugen? 

Ich ſelbſt zweifle jetzt nicht mehr daran, 
ſprach der entſchloſſene Cortez: aber Euere Va⸗ 
ſallen glauben gewiß noch jetzt, daß der Fürſt 
von Nauhtlan auf Eueren Befehl gehandelt. 
Um ihnen dieſen Irrthum zu benehmen, muß 
ich einen entſcheidenden Beweis Eueres Wohl⸗ 
wollens gegen uns wünſchen, und nichts dünkt 
mich hierzu ſchicklicher, als daß Ihr Euch ges 
fallen laßt, in unſerm Quartier zu wohnen, 
big die Verbrecher ankommen, deren Bekennt⸗ 
niß Euch rechtfertigen ſoll. Hierdurch allein 
gebt Ihr meinem Monarchen die gebührende 
Genugthuung, beweift Euer reines Bewußts 
feyn und gewährt uns zugleic den Schub, 
den wir nach jenem Gräuel unter Eueren Uns 
terthanen zu bedürfen fcheinen. 

Habt: Ihr je ein Veifpiel erlebt, fragte 
Montezuma, den Zweck der unerhörten Fo: 
derung fogleich durchſchauend, bitter: daß fich 
ein König gutwillig in's Gefängnig führen 
laſſen, und wäre ich feig genug, mich fü tief 
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herabzuwürdigen, würden nicht augenblicklich 
alle meine Bafallen für ihres Herrfchers Ber 
freiung die Waffen ergreifen? War ich mir 
Böſes gegen Euch bewußt, fo hätte ich mic) 
verbergen oder in bie Gebirge fliehen können; 
aber fern von folder Nieberträchtigkeit bin 
ich bier und bereit, Euch eine ſolche Genug: 
thuung zu verfchaffen, wie Ihr fie fodern Eönnt, 
ohne an meiner geheiligten Perfon zu freveln. 

Das Haus, wohin ich Eucheinlade, erwi⸗ 
derte Gortez feſt: ift einer Euerer eigenen Pa- 
läſte; Euere Unterthanen, an die Veränderung 
Euerer Wohnung gewöhnt, wird es nicht be= 
fremden, wenn Ihr Euch in den Palaft Eu- 
ered Waters begebt, um uns Euere Gunſt zu 
beweifen. Sollten fie e8 dennoch wagen, etwas 
gegen Euch oder gegen und zu unternehmen, 
fo haben wie Muth und Waffen, um Ge: 
walt mit Gewalt zu vertreiben. Drum er: 
fülft meine. Bitte und nehmt mein Ritter 
wort, daß Ihr von ung eben fo, geehrt. wer⸗ 
ben follt, als Euere eigenen. Bafallen Eud) 
nur ehren können, 
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Aber Montezuma, der ſich auf die verhei: 
Bene Ehrfurcht um fo weniger verlaffen wollte, 
als: die Foderung felbft mit ihr im Wider: 
fpruche ſtand, blieb bei ſeiner Weigerung, Cor: 
tez eben fo feft bei feinem Verlangen, und 
des Geſpräches Meereswogen wälzten ſich im 
beginnenden MWortwechfel : immer: braufender 
und flurmverkündender daher. Da fiel plöß- 
lich aus des hisigen Juan's Munde der erfte 
krachende Donnerfchlag. Ungeduldig über das 
langweilige Hin = und Herreben, das nicht zum 
Ziele führte, rief er mit loderndem Jugend⸗ 
feuer auf Spanifh: Wozu die lange Unterred- 
ung? Laßt ihn uns mit- Öewalt' ergreifen, 
ober niederfloßen! — Aus den Flammenbliden 
des zornigen Jünglings las Montezuma den 
Sinn der unverfiandenen Worte und fragte 


die Dolmetfcherin Marina, was der wüthende 


Weiße fo eben gefprochen? 
Das kluge Weib überfegte treu und: fügte 
mit wehmüthiger Stimme hinzu: Als Mexi⸗ 
co's treue Unterthanin: muß ich Dein: Glück 
wünfchen, hoher Herr, und als diefer Männer 
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ihren Charakter, ‚Erhörft Du ihre Bitte, fo 
werden fie Dich mit der Ehrfurcht behandeln, 
die Deiner Föniglichen Würde gebührt; behars 
reſt Du aber auf ber Weigerung, fo ift dieß 
die Stunde Deines Todes. 

Dieß Wort brach Montezuma's letzten 
Muth. Zu mächtig, reich und geehrt, um 
dem ſüßen Leben mit ſeinen tauſend Genüſſen 
willig zu entſagen, und überzeugt, daß ihn die 
wilden Fremdlinge eher niederſtoßen würden, 
als ihm ſeine Trabanten zu Hilfe kommen 
könnten, ſprach er mit ſterbender Stimme: 
Ich will mich Euch anvertrauen, weil es die 
Göotter alſo wollen! | 

Dann gab.er Befehl, feinen Tragfeffel zu 
Holen, und erklärte fcheibend feinen Hofleuten: 
Er. entferne fih, nachdem: er die Götter zu 
Rathe gezogen, Freiwillig, um einige Tage bei 
den Spaniern zuzubringen, — Auf fein Ge⸗ 
bot ward dieß merkwürdige Ereigniß in ganz 
Tenochtitlan ausgerufen und mit aller Pracht, 
niit der. er immer öffentlich erfchien, Dicht ums 
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geben von feiner fpanifchen Ehreuwache, zog 
der königliche Gefangene nad feinem Kerker. 
Zu Zaufenden umbrängte das Volk den Trau— 
erzug. Viele meinten, viele warfen fich ver- 
zmweifelnd zu Boden; aber der König zwang 
fi, fie zu beruhigen, zu. einer heitern, lächeln« 
den Miene, winkte feinen Getreuen und rief 
ihnen. freundlich zu, daß er freiwillig feine 
Freunde befuche, um ſich einige Tage mit ihnen 
zu beluftigen. Da aber ber Andrang immer 
heftiger wurde, fo fendete Montezuma feinen 
erſten Minifter, das Volk aus den Straßen 
zu jagen, und jeden Ruheftörer mit dem Tode 
zu bedrohen. Da fiegte der angeborene Ge⸗ 
horſam gegen den Herrfcher über der Untertha- 
nen richtige Anſicht. Mit traurigem Schwei⸗ 
gen wichen fie auf bie Seite, und mitten 
buch fie hin zogen die frechen Fremden. mit 
der koſtbaren Beute in ihr Quartier, 


Mit feiner gewöhnlichen Schlauheit forgte 
der General dafür, daß feinem erhabenen Gafte 
in 
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in der neuen Wohnung, außer der Freiheit, 
nichts zu mwünfchen übrig blieb, Er durfte 
feinen Vaſallen Audienz geben, Streitigkeiten 
entfcheiden, und nad) wie vor mit Hilfe fei- 
ner Minifter und Räthe das Reich beherrfchen. 
Seine edlen Diener warteten ihm wie fonft 
mit der größten Ehrfurcht auf. ‚Wenn Cor: 
tez ihn befuchte, gefchah es unter dem nämlir 
chen Geremoniell als vormals. Um ihn zu 
unterhalten, mußten fid) die Spanier vor ihm 
in den Waffen üben, und der Feldherr felbft 
fpielte mit ihm Zotoloque, eine Art Kegels 
fpiel, wo mit golden Kugeln nach goldnen 
Figuren geworfen wurde. Den Geminn 
theilte Montezuma an bie Spanier, Cortez 
an die Mericaner aus, Das freundliche Ver⸗ 
hältniß zwifchen dem Gefangenen und feinen 
Hütern ward durch den ſtrengen Befehl er 
halten, daß Spanier und Heiden dem Könige 
mit ber tiefften Ehrfurcht begegnen follten. 
Wie ernfihaft es Gortez mit diefem Befehle 
gemeint, bewies er dadurch, daß er, ber ſich 
nicht gefheut, des Landes rechtmäßigen Herr⸗ 
v]l. 5 


fcher feiner. Freiheit zu.berauben, einen fpant- 
hen Soldaten auftnüpfen laffen wollte, weil 
ee dem Könige eine unhöfliche Antwort geges 
ben, Nur Montezuma’s eigene Fürbitte vettete 
den Verbrecher von der Tobesftrafe, die in 
eine fcharfe, öffentliche Züchtigung verwandelt 
wurde. 

Montezuma war gegen diefe. großen Be: 
günftigungen feines Kerkermeifters dankbarer, 
als fie e8 verdienten, Mit verſchwenderiſcher 
Großmuth ſchenkte er den Spaniern ven 
Schatz feines Vaters Arajacatl, den biefe in 
einem. vermauerten Gewölbe ihrer Quartiere 
gefunden, Eine zweite Tochter ward getauft 
und unter feiner Genehmigung mit dem fpani- 
hen Feldzeugmeiſter Chriftoval Olid vermählt, 
und Cortez, durch dieſe Beweiſe der könig— 
lichen Freundſchaft gerührt, ließ die Bande, 
mit denen er ihn umſtrickt hielt, fo locker wer: 
den, als ed die Pflicht der Selbſterhaltung 
geſtattete. Montezuma erhielt die unerhörte 
Erlaubniß, umter fpanifcher Begleitung in den 
Zempeln feiner Hauptſtadt feine Andacht zu 


, 
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verrichten, fich in feinen Wäldern mit ber 
Jagd, die ev leidenfchaftlich liebte, auf feinem 
großen Salzfee mit Luftfahrten zu ergögen, 
wozu ihm Gortez, zuvorkommend, durch die 
ſpaniſchen Schiffzimmerleute zwei Brigantinen 
bauen ließ. Breilich war biefer Gefälligkeit ges 
heimer Zweck, dem fpanifchen Heere bereinft 
den Wafferweg zu Öffnen, wenn die Damm: 
brüden abgebrochen werden follten; aber der 
gedbemüthigte König war doch fehr dankbar da: 
fü, Er hütete fich forgfältig, des Generals 
Güte zw mißbrauchen, und wie die zahme 
Haustaube wohl ausfliegt, aber doch pünktlich 
in den Schlag ihres Herrn zurüdflattert, fo 
kehrte auch Montezuma von feinen Luftreifen 
immer vor dem Anbruche der Nacht in das 
Quartier feiner fpanifhen Freunde zurüd, 
So waren vierzehn Tage verronnen, als 
Montezuma's Commiffarien mit dem Fürften 
von Nauhtlan, feinem Sohne und funfzehn 
mitſchuldigen Edlen in der Reſidenz einzogen: 
Reich geſchmückt ließ fich der ſtolze Quaupo- 
poca, fein gräßliches Schickſal nicht ahnend, 
Ä 5* — 
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auf einem; goldnen Seſſel einhertragen, Doch 
zog er, in fohuldiger Demuth gegen feinen 
Herrn, vor dem ſpaniſchen Quartiere die Schuhe 
aus, warf das grobe, ſchlechte Gewand über 
die reihe Pracht, und fprach nach den vor: 
fhriftmäßigen Verneigungen zu dem Könige: 
Siehe hier, hoher Here, Deinen Knecht zu 
Deinem Befehl, und bereit, alles, was Du 
gebeutſt, zu erfüllen. Ä 

Du haft diefe Bereitwilligkeit fchlecht be- 
wiefen, rief Montezuma mit Zorn und Ver— 
achtung: ald Du die Fremden feindlicy behan- 
delt, die ich als Freunde an meinem Hofe auf: 
genommen. ber Du haft Deiner Frechheit 
Die, Krone aufgefegt, ald Du mic den Urhe— 
ber- diefes Verbrechens nannteft, und deßhalb 
fort Du als ein DBerräther Deines Königs 
beftraft werden. 

Erſtarrt über biefe entſebliche Rede, dere 
fuchte Quaupopoca erſt fpät einige Entfjuldige 
ungworte zu flammeln; aber der König hörte 
nicht darauf, fondern ließ ihn mit allen feinen 
Maffengefährten den. Spanien zur Unterſuch ; 
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ung und Beſtrafung ausliefern, und es be- 
gann nunmehr das höchft merkwürdige, in fei- 
ner Art einzige Blutgeriht, in dem einige 
Fremde, mitten in einem mächtigen Reiche, 
einen Großen dieſes Reichs, im Auftrage fei- 
ned Königs; Über eitte That richten follten, 
die dieſer auf Befehl des nämlichen Könige 
gegen fie felbft verübt. Das Berfahren ent: 
ſprach, wie ſich von felbft verſtand, völlig dem 
Zwecke diefer Anordnung. QDuaupopoca, zu 
flolz, die That zu leugnen, war doch edel ge: 
nug, den König, der ihn verrathen und ver: 
laffen, nicht anzuklagen ; aber die gräßliche 
MWahrheitforfcherin, die Folter, bezwang doc) 
endlich feinen feiten Willen, und er geftand 
unter den Qualen, daß das, was gefchehen, 
auf Eöniglichen Befehl gefchehen fey. Als dieß 
Bekenntniß erpreßt war, um bavon gegen 
den König den nöthigen Gebraudy zu machen, 
ftelfte fich der Feldherr, damit ihm die an— 
dern Opfer nicht entgingen, als ob er nicht 
daran glaube, und das Blutgericht verurteilte 
den unglücklichen Quaupopoca ‚ feinen Sohn- 
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haufen, und zwar, den Hohn zur Öraufam: 
keit fügend, nicht als Feinde der Spanier, 
fondern als Hochverräther gegen ihren eiges 
nen König. 

Jetzt trat Cortez, von feinen Hauptlenten 


und einem Soldaten, der Eifenfeffeln trug, bes 
gleitet, in des elenden Montezuma Gemach. 
Die Unterfuhung gegen die Verbrecher iſt ger 
fhloffen, fpracy er mit einem Grimme zu dem 


König, den biefer nody nie an ihm wahrge⸗ 


nommen. Alle befennen ſich fchuldig und nen | 


nen Euch den Urheber des Todes meiner 
Spanier, Ich habe fie zu ber Strafe ver: 
urtheilt, bie fie nad) ihrem Geftändniffe ver: 
dienen. Auch Euer Leben ift verwirkt, aber 
in Erwägung der Dienfte, die Ihr uns gelei: 
ftet, der Achtung, die Ihr unferm Monarchen 
bewiefen, ſchenke ich es Euch. Doc darf ic 
es nicht vermeiden, Euch mindeftens einen Theil 
ber Ahndung empfinden zu laffen, die Ihr ver 
dient. Hierauf winkte der zornige Feldhese, und 
ber Soldat — legte dem Könige die Feffeln an. 
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Die unerwartete Mißhandlung ſeiner bis 
dahin unverletzlichen Perſon raubte dem uns 
glücklichen Despoten, mit jeder Kraft zum 
Widerſtande, auch die Sprache, um fein Ent: 
fegen auszubrüden., Lange faß er ohne ein 
‚Beichen der Empfindung da, Durch ſtille 
Thränen bezeigten feine treuen Diener ihren 
Schmerz, warfen fi vor ihrem Herrn zur 
Erde, hoben bie Ketten auf, daß ihre Schwere 
‚ihn nicht. drüde, und ſteckten Baumwolle zwi⸗ 
ſchen die Eifenfchelle und den Eöniglichen Fuß, 
damit die fehimpflichen Bande den geheiligten 
Körper nicht unmittelbar berühren follten, Er 
ließ alles geduldig mit ſich vornehmen, und 
als er endlich wieder Worte gewann, rief er, 
den Blick bitterer Klage auf feinen Peiniger 
heftend: Das habe ich nicht um Did, ver 
dient, Hauptmann! Doch Dir hanbelft nicht 
aus eigenem Entfchluffe. Unbewußt bift Du 
das Werkzeug meiner Götter, deren hoher Ent: 
ſchluß mir dieß Elend auferlegt, um mic zu 
ſtrafen, daß ich ihre Verräther gaftfeel bei 
wir aufgenommen. 
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Mährend fo des Feldheren graufame Will: 
Eühr mit dem unglüdlichen Könige fchaltete, 
ward feinem Volke ein ungleich) gräßlicheres 
Schaufpiel bereitet. Won Bogen, Pfeilen, 
Spiefen, Schwertern, Keulen und Schildern, 
welche die Spanier mit befonnenem Übermus 
the aus den Eöniglichen Zeughäufern geraubt, 
warb vor ihrem Palaſt der Scheiterhaufen 
aufgethürmt, auf dem jest Quaupopoca und 
feine Waffenbrüber fterben follten, Eine uns 
zählige Menfchenmenge umtingte in büfterer 
Erwartung den Marterbau, und nun erfchie- 
nen die Schlachtopfer der fremden Eigenmacht 
und der Nichtswürdigkeit ihres eigenen Königs, 
begleitet von dem ganzen fpanifchen Deere, das 
fih in Schlachtordnung aufftellte, um das 
Volk von jedem Verſuch zum Widerſtande ab: 
zufchreden. Als Quaupopoca, an den Todes: 
pfahl gebunden, daftand, betheuerte er laut mit 
männlicher Faffung, daß er unfchuldig fterbe, 
und daß er das, was.gefchehen, nur auf Mon: 
tezuma's ausbrüdlichen Befehl gethan. Dann 
betete er zu den Göttern und ermahnte feine 
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Genoffen, ihre Leiden muthig zu dulden, - Die 
Spanier zündeten den Scheiterhaufen an, und 
in wenigen Minuten waren die treuen Vollſtrek⸗ 
ker des Eöniglichen Willens mit den Waffen 
verbrannt, die zur Vertheidigung des Reichs 
aufberwahrt worden. Uber feine Fauft aus 
den unzähligen Zufchauern bewaffnete ſich zu 
ihrer Rettung; fo feft. war die Überzeugung, 
daß dieß alles auf Befehl des Königs gefchehe 

— oder fo ‚groß die Furcht vor den fehredlis 
chen Fremden. 





Der ausgebrannte Scheiterhaufen flürzte zu: 
fammen, mit dumpfem Gemurmel verlief ſich 
das Volt, und Gortez ging mit feinem Ge: 
folge zu dem gefeffelten Könige zurüd, und kün⸗ 
digte ihm gnädig an, daß durch den Tod ber 
Verbrecher die Gerechtigkeit befriedigt und auch 
feine Schuld gefühnt fey. Auf feinen Befehl 
wurden Montezuma die Ketten abgenommen, 
und nun fprang plöglich die zerrlittete Seele 
des gebeugten Monarchen vom tiefften Schmerz 
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zur ausgelaffenften Freude über, Er hörte nicht 
auf, feinen Unterbrüder zu umarmen, und 
im Übermaß des Entzückens vergeffend, baf 
eben der jegt feine Bande zu löfen befahl, der 
fie ihm felbft hatte anlegen laffen, erfchöpfte er 
fih in Verficherungen ber innigften Dankbar: 
keit für feine Befreiung. 

Warum fo finfter, Juan? fragte Corte; 
feinen Liebling, während er mit ihm von dem 
feltfamen Auftritt in feine Zimmer zurüd: 
kehrte. 

Ich denke eben über alles Unerhörte nach, 
was ich heute erleben mußte, antwortete der 
Jüngling: und es will mich bedünken, daß 
Ihe mit dem elenden Heidenkönig ein grau: 
fam muthwilliges, und Euerer unmürdiges 
Spiel getrieben, Wenn uns Fremden einmal 
die Selbfterhaltung den Richterftab aufgedrun⸗ 
gen in diefem Lande, fo fodert doc) der Ruhm 
ber Krone Spaniens mindeftens ein gerechtes 
Urtheil von und. Das Euere ift aber auf jer 
den Fall entfeglih. Ward die Schlacht bei 
Nauhtlan auf Montezuma’s Befehl gefchlagen, 
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o habt Ihr fiebzehn Männer den gräßlichen 
Seuertod fterben laffen, weil fie ihrem Herrn 
gehorcht. War der König an dem Blutbade 
unfchulbig, fo war bie ſchimpfliche Behandlung, 
bie er jeßt erduldet, ein. fchlechter Lohn für 
feine gaftfreie Aufnahme und für alles, was 
er bisher mit reicher Milde für uns gethan. 
Man hört ed, fpottete Cortez: daß Du 
Deine Collegia zu Salamanca nihtohneNugen 
gehört, aber Deine Hefte find in ber gewalti⸗ 
gen Kebenspraris nicht zu brauchen, Hier galt 
e8 unfer aller Sicherheit und ben Eroberung: 
rechten des Kaifers auf biefes Land, Quau⸗ 
popoca und feine Helfershelfer, fie haben nun 
aus Spanier « Haß oder auf des Königs Befehl 
gefochten, mußte fterben, damit e8 keinen Meris 
caner ferner gelüfte, die Waffen!gegen uns zu 
ergreifen, felbft wenn fein König es gebeut. 
Montezuma aber mußte fchon für den Frevel 
gezüchtigt werden, daß er des ermordeten Spas 
niers Haupt als Siegeszeichen in feinen Pa⸗ 
laft bringen ließ, und mir war der Vorfall 
willkommen, weil er mir Gelegenheit gab, den 
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Heidenfürften recht empfindlich zu demüthigen, 
Noch ift er mir zu flolz und feft, fein hochfah— 
tendes Gemüth muß durch folche Behandlung 
niedergebrüct und zermalmt werden, bamit es 
zu jedem. kräftigen Entfchluffe unfähig, und ba 
durch Spaniens Thron unerfchütterlich gegrün: 
det werde in diefem Lande. Das gehört zu 
meiner Dienftpflicht, mein junges Blut, und 
wo dieſe gebietet, da muß das ſchweigen, was 
man in Deinen Jahren heiliges Rechtgefühl 
nennt, was aber in den meiften Fällen nichts 
ift als ein wenig Unbeholfenheit, etwas Sur 
gendtrog und einige Zucht! — 
Duaupopoca’s Hinrichtung brachte den mes 
ticanifchen Adel in Gährung, und der König 
von Acolhuacan, der namliche, deſſen Rath 
Montezuma für die Aufnahme der Spanier in 
der Reſidenz entfchieden, ward durch die Eigen 
macht, mit der fie bei diefer Begebenheit ges 
handelt, auf das höchfte erbittert. Ein Ges 
fandter von ihm ermahnte den Oheim: er folle 
bedenken, daß er König fey, und fich nicht zum 
Sclaven ber Fremdlinge erniebrigen. Als diefe 
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Warnung ohne Erfolg blieb, rüſtete ſich der 
kühne Cacumatzin zum Kriege gegen die Spa⸗ 
nier, und wäre bie Liebe des Volks für ihn 
feinem Muthe gleicy gewefen, fo hätte. er Cor: 
tez ein fücchterlicher Gegner werden Eönnen; 
Über fein Stolz, der ſich gegen feine Brüder 
Gewaltthaten erlaubte, hatte-ihn verhaßt ges 
macht; deghalb fand fein Plan fogar.unter feis 
nen eigenen Räthen Widerfpeuc, und. Merico 
jögerte, ſich für ihn zu erklären, weil es arg— 
wöhnte, daß fich hinter dem Eifer für. des 
Oheims Ehre wohl die Begier nach deffen 
Krone verbergen möge. Unterdeß erfuhr Cor⸗ 
tez die Kriegrüſtungen, trotz der Heimlichkeit, 
mit der fie betrieben. wurden. Friedliche Un— 
terhandlungen, auf Montezuma's Rath ange: 
knüpft, wurden durch Cacumatzin's ſchnöde 
Antworten zerriſſen, und als der ſchwache 
Nontezuma, auf feines Protectors Verlangen, 
den Halsſtarrigen zum Sühnverſuch nach Te: 
nochtitlan einladen ließ, mußte er Dinge hö⸗ 
ten, die ihm und feinen europäiſchen Freunden 
eben fo unerwartet ald unangenehm. waren. 
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Wenn Montezuma, ſprach Acolhuacan's Kö: 
nig durch ben Mund ber zurückkehrenden Frie: 
‚ bensboten: nach ber fchändlichen Behandlung, 

die er erlitten, noch einiges Ehrgefühl hätte, 
fo müßte er erröthen, daß eine Handvoll Aben: 
teurerihn zum Sclaven gemacht, und nun, ihn 
mit gleißnerifchen Morten kitzelnd, Schande 
auf Schande zu feiner Beleidigung häuft. Da 
ihn aber weder ber Eifer für die Götter fei- 
nes Baterlandes, noch der Ruhm feiner Ahnen 
zu einem männlichen Entfchluffe zu begeiftern 
vermag, fo bin ich entfchloffen, die Religion 
zu ſchützen, bie Götter zu rächen, das Reich 
zu erhalten und feine Herrfcher = Ehre und Frei: 
heit wieder zu erkämpfen. Ich werde nad) 
Zenochtitlan kommen, aber nicht mit dem Fries 
benpfeile, fondern das Maquahiutl in der Fauft, 
um ben Schimpf meines Volkes in fpanifchem 
Blute abzumafchen. 

Diefe muthige Antwort ängftete ben ſchwa⸗ 
hen Montezuma, der nur beforgte, auf jeden 
Ball ein Opfer des beginnenden Kampfes, fen 
es durch ber Spanier Rachluſt oder durch fei- 
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nes Neffen Wuth, zu werden. Darum flüche 
tete er, fich des Unterganges völlig würbig zu 
machen, zu bem ſchon früher gebrauchten Mit 
tel, zur feigen Heimtüde. Einige mericanie 
fhe Hauptleute, die im ber Leibwache des Kö⸗ 
nigs von Acolhuacan dienten, durch Huld, Ge⸗ 
ſchenke und große Verheißungen beftochen, ges 
mannen einen Theil von Cacumatzin's Hands 
gefinde. Bewaffnete Fahrzeuge wurden an bem 
Palafte des Königs, der am See lag, bereit 
gehalten. Im einer finftern Nacht, die finftere 
Unternehmungen zu begüinftigen pflegt, warb 
der unglückliche Fürft von feinen eigenen Leuten 
überfallen, gebunden und, ehe ihm jemand zu 
Hilfe kommen Eonnte, in das bereitliegenbe 
Sahrzeug gebracht. Pfeilſchnell ruderten bie 
Verräther mit ihm Über den See, und bald 
bejammerfe er in dem Ketten der Spanier fein 
unglüdliches Loos, das ihn nad) Eurzer, unru⸗ 
higer Regierung durch die Berrätherei feines 
nahen Verwandten, den er befreien, in bie 
Gewalt derfelben Fremden brachte, die er ver 
jagen. wollen. Auf feinen Thron flieg, nad 
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dem Urtheil der ftillmaltenden Nemeſis, durch 
des Oheims Machtfpruch, mit Cortez Geneh: 
migung, fein Bruder Cuicuitagin, der früher, 
den brüderlichen Berfolgungen zu:entgehen, ficy 
nad) Zenochtitlan gefllichtet hatte. Zwar wur: 
den: dadurch die befferen Mechte zweier anderen 
Brüder gekränkt, aber Mexico's allmächtiger 
Tyrann wußte auch noch von feinem Kerker 
aus feinen Willen geltend zu machen. Acol⸗ 
huacan’s Adel erkannte den neuen König an, 
Gortez und Montezuma begleiteten ihn an 
ben Bord des Schiffes, „das ihn in fein neues 
Reich führen follte, und empfahlenihm bei dem 
Wofchiede, in der Freundfchaft gegen Spanien 
und Merico, denen er feine Krone allein danke, 
unerfchütterlich ftandhaft zu ſeyn, wobel'natür: 
lich, wie dieß bei allen Erhöhungen durch fremde 
Gewalt zu gefchehen pflegt, die Sorge für das 
‚ Heil des anvertrauten Volkes jener höheren’ 
Pflicht nachftehen follte, 


Jetzt waren die beiden mächtigften Könige 
Anahuac's in Goettd Gewalt, Bald darauf 
nahm 
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nahm er nad) einander den König von Tlaco⸗ 
pan, die Fürften von Iſtapalapan und Cojo— 
huacan, Montezuma’s Brüder, zwei Söhne 
des Königs, den Fürften von Tlatelolco Itz— 
quauzin, ja fogar den göttlichen Herrn gefan- 
gen, .fo wie fie nach und nach den gefange- 
nen König befuchten, und durch fo anfehnliche 
Geißeln gefichert, wagte er den legten entſchei⸗ 
denden Schritt, des Landes Unterjochung zu 
vollenden. Auf fein Verlangen entbot Mon⸗ 
tezuma feine Bafallen in die Nefidenz, und in 
einer langen Rede, bie er nach Regentenweiſe 


‚ mit der Betheurung feiner Vaterliebe gegen 


feine Unterthanen einleitete, fegte er ihnen die 
Rechte aus einander, die Quegalcoatl’8 Enkel 


. auf Merico’s Herrſchaft erworben; ftellte zum 
Beweife die wunderbaren Ereigniffe der legten 
Jahre auf, ‚begründete fo feinen Antrag, den 
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König von Spanien ald ded Landes Ober: 

heren anzuerkennen, und foderte feine Lehn- 

männer auf, ihm zu huldigen. Scham und 

Schmerz erftichten des folgen Mannes Stimme, 

da er fich felbft als den Unterthanen eines andern 
v 6 
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Herrn. befannte, Thränen vollten über fein 
Wangen, und die Seufzer der ganzen Ver: 
fammlung antworteten der Trauer ihres Kb 
nigs auf eine fo Elägliche Weife, daß feldft die 
Steinherzen der Spanier davon gerührt wur: 
den, Diefer Bewegung der Gemüther folgte 
eine tiefe, ſchauerliche Stille, die endlich einer 
der erften Fürſten des Reiches unterbrach). 
Wenn denn. wirklich die Zeit: gekommen ift, 
hoher Here, fprach er: wo die alten Götter: 
ſprüche ſich erfüllen, wenn e8 ihre Wille und 
Dein Befehl ift, dag wir einem anderen Wil: 
len unterthan werden follen, was können wir 
dann wohl anders thun, als uns dem Rath: 
THluß des Himmels, den Dein Mund uns 
verkündet, ergebend unterwerfen? 

Mit Entzücken vernahm der fchlaue — 
die willkommene Rede, und ließ ſogleich die 
ſpaniſche Großmuth und Uneigennützigkeit in 
ihrem vollen Glanze ſtrahlen. Er dankte dem 
armen Könige und ſeinen ſeufzenden Edlen 
für ihre bereitwillige und aufrichtige Unterwerf⸗ 
ung, und erklärte, es ſey nicht feines Monar- 
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hen Wille, daß der König von Merico ent: 
thront werde, fondern nur, daß .er, die Tpani: 
ſche Oberherrſchaft anerkennend, alle Länder, 
welche ihr huldigen würden, in ihrem Namen 
vegiere. Hierauf nahm erim Namen Carl's des 
Fünften das Homagium mit allen ‚den Form: 
lichkeiten an, die er für nöthig hielt, um durch 
diefen Act ſchreiender Willkühr ein Rechtsver- 
hältniß feftzuftellen, auf deffen Grund er die 
armen Mericaner ala Rebellen behandeln durfte, 
wenn fie e8 jemald wagen follten, das Kronen- 


recht der Söhne Quetzalcoatls zu bezweifeln. 


Gortez verftand es, die neugewonnenen 


Rechte zu benugen.. Auf fein Verlangen zollte 
« Montezuma für die Ehre, ein Vafall Spa: 
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niensd geworden zu feyn, reihen Zribut in 
Gold und Kleinodien, Merico’s Fürften folg- 
ten feinem Beifpiel, und in alle Provinzen bed - 
großen Reiches wurden Spanier gefendet, Die, 
von Föniglichen Beamten begleitet, des Landes 
Schätze unterfuchten und überall die Abgaben 
feſtſtellten, welche fortan in den kaiſerlichen 
Schatz firömen follten, Während deffen bemühte 
* 
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ſich Cortez mit dem gewöhnten Eifer, die Haupt: 
ftadt zu befehren. Huizilopochtli's Gögenfrage, 
der Augapfel der Mericaner, ward zerbrochen 
im Tempel Zamalli, der Thurm, in dem das 
Bild geftanden, gereinigt, und ein Cruzifi 
und ein Marienbild darin aufgeftellt. Gem 
hätte der ſtürmiſche Neformator auch ben 
fhwarzen Spiegelgott und die anderen Unfor 
men zertrtümmert, aber der Priefler Nachege 
brüll rief ganz Tenochtitlan in die Waffen 
und Cortez, nicht geneigt, ſchon jetzt ben Wer 
tilgungkampf zu beginnen mit diefem raſenden 
Volke, mild ermahnt von dem trefflihen Bars 
tholomaus, gab feinen Vorſatz auf und ber 
gnügte fich mit bem, was er bereitd errungen. 
Aber auch diefer geringe Vortheil, - den 
der neue Glaube über die alten Götter erhal 
ten, war ben Heibenprieftern unerträglich, und 
fie benugten eine anhaltende Dürre, das Volt 
abermals gegen die Fremden aufzumiegeln; 
Zaufende liefen vor dem fpanifchen Quartiere 
zufammen, und fchrieen, daß ihnen die Götter 
ihren Schug entzogen, weil fie fremde Götter 
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in ihre Xempel einführenlaffen. Da verfptach, 
um ben von neuem drohenden Aufruhr zu be: 
ſchwören, der glaubensmuthige Gortez, im Na: 
men feines Gottes, bem Volke in wenigen 
Stunden einen flarken Regen, und, gehorfam 
dem Genius, erfüllte, als die Zeit verfloffen 
war, der Himmel, zum Erflaunen Montezu: 
ma's, zur Bewunderung der Stadt und zum 
Entfegen der Priefterfchaft, das Verſprechen 
des Helden! — 

Die Ruhe, die dieß wunderartige Ereigniß 
wieder hergeftelft, war jedoch nicht von Dauer, 
die Priefter und der Köhlerglaube des Volkes 
waren einmal durch den zu raſchen Schritt 
unverföhnlich beleidigt, und beide vereinigten 
fi, den Abzug der unverfhämten Fremden 
felbft gegen den Willen des gefangenen Königs 
ju erzwingen. Eigenmächtig warb der Adel 
Truppen, und Montezuma, durch Priefterwehe 
und Vafallenteog geängftet, erfannte nunend- 
lich, daß er etwas Entfcheidendes thun müffe, 
um das Land und ſich felbft zu retten. Er 
ließ daher den Feldherrn zu fich einladen, und 
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erklärte ihm in einem Tone, beffen dieſer längſt 
entwöhnt war, dag Merico’s Götter und Volk 
auf feiner Abreife beftänden, ba er ohnehin jegt 
alles, was er bezwedt, erreicht hätte, Mit 
der gewohnten Meeresftille auf dem Geficht, 
während der Sturm im Innern wüthete, ver: 
ficherte Cortez, daß dieß Verlangen auch das 
feinige fey, und daß er ſogleich in fein Vater: 
(and zurückkehren wolle, fobald er.die dazu ges 
hörigen Schiffe erbauen laſſen. 

Die Freude, die der König bei biefer Ant: 
wort Außerte, bewies, mie fehr die Spanier 
gehaßt waren, und ber Feldherr mußte jegt 
wirklich, um das Volk zu beruhigen, etwas 
thun, das das gedrüdte Land feine baldige Er: 
(öfung hoffen ließ. Der Schiffbau begann, 
ward aber nach Gortez geheimen Befehl durch 
felbftgefchaffene Hinderniffe verzögert. Dadurch 
follte Zeit gewonnen werden, bis bie täglich 
gehoffte Verſtärkung aus Europa oder von ben 
Antillen die Spanier in den Stand fegen 
würde, der Machgiebigkeit läſtige Larve abzu: 
werfen. 
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Aber plöglich ließ Montezuma ben Feld- 
yeren nod) einmal zur Audienz entbieten, und 
eigte ihm, als er erfchien, ein Gemälde auf 
Tüchern, fo eben buch einen Schnellläufer 
aingekommen, welches achtzehn fpanifche Schiffe 
oorftellte, die im Hafen von Chalcjiucuecan 
ingelaufen waren. Cortez, auch Meifter feis 
rer Fteude, verbarg fie über biefe Nachricht, - 
die ihm nach feiner Ueberzeugung nichts als 
die Rückkehr feiner Gefandten aus Spanien 
mit königlichen Beflätigungen und frifchen 
Truppen verkündete. Doch während er ſich 
noch diefen füßen Träumen überließ, ward ihm 
ein Schreiben feines Hauptmanns Sanboval 
gebracht, der feit Escalante’s Tod zu Veracruz 
commanbirte, Diefer meldete ihm, daß die 
angekommene Flotte, eilf Schiffe und fieben 
Brigantinen ftark, mit acht und funfzig Reis 
teen, achthundert Fußſoldaten und fünfhundert 
Matrofen bemannt, unter bem Befehl des neu: 
ernannten Adelantabo von Meufpanien, des 
tapfeen und hochmüthigen Narvaez, von dem 
Statthalter Velasquez abgefchicht worden, um 
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Cortez als Rebellen -und Hochveräther abzu: 
fegen und gefangen zu nehmen. | 
Das war der ſtärkſte Schlag, der den Hels 
den treffen konnte, und dennoch war dieſer auf 
eine fo unglaubliche Weife Herr über fich, daf 
er nach dem lÜberfliegen der entfeglichen De: 
pefche dem Könige mit heiterer Miene melbete, 
dag man ihm mit diefer Flotte neue Gefähr: 
ten von Cuba fende, und daß er eilen müffe, 
feine Waffenbrüder in ihrer neuen Heimat 
willkommen zu heißen; Montezuma aber zwei⸗ 
felte fo wenig an der Wahrheit diefer Werficher: 
ung, daß er den neuen Ankömmlingen anfehn: 
liche Gefchente und den Befehl an feine Statt: 
halter entgegenfandte, fie mit eben. der Höflich⸗ 
keit, als feinen Freund Cortez, aufzunehmen. 
Dieſer ward jegt von ſchweren Sorgen ge 
foltert; welche Maßregeln er auch ergreifen 
mochte, fein Verderben fchien unvermeidlich. 
Sollte er, die Hauptftadt und den König ver: 
laffend, mit feinem Häuflein dem neuen Feinde 
entgegengehen, der Über eine, der feinen weit 
Üüberlegene, europaͤiſche Waffenmacht gebot, oder 
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89. 
follte er, in Tenochtitlan zurückbleibend, es abe 
warten, bi8 Narvaez, mit den empörten Mexi⸗ 
canern verbündet, ihn in feinem Quartier ans 
greife? Dieß letztere fchien bebenklicher, Cor⸗ 
tez entfchied für einen Verſuch zu frieblicher 
Ausgleihung, und, wenn biefer mißlang, für 
offenen, raſchen Angriff, und feine Eilboten ries 
fen alle Spanier, die in den’ Provinzen zer: 
fireut waren, zum entfcheidenden Kampfe zus 
fammen, während der ehrwürdige Bartholo« 
mäus de Dimebo mit einem Sriedenfchreiben 
des Feldherrn an Narvaez abging. | 
Aber dieſer war fo vom Stolz und Eigen: 
dünkel geblendet, daß er jeden Vorſchlag zur 
Sühne trogig von fich wies, Cortez öffentlich 
für einen Hochverräther erflärte, und fi fogar 
fo weit vergaß, 2000 Pefos auf den Kopf des 
Helden zu fegen. Deſto glücklicher waren die 
geheimen Unterhandlungen des Elugen Olmedo 
bei den Dfficieren des Adelantado, Durch 
freundliche Mahnfchreiben ihrer alten Waffen: 
brüber, durch goldne Ketten und Eoftbare Ringe, 
die Gortez mit wohlberechneter Freigebigkeit 
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beigelegt, gewonnen, erkannten fie es immeı 
Elaver, daß der drohende Krieg’ der Spe ier 
gegen Spanier zu nichts als zum Verluſt die 
fes veichen Landes führen könne, und. der Ve 

gleich der Perſönlichkeit beider Heerführet 
konnte auf feine Weiſe zu des übermüthi en 
jähzornigen Narvaez Vortheil ausfallen. An— 
dreas Duero, ber fchlaue Secretair des Statt 
halters auf Cuba, der den neuen Adelantabe 
begleitet, wirkte verborgen und raſtlos für feinen 
alten Freund Cortez, und der Licentiat Luead 
Vasquez d'Ayllon, einer der Richter der Einige 
lichen Audienz auf San Domingo, derim Nas 
men diefes höchften Gerichts der fpanifchen Co: 
lonieen ſchon zu Cuba den Ausbruch dieſes Bür⸗ 
gerkrieges zu verhindern gefucht, unterfagte es 
Narvaez geradezu, ohne einhellige Übereinftinme 
ung feiner Dfficiere zu den Waffen zu greifen, 
Aber diefe Einmifchung machte den hochfahren: 

ben, hisigen Narvaez wüthend, und er vergaß 

die Ehrfurcht, die er dem Kaifer in der Perfon 

feines Beamten ſchuldig war, fo ganz, daß er 
d'Ayllon verhaften ließ und nach Cuba ſchickte. 
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Hierdurch entſchwand dem bedrängten Cor: 
tez die legte Ausficht, den unheildrohenden Kno- 
ten friedlich zu Löfen, under gab feine Befehle 
zum Abmarſch aus Zenochtitlan. Der löwen⸗ 
kühne Pedro d’Alvarado, von den Mericanern 
geliebt, die ihn wegen feiner vollendeten Manz 
nesfchönheit Tonatiuh, Sonne, nannten, blieb 
mit hundert und vierzig Spaniern und allen 
heidniſchen Bundgenoffen. in der Hauptſtadt 
zurück, um das ſpaniſche Quartier mit allen 
Schätzen und dem köſtlichſten Kleinode, dem 
gefangenen Montezuma, zu bewachen. Dieſer, 
dem die Feindſchaft zwiſchen dem alten und 
neuen Feldherrn bald klar geworden, und der, 
ſeinem tückiſchen Charakter getreu, mit dem 
stern fihon: geheime Unterhandlungen anges 
fnüpft, verfprach dem fcheidenden Cortez ewige 
Sreundfchaft und Treue, und erbot fich fogar, 
fin ganzes Heer zu ihm ſtoßen zu laffen, um 
ihm die neuen Ankömmlinge aus dem Lande 
jagen zu helfen. Aber Cortez wies die vere 
dächtige Hilfe zurück, und. verließ mit fiebzig 
Spaniern und einigen mericanifchen Ebdlen, 
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die ihrem Könige als Spione, dem Feldherm 
als Geißeln dienen ſollten, die Neſidenz. 

In Cholula ſtieß ſein Juan zu ihm, der 
bei Cotzacualco einen bequemern Landungplat 
hatte aufſpüren ſollen. Zu Tapanacuetla führte 
ihm Hauptmann Sandoval die Beſatzung von 
Veracruz zu. Dieſen begleiteten ſieben Über—⸗ 
läufer von Narvaez Heer, die, durch dAyllon's 
Verhaftung empört, ihren General verlaffen 
hatten und den Helden von allem unterrichte⸗ 
ten, was im feindlichen Lager vorging, 

Ehen hatte ſie Cortez entlaffen und fann 
ſcharf nah, mie dag Gehörte am beften zu 
benugen fen; ba trat Juan zu ihm, ein offenes 
Schreiben in der Hand, Was bringft Du 
mir, Freund? fragte ihn Cortez mit ber ge: 
wöhnten herzgewinnenben Steundlichkeit. 

Sch würde antworten, fprach Juan, ihm 
den Brief hinhaltend: ich bringe einen Bes 
weis, daß ich den Titel verdiene, wenn daß 
nit eine längſt abgemachte Sache zwiſchen 


uns wäre und erſt eines Beweiſes bedürfte. 
Leſet! | 
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Bon Narvaez an Dich? rief Cortez Über: 
rafcht, und durchflog das Schreiben. Ein ho- 
her Preis wird Dir für Deine Zreue geboten, 
fuhr er fort: doch frage ih nit erſt, mas 
Du geantwortet haft. J 

Daß ich entſchloſſen bin, an Euerer Seite 
‚zu fterben, erwiderte Suan ruhig. 

Das verftand fich bei einem Charakter, wie 
ber Deine, von felbft, ſprach Gortez liebevoll: 
und es berechtigt mich, Dir ein neues gefähr⸗ 
liches Geſchäft anzuvertrauen, das durch Dich, 
and fonft durch niemanden gelingen kann. Ich 
babe zwar Olmedo noch einmal zu dem un: 
bändigen Narvaez geſchickt, aber. wie ich ver- 
nehme, richtet er jegt fo wenig bei ihm aus 
als das erſte Mat, Der General will mit 
feinem Rebellen unterhandeln, Das ift fein 
letztes Wort, was freilich jeden Verſuch der 
Sühne im voraus nieberfchlägt, Darum ſollſt 
Du noch mein FZriedenbote feyn an meinen 
erbitterten Gegner. Dein Kriegerruf und 
Deine Verwandtfchaft mit dem ‚alten Diego 
laffen mich wenigftens hoffen, daß Dich Nas- 


vaez anhören wird, und für das weitere mag 
Deine Freundſchaft forgen. 

Wie? rief Juan heftig: nachdem ber elende 
Prahler Euere großmüthigen Anerbietungen fü 
trotzig zurückgewieſen, wollt Ihr abermals feine 
Eitelkeit mit dem Triumphe Eißeln, daß Ihr 
eine Fehlbitte bei ihm getban? Die Freude 
könnt Ihr ihm nicht machen, ohne feinen Über: 
muth zu fleigern, und felbft viel zu verlieren 
in der Achtung des Heeres. 

Du fprichft, mein junger Freund, erwi— 
derte. Cortez: wie ich felbft in Deinem Alter 
gefprochen haben würde, Nur meine reiferen 
Sahre geben mir den Vortheil, daß ich im 
Getümmel der Leidenfchaft doch nicht die hei: 
lige Stimme der Pflicht überhöre. Wer ei: 
gentlich in dem Streite, der jetzt entbrennen 
fol, Recht hat, das iſt eine Frage, die ich mir 
felbft nicht zu beantworten getraue, und body 
fol die Entfcheidung mit fpanifchem Chriften- 
biste erkauft werden. Dieß Blut getraue ich 
mir nicht zu vertreten, tweder vor meinem Kai: 
fer, noch vor dem ewigen Richter, wenn ich 
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nicht zuvor alles Mögliche verfucht habe, den 
drieden zu erringen. Bon der Vorfehung auf 
diefen Gipfel gehoben, ziemen mir die Eleinen 
menfhlichen Rüdfichten nicht. Es kann hier 
weder von Narvaez Anmaßungen, noch von 
. meinem beleidigten Stolze die Rede feyn, ſon— 
dern bloß von dem, was gut und redit ift, 
und was meinem SHeere frommt, und dem 
Dienſte des Kaiſers. Darum reite mit Gott, 
Juan, und bringe uns den — Frieden 
zurück! | 
Und meine Inſtruction? fragte Suan, 

Narvaez foll im Commando der erfte nad) 
mir feyn, ermwiderte Cortez: und alle Vortheile 
des Feldzuges mit mir theilen, und verwirft 
er auch das, fo mag er Mexico's Eroberung 
für fi) und Velasquez vollenden, und mid) 
abziehen laffen. mit dem Deere, ein anderes 
Reich der Tierra Firma zu — und zu 
bezwingen. 

Unmöglich, rief Juan iberafät: das kann 
Euer Ernſt nicht ſeyn, General. 

Wohldurchdachter Entſchluß, mein Juan, 
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ſprach Cortez. Darum reite, reite damit zu 
Narvaez und hole mir den Frieden! 

Bei Gott, Ihr thut übel, brach Juan los: 
und ich märe Euer Feind, wenn ich mich zu 
dieſer Sendung brauchen ließe. | 

Höre mich! fagte Cortez. Wenn ich nun 
auf diefe Bedingung hin Frieden fchliege, wenn 
ich lieber freiwillig weiche aus dem Befigthume, 
dad ich erworben mit Mühe und Gefahren, 
als das Blut meiner Getreuen einfege in bes 
Krieges ungewiffes Würfelfpiel, und Chriften 
hege gegen Chriften zum Brudermorde; wenn 
ih dann fortziehe in unbekannte Länder mit 
meinem Häuflein, und Narvaez bleibt hier, 
Sieger ohne Schwertfchlag, Herr des reichen 
Merico und feines Fürften; wen von ung Bei 
den wirft Du dann. wohl am meiften achten? 

Suan fah Cortez zärtlih) an, und drüdte 
feine Hand ungeftim an die Bruft. 

Siehft Dar wohl? fuhr Cortez fort: und 
fo wie Du, fühlt der Kern beider Deere. Aus 
der Stimme des Gefindeld aber muß fich der 
nichts machen, der etwas Tüchtiges vorſtellen 

will 





9 
will in der Welt: Wenn Du meiner Groß- 
muth auf ben Grund gehft, fo wirft Du 
nichts finden, ald den flolzen Wunſch, ges 
ehrt zu werden von den Beffern und von der 
Stimme in -der eigenen Bruſt. I 

Sa, Du bit ein großer Mann, Corte, 
Gebe Gott, daß ich einft Dir ähnlich werde! 
Juan rief's im Ausbruch ſeines „Gefühle, 
ſtürzte an die Bruſt des Feldherrn und dann 
fort an ſeines Auftrags Vollführung. 


Zum Haupttempel von Chempoalla, jetzt 
dem Quartier des Gegenſtatthalters von Neu⸗ 
ſpanien, ſtieg Juan empor, an dem Felſenherzen 
des ſtolzen Narvaez die Kraft feiner Bered— 
ſamkeit zu erproben. In der thörichten Hoff: 
nung, daß er als Überläufer komme, ging ihm 
Narvaez felbft entgegen und rief ihm mit her- 
ablaffender Freundlichkeit zu: Das freut mid), 
Don Velasquez, daß Ihr Euch Euterer ältern, hei 
ligeen Pflicht erinnert habt, und aus freiem Ent: 


fhluffe zurückkehrt unter die ._— der Ehre. 
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She tert, Don Narvaez! antwortete Juan 
im Unmuthe, daß man ihm eine folche Felonie 
zutrauen könne. Ich. glaube noch immer, daß 
mein Ehrenplag ift unter den Fahnen meines 


“ Generald, und ic komme als fein treuer 


Hauptmann, um in feinem Namen mit Euch 
zu reden, 

Mein Irrthum war ein unverdientes Lob 
für Euch, ſprach Narvaez mit verächtlichem 
Lächeln. Sch glaubte, daß die Wohlthaten, 
die Ihr von Eueres Oheims väterlicher Milde 
auf Cuba empfangen, von Euch, nicht fo fehnell 


vergeſſen feyn könnten; auch traute id Dem 


Dienzleide, den Ihr dem Kaifer, unferm Herrn, | 


geſchworen, eine größere Bindekraft zu. Der | 


neue Gebieter, den Ihr Euch gewählt, muß 


die ganze Vergangenheit aus Euerem Gedächt- 


niffe gelöfcht haben, damit Raum werde für 
die neuen Gebote des Gemwaltigen. 
Stände ich in meinem Namen hier, fuhr 


- Suan auf: fo würde ich Euch auf alles mit 


kurzer, deutlicher Antroort dienen; aber als Ab⸗ 
gefandter Eenne ich meine Pflicht und be- 
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ſchränke mich darauf, Euch um Ziemliches Ge—⸗ | 
hör zu bitten für meine Sendung. . 

Sept muß ich meine Armee muftern, ant⸗ 
wortete nachläffig Narvaez. Aber findet Euch. 
zur Zafel bei mir ein. Mach Tiſche weide 
id) mich vielleicht auf einige Minuten für Euch 
abmüßigen können. Er ſtieg ohne Abſchied⸗ 
gruß die Treppen hinab, und Juan, bei dein 
nur der Wunſch, feinem Helden zu dienen, den 
unbändigen Jugendzorn bezwang, Enirefchte mit 
geballten Fäuften hinter ihm her: Wer mir 
nicht eingefleht, daß ich Engelgeduld habe, bein 
breche ich den. Hals! 

Alſo grollend ſtieg er die Tempeltreppe vol⸗ 
lends hinauf, und als er die obere Terraſſe 
betrat, von ber er einſt im rechtglaͤubigen Ei: 
fet die Götzenbilder hinabgeſtürzt, blieb er ſte— 
hen, ſich an der Erinnerung zu weiden, und 
ſchaute ſelbſtgefällig in die Tiefe hinunter und 
dann hinein in den Tempelthurm, in dem noch 
das Bild der heiligen Jungfrau thronte. Diefe 
Vilderſtürmerei ift wohl gelungen, ſprach er zu 
ſich feibft: gebe der Himmel, daß ic) eben fo 

ar | 
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leicht mit den Götzen des Hochmuths und der 
Ichſucht fertig werde, die ich aus Narvaeʒ 
Herzen werfen ſoll! 

Und als er noch ſo da fand, ſich mit ſi ch 
ſelbſt berathend, und die Gründe ordnend, mit 
denen er den ſtolzen Feldherrn bekämpfen wollte, 
da tönte von der Marienkapelle her leiſe und 
lieblich eine Stimme zu ihm herüber: Hüte 
Dich, Juan! — Wer ſprach hier? rief er, felt: 
fam ‚bewegt, und rannte nach der Kapelle. 
Aber fie war von Betern leer, und bie himm— 
liſche Jungfrau lächelte einfam von ihrem Al: 
tare herab. Da überlief ihn in dem großen 
sden Raume ein Schauer, der fich aber bald 
in ein ſchmerzliches Entzücken auflöfte. 

Haft Du mic der Warnung gemürdigt, 
fchöne Gottes: Mutter? fragte er begeiftert, 
und. bog feine Kniee vor dem Bilde, und feine 
Gebete flogen zu ihm empor.‘ Da fäufelte Die 
Stimme noch- einmal hart hinter ihm: Hüte 
Dich; Juan! Erſchrocken fuhr er in die Höhe, 
und als er zu der Jungfrau auffchaute, fehien 
es dem liberreizten, als ob die Augen des 
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Bildes ſich mit fanftem Warnungblick auf ihn 
richteten. Da ergriff ihn plöglich das Grauen 
der Geifterwelt, feine Haare flräubten fich, 
und unvermögend, fein Entfegen zu bezwingen, 
ftürzte er hinaus in's Freie. 


Die Stunde des Mahls war gekommen. 
Juan fland im Speifefaal, in dem ſich Nar- 
vaez Dfficiere verfammelten.: Andreas Duero 
und viele. andere alte Bekannte und: gute 
Freunde aus Cuba drängten ſich um ihn und 
freueten fich des Wiederſehens aufneufpanifchern 
Boden. Nur Diego Velasquez, ein anderer 
Vetter des Statthalters auf Cuba, der ſich 
auf dieſem Zuge die erſten Sporen verdienen 
ſollte, hielt ſich abſichtlich von ihm entfernt, 
und wies jeden freundlichen Verſuch Juaw's, 
ein Gefpräh anzuknüpfen, mit ſchnöder Kälte 
zurück. Das verdroß ben. jungen feurigen 
Kriegshelden, und er wollte ‚eben den Herrn 
Better fragen, was er gegen ihn habe, als er 
einen fanften Druck auf feiner Schulter fühlte.. 


⏑—— 





102 


Da er ſich umdrehte, ſtand der würdige Bar— 
tholomäus de Olmedo hinter ihm. 

- Dann Eehrt Ihr zurüd nad) Tapanacnet: 
(1? fragte ihn Diefer bedeutfam. 

Sch bin im Auftrage des Feldheren bier, 
antwortete Juan: und erft heute angekommen. 

Nun wenn Ihr zurückkehrt, fuhr Bartho: 
lomäus in demfelben Zone fort: fo habt die 
Güte, mich mitzunehmen. Es wäre wohl heu- 
te befonders gutes Reiſewetter. Wer mag 
dafür bürgen, daß es fich nicht über Nacht 
umſetzt. 

Jetzt wurde Juan erſt aufmerkſam, zog 
den Pater in das Vorgemach und fragte dort: 
Was wolltet Ihr mir denn eigentlich zu ver: 
ſtehen geben mit Euerer wunderlichen Vdet— 
terbeobachtung? 

Wenn Ihr zum nochmaligen Sühnverſuch 
herkommt, antwortete Olmedo, ſich ſchüchtern 
uimſchauend: fo kann ich Euch nad) meinem 
heutigen Gefpräch mit Narvaez mit voller Ges 
wißheit fagen, daß Euere Mühe umfonft ift. 
Dazu fehe ich einen fo tapfeın Krieggmann 
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höchſt ungern in der Gewalt unferer Wider: 
facher. I: | 

Us Gefandter glaube ich doch ziemlich 
ficher zu feyn, fprah Juan mit arglofem 
Küchen, | 

Wer unfern Feldheren zum Nebellen pro: 
clamirte,. warnte Bartholomäus: der wird 
[hwerlich in feinem Gefandten das Völker⸗ 
recht ehren. 

Die geiftlichen Herren find auch gar zu 
beyutfam , fcherzte Juan. 

Moltt: Gott, rief Bartholomäus: Ihr 
hättet dießmal meine Angft um Euch im. eis 
genen Herzen, und — | 

Da rief e8 draußen: In's Gewehr! Die 
Trommeln mwirbelten, und gleic einem. fchlecht 
gefpielten Theaterkönig fehritt Narvaez vor feis 
nen Begleitern her duch das Vorgemad) nad) 
dem Speifefaale. Unter der Thür blieb er 
fiehen, wendete fi halb zu den beiden Ges 
fandten, winkte ihnen mit erhabener Leutfelig- 
keit zur Nachfolge und verſchwand. Jetzt 
muß ich hinein, ehrwürdiger Herr, brauſ'te 
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Juan auf: der unerträgliche Narr glaubt fonft, 
ich fen aus Übergroßem Nefpect zurückgeblie— 
ben, und das barf ich mir doch nicht nachfa- 
gen laffen. 

Und Luftig 30g er ben Eopffchüttelnden Bar: 
tholomäus hinter fi her in den Saal. 


Die Tafelunterhaltung war anfänglich un: 
gemein höflic und freundlich, Ohne die ftreis 
tigen Punkte zu berühten, ließen fich die Of: 
ficiere von Juan die mericanifchen Abenteuer 
erzählen, und bezahlten ihn dafür mit Neuig- 
keiten aus Cuba, in denen doch, zu des Lie: 
benden Kränfung, Iſabella's mit keiner Sylbe 
gedacht wurde, Als er fic) es endlich nicht län⸗ 
ger verfagen konnte, nach ihr zu fragen, gab es 
rings um bie Zafel lange Gefichter, Narvaez 
Antlitz wurde kirſchbraun, und er zerbrach im 
grimmigen Gedankenfpiel das Meffer, das er 
in der Hand hielt. Der gefragte Hauptmann 
aber berichtete dem Frager ganz Eurz, dag Be: 
lasquez fchöne Tochter fehon feit langer Zeit 
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verteif’e fey, und Salvatierra, Narvaez Lieute⸗ 
nant, warf durch eine Frage nach dem zorni⸗ 
gen Heren das Gefpräc mit Gewalt auf ein 
anderes Thema. 

Juan mußte nun wieder erzählen. Er. 
that ed, und, theils begeiftert- von dem Ge⸗ 
genftande, -theils auch wohl aus politifchen Ab⸗ 
fihten, erhob er Cortez Much, Weisheit und 
Macht mit großer Beredfamkeit, ohne e8 wahre 
zunehmen, wie fich die Mienen ber Zafelgäfte 
darüber verfinfterten., Eben fhilderte er mit 
Feuerfarben, wie Montezuma mit feinen Va⸗ 
fallen der Krone Spanien gehuldigt. 

Mich wundert es, bemerkte giftig Salva⸗ 
tierra: dag Euer Held, der überall fo raſch 
und kurz als möglich zufährt, die Huldigung 
nicht Lieber bald für ſich felbft in Empfang 
genommen hat, 

Wie meint She das, Don? fragte Juan 
laut, und feine Augen brannten, 

Ich meine, fpöttelte Salvatierra fort: daß 
Don Gortez, nachdem er Eueres Oheims ver- 
haßte Oberherrfchaft-abgemorfen, zugleih auch 
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nferm Kaifer den Gehorfam geradezu hätte 
auffündigen und fich zum unumfchränften Ko: 
nige von Neufpanien machen follen; ein Be 
ginneit, das doch der legte Zweck feiner Un 
ternehmungen. ift! 

Als Sefandter des Helden, den Ihr ſ 8* 
rief Juan: darf ich für jetzt nichts thun, als 
Euch um ein anderes Geſpräch bitten. Aber 
ich füge hinzu, daß ich fortan nicht dulden 
werde, daß man in meiner Gegenwart Böſes 
rede von meinem abweſenden Feldherrn. Auch 
bin ich bereit, jeden, der Cortez und ſeine 
Krieger nicht für treue Unterthanen ihres Kö— 
nigs hält, auf alle Weiſe eines andern zu be— 
lehren. Ein allgemeines Schweigen folgte der 
kühnen Rede, und Narvaez, verwirrt, unent- 
fchloffen, was darauf zu fagen war, rüdte auf 
dem Seffel hin und her, und rollte die Augen 
im grimmigen Zorn auf den Süngling. 

Da glaubte der junge Diego Velasquez an 
dem abtrünnigen Vetter zum Ritter werden 
und ſich dadurch bei dem reichen Oheim Ades 
lantado ein Berdienft erwerben zu müffen, und 
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ſchnarrte mit ber Kedheit des Neulings: Der, 
welcher die Sache eines DVerräthers mit folcher 
Hitze zu vertheidigen fähig ift, flammt nicht 
aus dem edlen, treuen Blute der Velasquez, 
und verdient nicht, ihren Namen zu führen. 

Da fprang Juan auf im wüthendften Zorn, 
ſchleuderte den Seffel zur Erde und tig den 
Degen aus der Scheide. Zieh', elender Lüg⸗ 
ner! vonnerte er dem Vetter zu, auf ben er 
einfprang. Aber Salvatierra trat. dazwiſchen, 
und Duero und Olmedo fielen dem: Wüthen- 
ben in den Arm. Hindert mich nicht, den 
votlauten Knaben für feine Verwegenheit zu 
züchtigen! rief er geimmig und fuchte ſich [o8- 
suringen. Uber die Freunde hielten ihn feft 
mnklannmert. Am Gott! flüfterte ihm Olmedo 
zu: vergeßt nicht, in welcher Eigenfchaft Ihr 
hier feyd, und gebt Narvaez Eeinen Borwand, 
es zu vergeſſen! | | 

Unterdeß war der vorlaute Vetter von ei 
nigen Officieren:begüitigend nach der Thür ges 
drängt worden, und Juan zürnte ihm nad): 
Wir finden uns ficher im nächften Treffen, wo 
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ih das Gift Euerer Schmährede abmafchen 
werde mit Euerem Blute. | 

Die Tafel war durch den böfen Zwiſt un⸗ 
terbrochen und aufgehoben, Die Officiere ver: 
liegen den Saal, und ihr leiſes Murmeln un- 
ter einander tabelte die Übereilung des jungen 
Sants und Narvaez Schweigen zu- der Belei— 
digung eines fo geachteten Hauptmannes, der 
als Saft und Gefandter doppelte Rüdficht 
verdiente. Auch der General hatte fich ſtill 
entfernt, und Juan fah fidy bald mit dem 
Pater, Bartholomäus allein. 

Daß Cortez einen folhen Hitzkopf zum 
Friedensboten gewählt hat, fprach diefer jegt 
mit freundlichem Vorwurf: ift vielleicht fein 
erſter Mißgriff bei der neufpanifchen Erpedi=- 
tion. Wenn mein Wort bei Euch nur das 
geringfte Gewicht hat, fo befanftigt Euch, und 
eilt, mit mir noch in, diefer Stunde die Un- 
glückſtadt zu verlaffen, die fchon einmal bei: 
nahe unfer Grab geworden märe. 

Nimmermehr! rief Juan heftig. Noch hat 
Narvaez dem Gefandten kein Gehör gegeben, 
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und. auch. mein. werther Vetter könnte mir noch 
etwas zu.fagen haben. Entfernung, unter die- 
fen Umſtänden, würde Flucht heißen, und nie— 
mand foll ſich rühmen dürfen, daß Velasquez 
vor ihm geflohen. - 

Man muß Euch wider Eueren Willen die- 
nen, fprach Olmedo. „Sch gehe, alles zu un: 
ferer Rüdreife anzuordnen, und der Nitter, 
den fein.Stand zum Schirmvogt ber heiligen 
Kirche beftimmt, wird gewiß feinen Beichtva- 
ter nicht unbefchügt duch Narvaez Nachzügler 
und die aufgeregten Indianer nach dem Haupt⸗ 
quartiere zurückkehren laſſen. 

Er ging, Juan aber ſetzte ſich, im Trotze 
feines JugendzÜbermuthes, an die noch reich: 
beſetzte, verödete Tafel feines Gaftfeindes, legte 
ſich felbft vor, ſchenkte ſich den Becher voll, 
und. tafelte fo ruhig, als ob er im Water: 
haufe bie Bewillkommnung⸗ Mahlzeit zu ſich 
nähme, 

Da öffnete fich leife die Thür. Ein Moh⸗ 
renſclave in Narvaez Livree ſchlich herein, ſah 

ſich mißtrauiſch rings im Saale um, ſchaute 
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noch einmal zurück in's Vorgemach, warf dann 
Juan einen Zettel zu, und entfprang. 
Sonderbar! ſprach der Jüngling, und las: 
Narvaez war fehon bei Euerer. Ankunft 
fehr geneigt, Euch gefangen zu nehmen, Aber 
er. gelangte zu feinem Entſchluſſe, theils weil 
viele feiner Officiere Euere Freunde find, 
theils weil er noch hoffte, Euch für fidy zu 
gewinnen, Der Auftritt bei Tiſche hat diefe 
Hoffnung vernichtet, böfe Menfchen ſchüren 
die Gluth, und rettet Ihr Euch nicht ſchnell, 
fo iſt es gefchehen um Euere Freiheit, viel- 
leiht um Euer Leben, 

Wenn man fich freilicy nicht mehr verlaf- 
fen darf auf das Ehrgefühl eines Generals, 
murrte Juan, den Zettel auf der Bruſt ver: 
bergend: fo thut man allerdings am Elügften, 
der übermacht zu weichen, und fein Leben 
aufzufparen der Genugthuung. 

Er eilte hinaus und hinab, ihm kam DI- 
medo ſchon entgegen, und Beide ſchwangen ſich 
auf die Roſſe, die am Fuße der Tempeltreppe 
bereit ſtanden. Da kam Salvatierra herbei, 
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und fragte mit ftechender Freundlichkeit: Wo: 
hin fo fchnell, Don Velasquez? Wollt Ihr 
niht Don Narvaez Antwort an Eueren Feld: 
bern mitnehmen ? 

Keine Antwort ift bisweilen auch eine, 
zümte Suan zurüd, Seit diefem Morgen 
hätte Narvaez viel mit mir reden Finnen, wenn 
es ihm beliebt hätte. Was: er mir jest noch 
zu fagen hat, mag er mir. nach) Zapanacuetla 
bringen, oder ic) werde es mir nächftens hier 
abholen in guter Geſellſchaft. Und raſch trab: 
tn, unangehalten von ben Schildwachen, die 
noch Feine Haftbefehle hatten, die beiden 
Freunde mit einander fort, und bald hatten 
fie Chemyoalla im Rüden. | 


Juan umd Olmedo hatten dem Felbheren 
über den fchlechten Exfolg ihrer Sendung Be: 
richt erftattet, diefer hatte feine Befehle zum 
Vorbringen bed Heeres gegeben, und die Bor: 
but brach eben auf, als ein Abgeſandter Nar- 
daez gemeldet wurde. 
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Narvaez Sendet Boden an Euch? rief 
Bartholomäus, die Hände zuſammenſchlagend. 
Dann. muß fein Ende nahe ſeyn. | 

Er ift willkommen, ſprach Cortez fröhlich; 
die Thür fprang auf, und Andreas Duero 
flürzte in die Arme feines Freundes. 
Und Ihr. kommt wirklich, von. Narvas 
gefendet, zu. mir? fragte Cortez erſtaunt. 

Auf feinen Befehl, verficherte Duero. Aber 
diefer Befehl ‚ward. freilich nicht von feiner 
Friedensliebe erzeugt, fondern von ber Scheu 
vor feinen Officieren. Die Mehrzahl derfelben 
ich feit Don Velasquez Befuch bei und. ſchwie— 
rig geworden. Sie tadeln es laut, daß Nar— 
vaez ihn abreifen laffen, ohne den Zwiſt zwi- 
fchen ihm und feinem Vetter beizulegen, und 
feine Botfhaft zu hören und zu beantworten. 
Sie fagen öffentlich, daß ein Mann von Juan's 
Anfehen und Verdienſt nicht alfo hätte behan- 
delt werben follen, ba fi) von feinem Wer: 
ftande und feiner Aufrichtigkeit nicht beforgen 
ließe, :daß er ungereimte, unmöglicye oder un- 
billige Vorfhläge thun werde. Auch fey es 
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gegen allen Kriegesbrauch, einem Gefandten 
Gehör zu verfagen, und. noch weniger. fey es 
Klugheit zu nennen, wenn man fi) vor den 
Gründen und Friedensbedingungen bes Fein: 
des zu fürchten fcheine, den man felbft in 
Sucht fegen wolle, 

Das find brave Leute, die fo fprechen! 
rief Cortez. Sch wollte, ich hätte fie unter 
meinem Commando ! 

Mas nicht ift, kann werden, erwiderte 
Duero mit feinem gewöhnlichen fchlauen Lä— 
hen. Diefe Neben haben fich immer weiter 
ausgebreitet, und auch die Soldaten beginnen 
zu murren. Da hat ſich denn Narvaez genö- 
thigt gefehn, jemanden zu ſchicken, ber feine 
Unhöflichkeit entfchuldige und Euere Vorfchläge 
vernehme, und feine Wahl fielauf mic, deffen 
Vorliebe für Euch, und deffen Treue gegen 
Don Diego Velasquez gleich bekannt ift. 

Er Eonnte Feine beffere Wahl treffen! rief 
Gortez freudig: und damit ich ihm zeige, wie 
ein fpanifcher Heerführer den Gefandten eines 


andern Spanier = Generals empfangen muß, fo 
VII. 
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nehme Freund Duero dieß kleine Angedenken aus 
Merico von feinem Freunde Cortez freundit 
an. Und eine ſchwere goldne Kette, mit Ju— 
welen veich befegt, von faft unfchägbarem Wer: 
the, warfer dem Öeheimfchreiber um den Hals | 
Diefer, der bei vielen guten Eigenfchaften doch | 
gleich allen Beamten auf den Antillen, nidt 
ohne Eigennug war, firäubte ſich nur ſchwach 
gegen das Eoftbare Geſchenk, dankte warn, und 
ging dann mit doppelter Theilnahme zur Daupfe 
fache über. ! 
Ich würde ed für die glücklichfte Stunde 
meines Lebens halten, betheuerte er: in ber es 
mir gelänge, ein Mittel zu erſinnen, was dei 
Frieden herftellte zwifchen Euch und dieſem 
Narvaez, deſſen Hochmuth und Eigenſinn die 
einzigen Klippen ſind, die wir zu umſchiffen 
haben. Ich würde damit dem Kaiſer, und 
ſelbſt meinem alten Unholde auf Cuba, ger 
gen feinen Witten, den beften Dienft leifte 
und befhalb Fogar in der Wahl der Mitt 
nicht ſonderlich fchwierig feyn.. Drum ter 
det frei mit mir, General! Was bietet: 
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Ihr? Bieten und Wiederbieten man den 
Handel, u 

Sch liebe das lange Feilfchen und Dingen 
nicht, antwortete Gortez. Laßt Euch von Juan 
fagen, mit welchem Ultimat 2 2 nach 
Chempoalla fanbdte. | 

Der Feldherr, rief diefer — will 
Narvaez Mexico's Eroberung überlaſſen und 
mit ſeinem Heere andere NEON auf: 
fuchen. | 

Duero fah Gortez darauf an, ob das fein 
Ernft geweſen, und -alö dieſer Lächelnd nickte, 
riß er, ehe es gehindert werden konnte, deſſen 
Hand an feine Lippen. Gott! rief erbewegt: 
weich ein Kleinod hat der alte Thor von fich 
geſchleudert! Ihr feyd ein Heiliger, General! 
Mein Geift beugt fih vor Euerer Größe, Aber 
dee Vorſchlag felbft taugt nichts. Er ift eigen: 
füchtiger, als man ihn im erften Augenblide | 
halten folfte. Euerem eigenen Ruhme baut Ihr 
damit einen herrlichen Tempel auf, aber. was 
aus. den tauſend Spaniern, die ihr. Unftern 
unter einem Narvaez hierher geführt, was aus 
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Merico werben fol, darum habt Ihr Eud) 
nicht. befümmert, und darin liegt Euer Un: 
recht. Narvaez würde das großmüthige Aner- 
bieten mit beiden Händen annehmen, und 
durch feine Narrheit ſchnell verlieren, was Ihr 
fo herrlich errungen, Hält er doch ſchon zu 
Chempoalla, wo alles darauf ankommt, die Ge: 
müther zu gewinnen, ſo elende Mannszucht, 
das unſere Spanier mit den Indiern als mit 
Feinden hauſen dürfen, und ich den Augenblick 
vorausſehe, wo die ungeduldigen Wirthe ihre 
ungezogenen Gäſte zur Thüre hinaus werfen 
werden. Drum nehmt dieſen Plan zurück. 
Man kann auch des Guten zu viel thun. 
Mein Rath iſt, die perſönliche Zuſammenkunft 
zu bewilligen, zu der ich Euch auf Narvaez 
Befehl einladen ſoll. Mit einem Prahler wird 
man am beßten fertig, wenn man ihm gerade 
auf den Leib geht. Wenn er ben Helden kör— 
perlich vor fich fieht, gegen den er ſich Hinter 
dem Nüden fo unziemlidy betragen, fo wird 
er fich doch vielleicht fhämen, und ba er,. wie 
man ihm nicht abfprechen kann, bei allen fei- 
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nen Fehlern ein Eräftiger, tüchtiger Menſch iſt, 
fo verfprehe ich mir viel Gutes von diefer 
Unterredung. Nur laßt von Euerem unglüd: 
lichen Ultimat nichts merken. Ihr, Oberfeld: 
herr beider Deere, das fey Conditio sine qua 
non. Im übrigen fchalte Euere Großmuth, 
wie es ihr beliebt. Zum Goldnehmen ift Nar⸗ 
vaez nicht zu hochmüthig, das hat der bide 
Fürft von Chempoalla zu Eu Samier ers 
fahren. 

Sch habe doch einen recht guten Freund in 
Feindes Lager, ſprach Cortez, Duero freundlich 
die Hand reichend. Ich nehme Eueren Bor: 
fhlag an, und She felbft mögt die Punkte 
auffegen, wie es mit ber. Sufannnaenntunge ge: 
halten werden foll.- 

Das ift gleich gefchehen, rief Duero frühe 
ih, ſich an den Feldtifch fegend, und fchreis 
bend und fich ſelbſt dictirend fprach er: Waf⸗ 
fenſtillſtand von jegt an. Die Feldherren kom: 
men Übermorgen Mittag, jeder von zehn Zeu⸗ 
gen begleitet, auf der Heinen Infel im Canoes 
Fluſſe zuſammen, und die Feindfeligkeiten dür⸗ 
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fen erft ‚vier und zwanzig Stunden nach ber 
Unterredung wieder beginnen. 

Bewilligt! ſprach Cortez, und unterfchrich 
die Urkunde, ohne fie gelefen zu haben. 

Sobald ich Euch das Duplicat, von Nar: 
vaez unterfchrieben und von mir contrafignitt, 
zufhide, fagte Duero: fo macht Euch uf den 
Weg, doch eher nicht! 

Warum nicht? fragte Cortez: — iſt 
Edelmann und Ritter. Sein Name muß mit 
genügen, und ich kann nichts Niedriges von Im 
zu fürchten haben, Ä 

Beſſer verwahrt als beklagt, antwortete 
Duero. Narvaez ift nicht fo fhlimm, daß er 
nicht noch viel fchlimmer. feyn könnte, aber er 
bat böfe Rathgeber. Gott .befohlen, mein edler 
General! Bald ſollt Ihr von mir hören. Er 
entfernte fich eilend. Cortez winkte, um über 
die Friedensbedingungen nacyzufinnen, feinen 
Freunden, ihn allein zu laffen, und ae gin: 
gen mit einander fort. 

Noch häbe ich Euch nicht vertraut, — 
diger Vater, ſpach Juan zu Bartholomäus: 
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was mic) plöglich fo bereitwillig gemacht hat, 
Euch aus Chempoalla zu folgen. Hier left, 
was mir ein treuer, unbefannter Freund fchrieb ! 

Und er gab Olmedo den Zettel, den et von 
dem Mohrenfclaven erhalten, Es ift mit ab: 
fichtlich verftellter Hand gefchrieben, fuhr er 
fort: und doc kommt mir die Hand bekannt 
vor. Was meint Ihr dazu? 

Scharf und lange fhaute Dimedo auf das 
Papier, fuhr dann plöglih unwillkührlich in 
die Höhe, als ob er eine unerwartete Ent- 
dedung gemacht, faßte fi ic) aber ſogleich und 
fprach unbefangen: Auch mir ift die Schrift 
nicht ganz fremd. Laßt mir den Zettel! Vlel⸗ 
leicht bringe id) no die Hand heraus, die 
dazu gehört. 

Damit entfernte er ſich fchnell, als ob er 
beforge, fhon zu viel gefagt zu haben. Aber 
Juan achtete nicht darauf, er war unterdeß in 
ein tiefes Nachſinnen gerathen, und rief jetzt 
mit einer Bewegung, über die er ſich ſelbſt 
keine Rechenſchaft zu geben wußte: Jene 
Stimme, und dieſe Schrift! Wenn fie zufam: 
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men gehören, wer löſ't mir dann diefes new, 
gefährliche Räthſel meines Lebens! 


Das Uebermorgen war gekommen. Corte} 
ftand reifefertig, umgeben von feinem Juan 
und den andern Sauptleuten, die er zu ſeinen 
Degleitern bei der Zufammenfunft auserfehen, 
in feinem Gemache. Da brachte Diaz ein 
Schreiben, und gab e8 mit der Meldung: von 
Chempoalla, in Cortez Hand, | 

Diefer erbrach, las, und gab dann ben 
Brief an Olmedo. Der Waffenftillftand, von 
Narvaez unterfchrieben, fprach er, und befahl 
die Roffe vorzuführen.- Duero’s Unterſchrift 
fehlt, erinnerte Bartholomaus. Und dieß ſcheint 
noch dazu zu gehören, fagte Juan, ein Papier 
aufhebend, das aus dem Schreiden gefallen 
war, Cortez nahm es, Überflog eg, und fin 
Gefiht brannte im grimmigften Zorn. Sat— 
telt ab! rief er: wir reifen erſt in größerer 
Geſellſchaft. Hört, Maffenbeüder, mie ein 
Narvaez Wort zu halten pflegt. Und er las: 
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Kommt nicht zum Canoe⸗Fluſſe, mein edler 
Freund! In feinem Schilfe lauern funfzig 
Bühfenfhügen auf Euch und Euere Beglei⸗ 
ter, Narvaez, deffen ſchwarzer Dämen die 
Oberhand gewonnen, will fich Eurrer leben: 
dig oder todt verfichern. 

Duero. 

Entfeglich! ſchändlich! tönte das Chor der 
tapfern Krieger im furchtbaren Einklange. Dieß 
Bubenſtück müffen wir dem Elenden veigelten, 
tief der kühne Sandoval, an das Schwert 
fhlagend. Der unbefledten Jungfrau fey 
Dank , daß es fo gekommen, fprach Diaz, der 
immer an des Feldherrn Beſchlüſſen etwas 3: 
fplittereichten wußte, leife zu Ordaz: aber es 
war Eeine geringe Unvorfichtigkeit, ſich diefei:: 
Narvaez anzuvertrauen, beffen böfen Willen 
und deffen Falfchheit wir Alle kennen. War 
Duero nicht, fo hätte Cortez Zreuherzigkeit 
felbft ihn in die Hände feiner Feinde geliefert. 

So leife die Rüge geflüftert war, fo hatte 
Cortez fie doc; vernommen, und ſprach: Ich 
glaube nicht, daß mein offenes, ehrliches Ver⸗ 
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trauen auf. meines Gegners Redlichkeit Tader 
verdient. Denn offenbare Treuloſigkeit und 
Wortbruch ift etwas fo durchaus Schändlicheg, 
daß man es bei keinem Feinde befürchten darf. 
Wohl erlaubt der Krieg allerlei feine Streiche 
und Erfindungen, bie unter dem Namen 
Kriegslift verziehen werden von der öffentlichen 
Meinung; aber Verrätherei und ehrlofer Be— 
trug gehören nicht darunter, und fo bitter ge- 
täufcht, freue ich mich doch, daß ich nicht im 
Stande war, eine folhe Niederträchtigkeit bei 
Narvaez nur für möglih zn halten. Dann 
freuet mid) audy die Gewißheit des Erfolges, 
die ich durch diefe Begebenheit gewonnen, 
Denn der muß fi) wahrlich. wenig auf feine 
Macht oder auf feine Zapferkeit verlaffen., der 
den Sieg mit feiner Ehre zu erkaufen ſucht. 
Mein Herz ijt jeßt auf einmal vol Muth und 
guter Hoffnung, was bei mir gewöhnlid die 
Vorbedeutung eines glüdlichen Ausganges if. 
Was ich thun Eonnte, die Krieges-Zurie zu be= 
ſchwören, das ift gefchehen. Um fo getrofter 
kann ich jegt den Degen ziehen, Darum rüftet 
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Euch, meine Freunde! Wir beehen morgen 
auf gegen Chempoalla. 


Dieſes getroſten Muthes bedurfte Cortez 
jest mehr als je, denn feine Lage wurde im: 
mer verzweifelte. Die Indier, die zweifelhaft 
wurden, welchem Sohne Quetzalcoatl's fie zu 
gehorchen hätten, begannen, fich. der .größern 
Macht zuzuneigen., Die fonft fo treuen To— 
tonaca's verfahen Narvaez Heer mit allen Bes 
bürfniffen. Die 4000 Tlascalaner, um welche 
Cortez die Republik erfucht, und 2000 Mann, 
die er von dem Eriegerifchen Wolde der Chi: 
nantla. in Sold genommen, . blieben aus, und 
er Eonnte nur mit 250 Spaniern, ohne Pferde, 
ohne andere Waffen. als lange indifche Spieße, 
Schwerter und Dolce, auf Chempoalla vor: 
rücken, wo Narvaez mit einer dreimal ſtärkern, 
wohfgerüfteten Macht zu Fuß und Roß, und 
mit zwölf Feuerfchlünden feiner harrete. 

Über je drohender die fchwarze Wetterwolke 
über dem Haupte des Helden ſchwebte, deſto 
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kühner hob fich fein Get e empor, Seit dem 

elenden Mordverfuche verachtete er feinen Geg: 
ner, und befchloß nun, den Spieß umzukehren, 
den Mann, der ihn als Aufrührer und Hoc): 
verräther geächtet, felbft als Rebellen zu bes 
handeln, und fo das ſchwere Gewicht der Le—⸗ 
gitimität, wenn gleich auf beiden Seiten nr 
ihr Schatten vorhanden war, in die eigene 

Schale zu werfen. | 





Gortez legte Gefandtfchaft befahl Narvrez, 
das Patent Karl's des Fünften vorzuzeigen, in 
deffen Namen er hier zu handeln vorgebe; ver: 
bot ihm, unter Androhung harter Strafen, fich 
bis dahin Statthalter von Neufpanien zu nen: 
nen; unterfagte feinen Zruppen, ihm als fol: 
chen ferner zu gehorchen; foderte fie auf, Kin: 
nen drei Zagen vor Gortez zu erfcheinen und 
bie Befehle ihres gemeinfchaftlichen Souverains 
zu vernehmen, und bedrohte die Ausbleiben: 
den als Aufrührer gegen: den Kaiſer zu be⸗ 
handeln. 
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Die einzige Antwort, die Narvaez- auf diefe 
Botfchaft. gab, war die Verhaftung der Ger 
ſandten. Hier aber zeigte ſich fchon unter ſei⸗ 
nen Officieren die Wirkung von Duero’s ftil- 
ler Thätigfeit. Sie fingen an zu murren, und 
ihre Vorftellungen gegen diefe Ungebühr wur⸗ 
den fo heftig, daß Narvaez ſich Enirefchend über: 
ſtunnt und gezwungen fah, die Sefandten wies 
der in Freiheit zu feßen. 

Jetzt mar aber jede Friebenshoffnung zur 
Thorheit geworden, und Cortez, dem einmal 
angeno;.imenen Vorſatz treu, daß Narvaez nicht 
As ved.tmäßiger Heerführer, fondern als Ne= 
beit ihm gegenüber ftehe, befahl dem Haupt: 
mann Sandoval, den er zum Uguazil-Major® 
ernannte, mit achtzig Mann, nicht das feind- 
liche Heer anzugreifen, fonbern bloß den Auf: 
rührer Narvaez gefangen zu nehmen, wobei er 
ihn mit dein Reſte feiner Truppen unterftügen 
wollte. Das. alles war. nun zwar nichts als — 
mit andern Worten — eine Dispofition zur 
Schlacht, alfo zum offnen-Bürgerkriege; ‚aber 
es Elang doc, anders, und diefe vechtliche 
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Spiegelfechterei ‚hatte wenigſtens die gute Wir: 
Eung, daß fich Cortez Soldaten nicht für In: 
- furgenten, fondern für treue Vollſtrecker eines 
gefeglichen Spruches anfehen und um fo ge: 
trofter fechten mußten. 

| Nur noch eine Meile war Gortez Heer v von 
Chempoalla entfernt, ald Narvaez, von det 
Nähe des Feindes unterrichtet, ihm mit fun 
zig Reitern und fünfhundert Fußgängern ent 
gegenrüdte. Nur der Canoefluß trennte bie 
Scharen. Jenſeit deffelben hatte Cortez eine 
fo vortheilhafte Stellung genommen, dag Nar⸗ 
vaez ihn nicht anzugreifen wagte. — Es war 
am Pfingftfonnabende, den 26. Mai des Jahres 
1520, wo des Kampfes eiſernes Würfelſpiel 
unter ben Söhnen eines Landes entfcheiden 
follte, welcher Heerführer hinfort berechtigt 
fey, die Bewohner eines fremden Heidenlan: | 
des zu zerfleifchen, zu beren Verberben Beide 
mit gleicher Feftigkeit entfchloffen waren. 

Da goß der füdliche Himmel bie unendli— 
hen Regengüffe jener Zone herab, Der Ca: 
noeſtrom, der die Heere fchied, ſchwoll zum 
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Meere an; Narvaez Truppen, der Befchwer: 
den diefes Klinia's ungewöhnt, ihrem Führer 
heimlich abgeneigt, begannen zu murten, und 
diefer fah ſich bald genöthigt, fie nad) un 
poalla zurüdzuführen. 

Jetzt beſchloß Cortez mit der, nur ihm in 
biefem Maße eigenen Überlegung und Kühn: 
heit, noch in diefer Nacht durch des Feindes- 
Untergang, oder durch feinen eigenen, dem Kriege 
auf einmal ein Endezu machen. Er comman⸗ 
dirte: Vorwärts! und fprang zuerft in den 
braufenden Fluß. Mit freudiger Zuverficht 
folgten ihm feine Krieger. Won oben goß noch) 
immer der Regen herab. Des Stromes reis 
ßende Fluthen umfpülten das Kinn der Wans 
derer und droheten, fie umzuteißen, aber fie 
drangen muthig hindurch) an dasjenfeitige Ufer. 
Hier ließ der Feldherr fein triefendes Heer in's 
Viereck treten, und ſprach alfo-zu ihm: 

In diefer Nacht, meine Freunde, gibt uns 
der Himmel eine Gelegenheit, unfern Krieger: 
werth zu zeigen, tie wir fie uns nicht herrli⸗ 
her wünfchen können. Sie foll Euch zugleich 
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beweiſen, wie ganz ich mich Euerer Zapferf 
vertraue, Nur die Größe Eueres Mus 2 
mid) zu diefem großen Unternehmen angefeute 
Bor wenigen Augenbliden erwarteten wir d 
Ungriff unferer Feinde, und gründeten un 
Siegeshoffnung auf den Schug, — die 
fer Fluß gewährte. Aber die Feinde haben ſich 

bereits zurückgezogen, und die Verachtung, d 
fie ung zeigen, die Mutter einer irn 
Sicherheit, ift unfer Vortheil. Die ſchändlie 

Ungeduld, mit der fie das Feld geräumt, um 
der Strenge des Wetters zu entfliehen, bewe l — 
uns ihre Weichlichkeit und ihre ängſtliche Se hr 
fuht nad) Ruhe. Narvaez Eennt weder Bo 
ſicht noch Klugheit, beide im Kriege fo nöth 
Seine Soldaten, geößtentheils unerfahren um! 
ungelibt, find, wieich aus ficherer Quelle weiß 
zu Chempoalla fchlecht vertheilt und unorder nt⸗ 
lich einquartirt, und wir brauchten nicht ei 
mal die Nacht, um ſie zu ſchrecken und in n 
ordnung zu bringen, Viele unter ihnen fin! 
ängſtlich über den Yusgang, und mitdemS$ ü h⸗ 
rer unzufrieden. Viele, unſerer Partei ge⸗ 
neigt, 
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neigt, Haben einen edlen Abſcheu vor diefem 
ungerechten Kriege, und der Arm, der gegen 
des Herzens Meinung fechten ſoll, iſt ſchon 
vor dem Kampfe gelähmt. Doch ſo lange ſie 
ſich uns nicht ergeben, müſſen wir alle für un⸗ 
fere Feinde anſehen und ſo behandeln. Zwar 
ſind Recht und Billigkeit auf unſerer Seite, 
aber wir werden dennoch für Verräther gelten, 
wenn wir uns beſiegen laſſen. Unſere Feinde 
kommen, uns das zu rauben, was wir erwor⸗ 
ben haben; fie wollen. Herren werden über un: 
fere Freiheit, unſere Hilfmittel und unfere Hoff: 
nungen, . Die Siege, die Ihr erfochten, die 
Länder, die Ihr mit Euerem Blute errungen, 
die Heldenthaten, die Ihr vollbracht, ſollen 
ihre Beute und ihr Ruhm werden. Ja, 
was das ſchrecklichſte iſt, mit dem Fuße, den 
Narvaez aufhebt, uns niederzutreten, will er 
auch den Vottheil unſeres Monarchen und die 
Verbreitung unſerer Religion vernichten. Denn 
mit und geht beides zu. Grunde. Das einzige 
Mittel, diefem Unheit-vorzubeugen, tft, daß Ihr 
in diefer Nacht mit Euerer gewöhnlichen Zapfer- 
VII. | 1 
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£eit fechtet. Greift alfo muthig zu den Waffen, 
meine Freunde, und denkt daran, daß Ihr fieti 
zu fiegen gewohnt ſeyd. Habt Gottes Ehre 
und Eueres Königs Dienft vor Augen, un 
vergeft nicht, daß Ihr für eine gerechte Sach 
und für Eueren eigenen Ruhm ftreitet. Fih 
werde Euch begleiten in jede Gefahr, und meh 
als meine Worte wird. Euch mein Beifpk 
begeiftern zum Siegerfampfe, R 

Diefe Rede hatte, wie alle früheren, bi 
beswedte Wirkung. Hitzig foberten die Krk 
ger Befchlennigung des Marfches und Angriff 
erhoben ihres Feldherrn Muth und Klugheit ir 
den Himmel, und einige erklärten ausdrücklich 
daß er von ihnen keinen Gehorfam erwarte 
dürfe, wenn er fic) noch einmal zer Unterhand 
lungen mit Narvaez erniedrige. Cortez freut 
ſich diefer Drohung, die nicht aus Mangel a 
Achtung für ihr, fondern- ans edlem Ehrgei 
and Öemeingeift gefloffen war. Er theilte jet 
fein Deee in drei Haufen. Der erfte, von den 
Aguazii- Major Sandoval geführt, unter den 
Juan Velasquez de Leon, Georg und Gonzal 
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Avarado, Alonzo Davila, Iuan Nunez Mer⸗ 
cado amd Bernal Diaz del: Caſtillo commandir⸗ 
ten, ſollte das Tempelthor und das ſchwere 
Geſchüt erobern, und ſich dann ſo theilen, daß 
ſich Narvaez Soldaten von den zwei Seiten⸗ 
thürmen nicht vereinigen könnten. Mit dem 
zweiten Haufen, von Andreas und Bernar⸗ 
dino Vosquez, Tagia, Rodrigo Rangeli und 
Juan Zaramiko geführt, ſollte Chriſtoval dOlid 
den Thurm ſtürmen, in dem ſich Narvaez auf⸗ 
hielt. Mit ſeinen Hauptleuten, Diego d'Ordaz, 
Alonzo Grado, Chriſtoval und Martin Gam⸗ 
boa, Diego Pizarro und Domingo Albuquer⸗ 
que, wollte Cortez an der Spitze des dritten 
Haufens folgen, um ſeine Leute allenthalben 
aufzumuntern und, wo es — — zuun⸗ 
terſtützen. 

Jetzt ſtieß der Zug unterweges auf ei Aroen, 
welches die Spanier. auf ihrem Marfche nach 
Tenochtitlan errichtet. Vor dieſem heiligen 
Symbole ſtürzten Soldaten und Officiere auf 
die Kniee, beichteten, von dem Ernſt der näch⸗ 
fen Stunde ergriffen, dem ehrwürdigen Bar⸗ 
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tholomäus, und empfingen von ihmdie Kos 
fprehung von ihten Sünden: : Mit frommer 
Würde ertheilte er. ihnen den Gegen, durch 
die Verſicherung der göttlichen: Gnade ſie zu 
heiligem Eifer und unerſchrockener Freudigkeit 
entflammend, und ſtill und Langfam, um ſich 
zu; ſchonen und die Feinde ſchon im Schlafe 
zu treffen, marſchirte nun das Heer weiter 
durch die Regennacht auf Chempoalla zu. 
Im Haupttempel zu Chempoalla ſaß ber 
Gegenſtatthalter von Neuſpanien, ‘von der ver: 
anglücdten Unternehmung zurückgekehrt, miß⸗ 
muthig am Zifche, auf dem ſein mauriſcher 
Feldarzt-feine afteologifchen Tafeln: ausgebreitet 
hatte. Ungeduldig blidte Narvaez auf: den 
emſig Nechnenden und brach endlich mit ber 
Brage 108: Wann wirft. Du mir denn das Fa- 
cit: Deiner 'endlofen: rem: — — 
Abderraman ⸗· 

Ich bin nahe dabei, Don Gorıpbito,: a ant- 
— Maure. Es iſt eine ſchwere und, 
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wie mie. vorkommt, undankbare Arbeit, : Die 
Zahlen ſcheinen fich in eine nicht: erfreuliche 
Ordnung ftellen zu wollen, und. in. dev. einen 
Kammer Eueres Haufes: figt ein grauer, form⸗ 
loſer Schatten , - den ich: noch nicht: enträthfeln 
fan, :der mit aber ein recht boͤsartiger as 
fing zu ſeyn ſcheint 

Er hofft zuviel, hohnlachte Narvaez: wein 
er glaubt, daß ich mich vor ihm. fürchten werde. 
Banne ihn mic-in einen.Körper, daß ich ihn 
greifert und. treffen kann, und — wirſt feben, 
daß er ſich vor mir fückhtet. 

Euere trotzige Siegesficerheit macht mie 
vielen Kummer, swaente bederiklich ber Maure: 
ber. bißherige Erfolg bürgt nicht für: die. Zu⸗ 
kunft. Polycrates war weifer als Ihr. Auf 
dem Gipfel ſeiner Wünſche ſtehend, warf er 
ſein köſtliches Kleinod im die Fluthen, auf daß 
die. Götter ihm fein wandelloſes Glück verzei⸗ 
hen ſollten. Meqchtet ſeinem Em 
—— er 
Und Deinem. Rothe, R nicht wahr? fragte 
bitter Narvaez: und das Kleinod), das ich dem 
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Typhon opfern fol, iſt der Rache Himmelge⸗ 
nuß an meinem frechen Gegner und feinen I 
Spießgefellen? Das wäre: foeilich die Perle |i 
meines Lebens, : aber ein raſender Thor wäre |; 
ich, wenn ich fie hinabfchleuderte. So günſtig 
würden mir nimmer alle ConfteHationen wie: || 
der winken, als gerade jetzt. Mein: tft bie | 
Macht, durch einen Wink die Rebellencotte zu } 
vernichten, ihren Heiland, Cortez, für feinen |) 
Übermuth zu züchtigen, und Juan, feinen lieb: 
ſten Jünger, der. meiner. Liebe Gllick mir ſchaͤnd⸗ 
lich ſtahl, dafür aus dem Ehrentempel zu ftoßen, 
den er ſchon erfliegen zu Haben träumt. 

. Send Ihr des. Allen ſchon gewiß, Adelan: 
tado? fragte Abderraman mit banger Sorge. 
Meine Berechnungen fagen mir. ganz andere 
Dinge. 

Vielleicht hat Dir der Glanz einer e goldnen 
Kette aus Cortez Hand die Augen geblendet! 
vief Narvaez im giftigften Grimme: dag Du 
die guten Zahlen nicht erkennen Fannft. Spare 
Deine ſeltene Gabe, durch dunkle, ‚räthfelhafte 
Warnungworte zu fchreden und zu umgar⸗ 
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nen. . Sie. faun bei einem Velasquez gute 
Dienste thun, aber. Narvaez Sinn fteht fefler 
als die Seftirne, an deren irren Lauf Du feine 
Heldenbahn feffeln willſt. Bei unferer, Irau 
zu Atocha! Wenn ich die. Wahl habe, mich 
heute noch mit Eortez, ‚wie bee Schleicher fo 
gern möchte, zu verfühnen, oder am nächſten 
Morgen gefhlagen und todtwund in feinen Feſ⸗ 
feln. zu erwachen, ich wähle unbedenklich — 

Haltet inne! fchrie Abderraman ängſtlich 
dazwiſchen. Vollendet nicht das ſchreckliche 
Orakel, das Ihr Euch ſelber ſprechen wolltet! 
Das iſt der alte Fluch, der auf des Menſchen 
Rede ruht, daß er in den Augenblicken des über⸗ 
muthes und des Trotzes gegen die Höheren Mächte 
ſich unbewußt fein eigenes Schickſal ſchaffen kann, 
indem er es verkündet. Er iſt in ſolcher Zeit 
nicht allein. Ungeſehen find die dunklen Ges 
walten aus der Tiefe zu ihm. herauf gefliegen 
und umringen ihn lauernd, und graben das 
raſch entflohene Wort in eherne Zafeln, und 
hängen fich dann mit. gräßlicher Schwere an 
ihn, und verlaffen ihn nicht, bis das Unheil 
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erfüllt ift, das er im Wahnfinne des Augen 
blickes über ſich ausgerufen. 

Nun wahrlich, ſpottete Narvaez, ſich des 
unheimlichen Gefühls zu erwehren, das Abder⸗ 
raman's Angſtruf in ihm weckte: die Lüge hat 
doch eine eigene Kraft. Du haſt jetzt das ra⸗ 
ſendſte Zeug mit einer Wahrheit des Affects 
geſprochen, daß es mir vorkam, als glaubteſt 
Du ſelbſt daran. 

Jetzt wurde plötzlich heftig an die verſchloſ⸗ 
ſene Thür gepocht, Narvaez ſtrafte durch ein 
ſchauderndes Zuſammenfahren ſeinen erheuchel⸗ 
ten Unglauben Lüge, und gebot Abderraman, 
zu ‚Öffnen. Athemlos ſtürzte einer der Spa?: 
nier herein, die, vor Chempoalla's Thore, der 
Straße vom Canoe⸗Fluſſe her hüten: ſollten. — 
Zu den Waffen! fehrie er mit ber letzten Kraft. 
Die Rebellen rücken ſtark auf Chempoalla. 
Mein Kamerad ift tobt oder gefangen, - Ich’ 
bin mit Mühe entronnen, es Euch zu ver⸗ 
künden. 

Furchtbare Thaͤtigkeit des großen ehernen 
Rades! rief der Maure erſchrocken. O, weicht 
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hhm aus, ehe es Euch. ergreift: und zermalmt! 
Aber Narvaez hörte nicht auf die Warnung, 
und ſprach lachend: die Memme hat Bäume 
für Soldaten gehalten, und des Regens Rau⸗ 
(hen in den Blättern für Waffengeraffel. Zoll: 
mäßte:ich ſeyn, wie diefen Hafen’ die. Angft 
gemacht, wenn ich e8 nur für:möglich halten: 
wollte; daß Cortez es wagen werde, mit feiner 
— Leute anzugreifen 

Vergebens betheuerte des Soldaten gefränke: 
tes Ehrgefühl, daß er recht gefehen; vergeben: 
rief ber trene Warnung: Rabe Abderraman dem 
Übermüthigen: die große Wahrheit: zu, . daß: 
Berachtung des Feindes der erſte Schritt zum: 
Untergange ſey; Narvaez beharrte darauf, daß 
die: Meldung ſich bloß auf ‚einen blinden: 
Schrecken gründe, und riß endlich, da ‚der 
Kriegsmann, im Bewußtſeyn ſeines Rechts, 
bei feiner Behauptung blieb, zornig bie Thüre 
uf, um ihn der Wache. zu: übergeben. . © 

Da erſcholl plöglic durch die flille Nacht: 
mit lautem, vielftimmigen Geſchrei, der Ruf: 
Heiliger Geiſt! zum hohen Tempel hinauf‘, 
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und. mit ‚gezogenem Degen flürzte Salvatierra 
herein und rief: Das iſt der Rebellen Feld: 
gefchrei! Ohne Schwertſtreich find fie in den 
Tempelhof gebrungen. Zu ben Waffen, Feld⸗ 
herr ! . 

Unmöglich! flammelte biefer, vom Sehrecen 
ber Überrafchung ergriffen. | 

Bei Gott, fie find fchon handgemein, ber 
theuerte Salvatierra, während Waffengellirr 
und einzelne Schüffe unten bie Wahrheit ber 
Meldung beglaubigten. Gebt Euere Befehle! 

Eine Salve mit dem fchweren. Geſchütz 
macht Luft! rief jegt Narvaez, der ſchnell wie⸗ 
der den General in ſich aufgefunden, während 
der treue Abderraman ihm den Panzer ums 
fhnallte. Dann teinigt die Reiterei die Stra: 
fen, während die Hellebardiere ven. Tempel 
vertheidigen! Sch drüde mit den Büchfen- 
fhügen von oben herab. Fort, und laßt aus⸗ 
rufen, daß keinem Rebellen Pardon gegeben 
wird! 

Hort flürzte Salvatierra. Narvaez, beffen 
Muth in einem beffern Herzen zu wohnen ver- 
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dient hätte,: warf ben Helm auf dad Haupt, 
hing den Schild an den Arm, und rannte: 
mit gezücktem RR hinaus. in bie dunkle 
Nacht. 


Wehmüthig ſchaute ihm — ach, | 
ging dann zum Tiſche, packte feine geheimniß- 
vollen Tafeln forgfältig zufammen, ‚und breitete 
ſtatt derſelben, im Vorgefühl der nächſten Er- 
eigniffe, fein. wundärztliches Beſteck aus. Ar⸗ 
mer Narvaez, fprach er zu fich felbft: vermefs- 
fetter als der unglüdliche Eröfus, Haft Du das 
datum nicht: gefragt, fonbern herausgefobdert; 
fiehe, e8 nahet zum Kampfe in feiner Rüftung 
Klange, und zu fpät wirft Du: o Salon, 
Solon;, Solon! rufen. 

- Mit wüthender Hige griffen unterdeß Eor⸗ 
tez Scharen den. Tempel an. Mit gleichem 
Muthe vertheidigten ſich Narvaez Krieger, und 
er ſelbſt rechtfertigte ſeinen alten Waffenruhm 
durch Wunder ber: Tapferkeit. Doc der Al 
guazt Major Sandoval fegte:alles daran, die 
aufgetengene Rechtshilfe kräftig zu vollſtrecken. 
Die feindliche Reiterei hätte ihm dabei ſehr 
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‚gefährlich werben: können, aber ein Theil ber 
felben: war zum Recognoſciren ausgerückt un) 
hatte des Rückweges verfehlt, ber Reſt entfloh 
im erſten Schrecken des Überfalles, und Cor 
tez Zruppen hatten: es ‚daher nur: noch mit 
dem feindlichen Fußvolke und Geſchütze zu than. 
Während Narvaez von der Höhe des’ Tempels 
feine Leute durch Zuruf und Beiſpiel zur Ver⸗ 
theidigung ſpornte, drängte Sandoval durch hitzi⸗ 
gen Angriff ſie die Tempeltreppe hinauf. Eine 
Salve von Narvaez Büchſenſchützen fehlte; ein 
Soldat von Cortez Heer warf Feuer auf. dad 
Schilfdach des Tempelthutmes; die Flamme⸗ 
nahm überhand, und Natvaez mußte nun, um 
nicht zu verbrennen, ſeinen feſten Poſten auf⸗ 
geben und einen Ausfall: verſuchen, uni fich 
durchzuſchlagen. Aber hier erreichte: ihn die 
Nemeſis ſeines übermuthes. Ein Lanzenſtoß 
von Pedro Sanchez Farſan, einem von Sando⸗ 
vals Spaniern, geführt, durchbohrte ſein Auge. 
Mit dem Ausruf: Ich bin tobt, ſtürzte er faſt 
ſinnlos zu Voden. Wie der Adler auf. den 
Raub, ſtieß Sandoval auf ihn, ſchleifte ihn 


141 


vie Tempeltreppe herab ließ ihn Feffeln ; und 
brachte ihn nach dem Hintertreffen in Sicher⸗ 
heit. Der Sieger gellendes Freudengeſchrei 
verkündete den Feinden. zu ihrem Schreden 
don entſcheidenden Streich. Einige verließen 
ſogleich ſchändlich die Sache ihres Generals, 
andere thaten aus Unentſchloſſenheit gar nichts 
für ihn, und. die, die ihm zu Hilfe kommen 
wollten, hinderten einander: felbft. - durch ‚ihre 
-Eilfertigkeit, und vermehrten dadurch die Ber: 

wirrung. Unterdeß hatte ſich Cortez des Ge⸗ 
ſchützes ſo ſchnell bemächtigt, daß nur eine | 
Salve daraus ‚gegeben: werben konnte. Jetzt 
ließ er es auf den Tempel richten, und im 
CEontraſt mit. Narvaez Mordbefehl ausrufen, 
daß alle, die fich freiwillig ergeben würden, 
Yardon und die Wahl haben ſollten, unter ſei⸗ 
nen Fahnen Theilnehmer der ‚bisher: gewonne⸗ 
nen Beuten zu werden, oder mit ihrer Habe 
‚frei nach Euba zurückzukehren. Dieſe vortheil⸗ 
hafte Auffoderung unterſtützend, flammte hin⸗ 
ter ſeiner Nachhut eine Menge kleiner Lichter, 
welche glimmenden. Lunten ähnlich ſahen, und 
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daher von Narvaez Soldaten für ein großes 
Corps Büchfenfhügen, nur auf das Feuer 
Commando harrend, gehalten wurden. Daß 
diefe Lichter nur friedliche Eureujus, die Johan⸗ 
niswürmlein America's, waren, die, größer und 
heller funkelnd als in Europa, die Nächte bes 
Südens erleuchten, das mußten die guten Spa: 
nier nicht, ‚die fich nie fonderlich um die Er— 
forfhung der Naturwunder jener Zone beküm⸗ 
mert hatten. Indeſſen erwieſen ſich die Leucht⸗ 
würmer wirklich als thätige Bundgenoſſen des 
Helden, da ſeine Feinde, aus Achtung vor 
ihnen, das Gewehr ſtreckten, und ſich ihrer 
Handvoll überwinder gutwillig ergaben. 
Nur noch einer der Tempelthürme leiſtete 
bartnadigen Widerſtand. Am Siege verzmeis 
felnd, hatten ſich Salvatierra und der junge 
Diego Velasquez hineingervorfen, und die Eleine 
Schar, die ihnen gefolgt war, durch ihr Un- 
ſehen und ihre Verfprechungen zu tapferer Ge 
genwehr begeiftert. Juan foderte den Thurm 
auf, aber die Befagung antwortete mit Schüf: 
fen, und Salvatierra fchrie herab, daß er ſich 
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unter Feiner Bebingung ‚ergeben werde. Laß 
den Thurm zufammen fchießen! donnerte Cor: 
tez von weitem herüber: daß feine einflürgenden 
Mauern die Unfinnigen begraben, die ed wa⸗ 
gen, und noch jetzt Widerſtand zu: leiften ! 
Und bie Kanonen. wurben herbei ‚geführt 
and geladen. Nichte auf die Zinnebes Thurmes, 
flüfterte Suan dem Conftabler zu. Sch will 
nur warnen, nicht vernichten. Und die Feuer⸗ 
ſchlünde donnerten, und von den Kugeln zer 
fhmettert, praffelten die Quadern herab. Da 
ſchrie es drinnen kläglich: Pardon! Die Pforte 
ward. von innen-aufgeriffen, und bie Soldaten 
flürzten waffenlos heraus und ergaben ſich ber 
Willkühr der Sieger. Juan drang in den ge⸗ 
wonnenen Thurm, und während feine Leute den 
ſchäumenden Salvatierra entwaffneten und ab⸗ 
führten, ſuchte er überall ſeinen feindlichen Vet⸗ 
ter, um ihm die vorbehaltene Genugthuung abzu⸗ 
fodern. Wo ſeyd Ihr, Don Velasquez? rief er 
grimmig. Ich bin hier, mein Wort zu loͤſen. 
Da nahete fi ihm, bieich und blutig, 
auf feinen Degen geflügt, langſam der ame 
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Diego. Hier bin ich, Hauptmann, :ftöhnten. 

rächt Euch nach Gefallen. Ich bin ſchwer 
verwundet/ und werde Eud) feinen. BURN 
leiſten. 

Ihr ſeyd — vief Juan, 
Grimm ſogleich in einem. edleren Gefühl un: 
terging, und ſteckte den Degen ein. Das iſt 
ein anderes, mein Vetter. Seyd getroſt, Ihr 
ſeyd der Gefangene Eueres Verwandten, de 
"Sorge tragen wird für: Euere Pflege, wie es 
‘feine Pflicht iſt als Ritter und — uud alt 
Blutfreund. 

Dieſer Edelmuth, eine dopreit feent * 
ſcheinung im Mordgetümmel des Bürgerkrie⸗ 
ges, ſchmolz Diego's Haß. ‚Er warf den De: 
gen von ſich, und ſank weinend an -Fuan’s 
Bruſt. Das habe ich nicht um Euch verdient, 
rief er: durch meine freche Rede an Nat— 
vaez Tafel. 

Kümmert Euch doch nicht um abgethan⸗ 
Dinge, Vetter Diego, ſprach Juan, freundlich 
beſänftigend ihm die bleiche Wange ſtreichelnd. 
Was der freie, waffenkräftige Kriegsmann an 
mi: 
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nie verbrach, das .ift vergehen und ‚vergeffen 
bei dem Anblicke des verwundeten Gefangenen. 
Schlagt Euch jetzt nur alle unnöthigen Sor⸗ 
gen aus dem Kopfe, und grämt Euch nicht 
allzu ſehr über den Wechſel des Kriegesglücks, 
damit nicht der Kummer die Heilung Euerer 
Wunden verzögere. Ich gebe Euch mein Wort, 
daß ich Euch wie ein Bruder hegen unb pfle: 
gen will, bis. ber. Feldherr Euere — 
erlaubt. 

Edler Menſch! rief Diego, und. nad) einer 
Yaufe, in der er ihn wehmüthig . betrachtet, 
este er hinzu: So gut — und fo unglüdlich! 

Unglücklich! fuhr Juan auf, Was wißt 
Ihr von meinem Unglück? Und plötzlich zuckte 
es wie ein Wetterſtrahl durch ſeine Seele, und 
er ſchrie in — Tönen: — 
iſt todt! | 

Das weiß. ich nicht, detheuerte Diego, 
Aber fie ift an dem Tage, an ‚welchem ihre 
Verlobung mit Narvaez gefeiert werben. follte, 
verſchwunden, und unfer alter Oheim, der feit- 
dem noch viel mürtiſcher geworben , verſchweigt 
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hartnädig, two fie hingefommen. Die Mein: 
ung des Gerüchtes theilte fich zwiſchen Ent: 
führung und einer Reife nach Spanien, Nat: 
vaez fcheint mit im Geheimniß zu 'feyn. Won 
ihm, wenn er wollte, Eönntet Ihr mehr: er: 
fahren. | 

Sfabella verloren !jammerte Juan zum Him: 
mel hinauf. So ift mir alfo meines Strebens 
und Wirkens höchſter Kranz auf immer ent: 
tiffen. Nun fende nur bald einen recht heißen 
Schlachttag, mein Gott, und mir mit ihm. 
den heiligen Märtyrertod für deine Sache! 


Der Überfall war mit allen Erfolgen ber 
glänzendften Schlacht gelungen, Verhältniß— 
mäßig hatte er nur fehr wenig Blut ‘gekoftet. 
Cortez Heer zählte nur vier, Narvaez Scha⸗ 
ven hatten ſiebzehn Todte. Die Gefangenen, 
nach und nach die geringe Anzähl ihrer Sie: 
ger wahrnehmend;, verfluchten ihres Feld herrn 
Sicherheit und Unvorſichtigkeit, und bewunder⸗ 
ten die Klugheit und Tapferkeit ſeines Geg— 
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ners. Wald aber blieb es nicht dabei. Die 
meiften Dfficiere des Narvaez liebten den Hel— 
den Cortez, theild wegen feines Muthes, theils 
wohl auch twegen der Beweiſe, die fie fchon 
von feiner Freigebigkeit erhalten hatten. Bon 
Duero angeregt, traten fie öffentlich auf feine 
Seite, - Ihnen folgten die übrigen, durch bie 
Macht des VBeifpield bezwungen, dieſen das 
ganze Heer, und es blieb auch nicht einer 
zurück, der von der Erlaubniß, nach Cuba zus 
rückzukehren, Gebrauch machen mollte. Alle 
brannten, Cortez längft erprobtes Kriegesglück 
zu theilen, und unter feinen Fahnen Lorbern 
und Schäge zu erfechten. 

- Sobald ſich dieſe Stimmung unter Nar⸗ 
vaez Truppen ausgeſprochen, ward ihnen er⸗ 
laubt, vor dem Feldherrn zu erſcheinen. Er 
trat ihnen entgegen mit der ganzen Würde 
ſeiner Perfönlichkeit. Diefe wirkte ſo mächtig, 
daß alle bereit maren, fich, wie zur Huldigung, 
zu feinen Füßen zu werfen, Er kam ihnen: 
mit ſeinen Umarmungen zuvor, und immer 
gewöhnt, großartig zu, handeln, befahl er, den 
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kaum befiegten Feinden ihre Waffen. wiederzus 
geben. Dieß Verfahren, fo hart es von Vielen 
getadelt wurde, erwarb ihm, als ein Beweis 
eines edlen Vertrauens, vollends die Liebe feiner 
neuen Soldaten, und fein Preis ſtieg mitihrem 
altgemeinen Freudengefchrei zum Himmel, f 
Unterdef hatte ſich Narvaez Neiterei, I 

fo lange in der Irre herumgeritten war, von 
Chempoalla zufammen gefunden, und fchien eis 
nen Angriff vorzubereiten, Cortez fandte Diib 
und Ordaz an fie ab, und dieſe brauchten bloß 
diefem Corps das Beifpiel des Heeres. vorzu⸗ 
halten, und gleiche Vortheile anzubieten, um 
alte mit Pferden und Waffen für Cortez Fah—⸗ 
nen anzumerben. „Der Fürft von Chempoalla 
jauchzte mit feinen Unterthanen über den Sieg 
feiner alten Freunde, in denen er feine Erlöſer 
aus der Sclaverei des gewaltthätigen Narvaez | 
erblickte; und auf diefen harrte, bei dem Er⸗ 
wachen aus ſeiner Ohnmacht, die unausſprech⸗ 
liche Kränkung, ſich nicht nur durch eigene 
Schuld und die Begegniſſe einer Nachtſtunde 
als den Gefangenen des Mannes wiederzufin⸗ 
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den, den er zu vernichten gedacht, fondern auch 
zugleich, das Heer feines Todfeindes mit mehr 
als 900 feiner eigenen Soldaten ri zu 
haben, 





Des Pfinaftfonntags erfter en in 
dad Gemach, in dem det flolze Narvaez auf 
feinem Schmetzenlager ſtöhnte. Mit mitlei- 
gen Blicken hielt ihm fein Page, ein indifcher 
Knabe aus Cuba, das Haupt, von dem fo eben 
Abderraman den -erften Verband abnahm. Das 
Auge ift ohne Rettung verloren, nicht wahr? 
fragte Narvaez; und als der Gefragte traurig 
den Kopf neigte zur Bejahung, wendete fich 
der ſtolze Ritter zw feinem Mitgefangenen Sat: 
vatierra, der düſter am Senfter fland. Das, 
muß uns tröften, vief er dieſem zu: und hat 
nicht fremde Tapferkeit befiegt, wir erlagen ber 
übermacht ber Rebellen. ihrer verbünde—⸗ 
tem Heiden! - Ä 

Mit Sunft, Don Naröan! rief Dias, ber 
die ſpaniſche Wache an. der: Thür befehligte. 
Unfere Indianer ließen wir in Merico zurück. 
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Die Hilftruppen aus Tlascala und Chinantla 
waren, durch Euere ſchmählichen Manifefte ge: 
gen unfern Feldherrn confus, geworben und 
ausgeblieben. Es find daher nur zweihundert 
funfzig rechtgläubigeChriften, die die Ehre hat: 
ten, einen fo großmächtigen Faso ai zu 
zu überwinden. _ | Ä 

Er hat Recht, grollte Salpatietra ich focht 
in dieſer Nacht mit keinem Heiden. Aber jetzt 
ſehe ich ein ſtarkes Heer Indianer mit langen 
Spießen zum Thor einziehen. | 

Das find die 2000 Saulleuzer aus Ch: 
nantla, vief Diaz luſtig: die ſchon vorgeftern 
da feyn follten, und jest nur kommen, um 
Zeugen unferes Zriumphes und: Eurer Nieder: 
Inge zu. feyn. : 

Alſo Recht und übermacht vom rede 
Frevel bezwungen, ſchrie Narvaez mit grimmi- 
ger Klage zum Himmel: das ift Dein Malefi- 
cus der vergangenen Nacht, alter Schwätzer — 
und ſchrecklich wahr, wie Du es fürchteteſt, 
babe ich mein dunkles Loos mir rſabſt 
phezeiht. 
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Beſänftigt Euch, bat ihn Abderraman: 
der wilde Grimm iſt Gift für Euere Wunde. 


Das gilt mir gleich, rief Narvaez. Denn 
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wenn das alte Fatum ſelber raſend wird und 
das Unmögliche zur Wirklichkeit, wer mag da 
noch die Fortdauer eines Tollhausdaſeyns 
wünſchen?! | 

Jetzt führte Suan die Officiere. von Nar: 
vaez Corps herein, die fo eben in Gortez Hand 
den neuen Eid der Treue geſchworen, und nun 
famen, von ihrem gewefenen General Abfchied 
zu nehmen, Verächtlich wendete ihm diefer 
den Rücken zu und Enirrfchte: O, warum drang 


das Lanzeneifen nicht ein Paar Zoll tiefer? 
ſo wäre ich. diefer Kränkung entgangen! 


Da ward Narvaez unter den Hauptleuten 
‚ein Gedränge gewahr, und ‚erkannte bald an 
ihrem ehrfurchtvollen Zurücktreten Gortez, der, 
um feinen Todfeind unerkannt zu fehen, ſich 
‚unter den Haufen gemiſcht. Noch immer nicht 
‚von feinem Übermuthe verlaffen, ſprach ber 
Beſiegte zu. dern Sieger mit fehnödem Ton: 
Ihr habt wohl Urfache, Hauptmann, ‚das gute 
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Glück Euch hoch anzurechnen, das mich J 
Euerem Gefangenen gemacht. 
Doch ohne ſich über des eitlen Prahlert 
unerträgliche Anmaßung zu entrüſten, erwi⸗ 
derte Cortez kalt und ruhig: Mein guter Mann, 
man muß Gott für alles danken; indeß ver— 
ſichere ich Euch, daß ich dieſen Sieg und Euert 
Gefangennahme unter meine ‚geringften — 
ten rechne. | 
Er verließ das Gemach, aus. Juan trat zu 
dem kranken Unholde, um ihm ſeiner theueren 
Iſabella Schickſal abzufragen. Aber Narvasz; 
den verhaßten Nebenbuhler erkennend, winkte 
ihm, zurückzubleiben, ſeufzte mit der letzten 
Kraft: Ein braver Edelmann ſpricht nicht mit 
Renegaten! und ſank, den Körper=' und See— 
lenleiden erliegend, EN auf fein Kiffen! 
zurück. 

Was Ihr von ihm könnt wiſſen 
Don Juan, flüſterte ihm Abderraman zu: das 
errathe ich, und kann Euch damit dienen. Des 
Statthalters ſchöne Tochter hat, was auf Cuba 
ein Geheimniß geblieben, dem unwillkommenen 
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Freier zu entrinnen, den Schleier bei den 
grauen Büßerinnen zu San Domingo genom: 
men, und Shr werdet fie in diefer Welt wohl 
ſchwerlich twiederfehen. 
D meine Sfabella! ftammelte Juan, von 
ungeheuerem Schmerze ergriffen. 
Idhr thut mir wahrhaft leid, fuhr der 
Maure fort: und leider ift der Troft, den ich 
Euch etwa zu bieten vermöchte, fo Armlich, 
daß Ihr nicht viel damit werdet anzufangen 
wiſſen. Doch einem Gaballero; vie Ihr, muß 
es fchon werth ſeyn, auf irgend eine Weiſe im 
Dienfte feiner Dame zu bleiben. Donna Sfa- 
bella hatte feit Euerer Abreiſe einen indifchen 
Knaben liebgewonnen, der zum Nepartimento 
des Statthalters gehörte und zur Auftartung 
im Haufe gebraucht wurde, weil er fich durch 
Treue und Gewandtheit vor feinen Brüdern 
vortheilhaft auszeichnete. Che fie ſich, der 
Melt abzufterben, nach San Domingo ein: 
ſchiffte, Hatte fieden Schmerz, daß ihr Vater 
ihren Liebling dem feinigen, nämlich dem gräm⸗ 
lichen Patienten dort, ſchenkte. Mit diefem 
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kam er in Euer neues Neid), amd, hat es ba 


ihm in Wahrheit bisher nicht allzugut gehabt. 
Nachdem She nun der Herefhaft des Don 
Narvaez ein fo unerwartet plögliches. End: 
gemacht, Fönntet Ihr Euch auch wohl feines 
Gefindes, als einer guten Beute, bemächtigen, 
und Donna Iſabella oder Juanna, wie fi 
jest heißt, wurde es Euch gewiß danken, ‚wenn 


Ihr dem armen Pedrillo ein freundüte 


Schirmherr würdet. 

Juan, durch die Hoffnung — von 
der verlorenen Gebieterin recht viel zu erfahren, 
befahl dem Mauren, den Knaben. in fein Ge: 
mach zu bringen, und dort feiner zu harren. 
Er felbft ging zu Gortez, der ihm mit der ge— 
wöhnten milden Freundlichkeit den Pagen.auf 
das erſte Wort erb = und eigenthümlich ſchenkte, 
und als er nun in fein Zimmer trat, ftand der 
Maure mit feinem Schützlinge ſchon war⸗ 
tend darinnen. 

Juan betrachtete dieſen mit der Theil: 
nahme, die ihm ein Zögling Iſabella's einflö⸗ 


Ben mußte, obgleich fein Äußeres ihn nicht 
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fonderlidy anſprach. Das dunkelkupferfarbene 
Geſicht mit den ſchwarzen Haaren kontraſtirte 
widerlich grell mit dem goldverbrämten Schar: 

lachwamms, in welches des eitlen Narvaez 
Prunkſucht ſeinen Pagen gekleidet, und über 
die Form ſeiner Zügel ließ ſich gar nicht ur— 
ilen, weil die bunten, wunderlichen Zeich— 
nungen, die der Neucultivirte aus dem rohen 
turzuftande mit herübergebracht und. höchit 
‚unvortheilhaft beibehalten. hatte, das Geficht 
r Fratze machten. Es war beinahe nichts 
hübſches an ihm, als ein Paar ſchöne Augen 
ad der eble zarte Wuchs, der. felbft dem trau: 
rigen Juan auffie, Wit Du mir dienen, 
rillo? fragte er ihm. freundlich. 
Mit treuem Herzen bis in. den Tod, rief 
der Knabe mit freudiger Haft, die Arme. über 
die Bruſt Ban, ' * ſich dem Gebieter zu 
——— 
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Stang, rad 3 Suan;. und mit einiger Verle— 
t fiel der Maure ein: Mit dem Spani- 
_ fehen, Don , werdet Ihe etwas Geduld bei ihm 
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haben müffen. Donna Sfabella ‚:die gern die 
Witdenfprache erlernen wollte, hat ſich faft air | 
in diefer mit ihm unterhalten, auch fprichtier | 
überhaupt nicht gern viel. | 
Das thut mir leid, ſprach Juan: denn | 
feine Stimme hat wunderbarer Weife in mei: | 
nem Herzen Saiten berührt, dienun füß und | 
fchmerzlich nachtönen,, daß ich jauchzen möchte 
und weinen in einem Athemzuge, und das | 
ſchöne, große, ſchwarze Auge, das über das häß— 
liche Geſicht hinausblidt wie die Sonne über 
Ruinen, bat mit tief bis in die Seele gefchte: 
nen, und ich fühle e8 jegt auf einmal, wie ein 
ſolcher Sonnenſtich Todesweh bringen Eann. 
Auf jeden Fall bleiben wir beiſammen, und 
Dir, Maure, bin ich für Deinen Liebedienſt 
fo hoch verpflichtet, daß ich Dir übetlaſſe, den 
Lohn felbft zw beftimmen, den Du wünfcheft 
und den ich Dir reichen kann. 
Ich halte den Caballero beim Worte, rief 
haftig der Maure, Juan's Hand ergreifend. 
Schafft mic) ſammt meinem verwundeten Herrn, 
bem ich vor ber Hand noch unentbehrlich bin, 
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ſobald als möglich fort von hier, ſey's auf die 
Schiffe, fey’s nach Veracruz, nur Enerem Cor- 
te; ſchafft mic aus den Augen! 

Marum? fragte Juan erftaunt. : Glaubt 
Dein Hafenherz, daß ein Erieggefangener Feld: 
arzt von meinem General etwas zu fürch⸗ 
ten babe ? 

Der Seldarzt nicht, def ängſtlich der Maure: 
ſchafft mich nur fort! Ich habe Euer Wort. 

Das haſt Du, ſprach Juan, ihn ſcharf 
und lange betrachtend: und ich werde es löſen, 
wenn Du mir gleich, je länger ich Dich bes 
trachte, deſto bedenklicher vorkommſt. Ich habe 
Dich ſchon ſonſt wo einmal geſehen, wenn gleich 
in anderer Tracht und, wie mich dünkt, in kei⸗ 
ner allzu vortheilhaften Beleuchtung. 

Perle aller Hidalgos! rief der Maure. Bes 
ſinnt Euch nicht allzu mühſam auf mein ſchlech⸗ 
tes Geſicht. Es kann Euch ja doch wenig 
daran liegen, wo Euch die Fratze ſchon aingua 
aufgeſtoßen. | 

Recht ! rief der Jungling. heftig: jetzt kommt 
mir die Erinnerung. In einer wüſten Nacht 
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führte Narvaez Dich vor meinem Serker- vorbei 
zu meinen Oheim, und finftere Künfte haft Dur 
dort getrieben , ' denn Riß zwiſchen dem Eleinen 
und’ dem großen Manne unheilbar gemacht: — 
So wäre ja mein Zauberwerk doch zu des 
Helden Sieg- und Ruhm ausgefchlagen, ſtellte 
der geängftete Nekromant wehmüthig "vor. 
Doch thut Ihre mir, bei Allah und Maria! 
zu viel Ehre an, wenn Ihr mid) für einen 
Zaubererhaltet, Was ich in jener Nacht Eueren 
Dheim ſchauen ließ, dazu bedurfte ich Feines 
höhern Wiffens. Ich Eannte ihn und Cortez, 
das war genug, um das vorauszufehen, was ge 
fchehen würde, und auch ohne mein unfchuldiges 
Gaufelfpiel früher oder fpäter gefchehen mußte. 
Die Unfchuldbetheuerung aus Deinem 
Munde ift mir verdächtig, fprady Suan: und 
Scheint mir bloß der Furcht vor der Inquiſi—⸗ 
tion zu entauellen. ee mn 
Der mid) Don Juan doch gewiß’ nicht ver: 
vathen wird ? fragte zuverfichtlich der Maure. 
Nein, antwortete diefer nad) Furzem Be: 
finnen: ob Du e8 gleich vielleicht verdient, ob: 
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gleich auch mein Schickſal durch Deine Ränke 
eine furchtbare Wendung erhalten, von der ich 
noch nicht weiß, ob ſie zum Sonnengipfel oder 
zum Abgrunde führen wird. Nimm dieß, vor 
Mangel im Vaterlande Dich zu ſchützen, fuhr 
er fort, ihm einen köſtlichen Ring aus Axaja— 
catrs Schae zumerfend. Sch gehe mit dem 
Feldherrn nach Merico zurück, und werde ihn 
bitten, daß er Dir geſtatte, Deinen Gebieter 
nach Veracruz zu begleiten. Doch ſetze des 
Himmels Langmuth nicht auf neue Proben, 
und hüte Dich vor unſerm Pater Juan Diaz, 
der leicht Luſt bekommen könnte, mit Dir das 
erſte Auto da Fẽᷣ auf au Boden zu 
ihmüden, 

Euch fegne der große Unbekannte, zu dem 
wir alfe beten, tief der Maure nieberftürzend 
und Juaw's Füffe küffend. Er lohne es Euch, 
daß Ihr, der Lehre Eueres Propheten treu, des 
nen wohlthut, die Euch Beleidigten. Er hat 
es Euch auch ſchon gelohnt, doch ohne Euer- 
Wiffen, fo wie er, nach Euerem alten Götter 
buche, das Gute feinen liebften Kindern fchla= 
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fend gibt. Wenn Ihr: dereinft erwacht aus 
Euerem Schlummer, und das nie geträumte 
goldne Glück plöglicdy in feines Glanzes Wun- 
derfülfe in Euer Auge firahlt, dann fchenkt 
eine freundliche Erinnerung dem armen Abber: 
vaman, der ed Euch zuführte. 

Er ftürjte fort. Juan, ber in ben letzten 
begeifterten Worten des zweidentigen Menfchen 
keinen Sinn finden Eonnte, wollte ſich mit einer 
Frage zu Pedrillo wenden, aber diefer hatte 
fich bei des Geſpräches wachfenber Lebhaftigkeit 
aus dem Gemache gefchlichen und Juan ftaunte 
die leeren Wände an. Das ift fehr fonderbar, 
verficherte er fich feldft und ging zu Corte, 
duch feine Fürfprache dem bangen Mauren 
Wort zu halten. 

Er fand den Feldheren in: finfterem Nach⸗ 
finnen über eine Depefche Alvarado’s, bie fo 
eben von Tenochtitlan eingelaufen war. Iſt 
es nicht entſetzlich, rief ihm der Held entgegen: 
daß Habſucht und tolle Mordluſt in einer 
Stunde zertrümmern können, was Kopf und 
Fauſt, von ſeltenem Waffenglück unterſtützt, 

in 
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in Monden mühevol- gebaut. Lies diefes 
Schreiben, Juan. Der Adel Mexico's hat 
an dem großen Feſte des Krieggottes in un— 
ſerem Quartier vor Montezuma den Opfertanz 
gehalten. Alvarado, wie er ſagt, durch die 
E ıflü flerungen der Tlascalaner erfchreckt, eine 
Dieuterei beforgend, hat die Thore befegen und 
ech hundert wehrlofe Tänzer niederhauen laſſen. 
Bas ‚aber eigentlich die Triebfeder dieſes ra— 
ſenden Beginnens geweſen, hat die Plünderung 
der Schlachtopfer, die ſich zum Feſte mit Gold 
md mit Juwelen reich geſchmückt, nur zu 
deutlich ausgefprochen. est ift ganz Merico 
in Aufruhr. Unſere Brigantinen auf dem 
See nd verbrannt, unfere Waffenbrüder, von 
der Bevölkerung der ungeheueren Hauptftadt in 
ihrer Burg; belagert, vermögen ſich nur noch 
mit Mühe zu halten ‚gegen die täglichen Stürme 
der wüthenden Heiden, und bitten ung flehent: 
lich um ſchleunige Hilfe. Morgen werde ich 
dahin aufbrechen. Beſorge Du indeß in mei: 
| em Namen, was hier noch gethan merden 
muß. Rodrigo Nangeli fol den Narvaez und 
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Salvatierra unter farker Begleitung nad) Br: 
racruz bringen und dort das Commando über 
nehmen; Drdaz, der ſchon auf dem Wege nad) 
Cotzacualco feyn wird, muß zurückgerufen wer⸗ 
den. Lugo fol Narvaez Schiffe abtaßeln, Gt 
gel, Tauwerk und Ruder nad) Veracruz ſchaffen 
Die Schiffe werden nothdürftig mie umfer 
Leuten bemannt, die Pedro Cavallero befehligt 
Narvaez Eguipage wird hierher gewiefen, : DU 
züchtigft unterdeß in ſchnellſter Kürze die Pin 
vinz Panulo, die gegen und aufgeftanden ifl, 
holft dann Narvaez Matrofen hier ab, und 
führeft beide Scharen mie nach gen Mexico 
Es wird jegt dort heiß hergeben, und wir wer 
den, troß unferer Verſtärkung nicht —3 














rüſtige Arme haben. 

Und Narvaez Dienerſchaft? fragte Ju 
mit einer Unbefangenheit, deren er ſich — 
Stillen ſchämte. 

Mag nach ihrer Wahl, antwortete Gortez 
in meinen Dienſten bleiben, ober ihrem Herr 
nach Veracruz folgen, wenn file es nicht. vor 
jieht, bald nach Cuba zurückzukehren. | 
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Bewegt fah Juan den arglofen Helden an, 
gegen ben er jegt zum erfienmal nicht ganz of: 
fen handelte, Heftig kämpfte es in feinem 
Herzen, und fchon war er im Begriff, ihm als 
les zu entdecken, mas er von dem gefährlichen 
Feldarzte wußte. Da erinnerte er ſich aber an 
das Wort ,. das er dem Mauren gegeben, und 
brüdte fein Geheimniß in die Bruft zurück, 
Sch werde Euere Befehle punktlich vollſtrecken, 
mein Feldherr, rief er beklommen, und verließ 
ſchnell das Gemach. Rn 





Ein trauriger Anblick bot fi) Juan dar, 
als er, nach Vollſtreckung aller Befehle des 
Feldherrn, ‚endlich mit feinen. Scharen zu Te: 
nochtitlan elnzog. Die Straßen waren mit 
Reichen: bedeckt. Nah und fern dampften Häu- 
fer und Zempel in Schutthaufen, ober brann⸗ 
ten in wilder. Lohe zum Himmel. Überall er: 
tönte der wüthenden Mericaner rauhe Krieg: 
mufit und ihe wildes Schlachtgefchrei. Aber 
noch entfeglicher fah es bei dem fpanifchen 

— 
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Quartiere aus. Mit Ausnähme des Haupt—⸗ 
tempeld Zamalli lagen alle Gebäude ſeines Um⸗ 
kreiſes durch die Gewalt des ſchweren Ge | 
fhüges. in Trümmern. Der Pataft . Araja 
catl felbft war nur noch eine. große Ruine, denn 
die Sndianer hatten ihn bei ihren: Stürme 
wiederholt in Brand geftedt und feine Mauern 
an vielen Stellen untergraben, um ſich ſo den 
Weg zu ihren einft fo gefürchteten Gäſten zu 
bahnen, nad) deren Blute fie iest gleich wil⸗ 
den Thieren lechzten. — — 
über Hügel von Todten äh Sterbenden 
mußte Suan mit feinen Leuten Elettern, durch 
ganze Verhacke abgefchoffener Pfeile fich mühe 
voll einen Weg bahnen, bis er den innern Hef 
des Palaftes erreichte, in dem Eortez feine Bier 
fehle austheilte. Es war eben erſt ein firccht= 
barer Sturm abgefehlagen worden, und alles 
vegte fich rüſtig, feine Folgen unfchädlich zu 
machen. Während hier Verwundete verbun- 
den, Todte begraben wurden, löfchte man dort 
eine anglimmende Feuersbrunft, baute eine nie= 
dergeftürzte Mauer auf ‚ und alfe Zimmerleute 
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des Heeres, von indiſchen Handlangern unter: 
ftügt, arbeiteten ‚an drei beweglichen Kriegs. 
thürmen, Montas genannt, mit denen die Ter— 
raſſen der Häufer erſtürmt werden ſollten, weil 
von dort aus die Spanier durch das feindliche 
Wurfgeſchütz das meiſte "gelitten hatten, 

Du findeft uns mitten in der Arbeit, guter 
Juan, fprach Cortez mit-finfterem Ernſt: und 
auch für Dich ift noch genug aufgehoben. Sch 
danke Gott, . ber. Dich mit Deinen. Scharen 
glücklich zu uns hindurch geführt, Frifche 
Truppen thaten uns wahrlich Noth. Löfe fos 
gleich mit Deinen Leuten die Befagung der 
Mauern ab. Sie ift fchon einen ganzen Tag 
unaufhörlidy im Gefecht gemefen, und hat 
nicht einmal Brot genug, fih zu fättigen. 

Erfehüttert von dem Elende, das hier. in 
jeder Geftalt feine unglüdlichen Waffenbrüder 
niedergedrückt und nun auc feiner harrete, 
und ein entſetzliches Ende diefer Gräuelſcenen 
ahnend, beftieg Juan dieMauern, und fah, wie 
fih die gefchlagenen Tauſende der Mericaner 
zum neuen Sturme fammelten. Jetzt, bröhnte 
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bumpf vom Haupttempel herab Huizilopocht⸗ 
li's heilige Zrommel, Ihr antwortete der Hei⸗— 
den Wuthgebrüll, die. nun zugleich von allen 
Seiten wie Rafende auf das fpanifche Quar⸗ 
tier anrannten. Vergebens mwürgten die Nas 
nonen, Musketen und Armbrüfte. Mit ficht 


- barer Todesverachtung traten neue Streiter an 


den Pla der Gefallenen, und überall begannen 
fie fhon an den Mauern: empor zu klimmen. 
Schwer war die Vertheidigung, denn eine Un: 
zahl Bogenſchützen ſchoß während der Esca- 
lade eine fo unermeßlihe Menge Pfeile auf 
die Mauer, daß fih Juan mit feinen Spas 
niern kaum nod) oben zu erhalten vermochte, 
Endlich wurde wirklich die Mauer an einigen 
Stellen erfliegen, und das Handgemenge be: 
gann nun mit aller der Wuth, die Rachfucht, 
Fanatismus und Verzweiflung nur einzuhau⸗ 
chen vermögen. Du, im wildeften Mordgetüm⸗ 
mel, rief ein Befehl des Feldheren Juan von 
ber Mauer. Cortez führte ihm den unglückli— 
hen Montezuma zu, dermit allen Inſignien fei: 
ner traurigen Herrfchaft gefhmüdt war. Der 
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König will felbft .mit dem wüthenden Volke 
reden, ſprach Cortez. Lab Waffenftilftand aus: 
rufen, führe ihn auf die große Terraffe, und 
füge fein Leben, das uns Allen ein theueres 
Paladium ift. Juan gehorchte, die Stürmen- 
den wichen zurüd, und Montezuma trat den 
ſchweren Gang an. Einige feiner Minifter, 
die ihn begleiteten, mwinkten dem Volke Ruhe 
zu, auf daß. ed die Stimme feines Herrfchers 
vernehme. Eine tiefe Zobtenftille, ſchauerlich 
contraftirend mit dem wilden Schlachtlärm, der 
ihr vorangegangen, verbreitete fich Über die un- 
geheuere Menfchenmaffe, als diefe ihren König 
erblidte. Bei Einigen übte fogar der Ehrfurcht 
alte, heilige Gewohnheit ihre Rechte noch fo 
mächtig, daß fie vor dem gefangenen Fürſten 
auf. die Kniee fielen. Sekt trat Montezuma 
zwifchen Juan und Diaz an das vordere Ge- 
länder der Zerraffe. 

Wenn der Eifer für meine Zreiheit, ſprach 
er im alten Herrntone zu dem horchenden 
Volke: Euch die Waffen in die Hände geger 
ben, fo danke ich Euch für die Liebe und Treue, 
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die Ihr mir dadurch To edel bewieſen. Aber 
Ihr irret, wenn Ihr mich für einen Gefan—⸗ 
genen haltet. Es hängt nur von mir ab, wann 
ich den Palaft meines Vaters verlaffen und in 
den meinen zurückkehren will, Zürnt She über 
das lange Verweilen der weißen Fremden -in 
meiner Hauptftadt, fo wißet, daß ihr Anführer 
mir verfprochen hat, augenblicklich aufzubrechen, 
fobald Ihr die Waffen niederleget. Beruhigt 
Euch alfo, und bemeifet mir dadurch Eueren 
Gehorfam, wenn The nicht das fchändlide 
Gerücht wahr machen wollet, daß Ihre, Euerer 
beiligften Pflichten vergeffend, einem Andern 
ald mir den Treue-Eid gefchworen. Doch 
fern fen e8 von mir, dieß zu glauben, und 
die Rache der erzürnten Götter würde alle 
ihre Schreden auf Euch Herabdonnern, wenn 
Ihr eines folchen Frevels fähig wäret. 

Kein Beifallruf antwortete» biefer Rede. 
Die vorige Todtenflille dauerte noch einige 
‚Minuten fort, bis in dem Menfchenmeere ein 
unglüdweißagendes: Gemurmel zu grollen: bes 
gann. Sekt erhob fich der kühne Quautemotzin, 
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der Neffe Montezuma’s, um im Namen des 
Bolkes deffen Unwillen Eräftig auszufprechen, 

"Schande über Montezuma, ſchrie er mit 
wilden Bliden: Schande über den verzagten, 
weibifhen König, der beffer an den Spinn— 
rocken als auf den Thron einer fo muthigen 
Mation taugt! Wer wie Du aus Fucht 

und Miederträchtigkeit freiwillig der Gefangene 

einer Handvoll fremder Räuber geworden, ver- 
dient nicht ferner über Mexico zu herrfchen, 
verdient nicht länger zu leben, Falle, ein Opfer 
für das Väterland, das Dein Wahnfinn zu 
Grumde gerichtet; ruhmlos, wie Du gelebt, 
ſinke hinab in das dunkle Reich Mictlanteuct— 
8, und Dein Name verlöfche auf ewig in 
— Jahrbüchern! 

Und den Bogen fpannte der freche Mann, 
* aus ſeiner Hand ſchwirrte der Pfeil nach 
dem Herzen des unglücklichen Oheims. Ehe 
Juan und Diaz, die eine ſolche That nicht 
für möglich gehalten, Montezuma zu ſchützen 
vermochten, hatte der Pfeil ſeinen Arm durch— 
bohrt, und jetzt brauſ'te, durch dieß Beiſpiel 
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entzügelt, der Sturm des Aufruhrs in. dem 
Heere ber. Heiden von neuem 106. Vorwürfe, 
Schmähworte und Flüche flogen: mit: einem 
Regen von Steinen und-Pfeilen:auf die Zur 
taſſe. Vergebens deckten Juan und Diaz, die 
eigene Sicherheit vergeffend, ben armen Koniy 
mit ihren Schildern, Duck) einen Stein 


wurf am Fuße gelähmt, durch einen andernam | 
Kopfe verlegt, ſtürzte er betäubt zu Boden, 


Diefer Anblick wirkte mit Zaubergewalt auf 
feine empörten Unterthanen, Das Gefühl, den 
bisher abgöttifch verehrten Herrſcher durch ihre 
eigene Hand gefällt zu fehen, unterdrüdkte für 





diefen Augenblic die heiße Mordluſt. As 
wenn die Nache der Götter, mit der Monte 
zuma fein Volk bedrohet, es wirklich verfolge, 


rannte es heulend vom Wahlplage, und Juan 
gewann dadurch Luft, den Berwundeten nad) 
feinen Zimmern zu bringen. 





‚Aber vergebens war die Sorgfalt, mit. ber 
die Spanier in dem Leben des bedauernswer: 
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then. Königs ihre eigene legte Nettunghoffnung 
zu erhalten ſuchten. Die Flamme feines Gei- 
tes, durch fange, ſchmähliche Knechtfchaft: ver: 
dunfelt,. flammte noch einmal in. ihrer alten 
Gluth und beleuchtete ihm feine beifpiellos trau: 
tige Lage mit ſchrecklichem Lichte. Der Fürft, 
der durch feinen Kriegermuth fein Reich auf 
den höchften Gipfel der Macht gehoben, war 
von feinen Feinden gefangen, von- feinen Ur: 
teethanen verachtet, und biutetean ben Wun- 
den ihres Aufruhrs. Diefe Demüthigungen 
Eonnte der ſtolze Mann nicht ertragen. Er 
meinte, feufzte, wüthete, riß die Verbände ab, 
verſchmähte jede Nahrung, und machte dadurch 
die. Heilung feiner Wunden felbft unmöglich. 
Sein Elend zu vollenden, war auch der Troſt, 
den jede Religion, felbft die ircende, dem Leiden⸗ 
ben beut, für ihn verloren. . Die Wahrheit der 
Gründe, mit denen der. heftige Cortez und 
der fanfte Bartholomäus die Gräuel des meri- 
tanifchen Götzendienſtes gegen ihn bekämpft, 
taren von feinem fcharfen Verſtande hinrei= 
hend erkannt worden, um ihn das verabfcheuen 
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zu laffen, was ihm durch der Ahnen Beiſpiel 
und die allmächtige Gewohnheit: heilig gemir- 
den war. Doc; auch des Chriftenthums milde 
Hintmelslehre war ihm durch die gemeine Hab: 
fucht , die niedere Tücke, den blutigen Miß— 
brauch der Gemalt, die rohe Graufamfeit, wo: 
mit fich ihre Jünger befleckt, verhaßt gewor—⸗ 
ben, und er fand jeßt verzmweifelnd am verfehl- 
ten Ziele feines irdifchen Lebens, während ihm 
die Ausficht auf ein vergeltendes Ienfeit v ver⸗ 
ſchwand. 

Vergebens hatte Bartholomäus feine mil | 
den Zroftgründe erfchöpft, und wich, von den 
Läfterungen des Sterbenden erfchüttert, von 
dem Schmerzenlager zurüd. Da nahm, mie 
ein unfeliges Gefpenft, dee Pater Juan Diaz 
an des Bettes Häupten Plas, um, ftatt bes 
ohne Erfolg gebrauchten Stabes. Sanft, den 
Stab Wehe über. dem verftocten Heiden zu 
ſchwingen. Aber umſonſt bemühete er ich, 
den König mit der ewigen-Höllenpein, die er 
mit gräßlichen Farben ausmalte, durch die 
Taufe in das Paradies der Chriften zu ſchrecken. 
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Montezuma, der ſchon den. legten Kampf 
kämpfte; ſtarrte ihn mit unwilliger Veracht— 
ung an, und rief endlich zornig: Wie magft 
Du mir anmuthen, Priefter, an einen Gott 
zu glauben, ber einen Menfchen wie Dich zu 
feinem Diener wählte? Wie ſoll ic wünſchen, 
inein Land zu reifen, in dem ich, nach Deis 
nee Behauptung, wohl alle meine Henker, aber 
feinen meiner- Ahnen finden würde? Ihr habt 
mir Schäße und. Reich, Ehre und Götter ge: 
raubt. Laßt es dabei bewenden und verſucht 
es nicht, auch noch meinen entfliehenden Geiſt 
in Feſſeln zu ſchmieden! Frei will er in das 
dunkle Jenſeit flattern, und willkommen wird 
ihm dort ſelbſt die Vernichtung ſeyn, die ihn 
von Euerem verhaßten Anblicke erlöſen ſoll. 

Mit giftigem Blicke erhob ſich der Pater 
und ziſchte zu Bartholomäus: Ich ziehe meine 
Hand von dieſem Sünder ab, aus deſſen ver- 
fteinertem Herzen Telbft der Stab Mofes Eei: 
nen Tropfen wahrer Buße: zu  fihlagen ver: 
möchte. Sicher hält ihn ein teuflifcher Staats: 
grund ab, fich der allein feligmachenden Kirche 
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in die Arme zu werfen; deßhalb hat er auch 
feine Seele dem Teufel für die ganze Ewig: 
Eeit ergeben. - 

Richtet nicht, fo werbet Ihr ans nicht ge: 
richtet! erwiderte Bartholomäus mit ftrafen- 
der Hoheit, und ging noch einmal zu dem Un: 
glüdlichen. Eben hatte diefer ausgelitten, und 
feine offengebliebenen Augen flarrten mit -z0r: 
nigem Trotze gräßlich zum Himmel. Bartho⸗ 
lomäus drüdte fie ihm fanft zu, und fegnend 
feine Hand auf das Haupt bes Todten legend, 
hob er ben verklärten Bli nad) oben und 
flehte: Verzeihe dem Verirrten, Barmherziger, 
um der Frevel willen, die er. von deinen Be 
kennern erlitten, und wenn ihm einft nach ſtren⸗ 
ger Buße die Schuppen von den: Augen fals 
Ion, ſoͤ laß ihn dich erkennen und den ewigen 
Sohn im Geifte und in der Wahrheit! 





Bon neuem erklang über Montezuma’s Ver: 
derbern der Vergeltung fchrediiche Wage. Ein 
Ausfall, den Cortez mit den drei Kriegthür- 
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men, mit ben meiften Spaniern und 3000 Tlas⸗ 
calanern in die Stadt machte, mißlang gänz« 
ih. Eine der Montas ward durch die Steine, 
die von den Häufern auf fie herabgewälzt wur⸗ 
den, zerträmmert, und nach einem wüthenden 
Gefechte, das vom Anbruche bes Tages bis zum 
Mittage ununterbrochen fortdauerte, müßte fich 
dee Feldherr mit feinen gefchlagenen und größe 
tentheild verwunbeten Leuten in fein Quartier 
zurüdziehen. Dadurch wuchs den Mericanern 
ver Much. Mährend ihre Hauptmacht bie 
Spanier aufden Mauern bedrängte, befchoffen 
fünfhundert Adelige, die fich auf der obern 
Terraſſe des Haupttempels  verfchanzt hatten, 
den Palaſt mit einer Schloßenſaat von Bals 
fen, Steinen und Pfeilen, welche die Spanier 
feßdft in den innern Höfen ihrer Burg nieder⸗ 
ſtreckte. Auf Cortez Befehl follte der Haupt: 
mann Escobar mit hundert Freiwilligen den 
Zempel erftürmen. Dreimal verfuchte er, die 
Treppen zu erfleigen, die zur Zerraffe hinauf 
führten. Dreimal warb er zurückgeſchlagen. 
Da fprang Eortez, der bisher unten gefochten, 
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vom Pferde, ließ ſich den Schild an ben ver: 
wundeten Arm feſtbinden und drang, von Juans 
und Alvarado’s Compagnieen begleitet, zur Ter— 
raffe hinauf. Jeder Schritt ward ihm von 
den Edelleuten mit großer Tapferkeit ſtreitig 
gemacht; aber endlic) fiegte die höhere Seelen: 
Eraft. Die obere Terraſſe ward -erfliegen, und 
nun entbrannte das Gefecht von neuem mit 
einer Wuth, von der die neue Welt bisher Eein 
Deifpiel gefehen. Alle Mericaner-oben waren 
feft entfchloffen, den Fall ihres Vaterlandes 
nicht zu überleben. Sie kämpften auch dann 
noch fort, als ihre Niederlage fchon entfchieden 
war, oder flürzten ſich freiwillig von der he: 


— m * u = a 


hen Terraſſe hinab in den Zempelhof, um ft 


ihren Tod zu finden. 

Zwei edle Jünglinge, deren Namen die un: 
gerechte Clio aufzubewahren vergeſſen, zeichne⸗ 
ten ſich hier durch eine That aus, unter einem 
halbwilden, despotiſch beherrſchten Volke kaum 


glaublich, und würdig, durch den Griffel eines 


Plutarch verewigt zu werden. In bemüthig 
bittender Stellung näherten fie fi dem fech— 
ten: 
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tenden Gottes, in dem fie mit vollem Rechte 
die Quelle der Leiden fahen, denen ihr unglüd- 
liches Vaterland unterlag. Kaum hatten fie 
zum Zeichen der Ergebung ihre Waffen zu fei= 
nen Füßen niedergelegt, als fie ihn plöglich er: 
griffen und mit vereinter Gewalt nad dem 
Rande der Zerraffe fortriffen. Hier ſchwangen 
fie fi, den Feldheren feſt um den Leib faffend, 
über das Geländer hinaus in-die Luft, um ihn 
duch ihr Gewicht mit fih hinab in die Tiefe 
ju ziehen, und fo des Zodfeindes Fall durch 
ihre eigene Zerfchmetterung zu erkaufen. Aber 
der ſtarke, gewandte Cortez, niemals von feiner 
fürchterlichen Befonnenheit verlaffen, faßte mit 
Simfonskraft das Geländer und hielt es fo 
ef, daß die beiden Helden ohne ihn in ben 
Dpfertod hinabftürzen mußten, Wehmüthig 
ſchaute er dem entfeglihen Sturze nach, und 
tief erſchüttert: Wahrlich, das war eine That, 
wie fie Meufpanien nie fah und nie fehen wird, 
fo fange die Welt fteht! 


vn. 12 
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Unterbeß wüthete das Gemegel oben fürt, 
und endete nicht eher, bis die ganze Zempelbe: 
fagung in ihrem Blute lag. Jetzt ließ Corte; 
die Tempelthürme in Brand fleden, und eilte 
hinab, um auch unten Bellonen ben biutigen 
Lorber abzuringen. . Hoc) zu Roß, beffen Bü: 
gel er über die unbrauchbare Linke gehangen, 
flog er: mit geſenkter Lanze in der Heiden did: 
teftes Gedränge, alles, was ſich ihm in den 
Weg flellte, niederſtreckend. Aber der Eühne 
Muth hatte ihn rafcher vorwärts geführt, als 
feine Krieger ihm zu folgen vermochten, Als 
er fein Pferd nach ihnen ummwandte, fah er 
einen fo großen. Schwarm von Feinden zwi 
fchen fich und ihnen, daß’ er es felbft für un- 
möglich hielt, fich wieder. zu ihnen. durchzuſchla⸗ 
gen. Da gewahrte er eine ſchwachbeſetzte Sei- 
tengaffe und fprengte da-hinein, umdurd) einen 
Umweg wieder zu den Seinen-zu fommen, und 
ed ſchien, als ob die Vorfehung felbft ihn zu 
dieſem Entfchluffe geleitet, damit er der Schutz⸗ 
engel eines feiner treueften Freunde werde. An: 
dreas Duero, der, die Feder mit dem Degen 
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vertaufhend, die Mordſchlacht als Hauptmann 
mitgefcehlagen, war mit dem Pferde geftürzt, 
gefangen, und dem Feldherrn begegnete ein ftar: 
ker Haufe Merikaner, der den Unglüdlichen 
nach dem Tempel fchleppte, um ihn dort gleich 
auf frifcher That den Göttern zu opfern. Gor: 
tez fah es, und — ohne ſich zu befinnen, jagte 
er, der Einzelne, mitten in die Feinde, um den 
Freund zu befreien. Die Heiden, die diefen 
hielten, fielen unter feiner Lanze, und fobald 
Duero die Fauft frei fühlte, fließ er mit dem 
Dolche, den man ihm einfältiger Weife gelaf: 
fen, den Mericaner nieder, der fein Pferd 
hielt, ſchwang ſich hinauf, und beide Freunde 
ſchlugen ſich nun kräftig durch ihre gaffenden 
Widerſacher, bis ſie bei den Ihrigen ankamen. 
Unterdeß war Mexico auf allen Punken ge— 
ſchlagen. Cortez führte das ermattete Heer in 
die Burg zurück, und rief hier mit einem Ent: 
züden, das manche dunkle That aus feinem 
Schuldbuche auslöfchte, den gevetteten Duero 
umarmend: Diefe That ift die gläcklichfte 
meines Lebens! Dee 7" 
j 12° 
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Theuer war dießmal der Sieg erkauft, 
Schs und vierzig Spanier waren im Hand: 
‚gemenge gefallen. Alle übrigen hatten Wun: 
den und frieften von Blut. Da bligte ein 
Rettungſtrahl durch die dicken Unglückworken, 
denn im Namen des neuerwählten Königs 
Euitlahuagin, den Cortez, zum erftenmale von 
den Heiden überliftet, früher feiner Haft ent: 
Laffen, begehrte der Eühne Quautemotzin eine 
Unterredbung mit ihm, Cortez, in der Hoff: 
nung, durch Unterhandlung den Frieden, we 
nigſtens Waffenſtillſtand zu erringen, bewilligte 
die Zuſammenkunft, und begab ſich auf die 
Terraſſe, vor der der feindliche Geſandte er— 
ſchien. 

Täglich tödte ich Tauſende, begann Cortez 
mit finſterer Strenge. Die Hälfte Euerer 
Stadt iſt verwüſtet, und dauert Euere unſin⸗ 
nige Hartnäckigkeit fort, fo bin ich gezwungen, 
fo lange das Richterfchwert zu ſchwingen, big 
von Tenochtitlan und feinen Einwohnern jede 
Spur verfhmwunden ift, 

Du haft Recht, Hauptmann, antwertete 
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Quautemotzin mit gräßlicher Kälte, Aber wir 
find Alle entfchloffen, zufterben, um Dich und 
die Deinen auszurotten. Noch fiehft Du, wie 
Zhürme und Pläge und Straßen von unfern 
Kriegern wimmeln. Alle Dämme, die nad) ber 
Stade führen, find zerftört. Ihr könnt und 
nur zu Waffer entrinnen, wenn Euch Hunger 
und Durft doch am Ende zur Flucht zwingen, 
und Euere großen Canoes find vernichtet, Wir 
haben berechnet, daß, wenn wir aud) 25,000 
Menfchen gegen einen Spanier verlieren, doch 
noch am Ende genug von uns übrig bleiben 
werden, um das Siegeslieb zu fingen, Willſt 
Du aber das Vergangene verzeihen und fried: 
ih abziehen, fo ift unfer König nicht abge: 
neigt, mit Die Frieden zu fchliefen, und 
wenn Du, zum Zeichen Deiner Verföhnliche 
keit, unfern Teoteuctli, den Du gegen gött— 
ühe und menfchliche Nechte gefangen genom⸗ 
men, uns bald herausgeben willft, fo mag 
ber ——— noch in dieſer Stunde 
beginnen. 

Tief kränkte ‚dan ftolzen Gore; die Keckheit 


152 


der Rede und der Foderung, aber die ehern 
Nothwendigkeit gebot, und er ging die Beding: 
ungen ein. Der Zeoteuctli ward frei, und 
kaum war er e8, Eaum hatte er ben: Zweck fei: 
net Befreiung, dieSalbung des neuen Königs, 
erfüllt, als die Mericaner, ihter alten Zreulo: 
fig£eit treu, die Burg der Spanier mit erneu—⸗ 
ter Wuth angriffen. Abermals mußten bie tod: 
matten Soldaten die kaum abgelegten Waffen 
ergreifen, abermals mußte Cortez ausfallen, wür: 
gen und brennen, weichen und wieder angreifelt, 
und das ewige erfolglofe Blutgefchäft ſpannte 
endlich auch diefen Rieſengeiſt fo ab, daß erfich 
nur nad) dem Ende diefer Qualen fehnte, follte 
er auch zugleich der Untergang Aller feyn. Er, 
der bisher für Alle gedacht und gehandelt, wollte 
nun einmal feine Hauptleute für fich denken 
und befchließen laffen und berief einen Krieg: 
vath, nicht, um wie fonft feinen Entfchluß zu 
vernehmen und nad) einigen Hin- und Herre⸗ 
den zu billigen, fondern, um die Frage: wie 
und mann die mörderifche Stadt zu verlaffen 
fey? felbft zu entfcheiden, da über die Nothwen⸗ 
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digkeit des Abzuges an ſich nur eine Stimme 
im ganzen Deere war. 

Die Hauptleute erſchienen mit getheilten 
Meinungen. Während Sandoval, Alvarade 
und Escobar fürden Ausmarſch am Tage ftimm- 
ten, um fehen zu können, woher die Streiche 
kämen und wohin fie fielen, wandten Laviz, 
Morla und Sancedo ein, daß der Aberglaube 
die Mericaner gewiß abhalten werde, bei Nacht 
zu fechten, und alfo dann ein glüdliches Ent: 
rinnen eher zu hoffen ſey. Schon follte, wie 
gewöhnlich, Cortez Stimme den Ausfchlag ge: 
ben, als ber tapfere Ordaz auftrat, um, gegen 
Alter Erwartung, auf die Nachtfeite zu treten. 
Meine Gründe find wichtig, fprach er geheim: 
nißvoll: aber: fo befchaffen, daß ich ſelbſt An— 
fand nehmen muß, fie in diefem Kriegrathe 
zu offenbaren, wenn mir nicht aller Dfficiere 
Ehrenwort für das ffrengfte Schweigen bürgt, 
ba ich nicht wünfchen kann, - daß das, was ich 
aus Liebe zum Ganzen Fund thun will, mich 
mit der heiligen Hermandad in Mißverftänd: 
niffe bringe, 
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+ Diefer wunberliche Eingang fpannte Aller 
Neugier, das Wort des Schweigens ward ge 
geben, und alle Ohren hingenan Ordaz Munde 
Sn meiner Compagnie, fuhr er mit leifere 
Stimme fort: dient ein Mann, über den ich, 
fo lange er darin dient, nicht habe Eug wer⸗ 
den können. Er gibt fi) für einen geborenen 
Spanier aus, und nennt ſich Botello, aber 
feine dunklere Gefichtfarbe und feine fremden, 
toildverzerrten Züge ftrafen ihn Lügen, Es iſt 
‚mir immer, als hätte ich die Larve fchon vor 
mals in Cuba gefehen; aber er iſt nicht mit 
uns von dort hierher gekommen, ſondern erft 
einige Zage nach unferer Rückkehr von Chems 
poalla kam er uns mit einer Depeſche des 
Commandanten von Veracruz nad. 

Jetzt erinnere ich mich auf den Kerl, rief 
Cortez. Er ift fo ausgezeichnet häßlich, bag 
mie ganz unheimlich bei feinem Anblide ward. 
Es Fam mir vor, als ob mein ſchwarzer 
Damon vor mich fräte, mit prophetifcher 
Warnung mich zu erfchreden und zu verwies 
ven, und unmuthig über das Gefühl meiner 
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Schwäche, machte ih, daß ich ihn bald Log 
wurde. | 

Diefer Botello, ſprach Ordaz weiter: fteht 
bei feinen Kameraden in furchtbarer Achtung. 
Sie halten ihn für fo erfahren in ben ſchwar—⸗ 
zen Künften, daß er bei ihnen nur ber Zau- 
berer heißt. Sein verzerrtes Geficht, wie er 
vermuthen läßt, durch einen fiegreichen Kampf 
mit böfen Geiftern fo verumftaltet, hilft den 
Glauben an ihn durch ein geheimes Ent: 
fegen verftärken, Auch hat er wirklich einige 
unferer Kriegereigniffe fo glücklich vorher-gefagt, 
daß ich diefe Gabe der Weißagung nicht zu 
erklären weiß, menn ich nicht die Einwirkung 
übernatürlicher Kräfte annehmen will, 

Ich dächte nicht, daß das. gerade nöthig 
wäre, warf. ihm der hellere Gortez ein, Zieht. 
von folchen eingetroffenen Drafeln die ab, bie 
entweder zmeideutig, oder unter kluger Berech⸗ 
nung der Wahrfcheinlichkeit, oder gar erft nad) 
dem Ereigniffe ausgefprochen wurden, und wägt 
den überreſt gegen die falfchen Prophezeihungen, 
die wenig bekannt werben, weil ſie Niemand 
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der Mühe werth hält, fo werden die Schi 
len ziemlich im Gleichgewichte ſchweben. 

Vernünftelt darüber, fo viel es Euch be: 
liebt, General, rief Ordaz mit der Heftigkeit 
ber Nechthaberei: aber .in der Nacht vor bei 
Tempelſturme habe ich Euch durch Botello's 
Kunſt geſehen, Euch und die beiden Heiden, 
die Euch zum Todesſturze hinabreißen wollten; 
ich. habe geſehen, darum glaube ich. Gegen 
die Vernunft läßt ſich freilich. mit dem Glauben. 
nicht ftreiten, unb doc) ift er. etwas Heiliges, 
Ewiges, fo gut als fie, und alle unfere Zugen: 
den, und alle unfere Hoffnungen auf die Ewig⸗ 
keit find mit diamantnen ‚Banden an ihn ge: 
fchmiedet. 

Ganz leer ift die Sache nicht, meinte San: 
cedo. Sch habe auch. ſchon von den Künften 
dieſes Botello gehört, verſicherte Alvarado. 
Hören könnte man wohl, was er auf die Frage 
zu. antworten hat, die uns gerade jetzt befchäf: 
tigt, flimmte Sandoval; und Cortez, der es 
ſah, wohin fi die Mehrheit der Stimmen 
neigte, und ber, um nicht für den: ungeroiffen 
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Ausgang verantwortlic zu werden, entfchloffen 
war, fich dießmal bei der Entſcheidung ganz 
feidend zu verhalten, erlaubte Drdaz, den 
Schwarzkünftler in den verfammelten Krieg: 
rath zu bringen. 

Bald Eehrte der Hauptmann zurüd, und 
ein Grauen überfiel die Fühnen Helden, ale 
fie die Perfon näher betrachteten, die er eins 
geführt hatte. Es war ein Eleiner, fehr mages 
ter Mann, das grüngelbe Gefiht, fhon an 
fich eine gräuliche Larve, durch mehre Nar: 
ben verunftaltet, und nur die kleinen Augen, 
die ſchnell und rothflammend mie Blitze im 
Kreife herumfuhren, gaben ihm einige Men: 
fchenähnlichkeit, die ed aber, fo wie den Affen, 
nur noch häflicher machte. | 
Bei Gott und unferer Frau! raunte ber 
tolle Alvarado, fich fhüttelnd, dem Sandoval 
zu: das ift kein Eatholifches Chriftenantlig. 
Wen habt Shr uns da gebracht, Ordaz? 
fragte Gortez, zornig über das Entfegen, deffen 
er nicht Herr werden konnte. Mich dünkt, dieß 
Weſen gehört nicht in unfere Gefellfhaft! 
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Es ift der Botello, von dem ich mit Eud) 
fprach, antwortete Ordaz. Noch weiß er nicht 
weßhalb ich ihn gerufen. 

Wenn er das ift, wofür er fich ausgibt, | 
fpottete Cortez, ber ſich am erften gefaßt :'-fo 

muß er auch- wiffen, was er hier fol. 

9° Hoher Kriegesfürft! rief Botello mit wun: 
derbarer Kebhaftigkeit, bei der feine Züge in 
einem bunten, häßlichen Gewimmel unter ein: 
ander liefen: ich flehe Euere Weisheit an, hier 
mit der gewohnten Schärfe zu unterfcheiben, 
sch weiß, was ich bin; aber ich gebe mid) für 
nichts aus als für einen armen ehrlichen Alt⸗ 
caſtilier, der, zu Büßung einiger im Mutter⸗ 
lande begangenen Sünden, unter Eueren glor⸗ 
reichen Fahnen Neuſpanien für den wahren 
Glauben erobern will. Ich habe nie behaup⸗ 
tet, daß ich mehr als andere Menſchen weiß, 
und wenn man mir bisweilen die Ehre ange— 
than, die Ahnungen, die mich zu Zeiten quä⸗— 
len, für etivas mehr als bloße Aynungen zu 
halten, fo ift das nicht meine. Schuld! . 

Genug der erheuchelten . Befcheidenheit ! 


X 
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zürnte Cortez. Sage uns, was Du zu fagen 
haft, pade Dich) dann, gut bezahlt, aus un: 
ſerm Angefichte. 

Wie e8 Euch beliebt, arbnegefkönter Held, 
ſprach, fich demüthig büdend, Botello, indem 
aus feinem Auge ein feltfamer Dolchblid auf 
ben Feldheren fiel. Dann hob fid) die Geſtalt 
in die Höhe, ihre Blicke flarrten vor ſich hin, 
als läge das Geifterreich vor ihnen offen, 
ihre Haare ſträubten fih, und fie ſprach i 
dumpfem, feierlihen Zone, in abgebrochenen 
Süßen: 

Seltfam fü fhlingen bie Geftiene ihre Kreife 
durch einander. Drohender und immer drohen- 
der wird bie Conſtellation. Die wohlthätigen 
Influenzen ſinken machtlos unter den Horizont, 
gräßlich fteigt der große Maleficus, das Gor: 
gonenhaupt Rafalcol, zu unferem Zenith empor. 
Nur noch eine Spanne Zeit ift zwifchen uns 
und dem Verberben. Sie liegt zwifchen dem 
Abendroth, das dort im Welten hinunter 
brennt, und der nächften Aurora. In Blut: 
wolken, furchtbar groß und flammenroth erſchei⸗ 
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nend, wird Sol einen fehredlichen Zag ver: 
künden, wenn er das Heer der Chriften noch 
in den Mauern des rachefchnaubenden Xenot; 
titlan findet. Drum fliehet, Spanier, fliehet im 
Schutze der fchweigenden Mitternacht. Noch 
dreht ‚fich der wandelnde Himmelsbogen, ned 
ift die Bahn offen, bald, bald. vielleicht nicht 
mehr! 

Und zur Erde flürzte der Aftrolog, Schaum 
vor dem Munde, mit den Erampfgeballten Faͤu— 
ften um ſich fchlagend. Mit fcharfem Prüfung: 
blick ſah Cortez dem Unwefen zu. Als endiid 
Botello fich wieder erholt und, den Schweiß 
von der bleihen Stirn trodnend, an allen 
Gliedern zitternd, da ftand, fragte ihn der Feld: 
here ruhig: und mie beweifeft Du das, mas 
Du uns jeßt für Wahrheit verkaufen molfteft? 

Wie meint She das? fragte ihn mit 
ſcheinbarer Ängſtlichkeit Botello. 

Ich meine, donnerte mit ausbrechendem 
Zorne Cortez? daß Du ung auf eine in die 
Sinne fallende Art beweiſen ſollſt, daß Du 
Neuſpaniens Eroberer nicht mit armſeligen 
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Saufeleien Affteft. Alte Propheten befräftigen 
hre Weißagungen duch Wunder, Drum thue 
trad3 ein Gleiches, oder Du hängft, noch ehe 
dieß Abendroth hinunter brennt,” am großen 
Thore. 

Nimmermehr! rief Oddaz, ſich vor ſeinen 
Schützling werfend. | 

Laßt ihn gewähren, Don, bat befänftigend 
Botelld. Bei der Gewalt ift immer die Grau: 
famkeit, das ift einmal die Sitte der Welt, 
Wir Beide find zu ſchwach, fie zu ändern, Ihr 
gebietet mir den Beweis, fuhr er, zu Cortez 
gewendet, fort: und ich gehorche, nicht weil ich 
muß, fondern weil ih will, um Euch ein Ver—⸗ 
brechen zu erfparen. Ihr follt völlig Genüge 
erhalten. Doc an diefe ganze Verfammlung 
darf ich das Myſterium nicht verfchwenden. 
Drum folgt Ihr fetbft mir in Euer geheim: 
ſtes Gemach. Auch fey Euch vergönnt, einen 
Euerer Hauptleute zum Begleiter auszuwählen. 
Aber einen nur, denn nur im Dreiklang fließt 
das Licht zuſammen mit dem Ton und wird 
Geſtalt. So mag Alvarado mich begleiten, 
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tief Cortez, und z0g das Schwert. Borat, 
Botello, und laß ung fehen, was Du kannſ. 
Doc) fpinnft Du Verrath, fo denke an mi 
nen guten Degen, der Dir bei dem erfin 
zweideutigen Beginnen den Schädel fpaltet! 

Mit einem leichten Achſelzucken fchritt Bi: 
tello voran in das Schlafgemach des Feldherrn. 
Ihm folgte biefer und Alvarado. Die Thür 
ſchloß fih, die Riegel wurden inmwendig vorge 
ſchoben. Mit gefpannter Erwartung und. im 
vergeblichen Kampfe, die Furcht, die Alle em: 
pfanden, zu verbergen, harrete die Verfamm: 
lung in ber tiefiten,- lautlofeften Stille dei 
Erfolges. 





Unterdeß lag Juan, von einem blutigen 
Ausfalle zurückkehrt, in ſeinem Gemache auf 
dem Ruhebette. Ein Keulenſchlag auf den Kopf, 
deſſen volle Wirkung der Helm gehindert, 
ſchmerzte ihn, und hatte ihn veranlaßt, ſein 
Ausbleiben im Kriegtathe zu entſchuldigen. 
Sein neuer Diener, Pedrlllo, pflegte des Jüng⸗ 

lings 
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lings mit: zärtlicher: Sorgfalt, ‚und Brachte ihm 
eben einen Becher mit kühlendem Getränke, aus 
der Chin. Samen bereitet.: "Die legten Strah⸗ 
im der Sonne, ;die in ben See Tezeuco nie 
detſank, beleuchteten de8 Knaben ſchöne Ge- 
ſtalt und ſein unliebliches Geſicht. Mit einem 
ſeltſamen Gefühle, über das er ſich ſelbſt nicht 
Rechenſchaft geben konnte, muſterte Juan das 
räthſelhafte Weſen, das vor ihm ſtand. Als 
feine Blicke auf den wunderſchönen Augen Pe⸗ 
brillo'g mit ſcharfer Prüfung bafteten, ſenkte 
dieſer die langen ſeidenen Wimpern, und der 
Becher, den er Juan. reichte, ſchwankte in ſei⸗ 
nerzitternden Hand, Was fehlt Dir, Pedrillo? 
fragte ihn plöglich ber Jüngling mit ſtrengem 
Zone. Miedergefchlagene Augen und zitternde 
Hände verratben ein böſes Gewiffen: Es follte 
mir leid thun, wenn das Dein Fall wäre. 

Bei der heiligen Jungfrau, tief ber Knabe: 
mein Herz ift rein wie mein Leben, und beis 
des ift Euch. geweiht, fo lange ich athme! - 

Die Liebe und Freue, ſprach Juan: bie 
Du bisher mir bewieſen, bürgen für Did), und 
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die edle Dame, die vormals ihres Schuss 
Dich gewürdigt; ſonſt könnte Dein ftilles, heim: 
liches Weſen und dann wieder die. Heftigkeit, 
mit der Dich alles ergreift, mich stoingen, Ar: 
ges von Dir zur denken. 

Ach, thut das nicht, bat mit ſauften Lünen 
der Knabe. Ich meinte es wahrlich gut mit 
Euch, und beſſer, als ich es ‚mit mir ſelbſt 
gemeint. 

Mas wilft Du damit ſagen? fragte Juan 
befremdet. Es ſcheint alſo doch über Dir ein 
Geheimniß zu walten, das ich entſchleiern muß. 

Quůͤlt mich nicht, rief Pedrillo ſchmerzlich. 
Es genüge Euch, daß ich mich Euch zum'Ci 
genthum gegeben für immerdar, daß jeder mei⸗ 
ner Athemzüge ein Gebet iſt für Euch. 

Da unterbtach bie Dazwiſchenkunft deseht: | 
lihen Diaz das peinliche Verhör. Es geht 
mit ung zu Ende, murrte diefer, ſich an das 
Nuhebette'fedend, während Pedrillo, der Stör 
ung froh, das Gemach verließ. 

Ein Soldat muß nie den freudigen Muth 
verlieren, fprach Juan: auch wenn er das 
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Ürafte vor Augen ſieht; denn es iſt doch 
nur ein ehrlicher Reitertod, auf den wir ja 
immer gefaßt ſeyn müffen. 

Ad, wenn es einmal zum Sterben kommt, 
polterte Diaz: fo will ich fo gut damit fertig 
werden als jeber Andere; aber ich möchte doch 
gern als ein Chriſt fterben, und das tft nicht 
fo eicht, wenn der General für feine Solda- 
ten den Teufel um Rath fragt. 

Du 'bift 'betrunfen, Diaz, rief Suan un: 
wilfig: wenn Du bei unferm Cortez eine fol- 
che Marrheit nur für möglich hältſt. 

Ich bin nüchtern, verficherte Diaz: und 
habe mit biefen meinen Augen gefehen, wie 
Don Drbaz den Zauberer Botello in den ver: 
fammelten Kriegrath geführt hat, mo er feine 
Geifter Fragen wird, ob mir bei Tag ober bei 
Naht aus der Mörbergrube entrinnen follen. 

So hat fich die Welt umgekehrt, vief Juan: 
aber wie ift denn die Antwort ber Geifter ge: 
fallen, die man fo unnöthig' beläftigt hat? 

Noch ift der Kriegrath nicht auseinander 
gegangen, ermiderte Diaz: aber der Schwarz: 

13 * 








£ünftier hat ſchon vorher manches Darüib 
‚feinen Kameraden ‚gefhwagt, und w 
nad) feiner Meinung geht, ) ichen w 
Macs von hinnen. a 
3a, Diaz, rief jegt Juan, ‚von‘ € 
und bangen Ahnungen ergriffen: d aun x 
Du Recht haben, das kann zum. Sr de 
In dieſem heilloſen Nachtmarſche, 
überall bekämpft, wo von ihm bie Si el 
müſſen wir Alle unſern Untergang 
Wie mag man nur hoffen, einen Mar 
9000 Mann, mit Pferden, Artillerie u 
päd, einem fo zahlreichen ald wachfame 
zu verbergen ? Aber mas ift denn eigent 
diefem Botello, deſſen Stimme: in biefe 
wichtigen Sache entfcheiden ſoll? IE 
allerlei einfältige Mährchen von ihm er 
gehört, aber, im unaufhörlichen Waffeng 
mel ihn nie zu fehen befommen. 
Ic Eenne auch weiter nichts von i 
wortete Diaz: als feine — 
ungen und die Körpergeſtalt, in der ih | 
Satan verftattet hat, unter ung herum zu 
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el, und bie diefer, ein immerwaͤhrender Affe 
inſeres Herrgottes, nach einem eigenen ſcheuß⸗ 
ihen Bilde gefchaffen haben muß. Aber Euer 
Pedrillo muß Euch mehr von ihm fagen kbn⸗ 
nen. Ich Habe Beide oft im vertraulichen Ge: 
ſpräche mit einander gefehen. - 

Bon diefer faubern Bekanntfchaft mußte ich 
freilich nichts, rief Yuan entrüſtet: und fie 
wirft ein büfteres Licht auf meines Dieners 
befangenes, unruhiges Weſen. Hier fcheint 
mehr vorgegangen zu feyn, Diaz, als wir Beide 
ahnen, Der Knecht, der hinter feines Herrn 
Rücken ſolchen verbächtigen Verkehr unterhält, 
iſt noch ärgerer Thaten fähig, und daß gerade 
jegt dieſer Botello eine fo wichtige Rolle zu 
fpielen beginnt, fleigert meinen Verdacht zur 
Gewißheit. Vor allen Dingen fol mir der 
Knabe auf die Seelenfolter. Suche mir ihn, 
Diaz, und bringe ihn her, und fieh, daß Du 
an den Feldheren kommſt. Beſchwöte ihn in 
meinem Namen, nichts Über den Abzug zu be 
ſchließen, bevor ich ihn gefprochen. 

Diaz ging eilig, und Juan blieb auf feis 
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nem Lager liegen, in. büfteres Nachſinnen über 
alle ‚die finfteren Möglichkeiten verloren, die, 
gleich ſchrecklichen Riefenbildern, vor feine 
Phantafie aufftiegen, Unterdeß war die Sonne 
völlig hinabgefunken, und Dämmerung erfüllte 
das Gemach. Und immer tiefer ſann Juan 
nach, aber fein erfchütterter heißer Kopf wurde 
ihm fchwer und ſchwerer, die Gebanfenbilder 
floffen immer bunter und verworrener under 
einander, und in dem vergeblichen Beftreben, 
fie feft zu halten und zu ordnen, ſank er end: 
(ih in einen dumpfen Halbfchlummer, in dem 
feine Seele das begonnene Gefchäft mit um: 
ruhiger Thätigkeit fortfegte, 

Eben: trat. Diaz mit dem aufgefunbenen 


nn ee — 


Pedrillo in das Gemach, als Juan aus feinem | 


Schlafe auffuhe und mit irren. Blicken um ſich 
ſchaute. So habe ic) alfo doc; bloß geträumt; 
ſprach er für fi hin. Doc wunderbar, baf 
diefer Traum wieder fo lebhaft war als jener 
prophetifche in Velasquez Kerxker! | 
Den Felbheren konnte ich nicht finden, bier 
ift Pebrillo, rief Diaz ihm zu. — Seltfam! 


ſptach Juan, der noch immer nicht recht zu 
ſich kommen konnte, und fipirte den: Knaben. . 
Auch ihm habe ich gefehen in dem finſteren Ge⸗ 
fiht, und in: Geſellſchaft, die ihn. nicht allzu 
wohl Heidete. — Jetzt war ihm endlich das 
vole Bewußtfeyn zurücgekehrt, und er don 
nerte, mit flammenden Augen den zitternden 
Anaben ergreifend: Bekenne, Bube! Du bift 
nit, was Du fcheinft, und mit dem Bö⸗ 
ſewicht Botello einverftanden.. ; 
Madonna, fey mir gnädig! Mein Geheim⸗ 
niß iſt verrathen, ſchrie der arme Pedrilfo und 
ſtürzte an Juan's Lager auf die Kniee, ſein 
Geſicht in die Decken verhüllend. | 
Belenne! wiederholte Juan. mit furchtba⸗ 
mon. — Da kam Alvarabo in's Gemad) 
geſtürzt, mit. bleichen, entflellten Zügen, und 
ſtammelte: Sch bringe Die, die Befehle des 
deldherrn, Velasquez! Noch in biefer Nacht 
verläßt. das: Heer die Stadt. Dir und. mir 
it die Machhit. anvertraut. Alles in größter. 
Stille nach dem, Damme von, Tlacopan. ‘Eile, 
Deine Leute zu ſammeln und zu. orbnen! 
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: Deine Botfchaft iſt kaum trauriger als bie 
Urt, mit der Du fie verkündeſt, fprach Juan, 
vom Lager fpringend und den Degen über ben 
Panzer ſchnallend. So habe ic) den Furchtio- 
fen Alvarado noch nie gefehen, und faſt mödhte 
ich bloß aus Deiner Todtenbläſſe unferem Begin: 
nen einen unglüdlichen Ausgang prophezeihen. 

Unfere Unternehmung geht glücklich aus, 
deßhalb ſey unbeforgt, fuhr Alvarado heraus: 
dafür bürgen uns die Mächte, die in be 
Tiefe haufen! 

Gott, fey und: gnädig! fchrie der fromme 
Diaz, ein Kreuz ſchlagend: habt Ihr denn bie 
finfteren Mächte gefehen, Don Alvarado, daß 
Ihr Euch fo ruchlos auf fie berufen mögt? 

Sa, Freund Diaz, ich habe fie gefehen, rief 
mit dem: Entfegen der Erinnerung Alvarado. 
Botello hat fie uns gezeigt; aber um alles 


Gold im Meufpanien mag ich nicht noch ein: 
‚mal fehen, was ich fah, und danke nur Gott 


dafür, daß ich mit dem gräßlichen Anblid des 
Heeres Rettung erkauft, die e8 nur noch in 
biefer Nacht, und dann. nie. mehr finden kann. 
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Ich eile an die Spige meiner Leute; komm 
bald nach, Juan. Es leidet mich nicht mehr 
an diefem fücchterlichen Orte, wo mich fortan 
aus jedem Winkel Teufellarven angrinfen würs 
den, Erſt wenn wir wieder den freien Him⸗ 
mel über uns, .die freundliche Natur um ung 
haben werden, werde ich von meinem Entfegen 
mich erholen und ein nettes Leben beginnen, 
Denn mein altes freudiges Daſeyn hat biefer 
Abend vergiftet, und ich fehne mich nad) dem 
wilden Schlachtgetümmel, um bald mit Blut 
das ſchwarze Grauſen mir von der Seele zu 
waschen. 

Er ftürzte hinaus, und wüthend riß Juan 
den unglüdtichen Pedrillo in die Höhe, Dein 
Bundgenoß hat große Dinge gethan, rief er, 
den Dolch züdend, und ohne Mitwiffer und 
Helfershelfer war es ihm unmöglich, die hellen 
Geifter zu betrügen, mit denen er zu thun 
hatte, Drum befenne, was Du weißt von feis 
nen Teufelskünſten, ‘oder ich bohre Dich nieder! 

Diaz fiel’ dem zürmenden Löwen in ben 
Arm, und: Pedrillo ftöhnte leife: So wende 


202 


Maria ihr Angefiht von: mir und. meiner leg 
ten Stunde, wenn id) von.diefem Botello mehr 
weiß als feinen wahren Namen, der auch Euch 
nicht fremd feyn kann. Meinten feine Rünfte 
es wirklid) böfe mit Spanien, wovon ich nichts 
weiß, fo hat er mir gewiß feine Pläne forg- 
fältiger verborgen als einem von Euch, da er 
meine Treue kannte und .Entdedung fürchten 
mußte. Das Geheimniß, das ich mit ihm 
theile, betrifft nur mid. Ihr habt Fein Recht 
daran, und zweifelt Ihr dennoch, fo treffe Euer 
Stahl dieß treue Herz, daß es mit feinem rin: 
nenden Blute die Schwäche abbüße, deren es 
fih fchuldig gemacht hat gegen Euch. 

Zuerjt den Namen! fchrie Juan. — Ab: 
derraman Millom! hauchte Pedrillo und ſank 
ohnmächtig zufammen, 

Abderraman? zürnte ber Jüngling. Nun 
wird mir alles hell; aber es ift das gräßliche 
Licht einer Feuersbrunft, das nur die Gefahr 
mie zeigt mit der Unmöglichkeit der Nettung. 
Abrerraman, Velasquez Betrüger, Cortez Wi: 
derfacher, Narvaez treuer Diener, der jetzt durch 
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bie langgeübten Gaufeleien ein Unternehmen 
herbeiführt, das den Feldherrn und das Heer 
verderben muß! Fluch meiner firafbaren Nach: 
fit, die den Freund ungewarnt, den Böſe— 
wihtungeftraft aus Chempoalla entrinnen ließ ! 
Auf, durch ein veuiges Bekenntniß gut zu ma⸗ 
—* was ich verbrach! Pedrillo iſt Dein Ge: 
fangener, Diaz! Du hafteft mir mit Deinem 
Kopfe für ihn, ich fliege zum Feldherrn! 

- Und mit cafender Eile ftürzte er fort durch 
bie.Höfe des Schloffes, aus denen ſchon das 
rer in heimlicher Stille fortzog. Aber leer 
Pen Gortez Gemächer, und durch die Todes: 
angſt gefpornt, ihn zu verfehlen und ungewarnt 
ziehen. zu laffen, rannte Juan wild überall um: 
ber, und fein Angftruf: Wo ift Cortez? tönte 
fürchterlich dutch das Schweichen der Nacht. 
Willſt Du uns alleverderben ? flüfterteend: 
ih Alvarado dem Tobenden zu, ihn unfanft 
anden Schultern padend. Kein Laut ſoll ge: 
hört werben, daß unfer Abmarfch nicht verra⸗ 
then werbe, und Du brüllft, als wolkteft Du 
ganz Tenochtitlan aus dem Schlafe weden. 
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Das Heer muß zurüd, rief Juan verzwei⸗ 
felnd. Botello ift ein Betrüger, der Feldherr 
verloren, wenn er jegt aussieht. 

Ich muß Dich verhaften, Unfinniger, ſprach 
Alvarado: wenn Du nicht ſchweigſt. Botello 
hat ſeinen Rath auf eine Weiſe bekräftigt, die 
keinem Zweifel Raum gibt. Und wäre das 
auch nicht, ſo iſt doch jetzt alles zu ſpät. 
Schon iſt der Feldherr mit dem Hauptcorps 
fort, ſchon muß die Vorhut den Seedamm 
erreicht haben. Jetzt iſt der Unternehmung 
Räderwerk einmal in ſeinem gewaltigen Gange. 
Ein toller Eingriff in die kreiſenden Speichen 
kann es nicht mehr aufhalten, nur der ganzen 
Maſchine Unordnung und Zerſtörung bringen, 
und der Rettung letzte Hoffnung vernichten. 
Drum denke jetzt nur darauf, die Hauptmanns⸗ 
Pflicht zu thun, und eile an die Spitze Deines 
Haufens, den ich bereits für Dich aufgeſtellt. 

Alles verloren! und durch mich! knirrſchte 
Juan, ſich mit der Fauſt vor den Kopf ſchla— 
gend, ſchwang ſich auf das Roß, das ihm 
gebracht ward, und während Alvarado mit ſei— 
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ner Schar aus dem Palaſte zog, ritt er zu 
ber ſeinigen, deren Anblick feine Verzweiflung 
vollendete. Der Geiz hatte bei ben unglüd: 
Spanien die Sorge für die Selbfter: 
‚verdrängt: Es war ihnen unmöglich 
| ‚die reihen Schäge zurüdzulaffen, die 
ie mit fo vielem Blute erkauft. Ihre Tor: 
niſter ſtrotzten von Gold; ſchwere Goldſtangen 
hatten „fie, noch; überdieß auf ihre Schultern 
‚geladen, und. ſo ſtanden fie, unter der unge: 
heueren Laft gekrümmt, zur Flucht, wie zur 
ung gleid) unfähig. | 
‚alten Heiligen, meine Waffenbrüber, 
ermahnte fie Juan: das iſt Feine Rüſtung 
zum Marſche und zum Gefechte! Jetzt, wo alles 
darauf ankommt, daß Ihr als tapfere Krieger 
Euch zeigt, habt Ihr zu Laſtträgern Euch) herab: 
gewürdigt, die bei des Feindes erſtem Angriffe als 
wehrloſe Opfer fallen müſſen. Um Gott! werft 
das verfluchte Sündengold von Euch, das mit 
Eines Spaniers Leben zu theuer erkauft wäre. 
So lange. Euch das ritterliche Eiſen bleibt, 
und ein kräftiger Arm, es zu ſchwingen, wird 
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es auch nicht an Schägen fehlen, bie Ihr da: 
mit erfechten Einnt. Das Gold drückt mach—⸗ 
tig nach der Tiefe, ber es der Menſchen eitler 
Frevelmuth entriffen, und hat es Euch in der 
Stunde der Entfoheidung hinabgezogen in den 
Abgrund, fo iſt es für Euch verloren und Ihr 
mit ihm. 

Aber die Spanier ſchüttelten murrend die 
Köpfe, und der Dreiftefte rief trogig: Der 
Feldherr felbft hat ſchon dieß unbillige Opfer 
von ung verlangt; aberauf unfere Vorftellung 
hat erung erlaubt, fo viel mit fortzunehmen, als 
wir tragen Finnen, weil er gewiß ift, daß wir kei 
nen Angriff zu befürchten haben. Drum muthet 
uns nicht zu, Herr Hauptmann, daß wir auf 
Euer Gebot den einzigen Lohn unferer Arbeit 
und Gefahr ben Beiden zur Beute laffen follen. 

Ihr wollt verderben! fprach Juan ſchmerz⸗ 
(ih. Das Shidfal und Euer Wahnfinn find 
ftärker als mein reblicher Wille. So folgt 
mir denn, daß ich Euch zum gewiffen Tode 
führe, und wenn Ihr fallet im ruhmloſen 
Kampfe unter dem Opfermeffer der Götzen— 


prieſter, fo flucht dem Führer nicht, ber treu⸗ 
lich Euch gewarnt, und treulich bei Euch aushal⸗ 
ten wird in der Entſcheidung banger Stunde! 

Und mit dem Degen wintte er Marfch, 
und ihm nad) ſchleppte fich der ſchwer bepadkte 
Haufen in furchtfamer Stile in die dunfle, 
verhaͤngnißvolle Nacht hinein. Es war die 
erfte des Julius im Sabre 1520. 

Immer leifer rüdte der Zug des fpanifchen 
Heeres fort nach dem Damme von Zlacopan. 
Ein Reitergefchwader und 200 fpanifche Fuß: 
foldaten, mit einer fliegenden Brüde von 40 
Männern getragen, gingen unter Sandoval 
voran, Cortez deckte mit 5 Reitern und 100 
Sußknechten das Geſchütz, die Bagage und 
die Gefangenen im Centrum. Der Reit der 
Spanier folgte unter Aloarado und Velasauez. 
VOM ann indifcher Bundestruppen aus Tlas⸗ 
cala, Cholula und Cheruscoalla, waren unter 
alle Divifionen vertheilt. 

Ein feiner, dichter Regen, der aus ber 
dicken Wolkennacht unaufhörlich herabträufelte, 
machte das Unternehmen noch gefahrvoller und 
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beſchwerlicher. Endlich gelangte die Vorhut zu | 
dem erften Canal, ‘der den Damm durchſchnitt. 
Die Brücke darüber war, wie Corte; voraus: | 
gefehen, von ber Mericaner ſchlauen Tücke ab: 
gebrochen. Die: fliegende Brücke ward alfo 
zum erften Male gebraucht, und das Deer mar: 
fhirte hinüber... Aber: bald hielt es vor ‘dem 
zweiten, brüdenlofen Canale, und die fliegemb: 
Brüde, der Flüchtlinge einzige Rettung, woar 
bei dem erften Dammbruche durch die Laſt dei 
Gefchüges fo feft zwifchen Steine gepreßt, bat 
feine Menfchenmacht fie loszureißen vermochte. 
Da ftanden nun. bie unglüdlichen Abenteurer 
auf dem fohmalen Damme zwifchen beiden Ga- 
nalen, rechts und links vom See umbrauf', 
ohne Rath und Hilfe; - vor ſich die Unmög— 
lichkeit vorzubringen, hinter fich die feindliche 
Stadt, — Da ftanden fie, und Angſt um 
Verzweiflung ſtreckten fchon, die Harpyen— 
Krallen nad) ihren Herzen aus. Und in dieſem 
gräßlichen Augenblide ertönte plöglich, wie der 
Ruf des Zodesengeld, der heiligen Hörner 
Klang von allen Tempeln Tenochtitlan's zugleich, 

und 
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und vorn und hinten, und: vechts und links 
brüllten Hunberttaufende der Mericaner ihr 
fürchterliches Schlachtgeſchrei, und unzähliche 
Steine und Pfeile flogen verwundend und töd⸗ 
tend in der Spanier Reihen. Von der Haupt⸗ 
ſtadt und von Tlacopan her wälzten ſich die 
feindlichen Maſſen zum Vertilgungkampfe heran. 
Rechts und links wimmelte der See von Ca⸗ 
noes, deren Mannſchaften den Damm zu er⸗ 
klimmen ſuchten, und die unglücklichen Spas 
nier waren gezwungen, in der allerhilfloſeſten 
Lage von ber Welt, gleich ohnmächtig, zu ſie⸗ 
gen und zu fliehen, gegen bie ganze Macht 
einer wüthenden Nation zu fechten. Umſonſt 
drang Sandoval Eräftig vorwärts, . ſtemmten 
ſich Alnarado und Velasquez ihren Verfolgern 
entgegen, flog Cortez wie allgegenmärtig überall 
herum, um zu tödten, zu befehlen und zu vet 
ten. Gegen die Spanier focht nicht allein die 
grimmige Rachluſt ihrer Feinde, fondern auch 
die todte Kraft ihrer phyſiſchen Maſſe. Die 
hintern Mexicaner, nad dem Blute ihrer Ver⸗ 
derber ſchnaubend, drängten 2 vordern mit 
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unwiderſtehlicher Gewalt gegen die ſpaniſchen 
Reihen vor, bie bald nicht mehr die Arme 
regen konnten, um mordend fich Lüft zu’ mia 
hen. In diefem Gedränge gingen alle Fünfls 
lichen Schwenkungen verloren, und felbft Für 
Anwendung bee Feuerwaffen gebrach es Kal 
an Raum, Gräßlich wlthete der Kampf in 
ber dunklen Regennacht, die nur felten ein 
Pulverblig erhellte. Der Waffen Geklirr, ber 
Kämpfer Gebrüll, das klägliche Jammergeſchrei 
ber Gefangenen, die von den Heiden’ zum 
ſchmählichen Tode weggefchleppt wurden, "Der 
Sterbenden Geftöhne, das Hitfeflehen ber Ver⸗ 
wundeten, ‚ihre Gebete um fchnelen Tod, als 
das Ende diefer Leiden — alles das ende’ m 
tolfen Gewitre unter einander und erflillte 
ſelbſt die Bruſt der tapTee MIN Kiegleite at 
Entſetzen. 

Endlich waren der Spanier Kräfte erſchöpft. 
Sie vermochten es nicht länger, gegen die im⸗ 
mer von neuem zuffrömenden Scharen Stand 
zu halten’; ihre Reihen trennten ficy, Verwirt⸗ 
ung riß unter ihnen ein, und Fußvolk und 
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*8 Spanier und Bundgenoſſen, Geſchütz 
an Freund und Feind, ballten ſich in 
Hifchen Klumpen zufammen, in dem 
nn diden Finſterniß um, fic) hieb oder 
En ‚zu wiffen, wen der Streich traf. 
ale ‚der gräuliche Menfchenball über 
e Dammlüde weg, bie er mit Reichen 
— * ausfüllte, der dritten zu. 
M t etwa hundert Mann glückte es dem un- 
nüdeter — ſich bis auf das feſte Land 
ur: gen. Aber die eigene Rettung groß⸗ 
—— ſo lange er den größten 
rer Waffenbrüder in Gefahr wußte, 
> er dort bloß. die entronnene Manns 
— die wenigen Unverletzten heraus, 
Bei mit ihnen zurück aufden Morddamm, 
noch) fo viel als möglich von feinen Leuten 
zu retten. Es gelang ihm bei mandem — 
J Me bie Mehrheit fand in diefer- fchredlichen 
| ht. ihren Untergang... Amador de Laviz, 
orla und Sancedo kamen um, und gegen 
N Span, 4000 von den indifchen Bun- 
ippen, unterihnen der Cholulaner ganze 
14* 
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Schar, und alle mericanifchen Gefangenen, bie 
durch die blinde Wuth ihrer eigenen Landsleute fie⸗ 
len. Hier fand auch der unglückliche Cacumatzin 
das Ende ſeiner Leiden. Ein Bruder, ein Sohn, 
zwei Töchter Montezuma's, eine Tochter des 
tlascalaner Fürſten Maxicazin ſtarben mit ihm. | 
Alte Schäge, das ſchwere Gefhüg, 46 Pferde, 
in jener Zeit und Zone von unzuberechnendem | | 
Merthe, gingen verloren. 

Mährend Cortez Löwenmuth noch immer | 
die Vorhut und das Centrum dem Verderben 
zu entreißen fuchte, drängten die Mericaner 
mit doppeltem Grimme auf die Nahhut, bie 
jest den fchmwerften Stand hatte. Mit wah— 
vom Römermuthe vertheidigten Juan und Al: 
varado ihre ſchwer bepadten Scharen, und 
deckten ihre langfame Fludht. Schon maren 
bie Roffe, durch die fcharfen Steinfchwerter 
der Heiden gelähmt, unter ihnen zufammen: 
geſtürzt; fie mußten zu Fuß fechten, und un: 
widerſtehlich drückten der Feinde dichte Haus 
fen auf fie, 

Das iſt eine wahre Nacht der Trübſal! 
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a Diaz, fich mit der Linken den Angſtſchweiß 
n ber Stien trocknend, während er fich mit 
—— in der Rechten gegen die heidni⸗ 
dgewehre zu decken ſuchte. So wird 
ſi fe nennen in der neuen Welt, fo Tange 
anien ſteht und es Neufpanien heißt. 
i diefem Überfalte ift Verrath im Spiele, 
| e Aldarade. Er ift zu fehr berechnet. 
ne * der Teufel durch Botello getäuſcht, 
d der Schurke iſt nirgend zu finden. 
D, hättet Ihr mir gehorcht, da es noch 
es ſchrie Juan, der wie ein Verzmei: 
der um fich hieb. Und jest ftand die Nach: 
vor der dritten Dammlüde. Unbeholfen 
| irch ihre goldne Laſt, getroffen, gedrängt von 
n Feinden, flürzten die Spanier ——— 























“ ER es das Letzte! rief Alvarado, da 
r feine Wahl mehr ſah als vor fich den To— 
Boraben und hinter fich der Feinde mord: 
ei ige Fäuſte. Und feine Lanze ftieß ber 
En am Grabenrande in die Exde, 
ſich mächtig darauf, und mit ge: 
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waltigem Schwunge ſprang er ge 
das Rettungufer. 

Das mag man wohl einen Kinacadefpam 
nennen! ſchrie Diaz, der fi) durch eines 
meraben Hellebarde hatte hinüber ziehen Laffen, 
die Hände, erftaunend, zufammen fchlagend. 
Kommt gefund nach, Don Velasquez! 

Sch komme, vief Juan, ſchlug noch einmal 
mit feinem Degen ein Rad gegen bie Heiden, 
und wollte dann dem Waffenbruder nachſprin⸗ 
gen. Da fpaltete ihm von hinten der Streich 
eines Steinfchwertes den Helm. Mit blu⸗ 
tendem Haupte ſtürzte er am Graben zu Be: 
den, und mit teuflifchem Hohngelächter fielen 
die mericanifchen Unholde über den Verwun⸗ 
deten her, ihn graufam mit Striden umſchnür⸗ 
end, daß er feines Gliedes mädtig war. 
Huizilopochtli fey Dank, er iſt nicht: tobt, 
fehrie der eine, — ein tapferer Führer, ein 
füßes Opfer für bie erzürnten Götter, ‚bet 
andere. 

So läffeft du deinen Mitten enden, Chri: 
tus! ftöhnte der. Held mit leifer Klage jun 
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Himmel hinauf; und — nach der Stadt 
ward er geſchleift, wo ſchon alle Tempel in 
geäßlicher Beleuchtung ſtrahlten, der Rach⸗ 
ſucht und bed Fanatigmus ſcheußliches Feſt 
zu feiern. 


Ende des zweiten Theils. 





J | ” 
Dresden, gebrudt bei Carl Ramming 
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fm Drng der 2” muß Kraft ſich offen: 
baren! 

— zieht der junge Fürſt ſein Schwert 

zum heil'gen Kampf für ſeines Volkes Heerd, 

für Kron' und Reich, und für die blut'gen 
Laren. 


Heiß brennt der Streit. Es wachſen die Ge⸗ 
fahren. 

Im Freiheitſchwindel, thöricht und verkehrt, 

dad Feuer nährend, das fie einſt verzehrt, 


zieh'n in. der Denen Heer die Heidenfcharen. 
1 ® 





Da fällt der Fürft in feines Bürgers Madıt, 

fein Volk verdirbt durch Hunger, Stahl und 
Seuhen, 

Carl's Thron fleht feft auf Trümmern und auf 
Reichen ! 

Altein der Held, der alles hat vollbracht, 

Er ſtirbt ald Greis zu feines Königs Schande, 

verkannt, verfolgt, verhöhnt im Vaterlande! 


- 
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Juan aus einer tiefen Ohnmacht er: 
wachte, lag er innerhalb der Ringmauern des 
‚großen Tempels, in ber Mitte gefangener Waf: 
fenbrüder, gebunden am Boden, von zwei 

sent Prieiterlarven bewacht, von einer 
icaniſchen Kriegerfhar umringt. Mehre 
ibert brennende Kohlenbeden erhellten den 
weiten Piag mit fürchterlihem Lichte, und 
ibe Schein röthete des Kopals diden Raud), 
‚der den beiden gigantifchen Rauchfäffern auf 
der obern Zerraffe entqualmte, daß er, drohen: 
den Feuerfäulen gleich, in die Wolken empor: 
wirbelte. In allen Tempeln regte fich der 
Priefter grauſame Thätigkeit, und jegt nahete 
eine Schar der fchwarzen Unholde, den Teo— 
teuctli felbit an der Spige, den unglüdlihen 
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Krieggefangenen. Erbarmenlos riffen fie einen 
davon in die Höhe. — Es iſt billig, daß de 
Sohn Quetzalcoatl's feinem Vater die Ehre m 
weife, fprad) der Oberpriefler mit grimmigem 
Hohne, und deutete auf des Luftgottes Lem 
pel, deffen Steinpforte, als der zahnvolle Ra: 
hen einer ungeheuern Schlange gejtaltet, fi 
wie ein Höllenſchlund aufthat, das Opfer 
verfchlingen. Da padten die Priefter, gleich 
böfen Geiſtern, die eine verlorene Seele holen, 
den armen Spanier, und fchleppten. ihn. beit 
Höllenrachen zu,. und fein klägliches Gewin 
fel verfholl unter ihrem: frohlodenden Jauch⸗ 
zen.. Halte am Glauben, Chrijt! rief Juan 
kräftig ihm nach: daß wir uns bald und frew 
dig wiederfehen! Aber als jest durch der Prik 
fter Gefang , durch der Tempelflöten Gekreiſch 
das Zobesgefchrei des Geopferten mit gräßli- 
chen Zönen ſich drängte, da erlofch: des Hel⸗ 
denmuthes legter Funke in Juan's Bruſt, und 
bie Verzweiflung mit: ihrem Furiengefolge zog 
hinein. — Und koſtet es meine Seligkeit, ſchrie 
er wüthend: ſo will ich nicht enden wie die— 
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fer! und, fonft feines Gliedes mächtig, verfuchte 
er fein’ Haupt auf dem Steinpflafter des Fuf- 
bodens niederzufchmettern, und fo durch Seibft- 
mord- den Heiden — die — 
zu verderben. 

Aber ſeine Hüter, mit ſolchen Ausbrůchen 
der empörten Menſchheit vertraut und darauf 
vorbereitet, hatten zu gut auf ihn Acht gege— 
ben und hinderten ihn gewaltfam, den Qualen 
zu entrinnen, die feiner harreten. Jetzt war 
das Gefchret des: Opfers im Tempel zum To— 
desröcheln geworden, und die Priefter warfen 
den Leichnam hinaus auf den Tempelhof, wo 
bie Krieger, die den Gefangenen gebracht, ſich 
feiner bemächtigten und ihn heimfchleppten zum 
fröhlichen Mahle für Weiber und Kinder und 
die geladenen Säfte, . 

Und wieder nahete der Aug der ſchwarjen 
Prieftergeftalten den Gefangenen, und jetzt deu: 
tete der Teoteuctli mit einem Giftblide auf 
Juan, und die fchtwarzen Fäuſte ergriffen auch 
ihn und riffen ihn auf vom Boden, zum To: 
desgange. Da eilte, noch befprigt vom Blute 
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der Schlacht, der tapfere Dunktemogin herbei. 
Kein Opfer mehr für heute, göttlicher. Herrl 
herrfchte er dem Xeoteuctli zu: es iſt des Ki 
nigs Wille, daß alle Gefangenen dieſer Nacht 
für das Krönungfeft aufgefpart werden. 

Es fey fol ſprach ber Oberpriefter und 
winkte feinen Untergebenen, die Gefangenen 
fortzubringen. - Nur diefer kühne Jünglinz 
biute noch in diefer Nacht vor Huizilopocheii# 
göttlichen Bilde. Ich habe in ihm den Fre⸗ 
chen wieber erkannt, der bei dem erſten Be 
fuche ber Weißen im Tempel Jamalliden Krieg 
gott mit ruchlofem Munde läſterte. Darum 
fierbe er fogleich, daß der beleidigte Gott nicht 
nod) länger auf fein Sühnopfer harren bürfe 

Diefer? rief Duautemogin. Nimmermehrl 
Jetzt erkenne auch ich ihn wieder, Er mar 
einer der tapferften Hauptleute der Weißen. 
Bon meiner Fauft empfing er bei bem dritten 
Dammbruche die Wunde, die zum Gefangenen 
ihn machte. Nie werde ich e8 dulden, daß ein 
foscher Held fo heimlich und ruhmlos ende 
Öffentlich, vor den Augen von ganz Merian, 
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mit allen Achtungbeweiſen, die ihm gebühren, 
muß er geopfert werden, auf daß er an ſich 
ſelbſt erfahre, daß unſere tapfere Nation den 
Muth ehrt, auch wenn ſie ihn im Herzen des 
Feindes findet. 

Er ſtirbt zur Stunde! rief der Teoteuctli 
heftig: denn ich will es fol und auf feinen 
Wink riffen die Priefter Juan mit fi) fort. 
Aber: mit flammenden Augen warf fih Quau⸗ 
temogin dazmwifchen, ſtieß die Henker zurück und 
jerfchnitt die Bande des Opfers. Der Neffe 
des Könige, donnerte er zornig: wird boch wohl 
das Recht haben, den Opfertag des Gefangenen 
zu beftimmen, den er felbft erkämpft. und der 
fein Eigenthum ift? Sch will. es, daß er zum 
Krönungfeſte aufbewahrt werde, und Du felbft, 
Zeoteuctli, folft mir bis dahin für fan AO 
mit Deinem Kopfe bürgen, 

Ich weiche ber Gewalt, Enirefchte der: belei- 
digte Priefter: aber wehe, wehe, wehe dem 
Lande, deſſen Fürften fo mit den Dienerh der 
Götter zu reden wagen! Schon haft. Du, 
frecher Süngling, zugleich ber. Staatsgeſetze 


\ 
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Schranken niedergeriſſen und: die Bande bed 
Blutes geſprengt, als Du den frevelnden Pfeil 
ſandteſt nach dem geſalbten Haupte Deines 
Oheims und Königs. Jetzt bieteſt Du auch 
dem Himmel Trotz, deſſen Rache nicht ausblei⸗ 
ben wird. Wenn! Du einſt beſiegt im) den 
Ketten der Meißen winfelft, wenn: die Fauſt 
die Du ſchon zweimal zum Frevel erhobft, "uch 
Flammen verzehrt wird, dann denke ; zu fpät 
bereuend, Huizilopochtli's beleidigter Hoheit 
und dieſer Stunde. 

Er wendete ihm den Rücken ging. 
Duautemogin aber übergab Juan den Ktie 
gern, bie ihm begleitet, — Bringt ben Gefan⸗ 
genen. zum SHueiteoguiqui, gebot er ihnen, 
Sagt ihm, was hier gefchehen, und meinen 
Willen. Aus ſeinen Händen werde ich das 
Opfer abfodern, ſobald es Zeit iſt. 

Er eilte fort; ſeinen Befehl zu vollſtrecken, 
ergriffen ‚die Krieger Juan. Gerettet bin ich, 
feufzte der Jüngling, indem er ihnen folgte: 
aber nicht zum Leben, fondern für den lang⸗ 
famen Tod der Erwartunggualen, und; bie 





1 
deiligen mögen es mir verzeihen, für. diefe 
Rettung vermag td) ihnen nicht zu danken! 





‚Die grellen Töne der Feldmuſik und Sieg- 
jefänge, mit denen das mericanifche Deer aus 
ern Machtreffen zurückkehrte, weckten Juan 
us dem Schlummer, in den ihn die Ermatt⸗ 
ung verfenkt hatte. Er fühlte, daß er auf. 
einem weichen Lager lag. ‚Sein Haupt, deffen 
Wunde ihn nicht mehr fehmerzte, ruhete auf 
einem noch weicheren Schooße, und eine fanfte, 
wohlthuende Berührung, wie ber Hauch eines 
warmen: Weftes, der über ein Blumenbeet 
wehte, ſtreifte feine Lippen. Er fchlug bie 
Augen auf und fah in die ſchönen ſchwarzen 
einer jungen Mericanerin, bie eben feinen Kopf⸗ 
verband vollendet und ſich mit zärtlich mit- 
leidigen Blicken über ihn bog. 

Wo bin ich? To er leife die Anebliche 


Im Tempel = Damengiain Eoatuieue, 
antwortete ſie traurig. | 
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Unmöglih! vief Juan überraſcht: 
Eönnte ich unter Mexico's Menfchentigern: 
Begnadigung rechnen? 

Die darfft Du auch nimmer beffen, | 
Süngling, klagte die Jungfrau, c 
die Mutter des Kriegsgottes, den Du gel 
Mein Bater hat Dich nur hierher get 
damit Du, vor dem Teoteuctli in Sid 
wohl gepflegt, ſchnell von Deiner Wunde g 
feft, und ein tabellofes . — vos. 
zilopochtli's Altare. 1. 

Verfluchtes Volk, knirſchee —— 
Menfchenfreundlichkeit ſogar nichts. iſt,/ 
planmäßige Grauſamkeit. Da fiel ſein 
auf die ſchöne Geftalt, die ihn fo freu 
gepflegt, er fah das ihre in Thränen ſch 
men, und fragte erweicht: Aber wer en 
lieblihes Mäbchen ? 

Die Priefterin Anacoana, — 
die Augen in ſüßer Verwirrung. niederſchla⸗ 
gend: die Zochter des zweiten — | 
von Tenochtitlan. | 


Schade um die Seele, die aus dieſen hol⸗ | 





13 


Zügen fpricht, murrte Juan auf Spanifch. 
möchte Dich taufen und dann mit mei: 
Händen erdroſſeln, damit ich Dich rettete 
ben Gräueln, bie Dich hier verderben, 
dvor den Höllenqualen, die Dich dort er— 
n im dem Paradies der Chriften! 

u ſchau'ſt fo-mild und finfter drein, 
E, liöpelte das Mädchen, befänftigend 
ngen ſtreichelnd: und doch gefällft Du 
| a fiehft aus wie ein Held, und doc) 
ich nicht wie einer der Unferen, die nur tapfer 
I wie, wilde Thiere. Du zürnft, wie ich. 
‚den neugeborenen Kriegsgott denke, als er 
Thränen feiner Mutter an feinen graufa- 
übern rächte. Es zerreißt mir die 
le, daß ſolch eine herrliche Geftalt unter- 
Ermmt Du Theil an mir, Anacvana ? 
van, von des Mädchens wunderbarer 
it. befangen, und zog fie fanft neben 


















* ig Theil an Dirnahme, was hälfe 
D * rief ſie ſchluchzend. 
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O, wenn Dir Gott daB Herz gerührt hat 
für mich, brach der lebensluſtige Jünglin, 
aus: ſo erſticke nicht die göttliche Regung um 
rette mich. Sieh, ich ſcheue den Tod 
dem ich in manchem Treffen ſchon ine Auge 
ſah; aber ſoll ich, ein braver Soldat ‚rich 
wie ein wehrloſes Opferlamm ſchlachten laſſen 
unter Qualen, zur Ehre Euerer teufliſchen G | 
gen, fo würde mein legte Seufzer zur Get⸗ 
testäfterung werden, und Leib und Seele gi 
gen zugleich unter: im entfeglichen Tode: Drum 
befchtoßre ich Dich bei Deinem ſanften Aiebe 
vollen Herzen, fehöne Jungfrau, söffne meinm 
Kerker, oder bringe mir einen Doldy; daß ich 
ſterbe wie ein Mann, durch eigenen; freien Em 
ſchluß. Te dt) 
Du bitteft viel, Meißer, fprach Anacotni‘ 
doch könnte ich Die nichts abſchlagen, wenn 
die Erfüllung in meiner Macht laäge. Aber 
diefes Gemaches Pforte wird von wachſamen 
Prieftern gehütet, eine ſtarke Kriegerfehar' Hält 
den Tempel umzingelt, der einen fo wichtigen 
Gefangenen verwahrt, und mein Väter haftet 
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it feinem Haupte dafür, Did) zum nächften 
Ipferfefte lebendig zu Üengehen dem ſchreckli⸗ 
ven Topilzin. 

Alfo keine Rettung? keine? wüthete Iuan. | 
Nam fo weiche auch Du von mir, fchönes Lü⸗ 
ıenbild der letzten Hoffnung. Fort von mir, 
Deidendirne! auf daß ich die legten Stunden, 
ie meine. Peiniger mir. gönnen, der m. 
xüfung weihe, umd dem Gebete. - 

Du zürnft mir fo heftig, fchöner Weißer, 
Tötete mit den weichften Zönen das Mädchen. 
zürne doch mit unfern Göttern, oder mit den 
Deinen, die Didy verließen in der Stunde der 
Befahr, aber nicht mit der armen Anacoana, 
vie Dich. herzlich Liebt und gern mit ihrem 
Blute retten wollte. Und: liebtofend ſchlang 
ie den bunfien, vollen Marmorarm um feinen 
Nacken, und-prefte ihn an ihren. Öötterbufen, 
und Ströme von Licht und Glut ergoffen ſich 
aus ihren Sonnenaugen in die feinen, und 
ihre-füßen Lippen fogen ſich leife und durſtend 
an den feinigen feft: Wunderbar ſchnell ging 
Juan's Grimm. und Todesſchauer unter in 
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dem Feuerbade, im welches jegt feine. Sir 
getaucht wurden ;. die Flamme der ſanften Ne 
ung, die der fchönen Heidin erſter Blid 
ihm entzündet, wuchs zur gewaltigen Keik 
brunft, im die, durch fie erzeugt, der Stu 
wind ber Begierde wüthend blies, daß fie! 
her und immer höher. emporloderte, und 
bald verhallte. der legte leife Ruf ber Pf 
in den Liebefeufzern des glücklichen Paares. 





Iſabella! rief Juan mit ſchmerzlicher Sel 
anklage, als er ſich endlich, ein wenig zu fi 
Anacoana's Armen entwand, Und die St 
folgte der Sünde auf dem Suße, denn 
Juan den Blick in die Höhe warf, ftand 
feinem Lager, das Antlig ſchwarz gefärbt, 
Ocker und Zinnober geziert, das Haupt 
dem ſchwarzwollenen Kappenfchleier umbanc 
die Schreckgeſtalt eines alten vornehmen .$ 
denprieſters. Jetzt geht ſonder Zweifel, ı 
ſicherte fih Juan felbft: mein Weg ohne vn 
teres zum, Schlachtaltare, und ih dasf n 

$ 
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| Bee nie zu viel gefchehen! Aber 
eiteoquiqui, denn er war es in höchſt 
Perſon, ließ keinen Zorn an ſich wahr: 
nen, ſondern ſprach bloß zu: dem Tempel⸗ 
n Es begleitete, mit großer Ruhe: 
ite die Dede und entzlinde das euer. 
Diener ging, Juan Eimpfte mit den Todes: 
hausen, die diefe Anftalten in ihm erregten, 
— — ſanftem Weinen dem 
er zu Füßen. — Ich habe es Dich oft ge⸗ 
tt, ſprach der Prieſter mit der nämlichen uns 
hütterlic Ruhe zu ihr: Du follteft Dich, 
un, mlichen Vertraulichkeit mit den Män- 
halten, und einen unerlaubten Wün⸗ 
‚geben in Deinem Herzen‘, fonft 
—* die Schande Deines Hauſes wer⸗ 
ind Deine Seele beſchmutzen, wie der 
* v das Waſſer beſudelt. Ich habe es 
igt, daß das Laſter eine giftige Pflanze 
lche dem, der fie Eoftet, das Leben raubt. 
| oe die Stimme Deines Vaters 

tet, und, was noch mehr iſt, die unfterb- 
en Götter beleidigt, denen Dir für die Zeit 
Rn. 2 
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Deiner. Prieſterwürde das Gelübde der. Keuſch⸗ 
heit abgelegt. Ihrer unverdienten Gnade dan: 
ke es, daß nur ich ein Zeuge Deines ‚Ba: 
brechens war, ich, ber ich Kraft meines Ams 
tes Dich ſtrafen kann, ohne Deinen Ruf zu 
befledden vor dem Volle Monden lange, 
einfames, ſtrenges Faſten und Blutlaffen wir. 
Deine Schuld fühnen, damit nicht. Dein Fleiſch 
verfaule, zur Erfüllung der Strafe, : mit der 
die Götter folhen Frevel bedrohen. Abm 
außerdem muß noch. etwas gefchehen, . um 
Deine Ehre wieder herzuftellen. Der 
Weiße, bee Di) um Deine Unfhuld be 
muß Dir völlige Genugthuung geben, auf daß 
des Hueiteoquiqui einzige Tochter,. der großem 
Coatlicue Priefterin, nicht herabfinke zu den 
verlorenen Dirnen, die als Frauen ohne Mann, 
berumfchwärmen, zur Zeit ber ſchweigenden 
Nacht, in den Straßen Tenochtitlan's. | 
Jetzt Bam der Zempeldiener zurück, in der 
Hand ein großes, goldnes Becken voll glühen⸗ 
der Kohlen, über den Arm eine bunte, Eünfte 
lid geflochtene Matte gehängt, Auf bem Be: 
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des Gemaches breitete er die Dede aus, 
Kohlenbecken feste er daneben und blies 
lut an, in bie der Priefter aus dem 

we auf feiner Bruft hing, einige Hände 
warf, und die Flamme entbrannte, 
Rauch — empor, dem armen Juan 
z Schauſpiel, der ſich ſchon 
en; bei dem erften Beginn 
Era , bie ihm hier zu drohen fehien, 
9 if 8* feinen Diener zu erwür⸗ 
d daun in ritterlichen Kampfe unter 
— der Tempelwache zu 


auf die Decke, befahl der 
er rise: und dem Jünglinge. 

im mermehr! donnerte Juan, ihm deohend 
e Kauft entgegenftredend, 

zuter Vater! jauchzte Anacoana, und 
n mit fanfter Gewalt zu fich nieder 
— fie ihm zuflüſterte: Wi— 
ent Er will unfer Glück. Und 
"gegen feinen Willen der freunbli- 
— gehorchte, es der Priefter 
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feierfich auf das Paar zu, und. knüpfte einen 
Zipfel von Juan's Mantel mit dem Oberge 
wande Anacoana's zufammen und: das Mäb: 
hen warf das Gewand ab, umkreiſ'te dreisMäl 
das Feuerbecken, und kehrte dann freudig zu 
Juan auf die Matte zurück, ſich mit liebende 
Innigkeit an feine Bruſt ſchmiegend. Dam 
reichte ihr der Vater den Kopalbeutel un 
der Tempeldiener das Becken, in. welches 
den heiligen Weihraudy warf, — Thue wis 
ich, bat fie den Jüngling,: ihm: bem * 













bietend ; aber dieſer, dem es jetzt auf ei 
klar wurde, daß hier ein heibnifcher Reli 

act von ihm gefodert werde, ſtieß mit chriſ 
lichen Abſcheu ihre Hand zurück, warf da 
Mantel ab und. ſprang auf: 

She feyd nun Mann: und Frau, ſprah 
der Priefter, dieſe Verlegung der Korm Üüber 
fehend, mit der vorigen Ruhe. Geh’, Anz 
coana, bereue und büße. Noch einen langem 
Glutkuß prefte das Mädchen auf Fund 
Lippen, bdrüdte ihres Vaters Hand: dankbar 
an ihren Bufen,. und entfloh. 
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Du bift nunmehr mein Eidam geworden 
hriſt, Sprach achfelzudend der Priefter, nach— 
em auf feinen Wink der Diener ſich entfernt: 
nd mit fo gerechtem Grimme ich Dein. Volt 
x Die haffe, fo darfſt Du dennoch, hoffen, 
aß ich alles aufbieten werde, um Deine legten 
ebenstage fo glüdlih, und Deinen Tod fo 
hrenvoll zu machen i als in meiner Gewalt 
eht.. 

Die legte Wunde hat mir wohl ben Kopf 
erwiret, daß ich Dich nicht verftehe? vief 
Sum befremdet. "Wie ich erft jegt begreife, 
at Du mid mit Deiner Tochter vermählt. 
Benn es aber wirklich möglich wäre, daß ich 
18 CHrift und Spanier ein ſolches wunderliches 
zündniß hätte fchließen Finnen, fo würde ich 
on meinem Schwiegervater erwarten, daß 
t alles aufbiete, der Tochter ben Gatten, fich 
en Sohn zu erhalten. Du aber fprichft zu: 
leich ganz ruhig von meinem Tode mie 
on einem Namen unvermeiblichen Er⸗ 
igniſſe. — | 
Das iſt es, antwortete der Hueiteeduuqui. 
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Tenochtitlan's großer Priefter kann ben Bi 
gefangenen Spanier nicht. retten, felbft ment 
er wollte, und will es nicht, felbft: wenn a 
Eönnte. Meine, Zochter war ſchwach gegen 
Dich, darum mußteſt Du ihr Gatte werden 
und wirft e8 bleiben, fo lange Du lebft. „Dad 
darf ich darum nicht die heilige Pflicht »gegm 
mein Vaterland vergeffen. Sp. wie einft im 
große Montezuma dem tapfern Zlahuicol, datt 
frieggefangenen Tlascalaner Feldheren, auch im 
Kerker der Ehe Freuden erlaubte, um 
Nahkommenfchaft von ihm zu erhalten; 
bereinft durch ihre Tugenden Merico zur 
gereiche,, eben fo wünſche ich, daß durch 
dem Schooße Anacoana's ein Zweig entſptich 
ber dereinft, ein ſtarker Baum, feine 

reichen Äfte über Tenochtitlan ausbreite, — 
aber hebt das heilige Blutrecht nicht auf, 
mein Vaterland auf Did hat.; Wenn der 
Krönungfeſtes Sonne die Thürme bes Zn 
pels Zamalli vergoldet, dann ſtirbſt Dis; di 
füßes Opfer ben zürnenden Göttern ‚ und 
Anacoana wird hochgeachtet ſeyn ‚von dem 
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Volle, als die Witwe eines tapfern Kriegs⸗ 
beiden, und als die Mutter eines‘ werdenden 
Heldengeſchlechts. 

‚Er ſprachjs mit Salbung und verließ das 
Gemach. Heiliger Gott, rief Juan, dem troſt⸗ 
reihen Schwiegervater: nathſtatvend rad ein 
lag Volk! 


Unter unausgeſetzter ſtrenger Aufſicht, die 
jeden Verſuch zur Flucht aus dem Kerker oder 
Leben unmöglich machte, hatte Juan den Mond 
verfeufjt, während deſſen Anacoana die füße 
Schuld büßte. Unerfchöpfte Jugendkraft und 
ſotgfältige Pflege hatten feine Wunden ſchnell 
geheilt, und bie. ausgeſuchten Speifen,. womit 
die Priefter ihre Opfer für den Schlachttag 
zu mäften pflegten, gaben ihm auch bald bie 
vorige Stärke wieder. Mit ihe- erwachte- bie 
Lebensluſt bei ihm. in: einem Grade, der ihn 
den. Verluſt feiner Freiheit und die gräßliche 
Ausficht auf den nahen Tod doppelt empfin- 
ben ließ. Jetzt trat der große Priefter in 
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fin Gemach — an ber Hand bie reigende 
Tochter, ‚die mit freudigem Jauchzen an ua] 
Hals ihres Gatten flog. | | 

Du bift nunmehr völlig hergeſtellt, Chr, | 
fprad) der Hueiteoquigui: und barfji datum 
nicht länger in dieſem Gefängniffe. bleiben 
Als Opfer des großen Huizilopochtli muß ich 
Dich nach den Kerkern feines Tempels bein 
gen laffen. Dr 

Der Opfertag ift doch noch nicht fo nahe? 
fragte banglich bie ſchöne Anacvana in Sundt 
Armen. 

Ein unerwartet trauriges Ereigniß verbr 
gert ihn noch, antwortete der Vater. Durch das 
ſchreckliche Gift der Blattern, eine Seuche 
die wir, wie alles unſer unendliches Elend, den 
weißen Fremdlingen verdanken, iſt Cuitlahuitzin 
unſer glorreicher Monarch, auf das Kranken 
lager geſtreckt, welches höchſt wahrſcheinlich 
fein Sterbebett werden wird. Schon jeht 
nennen alle Stimmen den tapfern Fürſten 
Quautemotzin ſeinen Thronfolger, der dieſen 
Chriſten gewiß zu hoch achtet, um nicht ſeine 
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Kronung mit deffen. Opferung. feiern zu wol⸗ 
en. Doch kann biefer Aufſchub nichts An- 
dern. Drum eile, Anacvana, nad) dem Tem: 
pel des Kriegsgotted, um dort die Wohnung 
Deinem Gatten zu bereiten. Gehorchend den 
neuen Pflichten, wirft Du dort fortan ununs 
terbrochen "um. ihn. feyn, bis feine Stunde ges 
kommen ift. 

So mird die arme Anacoana. doch viel 
leicht .nocy einige. glüdliche Monden leben, 
ehe ihre Sonne untergeht! rief das holde 
Mädchen mit wehmüthiger Zärtlichkeit, und 
eilte davon. 

Mit fanfter Rührung fah ber Priefter feis 
nee:Zochter nach, und. maß dann den Eidam 
mit unmuthigen Bliden. Das: ift. der Fluch 
dee Götter, brach er endlich aus: daß unfere 
Meiber Euch) fo. getwogen find, Ihr entfeglis 
hen Fremdlinge! Wird, Trotz feiner verzweis 
felten .Gegenwehr, mein unglüdliches Vater: 
land doch am Ende noch von Euch bezwuns 
gen, fo dankt Ihr den Siegerkranz nieman: 
den ald Mexico's unwürdigen Töchtern! 





26 | 

Und :unferer Tapferkeit, ergänzte Juan: 
und Eueren innern Zwiften, und Euerem une: 
träglichen Fürften= und Prieſter- und Adelftol;! 
Läſtere die Meiber nicht, alter Mann! - Zu 
ihnen, die Euerer Männer rohe Härte gern zu 
Hausthieren erniebrigte, hat ſich aus der gan⸗ 
zen Maffe des Volkes das geflüchtet, was 
Eud an Gemüth übrig geblieben. Das Weib, 
von der Natur. nur. zur: Liebe. gefhaffen,. weih 
nichts von Mericanern und Spaniern, und 
tritt eben darum verfühnend zwiſchen ben 
Kampf der ergeimmten Nationen: Euere Wei: 
ber lieben den Menfchen in uns, und daß fie 
der Gottheit Bild in veredelten Naturen freu: 
diger erkennen, ald in den wuthfchnaubenden 
Ungeheuern ihres Landes, deßhalb rechte mit 
dem Himmel, ber in ihrer Bruſt ſich des 
Gefühles heiligen Tempel erbaute, und ver: 
damme bie reine Flamme nicht, die von bie- 
fem Altar emporlobert zur Gottheit, dem Ur: 
quell ewiger Liebe! 

Veredelte Naturen? murrte der Alte. 
Schöne Worte könnt Ihr wohl machen, das 
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haft Du mir durch dieſe Schutzrede bewieſen, 
die dem königlichen Dichter, Nezahualcojotl, 
Ehre gebracht haben würde. Aber Euere Tha— 
ten geben Euch ein anderes, gräßlicheres Zeug- 
niß. Gedenke der taufend Gräuel, die Deine 
Brüder in diefem Lande verübt, und table den 
Greis nicht, wenn es ihn empört, zu. fehauen, 
wie die Töchter des Landes mit Liebe umfangen 
die Henker ihrer Väter, Gatten und Brüder. 

Sch begehre nicht, ſprach Juan, von der 
Wahrheit dieſes Vorwurfes getroffen: alle Tha⸗ 
ten zu vertheidigen, die meine Waffenbrüder 
in Mexico ſich erlaubt. Aber noch manchen 
Biedermann gibt ed unter uns, und ich felbit, 
dem Religion und Dienftpfliht das Schwert 
gegeben gegen Euch, habe meine Hände rein 
erhalten von unfchuldigem Blute und ungered)- 
tem Gute. 

Ich weiß es, Chrift, rief mit Tönen, in 
denen, Liebe und Haß mit einander kämpften, 
ber Priefter, Ein Hauptmann aus: Cholula 
hat mir erzählt, wie Du bort mit eblem Un- 
geftum dem ſchrecklichen Feldherrn das Ende 
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bes Blutbades abgerungen, und Dein veineg, 
ſtolzes Auge fagt mir, daß dieß nicht die befte 
That Deines Lebens fey, Drum thut es mei⸗ 
ner Seele weh, daß ich Dich nicht retten 
kann, und ich habe bereits durch Gebet, Fa: 
ſten und Biutlaffen. den Zorn der Götter zu 
befänftigen geſucht, den ich durch dieſes ſünd⸗ 
liche Mitleid verdient. 

Ich bemitleide Dich mehr als Du mich 
Vater meiner Anacoana, ſprach Juan gerührt, 
Dein Herz iſt im langen, gräulichen Götzen⸗ 
dienſte noch nicht ſo ganz verſteinert, daß Du 
nicht Deinem beſſern Ich Gewalt anthun 
müßteſt, um es zu zwingen zur völligen ‘Ent: 
außerung ber Menfchheit, Früh oder fpät 
muß e8, aus bem dumpfen Höllentraum er: 
wachend, feine Feſſeln brechen, and dann — 
wenn vielleicht fchon längſt mein Schäbel auf 
Euerem Huigompan bleicht, und Anacoana ber 
Sram um mic getödtet hat — dann erſt 
wirft Du: Di unglücklicher fühlen als ich 
es jetzt bin, Pr ; 

Nein, bei dem großen Teotl Ilpalnemoani! 
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tief jetzt plötzlich, von einem rafchen Entſchluß 
ergeiffen, der Gteis._ So fchnell kann ich Dich 
nicht fterben laffen! Vermag ich Dich nicht zu 
retten, fo will ich doch Deinen Tod verzögern 
fo lange als möglich. Du bift der fchönfte 
Jüngling unter den Gefangenen, und höher 
noch als. Huizilopochtli iſt der allfehende Spie- 
gelgott. Ich feße es gegen. den Teoteuctli 
durch, daß Du: zum großen Fefte des Tegcatli- 
poca aufbewahret wirft. Damit frifteft Du noch 
ein Jahr Dein Leben, und wer vermag es vor« 
ber zu; wiffen, welch Ereigniß in diefer langen 
Zeit treten. kann zwifchen Dich. und ben Zob. 

Dein Vorſchlag behagt mir nicht fonderlich, 
antwortete Juan. Ich bin zu ſtolz, mir Auf: 
ſchub zu erbetteln, und foll ed einmal geftorben 
feyn, ſo will ich Lieber frifch und fröhlich daran- 
gehen, als, im Kerker fchmachtend, mid) ber 
elenden: Todes⸗Erwartung Preis geben, die alle 
Seelenkraft abfpannt, und mir zulegt auch ben 
Todesmuth rauben kann, daß ich, ein winſeln⸗ 
des Opfer, falle zum ER und Do bes 
Heibengefindeld. 
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Du würdeft dann nicht im Kerker ſchmach 
ten, vief der Priefter. Der Gefangene, dem 
diefe Ehre zu Theil wird, genießt, außer. ber 
Freiheit, alle Sreuden des Lebens. in üppiger 
Fülle. Des großen Tegcatlipoca eigene Per 
fon vorftellend, mit feinen Attributen geſchmückt, 
darf er, von einer Kriegerfchar bekleidet,. durch 
die Stadt gehen, und wird von dem glänbigen 
Volke angebetet ald bes Gottes Tebenbiges 
Bild. Vier fchöne Mädchen werben ihm ver 
mählt, täglich ſchwelgeriſche Mahle ihm auf- 
getifht, und nur. mit Ehrfurchtbezeugungen, 
der Würde des Gottes angemeffen, zudt am 
Opfertage der Topilzin das geweihete Meffer 
gegen feine Bruſt. 

Bewahre mich Gott vor ſolcher Begünflig: 
ung! rief Juan mit edlem Unmuthe. Sch, 
ein fpanifcher Edelmann, foll mich, das armfe: 
lige Leben zu feiften, zum mericanifchen Faft- 
nachtnarren machen, und, mit allerlei Unrath 
behangen, wie ein Wunderthier herumführen 
laffen in Zenodtitlan? . Ich, ein Eatholifcher 
ChHrift, fol aus freiem Entſchluß der Affe Eu: 
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red teuflifchen Gögen werben, und für ihn 
des blinden Pöbels Anbetung annehmen, die 
bem einzigen wahren Gott des Himmels und 
der Erde geftohlen wirdf? Nein, alter Schwie= 
gervater, wenn Du Beinen beſſern Rath weißt, 
fo laß meine Zobesftunde fchlagen. lieber heute 
ald morgen, damit ich. die Ehre rette und 
meine Seele. Nur eines fchmerzt mich noch, 
daß ich mid) wehrlos fol fchlachten laffen, daß 
ich nicht, mit ber Klinge. in ber Fauft, einen 
guten Rittertod flerben kann. Aber die heis 
(ige Märtyrerkrone ift wohl ſo viel werth als 
der Lorberranz. Darum eile, fie auf meinen 
Scheitel zu feßen! 

Zange fah der Priefter den Jüngling mit 
einer Mifhung von Ehrfurcht und Entfegen 
an. Endlidy rief ee mit wehmüthiger Begeis 
fterung: Ja, Ihe habt ftarke, harte Herzen, 
She Spanier! Euch hat Zolotl nicht geformt 
aus Menfchenbeinen und Blut, nicht genährt 
mit dem Safte der. Diſtel. Ihe feyd aus 
dem Steine Frtli entfproffen, den die Götter 
nur zum Verwunden gefchaffen. Selbft an 
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dem Rande des. offenen Gräbes -verläßt-End 
der wilde Hochmuth nicht, und die Undulb: 
ſamkeit gegen. fremde Meinung. Doch Acht⸗ 
ung gebührt dem Manne, der das, mas a 
einmal ergriffen, fejt hält für das ganze Leben, 
und auch. im. Todeskampfe nicht fahren läßt. 
So möchteft Du gern in Waffen fterben;. Du 
kühner Held? Nun, dieſer Wunſch iſt eines 
Kriegers würdig, und bei den Göttern, die 
Du geläſtert und Be er ſoll Dir erfüllt 
werden! 





Noch ſorgfältiger als vorher bewacht, wohnte 
Juan jetzt im Tempel des Kriegsgottes. Die 
treue Anacoana wich nicht mehr von ſeiner 
Seite. Ihre hingebende Liebe, ihr. zärtliches 
Kofen halfen ihm den Verluſt der Freiheit und 
die Ausficht auf das Grab ertragen, die ihm 
immer näher trat, da man jest. ſtündlich den 
Tod des Königs erwartete. Ohne Gewiffens: 
biffe genoß der Jüngling in. ihren Armen feis 
neg Lebens legte Freuden, Durch fein’ ent: 

fegli: 
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eblliches Schidfal, von der Heimat, von fei- 
in Freunden, von jeder Hoffnung auf im: 
ner getrennt, betrachtete er fich fchon jest als 
inen Sterbenden, und felbft Iſabella's Bird 
chwebte feiner Seele nur. noch wie ein der 
Srde abgefchiedener, verklärter Geift vor. Nur 
Fine umwölkte feinen Sinn und trübte fei- 
8 kühnen Auges Slammenblid. über die: 
em Einen in kummervolles Brüren verfuns 
en, fand ihn Anacoana eines Morgens, als 
ie mit ihrem holden Zauberlächeln in ſein 
hemach trat. 

So trübe, Juan? fragte ſie mit ſüßen 
Zchmeicheltönen, ihn innig feſt umſchlingend 
ind ſein heißes Haupt an ihren vollen Buſen 
rückend. O, daß es die arme Anacoana ver- 
nöchte, dieſen Geiſt der Trauer aus Deiner 
Bruſt zu verſcheuchen! 

Du vermagſt es, Anacoana! rief der Jüng⸗ 
ing: und nur Du allein; aber ſchwer iſt das 
Opfer, das ich von Dir verlange, und götter⸗ 
ſtark muß Deine Liebe feyn, wenn fie ed mir 


bringen fol. ‚ 
VIII. 3 
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Du bift mein Gemahl und Herr, 
demüthig das liebliche Weib. Was ich bi 
habe, ift Dein. Die. gehören alle mein 
danken und Wünfche, wie das Herz, 1 
fie wohnen. Seit id) Deine Gattin wart 
ich meinen Willen verloren, er iſt unter; 
gen in dem ‚Deinigen, darum gebiete' | 
Magd, was fie thun foll, und fü m wir 
freudig gehorchen. 

Nein, Anacoana! rief —* nicht 
ſcher Gehorſam, ſondern Dein eigener, 
Entſchluß muß das vollbringen, was i 
Dir verlange, deſſen Erfüllung mir die 
Roſen ſtreuen würde auf den dunklen 
den ich nun bald antreten werde. 

Sf nicht auch der unbedingte Gel 
ein ſchönes Kind der Liebe? fragte ſie 
iſt die rechte, wahre Liebe nicht alles 
Mutter? ſo haſt Du mich ja gelehrt 
gern hat ſich mein Herz ber füßen Bel 
öffnet. 

So öffne e8 jetzt noch einer höheren 
ſprach Juan haftig. Sieh, holdes M 
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bestre® Meib: ich fiebe Die mit einer Shut, 
‚ie ich nie vor dem ſtrengen Richterſtuhle mei- 
ıe8 Glaubens werde verantworten können. 
Du bift ein fchönes, fanftes, gutes Geſchöpf, 
and hängft an mir mit unendlicher Treue. 
Aber ach! Dir mangelt das Beßte, das Beßte 
hiee und dort, Du bift keine Chriftin! 

Wunderliher Mann, antwortete lächelnd 
Anacoana. Du bift ein Chrift, und dennod) 
liebt Dich die Priefterin der wahren Götter, 
und fühlt fi in Deinem Befige fo glücklich. 
Was hat denn unfer Glaube mit unferer Liebe 
zu fchaffen? 

Biel, Anacoana, ‘rief $uan: denn mein 
Glaube ift dee Glaube an die ewige Liebe, und 
dee Gott, dem ich diene, iſt ein ftarker, eifer- 
füchtiger Gott, ber Eeinen andern buldet neben 
fi. Beharreft Du in Deinem unglüdfeligen 
Irrthume, fo bift Du zeitlich und ewig verloren. 
Bald werbe ich meinen Kampf ausgekämpft 
haben. Die Chriftin, dürfte ich hoffen, nad) 
kurzen Leiden jenfeit zu umarmen in ewiger 
Freude. Aber die Gögendienerin finde ich nicht 

3” 
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an dem Otte, der mich erwartet. Eine gr 
liche Kluft trennt fie von mir auf immerbat. 
Sie ſchmachtet unten in der endlofen Pein 
und mic wird felbft die Seligkeit bee: 
wählten nicht beglüden, die ich nicht mit 
ihr theilen darf, 

Guter Menſch! rief Anacoana, ihn eüffenh 
Dann fchwieg fie lange, tief nachſinnend un 
mit fich felbjt zu Rathe gehend, und bag m 
bändige Wogen des dunklen MWunderbufen 
zeugte für des Herzens gewaltigen Kampf. 
Endlich hatte fie fich entfchloffen. Selbſt in 
Tlalocans himmlifcher Kühle, rief-fie begeiftert: 
mitten in den Freuden, die auf die Seelen dr 
Gläubigen harren nad) dem Tode, würde ih 
mic) elend fühlen ohne Dich, und Du kannſ 
leider nie dahin kommen, denn Du glaubfl 
nicht an unferer Götter Verheifungen, und 
unfer Himmel, den frommer Glaube fchuf, if 
darum nicht vorhanden für Dich. Dem Wa 
aber ziemt es, dem Manne nachzufolgen, we: 
bin fein Fuß fih wendet, und ginge er in 
Mictlanteuctli's ewige dinfternig, Drum mach⸗ 
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rich ſchnell zur Chriftin, damit ich Dich Über: 
IL begleiten darf, und das Meffer, das Dein 
hönes Leben zerfchneidet, und nur auf turze 
eit zu trennen vermöge! 

Ja, ſtark iſt des Weibes Liebe! jauchzte 
zuan. Ich danke Dir, Gott, daß ich noch 
> lange gelebt, um dieſe reine Seele Dir zu—⸗ 
uführen. Aber, Anacoana, der Taufe muß 
ie Lehre voran gehen. Denn Du Eennft nod) 
icht die Geheimniffe und — unſerer hei⸗ 
igen Religion. 

Ich kenne ſie! rief das Mädchen. 
Bie Du, bete ich zu dem großen Unfichtbaren, 
nöge er Teotl heißen oder Gott. Des fchd- 
ion Götterfohnes Opfertod zum Heil der Men- 
hen, die Sühne, die er gefchloffen zwifchen 
hnen und ihrem Schöpfer, ift meinem Ge: 
nüthe Ear geworden, wenn auch meine Ver— 
aunft fie nicht zu begreifen vermag. Ach, und 
des Geiftes göttliche Feuerweihe fühle ich in 
meinem Herzen , feit ich Dich liebe. Drum 
beſchwöre ich Dich, Geliebter, gieße gleich jetzt 
das heilige Bad auf mich, das alle dunklen 
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Flecken von der Seele wäſcht, und mid, auf 
ewig mit Dir vereinigt, | 
Mohlan! ſprach Juan mit frommer &r 
hebung. Es drängt die Zeit. Vielleicht find 
meine Augenblicke fhon gezählt, Die heilige 
Kirche verzeiht im Drange der Noth den 
Mangel ber Formen. Drum frage ich Di 
jegt, Anacoana, im Namen des dreieinigen 
Gottes, vor dem Du ſtehſt: Willſt Du ge 
tauft ſeyn? 
Und das liebliche Wefen ſank vor ihm auf 
die Kniee und flüfterte ein andächtiges: Sal 
Und. der Süngling fchöpfte mit der Re 
ten Waffer aus feinem Trinkkruge, und gt 
e8 über ihr Haupt, und fprah: Im Nam 
des Waters, und des Sohnes, und des Geiſte 
taufe ih Di, und weihe Dich ein in e 
Bund der Chriſten. Hinfort werde Juann 
genannt. Glaube, lebe und ſtirb, wenn e— 
Gott fobert, für den neuen Glauben. Amen 
Gelobt fey Sefus Chriftug! jauchzte bi 
neue Chriftin an feinem Halfe. Ich bin fei 
und Dein für immerdar. Da öffnete fich di 
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khür, und der Hueiteoquiqui trat ein, fehmwer: 
nirthige Fteude in den harten, feſten Zügen. 
Er. gebot feiner Tochter, ſich zu entfernen. 
(18 fie mit einem langen Flammenblid auf 
verm Geliebten gefchieden, fprach der Water: 
Den Göttern fey Dank! ich habe mein- Wort 
zelöft, Juan, Du wirft fierben, Deiner wür- 
ig. Der große Guitlahuigin ift zu den Göt— 
tern gegangen, und fein Neffe Quautemogin 
fteigt auf Merico’s Thron. Ich Habe Dei- 
netwegen mit ihm geredet. Er ift entfchlof: 
fen, Did fo body zu ehren als Du es ver- 
dieneft und ihm möglich if. Du follft als 
Kampfopfer fallen. Sechs tapfere Krieger 
werden nad) einander mit Dir kämpfen. 

Und wenn ich fie alle befiege? fiel Juan 
raſch und freudig ein. 

Das ift wieder der unglaubliche Tpanifche 
Hochmuth, rügte der Alte: der ſich allein: für 
unüberwindlich hält, Der Sieg. ifb ſchwerer 
als Du glaubft. Die beften Hauptleute wer— 
ben zum Kampfe ausgefucht. Dem. Sieger 
lohnt des Volkes freudiger Zuruf und ber 
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Adlerorden aus des Königs Hand; darum wich | 
jeder fein Äußerſtes thun, des Waterlandes 
Ehre durch Deine Überwindung zu werte, 
Dazu find Deine Gegner volftändig gerüfke, 
Du nur mit Schild und Schwert bewaffuch 
und mit einem Fuße feft auf den Fechterftein 
gebunden, um Flucht und Verfolgung Dit 
gleich unmöglich zu machen, 

Elendes Volk! braufte Juan auf: beffen 
Gemüth ſich doch zu nichts wahrhaft Großen | 
erheben kann. Schon freuete ich mich, in 
diefem Opferlampfe etwas Ritterſinn zus fin: 
ben; aber auch er ift, fo wie alles bei Euch, 
mit feiger Züde und Grauſamkeit befledt. - 
Doc) fey es darum! Hab’ ich nur erft wie 
der. meinen guten Degen in der Fauſt, fo 
mögt Ihr mir allenfalls auch beide Füße bin: 
den, ich getraue mir doch, mit Helden fertig 
zu werden, bie fich mit einem freien Feinde 
zu fechten fcheuen. Sch wollte, ber Kampf 
begönne jetzt gleich ! 

Morgen mit Sonnenaufgang werde ich Dich 
zum heiligen Steine führen, ſprach der Priefter. 
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jegt verfaffe ih Di, um alles zum Opfer: 
ı rüften und Dir Raum zu geben, Dich vor: 
abereiten zur dem großen Schritt, den Du 
orgen thun ſollſt. Ich werde Dir einen fpa= 
iſchen Priefter fchiden, der ebenfalls morgen 
erben fol. Er wird Dir bis dahin Gefell- 
haft teiften, und den Troſt Deiner Religion’ 
kündigen. Zwar hat der Zeoteuctli heftig 
:gen diefe Gunſt gefprochen, auf bie ein ver> 
theilter Mericaner bei Euch wohl nicht rech⸗ 
n dürfte; aber der neue König hat auf 
eine Bitte für Dich entfchieben. 

Er ging zur Thür, biieb dort ftehen, Eehr- 
noch einmal um, fchritt auf den Jüngling 
drückte ihn unter Thränen an feine Bruft 
d rief: Es thut mir weh, Juan, daß ich 
ein Leben nicht retten konnte; aber bei den 
sttern, ich konnte nicht! 

Und mit verhülltem Haupte flürzte. er fort, 
d Juan fielergebungvoll auf feirte Kniee und 
zum Himmel: Nimm das Blut, das ich 
rgen im Kampfe für Dein heiliges Wor’ 
gießen werde, zum Sühnopfer meiner Sün . 
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den gütig an, auf daß ich geteinigt einge 
zu Deiner Gnadenpforte! 

Segt Enarrte leife die Thüre, und ein ent 
feglich häßliches Keichengeficht in einer Dom 
nicanersKutte ſchlich fchüchtern herein. Juan 
wendete fih auf das Geräufh, ſchaute di 
Mönchlarve fharf an, und rief. dann mit 
wilden Zorn: Abderraman! 

Gnade! jammerte die Elägliche Geftalt, 
als fie den Jüngling erkannte, und flügt 
zu Boden. 

Abberraman Millom Botello, wüthete Juan: 
Maure und Spanier, Aftrolog und Feldarit, 
Soldat und Priefter, Ungeheuer, Mörder mii: 
nee Brüder, wer bift Du eigentlich? Sal 
möchte ich Dich für den verfluchten Zauber 
Mograby halten, der, nach der orientalifchen 
Sage, den eigenen Körper durch taufend Ver 
brechen: zerftört hat, und nur noch in Geftul: 
ten, die fein Zauber gefchaffen, auf m 
herumkriechen und fündigen darf! 

Ihr feyd ein ſpaniſcher Edelmann und ein 
Chrift, winſelte der Maure zu ihm hinauf: 
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und alle Eigenfchaften, die Euch als folchen 
jieren, rufe id für mid an. Euer Stolz 
Eann feine Freude daran haben, ſich an einem 
Unglüdlichen zu rächen, auf dem bereits des 
Ewigen Hand fo ſchwer ruht, und als Chrift 
müßt Ihr dem Sünder verzeihen, ber mor⸗ 
gen fhon vor feinen Richter treten wird. 

Ih muß verzeihen, fprady Juan fic bes 
zwingend. Du haft Recht, wie ed auch der 
Zeufel hat, ‚wenn er auf Gottes Wort ſich be⸗ 
rufen darf. Aber ein aufrichtiges Bekenntniß 
Deines legten Freveld fodere ich von Dir. 
Es ift der Anfang Deiner Buße, ohne die Dei: 
ner Seele ein ſchreckliches Schicſal harret 
nach Deines Leibes Tode. 

Ja, ich will alles bekennen! föhnte Abder⸗ 
raman. Als Narvaez außer Gefahr. war, ent: 
ließ er mich aus. feinem Dienfte. Doc mußte 
ih noch vor dem Abfchiede dem armen Ein- 
Äugigen ſchwören, ihn, nach) meinem beften 
Wiſſen, mit Anftrengung aller meiner Kräfte, 
Mm rächen an feinem Todfeinde Cortez. Nar- 
vaez war mir allein ein großmüthiger Gebie⸗ 
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ter gewefen. Cortez hatte meine legte. Aut: 

fiht auf einen forgenfreien Lebensabend ver: 

nichtet. Sch ſchwor — und habe meinen 
Schwur gehalten. 

Das haft Du, entfegliher Menſch! cef 
Juan ſchaudernd: aber Gott wird Dich fre- 
gen, wie Du es felbft mit diefem hölfifchen 
Schwure rechtfertigen willft, daß in jener 
Mordnacht Faufende fielen, denen Dein Schwur 
nicht galt, daß duch Dich fünfhundert fpani: 
ſche Chriften ohne Beihte und Abfolution von 
binnen fuhren, die Dich nie beleidigten. 

Ich werde ihm antworten, fprach Abderra: 
man mit grimmiger Kälte: daß ich ein Maure 
bin, ein Mann aus: dem unglüdlihen Volke, 
welches Spanien, von Fanatismus und Habgier 
gefpornt, mit erbarmenlofer Grauſamkeit aus 
feinee Heimat jagte in dag Elend, und bie 
Zurüdgebliebenen durch des Scheiterhaufend 
Schreden zur heuchlerifchen Annahme feines 
Glaubens zwang. Das werde ich dem fragen: 
den Richter antworten, und der Emige mird 
ein mildes Urtheil fprechen über einen Un: 
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icklichen, den nur. fremder Frevel zum Un: 
eheuer machte, und mir den Haß verzeihen, 
er unauslöfchlid brennt in meiner Bruſt ge: 
m Dein ganzes Volk! 

Du willſt mich durch Läſterungen und heid⸗ 
ch mei von der richtigen Spur weg⸗ 
pam: Juan. Hier liegt noch mehr ver- 
1, und ich Eenne Did) jegt genug, um 

| Er den Kopf Schuld zu geben, daß meri: 
ches Gold Did) zu des Heeres Untergang 

























Warum follte ich mir-nicht von ben Heiden 
jahlen laffen, was ohnebieß gethan werden 
te? fragte Abderraman grinfend. 

f nd doch bift Du bier, und zum Tode ver: 
mt? ‚fragte der Süngling. 

Nie dem Satan find nicht gut Verträge 
Schließen, ſprach der Maure, während con- 
— ifche Zuckungen wie Blitze über das häß— 
e Geſicht fuhren. Man wird gewöhnlich 
dem Handel betrogen. Als ich dem grim⸗ 
gen Cuitlahuitzin das Spanierheer auf die 
Schlachtbank geliefert, und dann in dieſer 
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Kutte zu ihm Übergelaufen war, da ließ er mir 
das bedungene Blutgold pünktlich zumiege 
Dann aber ſprach ev, höhniſch: Mein König 
wort hab’ ich gelöft, der Spion iſt bezahlt 
aber das Leben hatte er ſich nicht worbedur 
gen, darum übergebe ich ihn dem Teoteut 
daß er den Spanier fchlachten laſſe zur. Et 
der Götter, . 

Alſo auch bier, wie in Europa, wird-i 
Verrath genugt und der Verräther geht 
ſprach Suan zu fich felbft, mit Schritten, ' 
die Bewegung feines Gemüthes befchlei 
im Gemache auf und nieder gehend. $ 
lich aber blieb er vor. dem Mauren fiel 
und donnerte ihn an: Aber was hatteft 3 
mit meinem Diener Pedrillo vor, Wi 
wicht? | 

Hier bin ich, fchrie Abderraman, ı 
neuem niederfallend: tödtet mich! Ich 
Euch danken, daß Ihr midy von dem Q 
tode errettet, der meiner harret, aber feine A 
wort auf diefe Frage kommt über meine Eipp 
Das iſt das Einzige, was ich Euch verfchn 
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ion muß. Ich habe auf ben Koran geſchwo— 
en, dieß Geheimniß mit mir in das Grab zu 
ıchmen, und aud Mauren haben ein Gewiffen, 
Herr Ritter! 

So hebe Did) weg von mir, rief Juan, 
ihm ’den Rüden zumendend, Sage dem Pries 
ter, der Dich herfchicte, daß ich Dich nicht 
brauhen ann. Warum? — das magft Du 
ihm vorlügen, wie e& Dir am räthlichſten 
ſcheint. Wenn wir uns morgen noch einmal 
treffen foltten, fo Eenne mid nit. Nimm 
nicht. etwa Abſchied von mir, oder bitte mich 
um Verzeihung, daß auch ich eines der vielen 
Dpfer Deiner Ränke bin. Denn id möchte 
mir gern für die letzte Stunde die Bruft frei 
erhalten von feindlihem Grolle und giftiger 
Menfchenveracbtung. | 

Und der Pharifier — ziſchte, durch diefe 
Geringſchaͤtzung gereizt, Abderraman: fchlugan 
feine Bruft und ſprach, ich danke dir, Gott, 
dag ich nicht fo bin wie allerlei Gottloſe, 
Diebe und Ehebrecher, oder auch wie diefer 
Zöllner. Das ift Ener Aller Glaubensbekennt⸗ 
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niß, Ihr fogenannten:Ehriften, Freilich ınaz 
es dem edelgeborenen, ſchönen, ſtarken, waffen⸗ 
gelübten, tapfern, allgemein verehrten Krieger 
leichter geworden ſeyn, ſo nothdürftig ſeine 
zehn Gebote zu befolgen, als dem armen, hif: 
lichen, verhöhnten und verfolgten Abderraman; 
aber fein WVerdienft ift darum auch viel gerin: 
ger, und der firenggläubige Chrift nach heibni- 
fher Sitte mit einer ſchönen Heidin ver 
mählt, um feine letzten Tage in irdiſchen 
Wollüſten zu verſchwelgen, muß auch erbärm 
lich daſtehen vor dem Richterſtuhle feines Ge 
wiffens, wenn er fi bie Mühe nehmen will, 
ed zu fragen, 

Mit diefen Giftworten ſchlich der Mann 
fort, Mitrollenden Augen, offenem Munde un 
gebalften Fäuften blickte ihm Juan nah. Di 
ſtürzte Anacoana Juanna herein, die.eben er: 
fahren, was morgen bevorfiand, und dem gt: 
liebten Gatten mit ſanftem Weinen an die 
Bruſt ſank. 

Und der Liebe Wunderhauch ſchmolz den 
Zorn von Juan's Geſicht, und das freut 

— 
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Weib zärtlich umfangend, rief er mit hoher 
Rührung: als der Feind von ihm gemwichen 
var, fiehe, ba kamen die Engel herab und 
ienten ihm! 


Hell ſchien ber Morgenftrahl auf die neu- 
bauten Thürme des Tempels Zamalli, beffen 
zoldne Kuppeln den Blick des Sonnengottes 
bligend zurückwarfen. Der Prieitergefang, der 
Hörner und Flöten Getön, halten non der obern 


Terraffe herab, zu der eben der unglückliche 


Abderraman, entkleidet, mit feiner Wache empor: 
ftieg. Oben harreten feiner, am Schlachtaltare 
von Jaspis, ſechs Prieſter, ſchwarz gefärbt, 
in weißen, ſchwarz eingefaßten Gewändern, 
das Haar mit Riemen zuſammengebunden, 
bunte Schilder an der Stirn. Ihr Ober 
haupt, der gränliche Topilzin, Großſchlächter 
von. Zenochtitlan, prangte in einem vothen 
Gewande mit Baummolle eingefaßt. Eine 
Krone von grün und gelben Federn ſchneückte 
ſeinen Kopf, Smaragden hingen in feinem 
Ohren, ein Türkis in feiner Unterlippe, und in 
VIII. 4 
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der rechten Fauſt hielt er das fürchterliche 
Steinmeſſer. 

Unten, am Fuße des Tempel⸗Cubus, dag 
auf einer hohen Terraſſe der Fechterſtein Ze⸗ 
malacatl, groß, rund, oben platt, mit einge 
hauenen Figuren. Auf ihm ſtand getvofles 
Muthes, mit dem rechten Fuße darauf gebiin- 
den, mit feinem eigenen Degen und Schlibe 
bewaffnet, Juan. In weiten Kreife umgaben; 
auf erhöhten Sigen, der neue König mit ſeinem 
Hofitaate, Heer, Priefterfhaft und 
Blutbühnen. Zu beiden Seiten des königlichen 
Thronhimmels flanden, die Bruft durch den 
baummollenen Panzer, Ichcahuepilli, den. Köpf 
durch den ſchön bebufchten Holzhelm, in Form 
eines Tigerhauptes, geſchützt, am linken Arme 
das Schild. Chimalli, das Maquahiutl in der 
mordfertigen Rechten, mit Gold und Juwelen 
wie zu einem Freudenfeſte geſchmückt, ſechs vie 
fige Mericanerhauptfeute, gierig des königl 
hen Winkes harrend, um ſich durch bes fränie 
den Jünglings SIE! den —— " 
verdienen. 8 
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Jetzt war Abderraman auf der obern Ter⸗ 
raſſe angelangt. Ihn empfingen die prieſterli⸗ 
chen Henker, ſchleppten ihn vor Huizilopochtli's 
neugeſchaffene Götzenfratze, die wieder in ihrem 
Thurme thronte, und mit den Hohnworten: 
Siehe, das iſt Dein Gott! zwangen ſie ihn, 
vor dem Ungethüm die Kniee zu beugen. Dann 
zerrten ſie ihn zum Opferſteine. Vier Un⸗ 
holde packten Arme und Beine des Schlacht⸗ 
opfers, der fünfte warf ihm eine zuſammenge⸗ 
rollte Holzſchlange um den Hals, und ſo ward 
es auf dem Altare ausgeſtreckt, durch deſſen aus⸗ 
wärts gebogene Oberfläche feine Bruſt und fein 
Leib in die Höhe traten, daß es Keiner Be- 
wegung mächtig war. Jetzt näherte fich der 
Zopilzin mit dem Meffer. | 

Ich will ein Heide werden, heulte ber 
elende Abderraman, als die ſcharfe Spige über 
feiner ängftlich fchlagenden Bruſt ſchwebte. 
Ihm antwortete der Priefter teuflifches Hohn: 
gelächter, und mit gräßlicher Behendigkeit 
ſchnitt ihm der Zopilzin die: Bruft auf, riß 
ihm das Herz heraus, und hielt es, noch puls 
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firend, gegen die Sonne, um * en 
Dampf zu opfern, der daraus emp 
trug er es feierlich in einem gm. 
Bilde des Kriegsgottes, in deffen V 
ftedte. Des Opfers Haupt —* 
gen und auf dem Huitzompan aufgef 
der Körper von ber Höhe herabgemorfe 
er nahe bei Juan nieberftürzte. Ale er 
wandten fich jest freundlich neugierig at 
ſchönen fpanifchen Jüngling, den Helb 
zweiten Acte diefes Mordfpield. Verſ 
Volt! Enirrfchte Juan, als er dieſes wahrı 
Ih danke Gott, daß ich das Treiben 
Schlachtbank vor dem Gefechte fah. € 
mich in die Laune geſetzt, die ich brauch 
biefe nichtswürdigen Heiden erbarment 
würgen. 

Und Quautemotzin erhob ſich jetzt ei 
nig vom Goldfeffel, und winkte den 
Mexicanerhauptmanne den Befehl zu 
griffe zu. Und der Hauptmann * rt 
Erde und küßte die Hand. Dann ſchwe 
er wild das Maquahiutl über dem Kopfe, u 
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ſein Schlachtgeſchrei brüllend, ſtürzte er in 
blinder Wuth auf Juan los. Aber diefer deckte 
ſich mit ſeinem Schilde und hielt den Degen 
vor, und der tolle Heide rannte, anſtürmend, 
ſich ihn in das Herz und ſtürzte zu Boden, 
und des Volkes unwilliges Murmeln Ba 
tete feinen Fall. 

Noch mühte fih Juan, den Stahl aus 
dem Leichnam zu ziehen, da rannte, ohne des 
Königs Zeichen abzuwarten, der zweite Fech⸗ 
ter herbei. Das ift gegen Euere eigenen Kampf: 
gefege, fehrie Juan: aber man iſt's freilich von 
Euch nicht anders gemöhnt! Und ſchon ſchwang 
der Mericaner das gewaltige Steinfchmert 
über Juan's Haupt, da riß biefer noch im leb= 
ten Augenblide feinen Degen an ſich, und ein 
mächtiger Hieb trennte des Heiden Fauſt vom 
gehobenen Arme, daß fie mit dem Schwerte 
auf den bintigen Boden fiel. Im noch trauri—⸗ 
gem Tönen begleitete des Volkes Gemurmel 
das Mehgefchrei des Verwundeten, und Juan 
tief: So gehe es jeder Fauft, die gegen | 
Unbenoehrten ſich hebt. 
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Jetzt winkte Quautemogin dem dritten 
Hauptmanne, und langfam, mit ruhiger Kälte, 
fchritt diefer bem Steine zu, das Schild feſt 
an die Bruſt gedrückt, das Schwert gefenkt. 
Der fcheint feine Sache beffer zu verftchen, 
fprach Yuan, dem bei dem. fo ernftlich gemein 
ten Kampffpiele immer fröhlicher um's Hen 
wurde, Aber er foll feinen Mann finden! Und 
immer näher rüdte der Zauberer, und fi 
nahe am Steine hob er das Morbiverkzem. 
Heiß entbrannte der Kampf, ein Streich Juans 
fpaltete des Mexicaners Rieſenſchild. Ein Hie 
von diefem traf noch beffer, denn die Kieſe⸗ 
feine, fcharf wie Schermeffer in der Hol: 
klinge des Heidenfchwertes eingefugt, drangen 
tief in des Sünglings Hüfte ein, dag feines 
Blutes rothe Wellen warm emporfprudelten. 
— Du meinft es böfe mit mir, Heide, tief 
Suan, feinen Schmerz verbeißend: doch ich 
wohl noch ärger, Und gewaltig ſchwang er 
den Degen, und bie gute Klinge zifchte herib 
auf des Beindes Haupt, den hölzernen Tige⸗ 
heim und den Schäbel zugleich fpaltend, Und 
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mit. dem tödtenden Streiche entfloh der ver: 
ſammelten Menge ein einziger Schrei des Ent⸗ 
ſetzens, und ber König flampfte zornig mit 
dem Fuße. 

Das nahmen zwei ber übrigen Hauptleute 
für die Erlaubniß, jede Schranke bes liberein- 
kommens zu fprengen und zugleich den jungen 
Helden anzugreifen. — Nichtswürbiges Geſin⸗ 
bel! donnerte diefer vom blutigen Steine herab, 
und fein wüthender Fußtritt traf den einen ber 
Verräther fo gewaltig auf den Unterleib, daß er 
ſich bewußtlos auf bem Boden Erimmte. Aber 
nur mit Mühe Eonnte fi) Juan des andern 
erwehren, deffen Maquahiutl ihm den linken 
Arm zerfleifchte. Der Jüngling fühlte es, wie 
feine Kräfte. fchwanden mit dem entrinnenben' 
Blute, aber fein ſtarkes Gemüth ſuchte die ent- 
fliehenden zurückzuhalten, und fammelte fie zu eis 
nem verzweifelnden Stoße, der Schild und Pan: 
ser und die Kehle des Heiden durchbohrte. Ro: 
chelnd fand diefer zurück, und des Volkes rings 
ausbrechendes Geheul feierte den neuen Sieg 
des verhaßten Spaniers mit grimmiger Trauer. 
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Icch habe es mit: braven Rittern zu thun, 
bas muß. wahr feyn!. fpottete Fuam,ıfeine 
Schärpe zerreißend, um bie Wunden an Am 
und Hüfte, fo gut als es in der Eile-möglih 
war, zu verbinden. Der lebte der Hauptleute 
der ftär£fte von Allen, mollte das benngen mb 
fprang ‚auf ihn los. Aber Duautemoginfprang 
auf vom Seffel, packte mit eigener Hand den 
Nichtswürdigen am Naden und fchleuberte ihn 
£räftig zurück. 7 
Genug iſt gefrevelt an unfern: heiligen 
Kampfgebräuchen, ſchrie er zornig. Du vit 
nicht werth, mit dieſem Helden zu kämpfen, 
Elender! Du, Zeuthile, fuhr er fort, ſich u 
feinem Feldherrn wendend: ſollſt feinen Plat 
einnehmen. Harre, bie fich der Chriſt ſeine 
Wunden verbunden, dann ‚gebe nu 
mit ibm. ' 

Schuldigkeit, Herr König, ſprach Juan 
den leiten Verband zuziehend, und ftügte ſich 
dann, den Gegnererwartend, auf feinen Degen. 
Und als er die Blicke umberwarf, ſah wei 
nen Priefter, ſchwarz gefärbt und ſchwarz ver: 
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nummt, ber, ein Steinmeffer in ber Hand, 
nit: ftillem Lächeln und mordfunkelnden Augen 
nahe an den Stein getreten war. Wer bift 
Du, ſchwarzer Unhold, und mas willft Du, 
fragte Juan und that einen Kreuzhieb in die 
Luft, um ihn zurüdzufchreden. 

Ich bin der Chalchiuhtepehua, antwortete 
das finftere Gefpenft mit dumpfem Zone. 
Mein Amt ift, Dich nad dem Opferaltare zu 
fchleppen und dort zu fchlachten, wenn Du 
endlich überwunden feyn wirft. 

Nein, Chriftus, rief Juan, mit frommer 
Zuverfiht zum Himmel auffchauend: die 
Freude wirft dur dem böfen Geifte nicht ma— 
hen! und hielt den Degen vor, da eben Teu— 
thile auf ihn loßgeftürzt fam. Aber diefer un: 
terlief das drohende Schwert mit einer fchnel- 
len, geſchickten Wendung, und mit einen mäd: 
tigen Sprunge war er oben auf dem Steine 
neben Juan, den er mit beiden Armen um: 
ſchlang, um ihn nieberzureifen. Doch ber 
Jüngling umfaßte ihn eben fo wüthend, und 
Beide riffen und drüdten und bogen ſich vor: 
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wärts und rückwarts, rechts und links, Range 

wogte der Ringerkampf mit abwechſelnden 

Glücke, in Strömen rollte der Schweiß von 

beider Streiter Gefichte, ihre: Muskeln zudten 

krampfhaft unter der entjeglichen Anfkrengung, 

und Juan fühlte fich endlich fehr ermattet. — 

Das iſt eine ſchlechte Kunſt, einen kampfmi— 

den Verwundeten zu Boden zu ringen, ftöhnt 

er: aber Gott wird mir helfen! Und noch ein 

mal fammelte er bie Strahlen feiner Städt 

in einen Brennpunft, tang fi an. dem um 
ſchlingenden Feinde in die Höhe, ließ dann di 
Hände plöglich 108, die er um feinen Rüden 
verf lungen und packte ihn mit Löwengrimm 
am Halfe, ihn fo niederdrückend. Bitte um 
Gnade, Heide, tief er: oder ich erwürge Did! 
Über dazu Eonnte der ſtolze Feldherr fich nicht 
entfchließen, und ſchlug, zur Antwort, feine 
Rechte wie eine Zigerkralle in Juan's Hüft 
wunde. Da preßten ſich des Jünglings Hänk 
im ungeheueren Schmerze faſt unwillkührlich 
um die Gurgel des grauſamen Feindes, ber 
bald nady Luft ſchnappte. Und fefter 309 Juan 
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en Todesknoten zu, und Teuthile's Hände 
Tanken Eraftlos herab, und ohne Leben glitt er 
vom Steine herunter, 

Mehe! heulten die Priefter, Wehe! Brüllte 
das Volk, und aus der Thronwache drängten 
fi) einzelne Hauptleute hervor, des Feldheren 
Zod zu rächen. Unterdeß hatte Juan fein 
Schwert wieder aufgerafft, und es hoch in die 
Luft ſchwingend, rief er tief athmend: Bin id) 
noch nicht fertig ? 

Da fand Quautemogin auf vom Throne 
und winkte zornig die freirilligen Mörder zus 
rück. Du haft Dein Leben gelöftt und Deine 
Freiheit, tapferer Chrijt, fprach er zu Juan, 
As ein geehrter Saft follft Du an meinem 
Hofe bleiben, bis Deine Wunden geheilt find, 
und dann, mit Ruhm und Schägen. beladen, 
zu den Deinigen zurüdkehren. 

Aber jest erhob ſich der Teoteuctli mit 
grimmigen Bliden. Ehre die Götter, König, 
ſchrie er: dieſer Weiße hat fi als Krieg: 
gefangener gelöf’t, aber nocd, immer hat Hui⸗ 
jopochtli Feine Genugthuung für die Läſter⸗ 
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ung, bie er von ihm erlitten. Im Namen 
des Kriegsgottes ſedere ich, daß er geopfen 
werde. 

Den Spaß verderbe ich Dir auf jeden 
Fall, Priefter, rief Juan, die Klinge heband: 
denn lebendig bringt ihr mich nicht herunitit 
von bem Steine, auf dem ich mic fo ehtlich 
gehalten. 

Des Königs. erfte Pflicht ift Berechtigti 
fprach Quautemogin. Der Spanier hat‘ 
feen Gebräuchen volllommen Genüge geleifk, 
und eher Genugthuung von und zu fob 
weil zwei der Kämpfer ihn, gegen alfe Kamp) 
gefeße, zugleich, angegriffen. Im Vertrau 
auf die Erfüllung aller Bedingungen hat i 
die ſchwere Stunde beftanden wie ein H 
. amd man foll nicht fahen dürfen, daß Mieri 
die heilige Treue verlege, felbft gegen fe 
Todfeinde. 

Auch der Freiſtaat Huerotzinco hat ein 
Cholula's Haͤuptling geopfert, nachdem er ſcho 
eilf Streiter überwunden auf dem Fechte 
ſteine, ſtellte der Teoteuctli vor. | 


— 
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Das hat er leider gethan, rief Quautemotzin 
awillig: aber dadurch auch feinen Namen 
inkend gemacht im ganzen Lande Anahuac, und 
ın ſey es von uns, dieß fchändliche Beiſpiel 
achzuahmen. Drum fchweige, göttlicher Herr, 
it Deinem Verlangen, das Dich eben fo ent- 
rt, als feine Erfüllung mich beſchimpfen würbe. 

Das war ein ehrliches Wort, König, rief 
uan, und ſteckte den blutigen Degen in bie 
scheibe, während bie treue Anacoana , die fich 
erzugebrängt, feinen gefeffelten Fuß losband 
nd mit Freudethränen benegte.e Und als 
ch der Züngling frei fühlte, fprang er fröhlich. 
cab von dem Fechterfleine, trat raſch auf 
luautemogin zu, fehüttelte ihm treuherzig die 
and und fprach: Ihr ſeyd dee erfte meri- 
anifche Kriegsmann, dendich achte. Zwar habt 
she nur Euere Pflicht gethan, aber auch das 
t unter diefem Volke und biefem Prieſter 
egenüber ehren= und dankeswerth. Ich blei⸗ 
e Euch tief verſchuldet, und bei meinem Rit⸗ 
erwort, ich will Euch ehrlicy bezahlen ! 
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Wie Jacob einft in jener verhängnißvolln 
Nacht mit dem Herrn rang, fo hatte Gortg 
unterdeffen männlich gerungen mit dem ſtarken 
Schickſal, und ed nicht aus den Armen gelaſ— 


‘fen, bis e8 ihn gefegnet. Nachdem er fih 


buch Popotla und Zlacopan gefchlagen und, 
beftändig im Gefecht, über Quautitlan un 
Koloc gezogen, langte.er in Zacamolco an, we 


ſich zu den Leiden, denen der unglüdliche Reſ 


feines Heeres zu erliegen begann, auch med 
der Hunger gefellte. Won gefallenen Pfechm 
mußten fich die Spanier, von Kräutern bed‘ 
Feldes ihre heidnifchen Bundgenoffen fättigen; 
und bei dem Marſch über die Berge von Azta— 
quemecan ftellte fich ihnen, unweit Otompan 
eine frifche Heermacht, 200,000 Köpfe ſtarh 
entgegen. Aber Gate; verlor darum den 
Muth niht. Damit alle Spanier am Gefecht 
Theil nehmen Eonnten, ließ er in ber Nadi 
vor. dem Zreffen den Verwundeten Krüden 
machen, und führte am Morgen das Heer mit 
den Worten: Seht da ben Sieg ober ben 
Lob! gerabe ir in ben Feind. 
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Wunder ber Tapferkeit, wie biefe Kataſtro⸗ 
be fie foberte, gefchahen auf beiden Seiten. 
(bee wie Sanboval alle Spanier, wie ber hun⸗ 
ertjährige Zlascalaner-Hauptmann Galmeca= 
ua feine Waffenbrüder, wie die Spanierin Ma⸗ 
ia de Eſtrada, mit Schild und Lanze art ihres 
datten Seite fechtend, ihr Gefchlecht. weit 
inter fidy ließ, ſo überftrahlte wieder Cortez 
Sapferkeit, durch eine gefährliche Kopfwunde 
icht geſchwächt, alle: biefe glänzenden Bei: 
piele eines feltenen Heldenmuthes. Dennoch) 
ätte dießmal die ungeheuere Übermacht. ges 
iegt,: hätte nicht Cortez durch einen ber fchnel= 
n, glüdlichen Gedanken, die man Silber: 
lide. des. Genies nennen. könnte, die Schlacht 
ir fich entfchieben. Ä 

Er fah. den Feldherrm der Mericaner, Ci⸗ 
uacatzin, im reichen Kriegskleide, einen hohen 
jederbuſch auf dem goldnen Helm, das goldne 
Ichild am Arme, die Hauptfahne, ein goldnes 
detz auf einer Stange, an feinen Rüden 
ftgebunden, hoch über feinem Haupte empor: 
agend, von feinen Soldaten. auf einem Seffel 
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umbergetragen. Da riefier die Capitaine San 
doval, Alvarado, Olid und Avila zu ſich, ſtürzt 
von ihnen begleitet, mit der. Schnelligkeit nl 
Gewalt des Bliged auf den feindlihen.KHem 
führer los, und firedte. ihn durch einem. Ran 
zenftoß zu Boden. Ein fühner Spanier, Juan 
von Salamanca, fprang vom Roffe, gab den 
Gefallenen ben Reft und entriß bem Leichnam 
die Fahne. Die Mericaner geriethen. bei die 
ſem Anblie in Unordnung, die bald zur Fakt 
wurde. 20,000 Seinde lagen auf be Wa 
ftatt, unermeßlich war die Beute, da ſich de 
Heiden in ihrer Siegesficherheit mit“ Gol 
und. Ebeljteinen reich gefhmücdt, und der We 
nach dem verbündeten Tlascala war, Freilik 
mit fchweren Opfern, da faſt alle Krieger die 
ſes Sreiftaates: im Treffen geblieben waren ge⸗ 
reinigt. Dort wurden die armen: Flüchtlinge 
mit offenen Armen empfangen, Die edlen 
publitaner, denen bas fpanifhe. Bündniß ſe 
viele Zaufende ihrer Landesleute gekoftet;ublier 
ben ihm dennoch mit unerfchütterlicher De 
harrlichkeit treu, und: Maricagin; der ſelbſt den 
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zerluſt einer geliebten Tochter zu betrauern 
atte, befaß noch Seelenftärke genug, Cortez 
uch die Hoffnung der Rache an Merico zu 
:öften, die er ihm im Namen feines Volkes 
erſprach. Cihuacagin’s Fahne, die der Feldherr 
us ſchlauer Höflichkeit diefem Häuptling als 
krophäe übergab, gewann ihm alle Herzen bie 
er auf ihre Kriegsehre fo eitlen Nation. Auf's 
wue huldigte der hohe Rath der Krone von 

Spanien, und feine Häupter entfagten ihrem 
Högendienft öffentlih, und liegen fi) durch 
Amedo taufen. 

Dieß Ereigniß z0g das Freundſchaftband 
wifchen beiden Nationen noch enger zufammen, 
und. die Spanier gewannen ihre Bundgenoffen 
fo lieb, daß, was bei der Erſtern geenzenlofer 
Habfucht fat unglaublich, fcheinen muß, fogar 
die gemeinen Soldaten das Gold und bie Ju: 
welen, die fie im legten Treffen erbeutet, mit 
der größten Freigebigkeit unter bie —— 
vertheilten. 

Aber mitten in der Freude nahte — 
wie das fo oft im Leben gef —— die ſchreck⸗ 

VIII. | 
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(ichfte Gefahr, die fie in ihrer Lage nur bed 
hen Eonnte, Der perfönliche Antheil, den Ein 
tez an den Empfang-Luftbarkeiten genommen 
hatte feine fchlecht geheilte Kopfwunde in 
neuem entzlindet, und warf ihn auf ein lattged 
Schmerzenlager. Diefer Unfall ſchlug den Muth 
der Spanier ganz banieder, da fie es mohlm 
kannten, daß an biefem einzigen Haupte Ihn 
Alter Schickſal hing. Doch war die Vetrib 
niß ber Landsleute nicht zu vergleichen mi 
dem Schmerz und der Beftürzung der Ylakı 
laner, Kaum hatten diefe die Krankheit ii 
Helden erfahren, als fie alle Feſte einftelltn, 
Stündlich erfundigte ſich der Adel nach dm 
Befinden des Teule, des Gegenftandes ihr 
abgöttifchen Verehrung. Haufenweiſe llef dit 
Volk vor feinem Quartiere zufammen, und de 
Spanier fahen ſich genöthigt, es durch Heft 
nung der Befferung des Feldherrn zu hinter 
gehen, um es nur aus feiner Nähe zu entfr 
nen, weil dem Kranken das immertoäeeti 
Wehklagen der Menge beſchwerlich wurde; Ein 
er des hohen Rathes verfammelte die a 








| 
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nehmften Ärzte des Landes in der Hauptftadt. 
Diefe reinen Empiriker heilten in kurzer Zeit 
die gefährliche Wunde mit ihren Kräutermit: 
teln, und der Spanier und Zlascalaner verein: 
ter Jubel begrüßte die Geneſung des Helden, 
der Allen fo theuer war. | 

Hätte Cortez, außer diefer rührenden Volks: 
freude, noch einer Stärkung bedurft, fo würde 
er fie in einem neuen Beweiſe der treuen 
Anhänglichkeit feiner Wirthe gefunden haben. 
Eine mericanifche Gefandtfchaft, mit Gefchen: 
ten und füßen Redensarten, wie fie der Frei: 
flaat von Merico’8 Herrfchern nicht gewohnt 
war, zu vernehmen, erfchien, um Zlascala ge: 
gen die Spanier aufzuheken, und ward fräf: 
tig zurüdgewiefen. Der junge Xicotencatl, 
der für den Zweck diefer Sendung ſprach, und 
durch feine fehr richtigen Prophezeihungen Über. 
den endlichen Ausgang des Bündniſſes mit 
"Spanien feine Landsleute aufzuklären fuchte, 
ward als Rebell vor den hohen Rath ge: 
ſtellt. Sein Urtheil war — Zod! felbft fein 
eigener Vater ftinnmte dafür. Doc; eben dieſe 
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echt römiſche Selbftverleugnung bes blinden 
Greifes rührte die andern Häuptlinge ſo, baf 
fie die Strafe milderten. Der Verbrecher 
ward wieder vor die Verfammlung geführt, 
unter fcharfer Rüge feines Vergehens ber 
Oberfeldherrn⸗Würde entfegt, und, nach alter 
Sitte, durch das Haupt der Nepublit, Maxi— 
cazin feloft, von den Stufen des Regierung: 
gebäubes hinabgeftogen. Diefe Beſchimpfung 
brach. des wilden Jünglings Trotz. Demüthig 
bat er ben Feldherrn, dem er doch eigentlich 
diefe Schmach verdankte, um Gnade, und bie 
fer war edel genug, feinem erbitterten Feind: 
die vorige Würde und die Verzeihung des Va: 
ters zu erbitten. 

Unterdeß liefen üble Botfchaften von Ro⸗ 
drigo Rangeli, dem Commandanten von Vera⸗ 
“cruz, ein. Neun Spanier, die er nach Tlas— 
cala gefendet, um ben Beute-Antheil der Ber 
fagung von Veracruz zu holen, waren nicht 
zurückgekehrt. An funfzig Soldaten des Nar- 
vaez, die verwundet in Chempoalfa zurückge⸗ 
blieben, und fich nad) vollendeter Heilung in 
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feinen Haufen auf den Marſch, nach Merko 
begeben, waren nicht bei dem Deere angelangt. 
Endlich Löften die Bewohner der Provinz 
Tepejacan, die, zwifchen Chempoalla und Tlas⸗ 
cala liegend, fich den Spaniern bei ihrem er: 
fen Einzuge unterworfen, das ſchreckliche Rath: 
ſel dadurch, daß fie, von mericanifhen Trup⸗ 
ven unterſtützt, in Tlascala einfielen, und meh⸗ 
re Dörfer mit Schwert und. Feuer verwü⸗ 
ſteten. Cortez erkannte die Nothwendigkeit, 
die Heiden zu züchtigen, um fo deutlicher, als 
ihre Horden die unentbehrliche Communication 
mit Veracruz fpereten. Ein gewöhnlicher Feld⸗ 
here würde fogleich die Tlascalaner aufgefp- 
dert haben, ihm Tepejacan's Treubruch, den 
Brand der eigenen Dörfer rächen zu helfen. 
Aber Cortez ſchwieg, weil er vorausſetzte, daß 
Vascala wohl zuerft Hilfe von ihm verlangen 
werde. Er hatte fich nicht getäuſcht. Eigen: 
mächtig befchlog der hohe Rath Krieg gegen 
Zepejacan, und ſprach die Spanier, als gleich 
ſchwer beleidigt, um ihren Beiftand an. Auf 
diefe Weife erreichte Gortez feinen Zweck volle 
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kommen, indem er das Glück hatte, daß bie 

Ilascalaner ihn um das bitten mußten, was 
er felbft gewünfdht, und er ihnen das, was 
er eigentlich von ihnen hätte erbitten follen, 
als eine Gnade bewilligen durfte. 

Während aber der junge Ricotencatl, an 
dem neuen Kriege ſich ergögend, das Anden: 
Een feines legten Vergehens durch feine Th 
tigkeit bei der Verfammlung des Tlascalaner⸗ 
Heeres auszulöfchen fuchte, wurden dem Hel— 
den von feinen eigenen Soldaten. Hinderniffe 
in ben Weg gelegt. Sie meinten, in ber 
Nacht der Trübſal und bei Dtompan auf lange 
Zeit genug gefochten zu haben, und Corte; 
ganze Beredfamkeit war nicht vermögend, fie 
von ber Nothwendigkeit der neuen Unternehm: 
ung zu Überzeugen. : Mit befonderer Hart: 
näckigkeit widerfegten fich Naxvaez Völker, die, 
im Andenken an die ausgeſtandenen Beſchwer⸗ 
den, ſich nach Ruhe ſehnten, und nur einen 
Vorwand ſuchten, ſich den Seeküſten zu nä: 
hern, und von dort ihre Abreiſe nach Cuba zu 
beſchleunigen. Deßhalb drangen ſie in einer 
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ſchriftlichen Vorſtellung, die fie dem Felbherrn 
überreichten, auf die Rückkehr nach Veracruz, 
wo man neue Verſtärkung von Domingo und 
Jamaica erwarten müſſe, um Mexico's Er: 
oberung mit weniger Gefahr fortfegen zu 
können. 

Cortez durchſchaute fi. Er ließ fie vor ſich 
kommen, hörte ihr Geſchwätz mit einer Ge: 
duld an, bie feinem Feuergeifte fehr ſchwer 
wurde, ging auf ihre Gründe fo freundlich ein, 
als ob er fie für ehrlich gemeint hielte, und 
dankte den Aufmwieglern für ihre Sorge um 
das allgemeine Beßte. Zugleich ftellte er ihnen 
aber vor, daß. feine Sreundfchaft mit Tlascala 
und bie Pfliht für fein Heer ihn zwängen, 
die meuchelmörderifchen Mordbrenner Zepeja: 
can's zu züchtigen, daß, wenn die Spanier nad) 
der Ebene von Deracruz vorbringen wollten, 
fie fi) zuvor durch die Feinde fchlagen müß— 
ten, die die. Engpäſſe durch die Gebirge befest 
hielten. Dieß allein unternehmen, hieße feine 
ganze Kriegsmacht auf einen höchft gemagten 
Wurf fegen, und eben fo wenig dürfe man es 


» liebe, 
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wagen, die Hilfe der Tlascalaner zu einer 
ſolchen Flucht aufzubieten, welche diefen Staat 
der Rache Mexico's Preis gäbe, Wenn: aber 
nur erſt mit Tlascala's Unterftügung - zuglih 
Zepejacan bezwungen und der Weg nach WE 
rakruz gereinigt fey, dann gäbe et Allen ;ıbit 
nicht länger feiner Fahne folgen wollten, "bad 
Verfprechen, daß fie vollfommene Freihei 
haben ſollten, zu gehen, wohin es — | 













Da fahen es die fchwierigen Soldaten 
daß es für jegt Fein anderes Rettungm 
gäbe als den Krieg mit Zepejacanz; fie be 
quemten ſich, noch einmal zu fechten, und Co 
tez brach mit feiner ganzen Macht, aus 4 
Spaniern beftehend, mit 6000 tlascalanet 
Schützen verftärkt, in Tepejacan ein. Xicoten? 
cat! folgte ihm. mit 50,000 Mann, Siegreich 
in den Schlachten von Zacotepee und Acatzinco 
gegen Tepejacan's und Mexico's vereinte Über 
macht, zog bald der Held ohne Schwert: 
ftreich in die Hauptftadt ein. Zitternd ſtürzte 
das Volk vor ihm zu Boden, und es gelang 
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ar nur mit Mühe, die Unglüclichen fo weit 
ı beruhigen, daß fie ed magten, die Augen 
or ihm aufzuſchlagen. Erſt als er durch 
sine Dolmetfcher, im Namen König Carlos, 
ine allgemeine Verzeihung ausrufen ließ, vere 
chwand bie Enechtifhe Furcht. Die Menge 
ieß ein Freudengeſchrei ertönen, und Zepejacan’s 
däuptlinge, der kurzen Erneuung mericanifcher 
derefchaft ſchon wieder herzlich müde, drangen 
n den Helden mit inftändigen. Bitten, ihre 
Stade nicht wieder zu verlaffen. Diefe Bit 
en veranlaßten ihn, Zepejacan zur Feſtung um- 
ufhaffen. Die engen Schluchten ber Berge, 
ie die Stadt umgaben, wurden mit Exrdmäls 
en und Baumftänmen verfhanzt, und auf 
inem ber Berge flieg drohend ein Kaftell em⸗ 
por. Unverdroffen arbeiteten die Zepejacaner, 
wie vormald die Zotonaca’s, an der Zmwing- 
burg ihrer eigenen Freiheit. Eine Eleine fpanis 
(he Befagung ward in das Kaftell gelegt, und 
die zweite Stadt, die Gortez im Lande Anahuac 
gefchaffen, mit dem Namen: Segura bela Fron⸗ 
tera (Schuß der Grenze) gefhmüdt, war fertig. 
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Leider war biefe glänzende ge 
durch ‚die milde Grauſamkeit gefchändet, die 
Gortez theild zuließ, theils felbft beging. & 
wird erzählt, daß die heibnifchen Bundgenofln, 
der Spanier, nach ber Schlacht bei Zacotepktn 
eine ftattliche Mahlzeit von Menfchenfleifc ges 
halten, das fie theild an hölzernen Spießen ges; 
braten, theils in 50,000 Zöpfen gekocht, Abe. 
wenn auch diefe Sage durch ihre Übertreibung. 
als ein Mährchen erfcheint, fo ift ein an 
Gräuel befto verbürgter. Von dem Grundfak, 
ausgehend, daß feit Anahuac’s Unterm 
jeder Indier, der gegen Spanien fechte, 
Rebell fey, erklärte Cortez mit gräßlicher Conſee 
quenz alle Krieggefangenen für Sclaven, 
fie, dem Viehe gleich, mit glühenden Ei 
zeichnen, in Ketten ſchmieden und nad) Ziads, 
cala treiben, wies dort das Fünftel der neu 
gefhaffenen Sach en dem königlichen Schaft 
an, und vertheilte den Reft an feine Spanit 
und Zlascalaner zur beliebigen Benugung! — 
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Hierauf. wurden nach blutigen Kämpfen 
uauquechollan, Itzocan, Kalaginco, Tecame⸗ 
alco und Zochtepee bezwungen und unters 
ht. Jetzt aber begannen die Blattern , biefe 
eißel des Menſchengeſchlechts, die ein Neger⸗ 
ade des Marvaez nad) Chempoalla gebracht, 
dem Lande Anahuac zu wüthen die fie bis⸗ 
e nicht einmal dem Namen nach gekannt, 
iele taufend Eingeborene wurden davon hin: 
tafft. Mande rter ftarben ganz aus, 
id die, deren ftarke Leibesbefchaffenheit der. 
euche widerſtanden, trugen gräßliche Verun⸗ 
tungen davon, 

Auch der edle Maricazin warb ein Opfer 
eſer ſchrecklichen Krankheit. Cortez, der. in 
efem Lande ſchon als Selbftherrfcher zu han: 
In begann, ernannte, im Einverftändniffe mit 
m hohen Rathe, deffen zwölfiährigen Sohn 
ım Nachfolger des Vaters in der Herrfchaft 
om Dtecololco, dem vierten Theile der Repu⸗ 
it, und bewaffnete ihn, zur Belohnung ber 
äterlichen Verdienſte, ald Ritter nad) fyonis 
hen Gebräuchen. 
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Sept ging ber Spanier Erobsrungsßat 
wieder nach dem Königreiche Acolhuacan. ° 
unglüdliche Euicuigcagin, den Cortez unt 
tezuma, nach Cacumagin’s —* 
dieſen Thron geſetzt, war ſpäter auch E 
ner der Spanier und nach Merico Mr 
worden. Der Nacht der Trübſal glückl 
vonnen, hatte er die Spanier nach 
begleitet, war ihnen aber dort entflohen un 
nach feiner Refidenz Tezeuco zurückgeke 
Hier herrſchte jegt fein Bruder Coanoco 
der, ungeneigt, die kaum aufgefegte *— 
einem andern Haupte zu ſehen, ihn verh 
und, nad Eurzer Berathung mit dem Kön 
Quautemogin, binrichten ließ. Jetzt 
im fpanifhen Waffenklange dem Brul 
dee bie Vergeltung. Er entrann ih 
Merico, und fein unruhiger Bruder X 
rochitt, fehon früher Prätendent von * 
can, jetzt Staatsgefangener der Spanier 
Tlascala, ward durch Gortez gewohnte Mint 
kühr — ben erledigten Thron berufen, wm 
nahm die Krone, die er allein den Waffen 
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r Fremden verbankte, freudig von ihnen zu 
'hn. 2 
Nun konnte Gortez fein Hauptquartier mit 
icherheit auffchlagen. Mit Merico’s großem 
yalzfee und Tlascala's Gebiet grenzend, bes 
injtigte Alcolhuacan eben fo fehr den Bau ber 
'tigantinen, deren Gortez zur Bezwingung der 
auptſtadt bedurfte, als die Verſtärkungen, die 
aus dem verbündeten Freiflaate zog. Kaum 
itte er fi hier feſtgeſetzt, als er aus einer, 
melden übel anftehenden, kleinlichen Rach— 
ht Iſtapalapan's Vernichtung befchloß, um 
fen Bewohner die Nacht der Trübfal ent: 
ten zu laffen, bie ihm ihr vormaliger 
rt, Guitlahuigin, ald König von Merico 
reitet. Uber der Erfolg war fo, mie eö die 
lcchte Veranlaffung verdiente. Zwar wur: 
n Iſtapalapan's Vertheidiger geworfen, zwar 
ad die Stadt erſtürmt, geplündert und in 
rand geſteckt; aber die verzweifelnden Heiden, 
° fhon vorher ihre Weiber, Kinder und 
häge geflüchtet, durchftachen den Damm, 
t die Stadt vor den Fluthen des Sees 
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fhüste. Bei dem Scheine der brennen 
Häufer nahmen die Spanier bald mit © 
Een wahr, daß das Waffer aus den & 
in die Höhe flieg und die Straßen zu 
ſchwemmen begann. Schnell ließ Corte 
Abzuge blafen, und marfchirte mit eine 
aus der geführlichen Stadt, die einer; 
fehr ahnlich fah, die aber doch viele Zi 
ner, welche ertranken, und den größten 
der Beute nicht retten Eonnte, und mit 
fo wenig Vortheil als Ehre, unaufhörlid 
feindlichen Streifhaufen ſich fchlagend, m 
er nach Tezcuco zurücdkehren. | 

Aber diefen Verdruß verfüßten ihm 
neue Bündniffe, melde die Städte Mike 
Dtompan und Chalco mit ihm fchloffen, 
er Eonnte mit hinreichender Ruhe an den 
port der Brigantinen denken, die fein alles 
faffender Geift, unter den ungünftigften‘ 
hältniffen, mit den unzureichendfter Hi 
teln gefchaffen. Martin Lopez, der Ing 
des fpanifchen Heeres, hatte die erfte geb 
die fchriell begreifenden, Eunfkfertigen Zlascı 
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ner, nad dem Modell, bie Übrigen zwölfe. 
Jetzt Fam es daraufan, diefe Schiffe, in ihre 
einzelnen Theile zerlegt, ohne Zug: und Laſt⸗ 
vieh, unter den Artgriffen der feindlichen Streif⸗ 
heere, Über Gebirge und unmwegfame Strafen 
von Tlascala nach Tezcuco zu ſchaffen. Doch 
Cortez, in jeder Beziehung das Haupt des 
Heeres, befahl; Sandoval, fein rechter Arm, 
vollſtreckte, und fo ward das Unmsöglichfcheis 
nende wirklich. 800 tlascalanifche Laſtträger, 
mit Moaften, Balken, Bretern, Tauen, Se: 
gen und Eifenwerk beladen, gingen in ber 
Mitte des Zuges, 2000 andere Laftträger tru⸗ 
gen bie Lebensmittel der Erpedition, 15 Rei⸗ 
fer und 200 fpanifche Fußſoldaten, unter Sans 
boval, und 30,000 tlascalaner Krieger, unter 
dem eben fo eitlen als braven Chichimeca 
Teuctli, deckten den Transport, der ſich eine 
Meile lang ausdehnte. Mericaner-Scwärme, 
die ſich hier und da zeigten, wagten gleichwohl 
keinen Angriff, da ſie jeden Punkt des Zuges 
wohl gerüſtet fanden zu ihrem Empfange, und 
fo langte endlich, auf den Schultern der Res 
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publikaner, das Verberben des mericamijchen 
Despotismus in Tezeuco an, Cortez, wohl 
wiſſend, wie herzgewinnend Ehrenbezeigunget 
von einem allgemein gefeierten Helden find, ging 
dem Zuge mit feierlihem Pomp, von allen fir 
nen Hauptleuten begleitet, entgegen, und dankt: 
öffentlich duch eine herzliche Umarmung dem 
tascalaner Heerführer für diefen wichtig 
Dienft, Sechs Stunden währte der Ein nat ) 
in Tescuco. Der Kriegsmuſik freudiger Lit 
feierte fchon im Voraus die Eroberung Tenc 
titlan's, und durch des glüdlichen Erfel 
Monne noch inniger verbrüdert, jauchzten i 
verbündeten Heere mit einem Rufe die 
men Caſtilien und Tlascala hinauf im 
Wolken. 




















Mährend die Brigantinen zufammengef 
wurden, brach der unermüdete Cortez zu net 
Unternehmungen auf. Mit feinen Span 
mit dem neuen tlascalaner Heer und d 
Adel Tezcuco's unterwarf er fi) die Inf 
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feſtung Zaltocan, das ſchöne Quautitlan, bie 
Städte Tenajoca und Azcapozalco, und er: 
ſtürmte zulegt die Nefidenz Ziacopan am Weft: 
ende des Salzſee's, wobei er bis an die merk: 
würdigen Canäle vordrang, die in der Nacht 
der Zrübfal fo viele Spanier verfchlungen hat: 
ten. Die Erbitterung zwifchen den Mericas 
nern und den indifhen Bundestruppen der 
Spanier war jegt auf das Höchſte geftiegen, 
und fprad fi) nicht bloß in mehren Zwei⸗ 
fämpfen, fondern aud in den wüthendften 
Schmähreden aus. hr ſeyd die Kammer: 
mägbde ber Spanier, fchrieen Zlacopan’s Krie⸗ 
ger den Tlascalanern zu: denn nur in Euerer 
Begleitung haben fie fi) fo nahe an Zenody: 
titlan wagen wollen. — hr verdient viel eher 
den Weibernamen, antworteten die Gereizten: 
da Ihr mit Euerer überlegenen Anzahl doch 
Zlascala noch nie bezwingen Eonntet. — Selbft 
Cortez mußte dev Zeinde Zumgenftreiche bulden. 
Komme doch auf Mexico's Infel, Chriſt! rie⸗ 
fen ſie ihm zu. Spiele dort, wie einſt, den 
Herrn, und beluſtige Dich nach Gefallen. Hof: 
VUL 6 
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feft Du, daß Dir alles fo gelingen wird, mie 
das erfte Mal? Vieleicht glaubft Dir, daß in 
Tenochtitlan ein zweiter Montezuma herrſcht, 
der ganz von Deiner Willkühr abhängt. Zie— 
het nur hinein indie Hauptftadt, Ihr Weißen, 
die Tempel harren fehon der neuen Opfer! 
Die tapferfte Vertheidigung gab diefen Sta: 
chelveden den gehörigen Nachdruck. Auf dem 
Damme, auf dem bie Spanier vorgebrun: 
gen, murben fie von einer folchen Anzahl 
Heiden angefallen, daß fie fih nur mühfam 
zurüdziehen Eonnten und wüthend ducchfchle: 


gen mußten, um das feite Land mwieber zu er: 


reihen. So fehr fich Cortez Siegerftolz da 
gegen empörte, fo mußte er es fich doch am 
Ende geftehen, daß Zenochtitlan auf diefe Weife 
nicht zu nehmen fen, und daß ed nur in einer 
förmlihen, mit Muße vorbereiteten Belange: 
ung fallen könne. Er gabalfo ben Befehl zum 
Aufbruche, und Eehrte zum zweiten Male mit 
einem gefcheiterten Plane nach Tezeuco zurück. 
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Unterbeg hatte Sandoval Huartepec von 
feiner mericanifchen Befagung befreit und Sa: 
capichtla erftürmt. Ein Heer Quautemogin’s 
ward von den Kriegern von Chalco, Hueroginco 
und Quauquechollan gefchlagen, ehe die fpani- 
fhen Hilfteuppen bei diefen anlangten. Zwei 
vornehme Mericaner, die. in diefer Schlacht 
gefangen wurden, ſchickte Cortez mit Frieden— 
vorfchlägen an den König von Merico. Aber 
ba die erfte Sriebenbedingung das. erneuerte 
Anertenntniß der fpanifchen Oberherrfchaft war, 
fo antwortete Duautemogin nur burch neue 
Kriegrüftungen, und Cortez, durch das Bünd 
nig mit ben Städten Zuzapan, Mericalzinco 
und Nauthlan am mericanifchen Meerbufen 
nen verftärkt, fchlug zwei feindliche Heere in 
den Gebirgen von Huartepec, eroberte das 
feite Quaunahuac und des ſchönen XRochimilco 
Blumengefilde, warf ein frifches Heer, das ihn 
hier von Merico aus angriff, zurüd, und 
fhlug ſich über Cojohuacan wieder bis Tlaco⸗ 
pan durch. Dies überſchaute er von des Haupt: 
tempels oberer Terraſſe die biutige Bahn, die 
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er durchlaufen, und den Weg, der ihm 'nı 
zurückzulegen übrig blieb, Er war auf bie 
Zuge um alle Seeen des Thales von Mi 
marfchirt, und dadurch erſt mit der gar 
Schwierigkeit feines Unternehmens befann! 
worden. Seine Hauptleute riethen zum net 
Sturme aufTenochtitlan; aber über; 
er dadurch feine Zruppen nur amt 
Schlachtbank liefern würde, wies er t 
fhlag zurüd und kehrte zum eiten 

nach Tezeuco zurüd, ? 



















* 
Hier harreten ſeiner günſtige Nachrich 
Eine Flotte, mit der Franz von 5 
maica's Statthalter, feine Macht in der $ | 
vinz Panuco gründen wollte, war von 
Küftenbewohnern grimmig bekämpft, 
getrieben und, nach langem Umherirren 
dem Meere, an die Küfte von WVeracruz 
fhlagen worden. Hier befchloß einmüt 
ohne einen andern Beweggrund als Cart 
geoßer Thaten Ruf, die Equipage, feinen Ft 
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nen zw folgen. Im drei Schiffen landeten, 
unter den Hauptleuten Camoego und Ramirez, 
unter dem tapfern Arragonier Michael Diaz 
von Auzenez, hinter einander 150 Spanier 
mit zehn Roffen und einer Menge Geſchütz 
und Munition. Bald kamen fie nach Zezeuco, 
von dem Freudengefchrei der alten Krieger Cor: 
tes empfangen, denen diefe Verſtärkung neuen 
Muth und neue Hoffnung gab. Obgleich hier 
lauter Unbekannte zufammentrafen, bie nur 
das Vaterland mit einander gemein hatten, 
fo umarmten fie fi) doch in der feindlichen 
Fremde mit folcher Liebe und Vertraulichkeit, 
als-ob ſich hier alte Freunde und Jugendge: 
fpielen wiederfänden. 

Da tropfte menfchlihe Nichtswürdigkeit 


einen Tropfen Wermuth in den Freudenbecher. 


Dee Wunden und Strapazen der Gegenwart 
überbrüßig, von ber Zukunft keinen Erſatz hof: 
fend, mahnten Narvaez Soldaten jest auf ein: 
mal den Feldheren ungeſtüm an das Wort, das 
er ihnen vor dem Kriege mit Zepejacan gege⸗ 
ben, ihren Abſchied und die Erlaubniß fobernd, 





86 


nad) Cuba zurückzukehren. "Unter ih 
fih auch Andreas Duero, beffen. 
hier ihre volle Rechnung nicht gefun . 
der, zum zweiten Male treulos, dag | 
das er dem Helden verbanfte, in Sich 
bringen wollte, um, für feinen alten $ 
Diego Velasquez, von neuem Partei nehn 
deffen Sache gegen Cortez mit feindlichen 
fer am fpanifchen Hofe zu führen, Der; 
herr, durch die neuen Hilftruppen Kart 9 
machte auch nicht den Eleinften Verſuch, 
abtrünnigen Freund und feine Genoffen zur 
zuhalten. Er war des unbeſcheidenen Poch 
und Trotzens müde, und hielt es überdieß 
für rathfam, etwas Großes zu mag 
Völkern, die befländig verdeoffen, fi —* 
des Drangſal beklagten, und alle Unte 
gen ihres Anführers als gefährlich und u 
lich verwarfen. Darum ließ er feibft ai 
fen, daß Alte, die nicht länger Luft pälte n 
dienen, volle Freiheit hätten, nach Hauft 
gehen, und mit Schiffen und allen Reiſeb d 
niffen reichlich verfehen werden würden. 
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meldete fic) denn Narvaez ganzes Heer, Nur 
wenige: blieben zurüd, der Stimme der Ehre 
gehorchend, und Alvarado führte dieſe unru⸗ 
bigen und unnügen Soldaten nad) der Küfte, 
und ließ fie nad; Cuba, dem Zielpunkte ihres 
Heimwehes, einfhiffen. 


Sept war ber Brigantinenbam vollendet, 
und der Ganal, fo wie das Mafchinenmwerk, 
fertig, um fie vom Stapel laufen zu laſſen. 
Furchtbar war unterdeß Cortez Deer angewach⸗ 
fen. Neue Verftärkungen aus Spanien hat- 
ten die europäifchen Krieger auf 900 Mann 
gebracht. Die verbündeten Völker Anahuac's, 
fo wie bie bezwungenen, bie, kaum felbft 
unterjocht, fogleih zur Unterjohung ihrer 
Landsleute herbeieilten, hatten das heidnifche 
Bundesheer bis auf 200,000 Köpfe vermehrt. 
Merico’8 Untergang ſchien nun entfchieben, 
und gerabe in diefem Augenblicke folte ein uner⸗ 
wartetes Verberben bes Feldherrn ruhmgekrön⸗ 
te8 Haupt treffen, Einige geheime Anhänger 
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des Statthalters Velasquez, durch bie Gefüh: 
ven gefchredt, die ihnen bei der Belagerum 
der Hauptſtadt drohten, durch Neid gegend 
Helden erbittert, hatten ſich verſchworen, ihn 
aus dem Mege zu räumen. An ihrer Spk 
ftand Anton von Villafagna, ein gemmelikt 
Kriegsmann zwar nur, aber ein eben fon 
wegener als tüdifcher-Böfewicht. Der Man 
war, ein Packet mit erdichteten Briefen au 
Spanien von Veracruz über der Mittagtafl 
bei Cortez ankommen zu laffen. Unter den 
Vorwande, Nachtrichten aus dem Vaterlande 
zu hören, follten die Verſchworenen herbeieilen 
Cortez während der. Entfiegelung des Pade 
tes niederftoßen, und dann auch Alvarade 
Sandoval, Zapia und feine Übrigen Freunde 
ermorden. Schon waren die Führerftellen; die 
durch dieſe That erledigt: werden follten ‚Im 
voraus unter die Mörder vertheilt, und nur 
noch eine Nacht lag zwiſchen biefem Plan: 
und feiner Ausführung. Aber-die Vorfehung, 
die gerade durch dieſes Helden Arm die Gräuek 
fette fprengen wollte, die Fanatismus und 
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Tyrannei um das unglückliche Merico gezogen, 
machte über Cortez Leben. Einer der Vers 


ſchworenen, ein alter Soldat, warb in dieſer 


Nacht plöglich von einer fürchterlichen Angft 
ergriffen. Diefe Angſt flieg, je näher die 
Stunde rüdte, in welcher der einft fo geliebte, 
fo oft betwunderte Feldherr fallen follte, und 
die befchloffene That erfchien ihm in einem 
immer gräßlichern Lichte. Umſonſt fuchte fich 
der Frevler zu betäuben, umfonft kämpfte er 
gegen das erwachende Geroiffen. Es peinigte 
ihn mit taufend fcharfen Stacheln, bis er, uns 
vermögend, der Stimme bes Innern Gottes zu 
widerftehen, in des Feldherrn Quartier flürzte 
und zu feinen Füßen die ganze Verſchwörung 


bekannte. Wie immer, war Cortez, fo ſehr 


ihn die ungeheuere Nachricht ergriff, ſchnell ent: 
ſchloſſen. Mit feinen 'treueften Hauptleuten 
eitte er ſogleich nad Billafagna’s Quartier. 
Dieſer unerwartete Überfall mitten in der 
Nacht Überrafhte den Mordbuben fo heftig, 
daß er-weber an Gegenwehr, noch an Leugnen 
denken konnte. - Aus feinem Bufen riß Corte; 
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mit eigener Hand. ein Papier, mit dem er bei 
Seite trat. Es war bie Lifte der Verfchmwer: 
nen, in der der Feldherr Namen fand, bie ihn 
mit Erftaunen und Entfegen erfüllten. Aber 
feine Klugheit erwog, daß bie Beftrafung all 
Schuldigen. zu weit führen würde, deßhalb 
vernichtete er die Lifte, ftellte fi, als kenne er 
weiter keine Mitverfchworenen,, und hielt fid 
allein an den elenden Billafagna, den er, über 
führt und überwiefen, ohne weiteres noch in 
derfelben Nacht am Fenſterkreuze — Wohn: 
ung aufhängen ließ. 

Am folgenden Morgen rief Cortez fein 
Heer zufammen. Alten, bie fid) [huldig fühl: 
ten, Elopfte das Herz vol ängſtlicher Erwart⸗ 
ung. Mit feiner alten, heitern Ruhe trat er 
mitten unter fi. Mit einigen ausgearteten 
Söhnen Spaniens, ſprach er: hatte Anton de 
Villafagna ſich verfhmworen, mic) heute nebſt 
meinen beiten Hauptleuten zu ermorden. 
Seine Mitfchuldigen hat er, felbft unter ben 
Qualen ber Folter, verfchwiegen. Wahrfchein: 
lich fanden ihre Namen auf einem Zettel, ben 
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er bei ſeiner Verhaftung zerriß und verſchlang. 
Der Strang hat dem Verräther nach Verdienſt 
gelohnt, und meinem Herzen iſt es angenehm, 
daß ſeine Genoſſen nicht entdeckt worden, weil 
es mich tief geſchmerzt haben würde, noch meh⸗ 
te meiner Waffenbrüder den Händen ber Ges 
rechtigkeit überliefern zu müffen. Euch aber, 
meine Freunde, befchtwöre ich, mir zu fagen, 
duch welche meiner Handlungen ic fo un: 
glücklich geweſen, mir. den Unmillen meiner 
Soldaten zuzuziehen. Gern will ich meinen 
Fehler wieder gut machen, da Euere Liebe, 
Euere Zufriedenheit mit mir, zu den Haupt: 
zwecken meines Wirkens gehören. 

Diefe trajanifhe Mäfigung und Groß— 
muth gewannen dem Helden auf's neue alle 
Herzen. Den Schuldigen fiel eine ſchwere 
Laſt von der Seele, fie athmeten wieder frei, 
und die Freude der Rettung entflammte in 
ihren Gemüthern den Vorſatz, dem Seldheren, 
dev fo ebel zu verzeihen wußte, in Zukunft 
mit einer deſto wanbdellofern Treue ergeben zu 
bleiben. Mit ftilem Entzüden Ins es Cortez 
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in den efichtern der ihm bekannten Ver: 
ſchworenen, daß er ſich durch diefe Handlung 
eben fo viele treue Untergebene wieder erior: 
ben, als er vorher Verräther gezählt. Doc 
damit das Leben, an welches Merico’s Gefhid, 
die Rechte der fpanifchen Krone und des Her 
res Eriftenz geknüpft waren, vor künftigen 
Mordplänen gefichert würde, ſchuf er ſich aus 
den muthigften, treueften Spaniern eine klein 
Leibwache, die ihn fortan Tag und Nacht be 
gleiten mußte, und wie der echte Genius felblt 
das Fatum bezwingt, fo mufte auch bieg Er: 
eigniß, das den Helden vernichten follte, zu 
feinem VBortheile dienen, feine Sicherheit ver: 
ftarken und fein Anfehen erhöhen, 


Jetzt erfchien der Tag, an dem die Brigan 
tinen vom Stapel laufen follten. Eine feire 
lihe Meffe, bei der alle Spanier das heilige 
Nachtmahl empfingen, ging dem wichtigen Akt 
voran, Dann fegnete Dimedo die Scyiffe ein, 
ihre Segel wurden aufgefpannt, - und unter 
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dem Donner der Kanonen und Musketen, un: 
ter der Abfingung des Te Deum, begleitet von 
der Feldmuſik, liefen fie in den See Tezcuco 
ein, welcher das Joch, das er mit ihnen em: 
pfing, bald an die Mauern bes bisher unbe: 
jwungenen Zenochtitlan’s tragen follte. 

Nun vertheilte, die Belagerung ber unglüd: 
lihen Hauptftadt zu beginnen, Cortez feine 
ungeheuere Waffenmacht. Alvarado follte mit 
WM Reitern, 168 Fußfoldaten und 20,000 Zias- 
calanern Tlacopan, Dlid mit eben fo viel 
Spaniern und 25,000 verbündeten Indiern 
Cojohuacan, Sandoval mit einer gleichen An: 
zahl Spanier und 30,000 Heiden aus Chalco, 
Hueroginco und Cholula, Sftapalapan erflür: 
men. Cortez felbft nahm, gegen bie Vorſtell⸗ 
ungen feiner Hauptleute, das Commando über 
die Brigantinen, die mit 325 Spaniern und 
150 indifchen Ruderknechten bemannt wurden 
und der Angriff Tenochtitlan’s begann nun zu⸗ 
gleich zu Waffer und zu Lande. 

Jetzt aber warb: durch Tpanifchen Über: 
muth ein. Ereigniß herbeigeführt, welches den 
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Spaniern beinahe das in ihrer Lage unfdäk: 

bare Bündniß mit Ilascala gekoſtet hätte, 
Pilteuctli, eine edler tlascalaner Jüngling, be 
Eam mit einem Spanier Händel, und ward von 
ihm verwundet. Darüber wurden alle Tat 
calaner, die unter Alvarado fanden, ſchwiech 
und den jungen Xicotencatl, den alten Spt 
nierfeind, Pilteuctli’s Vetter, an ihrer Spike, 
außerten fie offentlih ihre . Unzufriebenhet 
Doch ihr fpanifcher Anführer, Ojeda, wuß 
fie zu beruhigen, und erlaubte dem arm 
Pilteuctli, zu Heilung feiner Wunde nad Tine 
cala zurückzukehren. Diefe Genugthuung bünkt 
den unruhigen Xicotencatl wohl mit Redt 
nicht hinreichend. Feldherrnftolz und Vermand: 
tenliebe ließen ihn die ungefühnte Beleidigung 
feines Vetters doppelt ſtark empfinden, und e 
wußte fich leider nicht kürzer und Eräftiger zu 
rächen, al$ daß er mit einigen Zlascalanem 
heimlich von Alvarado’8 Heer entwich und ben 
Weg zuriick nach Tiascala nahm. Aber Alva: 
rado berichtete an Cortez. Auf deffen Befehl 
ließ Djeda dem Flüchtlinge nachfegen.. Einge— 


| 95 
holt und ergriffen, warb er nad) Xezeuco ges 
bracht und dort als Auftwiegler und Ausreißer 
— öffentlich aufgefnüpft; ein Kriegs » Fuftiz- 
mord, der felbft dann nicht zu entfchuldigen 
war, wenn Gortez, wie feine Anhänger ver- 
ficherten,, die Zuflimmung des hohen Rathes 
von Tlascala dazu gehabt hätte. 

So ſtarb in der Blüte ſeiner Fahre Xico— 
tencatl, der Sohn eines Häuptlings der bund- 
verwandten Republik, der Oberfeldherr ihres 
Heeres, durch die Eigenmacht der nämlichen 
Fremdlinge, gegen bie er einſt fo tapfer ge⸗ 
fümpft, eines fchmählichen Todes und feine 
Landsleute, weit entfernt, hierdurch : gegen 
feine Henfer empört zu werben, wurden viele 
mehr dadurch dergeftalt in Furcht gejagt, daß 
fie Hinfort den’ fpanifchen Kriegsartikeln und 
Anführern weit pünktlicher als vorher gehorch⸗ 
ten, Doc) betrauerten fie den Tod bed une 
glücklichen Jünglings, und theilten feine Kleider 
ale thenere Reliquien. unter fih. Sein Nadye 
laß, wozu dreißig Gemahlinnen und ein reis 
der Gotdfchag gehörten, ward, zwar nicht von 
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Rechts, doch von Gewalt wegen, ber. 
Spanien zuerkannt, und Cortez fah ſich 
dieſe gefahrdrohende Begebenheit von 
hartnädigen Feinde befreit, bereich tu 
Anſehen nur noch feſter begründet un 
perbiendeten Heidenſcharen, bie, in ben 
ſich zu befreien, in bei Ketten, bie 
Merico bereiten halfen, ſich eigene | 
Feſſeln ſchmiedeten. an 


— — 




















Vereint begann jetzt des ſpaniſche 
furchtbare Thätigkeit. Alvarado und O 
ſtörten auf ihrem Marſche die künſtlichen 
ſerleitungen von Chapolteper, und ſchr itt⸗ 
durch der Reſidenz das ſüße Waſſer at 
Sturm, den fie auf Tenochtitlan verſu 
ward aber blutig abgefchlagen, 
feste fi nun zu Zlacopan feft, währen 
auf Gojohuacan rüdte. Unterdeß © 
und verbrannte, durch eine Landung © or 
terſtützt, Sandoval das unglüdtiche I 
pan, Das fefte Kolac, wo ſich im © 
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cuco die Dämme von Cojohuacan und Iſta⸗ 
palapan vereinigten, ward auch genommen, und 
feineshöchft «bequeme . Communication mit 
Olids Heechaufen. erreicht - Jetzt war. nur 
noch der Damm von Zepejacac zu befegen, :um 
bie. Infelftadt auf allen Seiten. vom: feften 
Sande abzuſchneiden. Sandoval, obwohl durch 
eine Pfeilwunde am Fuße viel leidend, voll 
brachte auch dieß, und Mexico war von nun 
an bloß auf ſeine eigenen Vertheidigungkräfte 
beſchränkt. Jetzt befahl Cortez einen allgemei⸗ 
nen Sturm auf den drei Dämmen. Mit un⸗ 
glaubhlichem Blutvergießen drangen die Scha⸗ 
en der Spanier und ihre IndiersHorden bis 
zu dem großen Marktplatze vor; aber die Er⸗ 
innerung an die Nacht der Trübſal mahnte ſie 
ab, dort den Einbruch der Dunkelheit zu er⸗ 
warten, a: fie PR in: * —— 
zurück. ⸗ 

And immer neue. Bundeäheere. fröinten 
bem Selbheren zu. Setlileochitl, der neue Kö: 
nig von Tezeuco, dankte dem. Eroberer für die 


Krone, die dieſer ihm — mit der Be⸗ 
viii. 
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waffnung feines ganzen Adels un 
ihm, unter der Anführung feines tap 
ders, 50,000 Mann Hilfte 
Kohimilcnd und die. Dtomies de 
ftellten 20,000 Mann, und aufıb 
war bie fpanifche Waffenmacht i 
gen auf 240,000 Mann ange 
wußte fie zu brauchen, Vaͤhr 
gantinen auf dem See — mt 
ſidenz auch die Zufuhr abzufchr 
er noch einmal. Mieder drangen 6 
vor, überfprangen Gräben, erfliegen St 
verbrannten Zempel und Häufer, . 
fi) dann abermal auf bas feſte and 
Ein dritter Sturm am folgenden Tag 
den nämlichen Erfolg. Stets fiegt m di 
nier und drangen vor; aber da fiemi 
kämpften Raum behaupteten, ſondern 
mer wieder zurückzogen, fo gewannen | 
ermübeten Mericaner * die ver 
Gräben auszuwerfen, die Ve | 
zuftellen und zu befegen, Yin — 
Spanier das Gefecht immer wieder vo 
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anfangen, und bie fchon eroberten Befeftigun- 
gen täglich. auf's neue erobern. Alvarado hatte 
ſich eines Tenpels auf dem Damme von Tla⸗ 
copan bemächtigt, von hier aus drang er auf 
Tateloleo, den Theil der Hauptſtadt vor, in 
dem jest Quautemotzin refidirte. Schon war 
er- bis auf den Marktplatz Ziatelolco’3 gekom⸗ 
men, aber die Mericaner griffen ihn hier mit 
ernenerter Wuth an, und fchlugen ihn zurüd. 
Ein Graben, den er zugumerfen vergeffen, und 
über den jest feine Flucht ging, koſtete ihm 
viele Leute: Vier Spanier wurden. lebendig 
Gefangen und im Angeficht des Heeres auf der 
obern Zerraffe des Haupttempels geopfert, und 
Albarado hatte neben der Schmach einer ver: 
fchiten Unternehmung noch die Kränkung, von 
dem Feldherrn einen zwar gelinden, doch nicht 
unverdienten Verweis zu erhalten, daß er die 
Befehle, auf welche Act er in die Stadt ein: 
dringen follte, nicht genam beobachtet hatte. — 

Und immerfort ſtrömten neue Bundestrup- 
pen. im die Lager der Spanier. Die Häupter 
Iſtapalapan's, Mericalzinco’s, Cothuacan’s, 

a” 
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Huizilopachco's, Miqui * 
des größten Theiles des Seet 
kamen, ihre Hilfe gegen die Hi * . 
bieten, Durch fie wurde Cortez mit 
mitteln unterftügt, feine Flotte mit 3 
ten verftärft, und täglich wiederholte 
jest an das graufoame Waffenſpiel des 
fturmes, während die Schiffe ü 
Häufer, die fie erreichen: | 
ſteckten. 
Während deſſen gefchah e8, daß bie 
Spanien verbündeten XRochimilcas 
begingen,, die von der tiefen Verdorbenh 
Nuchlofigkeit diefes Volkes zengte, De 
Abgefandte von ihnen brachten‘ dem 
Duautemogin Verfiherungen ihrer Tr 
gen Über die Weißen, die: fie ı 
Maffen gegen ihren rechtmäf 
greifen, und ihren Wunfch, bei 
Sturm zu den Mericanern ü or 
mit ihnen vereint des Landes gemein 
Feinde zu vertilgen. Quautemoßi 
tobte, beſchenkte fie, und wies die Po 


* 
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velche die überläufer beſetzen follten, Sie 
haten es bei dem nächſten Sturme, aber fie 


plünderten die Hänfer, ſperrten bie Weiber 


und Kinder ein, und machten nieder, was fich 
widerſetzte. Da entbrannte der Zorn ber 
Mericaner über. diefe ſchändliche Verrätherei. 
Mit unbarmherziger Wuth fielen fie über die 


Kohimilcas her, Was von. biefen nicht im: 


Gefecht flarb, ward gefangen und auf bes 
Könige Befehl. ſogleich den. Göttern ‚geopfert, 
und keiner dieſes Volkes entrann der ſchreck⸗ 
lichen, Bergeltung, | 
Endlich waren es die Spanier mübe ges 
worden, ‚ben immer zurückrollenden Syſiphus⸗ 
Stein dieſer endloſen Belagerung zu wälzen, 
und drangen ungeſtüm in den Feldherrn, durch 
einen neuen, allgemeinen Sturm die Entſcheid⸗ 
ung auf einmal herbeizuführen. Zwar wider⸗ 
ſtand Cortez eine Zeit lang den Bitten ſeiner 
Getreuen und dem eigenen Thatendurſte, aber 


endlich fügte er ſich doch, und rückte mit ſei⸗ 


nem ganzen Heere auf dem Damme von Tla⸗ 
copan nach der Hauptſtadt. Die Brigantinen, 


— 
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von den 3000 indifchen Böten begleitet, bilde: 
ten zu beiden Seiten ded Dammes die Fk 
der Armee, die fich, auf Merico’s — 
langt, in die drei Hauptſtraßen vertheilte um 
ſich fo von drei Seiten bi8 zum großen Mark 
plage durchzuſchlagen. Wie gewöhnlich wurd 
Schanzen erſtürmt, Gräben auf übergeleg 
Balken überſtiegen, gewürgt und gebrannt, i 
ſchon näherten fich die Stürmer dem M 
plage, Julian von Alderete, erft kürzlich 
einer Verftärfung von Hispaniola angek 
men, von Corte; zum königlichen Schagmeil 
ernannt, einer von denen, die am heftigl 
auf ben Sturm gebrungen, erhielt den Beft 
bei den eroberten Canälen zu halten, umi 
durch die verbündeten Indier zumerfen zu — 
ſen. Aber im thörichten Ehrgeiz hielt er es 
fchimpflich, fich zu diefem gefahrlofen Gefchäfte 

herzugeben, während feine Waffenbrüder & 

Lorber des Sieges erfochten. Er verließ alle 
feinen Poften und ftürzte fi in das Gemüht 
der Schlacht, um die Gefahr, wie den Ruh 
mit feinen Gefährten zu theilen. | 
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‚Das nahm: von der Höhe bed Haupttem⸗ 
pels der fchrediiche Quautemotzin wahr, und 
ein. büfteres Lächeln zuckte durch ‘fein Geficht 
bei der Unbefonnenhett-feiner Feinde. Auf fei- 
nen. Befehl zogen ſtarke Haufen auf Ummegen 
zu den Gräben, warfen fie aus, vertieften fie, 
fo viel es der Drang ber Zeit erlaubte, und 
faßten : hinter ihnen feften Fuß, während bie 
Scharen, die mit den. Spaniern fochten, abs 
ſichtlich zurückwichen, um fie. tiefer in die 
Stadt hinein zu locken. est ertönte plöglich 
vom Haupttempel herab der fürchterliche Ton 
des Hornes, geweiht dem Gotte Painalton, und 
entzümbete auf's neue der Mericaner Kampf: 
wuth in einem Grade, der fie unwiderſtehlich 
machte. Wie Raſende fhürzten fie auf bie 
Spanier, die anfänglich) männlich Stand hiels 
ten, dann langſam in gefchloffenen Gliedern, 
unter Eräftiger Vertheidigung, zurückwichen. 
Aber mit jedem Augenblide wuchs ‚der Feinde 
Zahl, wurden ihre-Angriffe geimmmiger, Die 
Schritte der Spanier verdoppelten, ihre Glie⸗ 
der trennten fich, und endlich flürzte alles im 
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unordentlichem Getümmel: 
Flucht dem Graben zus. —* 
ihr Entſetzen, als ſie dieſen * 
mit Feinden beſetzt fanden. 
Cortez hier durch Befehl B 
zum Stehen und zum Wide J 
Keiner hörte auf ihn, ——ea ff 
ſeine Leute in die Fluthen, wo ſie thei 8 
Een, theils von den feindlichen Boten ge 
ober lebendig ergriffen wurden. Sur bi 
gantinen war diefe Gegend zu feichts 
auch fie Eonnten den Bedrängten 
kommen, und Cortez mußte mit biute 
zen die Seinen verderben fehen, o 
ten zu können. Er that — as 
mochte, Mit edler —— 
Gefahr riß er hier einen Waffen 
dem Waſſer, dort einen aus —8— 
Feinde. Da fielen plötzlich ſechs A er 
Hauptleute über ihn her, entwaffneten ih 
ſchleppten ihn mit fich fort, um die Ehregi 
einen fo berühmten Helden lebendig dem 

zu opfern. Aber Chriftoval de Dien, ein 
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bat ber neugeföhnffenen Leibwache, eben ſo ſtark 
und ‚waffengeübt als tapfer, ſah des Feldherrn 
Gefahr. Mit dem: Prinzen Don Carlos 
Irtlilxochitl, dem neugetauften Bruder des 
Königs von Tezecuco, und einem muthigen 
Tlascalaner, Temacatzin, ſtürzte er den Mexi⸗ 
canern nach, hieb dem, der Cortez hielt, mit 
einem Streiche den Arm ab, und riß dann 
ſeinen widerſtrebenden General, der durchaus 
ſein Heer nicht verlaſſen wollte, mit — 
aus dem Mordgetümmel. — 

In einem traurigen Zuſtande fand fi das 
geſchlagene Heer bei Tacopan zuſammen. Über 
60 Spanier, gegen 1000 verbündete Indier 
waren theils im Treffen geblieben, theils gefan⸗ 


gen und augenblicklich geopfert worden. Keiner 


der Entrommenen, ſelbſt Cortez nicht, war ohne 
Wunde; fieben. Pferde, eine Menge Böte, ja 
fogar; eine Kanone, waren. genommen, und adıt 
Zage lang hatten die Spanier die Kränkung, 
die-Erleuchtung. ber Hauptſtadt zu: fehen und 
die Tempelmuſik zu. hören, womit die Werne 
ner diefen Sieg feierten. 


— er £ 
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Alderete, der an biefem Unfalle: die. meiftı 
Schuld hatte, bot dem Feldheren freimillig ſei⸗ 
nen Kopf. zur Berföhnung feines Vergehen 
an. Aber der befümmerte Feldherr wies: ihn 


zurück. Euer Haupt, fprady er finfter zu Abe | 


tete: wäre mir Sein hinveichendes Sühnopfe 


für 60 fpanifche Ehriften, die durch Euerm | 
Ungehorfam umgekommen find; auch mag ich 
einen Jugendfehler nicht ſtrafen, zu dem bie 
ungezügelte Kampfluft Euch hingeriſſen. Doch 
lernt in Zukunft beſſer gehorchen, und macht 
bei dem nächſten Sturme gut, was — 


ſo übel gemacht habt. 
Eine religiöſe Liſt — — bee: 


diefe Niederlage noch erfolgfchtwerer zu machen 


Im ganzen Lande Anahuac fandte er die Köpfe 
ber geöpferten Spanier herum, und ließ dabei 
verkünden: der Zorn des Rriegsgottes ſey durch 
das Blut der fremben Räuber endlich befänft: 
igt, und fein Orakel habe verheißen, daß fie 
Alle binnen acht Zagen vertilgt, und Rube 
und Friede im ganzen Reiche wieder ' vage 
ftellt ſeyn follten. 
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Diefe zuverfichtliche Weißagung that große 
Wirkung, Die verbündeten Indier, deren 
Aberglaube es keinen Augenblid bezweifelte, 
daB die Drohung bed Kriegsgottes in Erfüll: 
ung’ gehen werde, eilten, fich von den Fremd⸗ 
(ingen zu trennen, die der Himmel felbft dem 
Untergange gemweiht. Sogar die Treue der 
Z'ascalaner wankte, und’Eortez Unternehmung, 
die in taufend wirklichen Gefahren vom glück 
lichſten Erfolge gekrönt worden, war im Be⸗ 
griff, an einem Traume fanatifchen Unfinnes 
zu ſcheitern. Doch abermals fiegte des Helden 
geiftige übermacht. Die Ungeſchicklichkeit der 
Heiden benutzend, die für die Erfüllung ihrer 
Prophezeihung eine fo kurze Zeit beftimmt, 
verbot er den Seinen während dieſer acht 
Tage jede Eriegerifche Unternehmung. Ruhig 
erwartete, von den Brigantinen gedeckt, fein 
wohlverfchangtes Heer den Ablauf ber Zeit. 
Die Tage bes geweißagten Unterganges ver: 
iteichen, ohne daß den Spaniern das geringfte 
Leid widerfuht, und dem indiſchen Bundge⸗ 
noffen fielen auf einmal die Schuppen von den 
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Augen. Sie erkannten, — 
gangen, ſchämten ſich ihrer 2 
und kehrten zurück, —*8*8 
Spaniern zum Umſturz des ßt 
niſchen Reiches mit —— * 
hen. Die unter ihnen, die das 
immer für Huizilopochtli's Ausſen 
geriethen auf den wunderlichen E 
der Götze, den Untergang der Mexican 
unvermeidlicher herbeizuführen, ſie a 
mit falſchen Hoffnungen ‚getäufcht. 2 
liefen den Spaniern. wieder, zuy und im 
gen Zagen zählte der — Hu 
tauſende der Eingeborenen unter ſ 
und Fortuna, die ihm nur aufk 
zürnt zu haben ſchien, um ihrem, Läche 
defto größern Werth zu geben, wei 
von neuem ihre volle —— | 
bis an's Ende biefer fchredlihen ‚Belag 
nie wieder zu entziehen. Ho 






















| Von jest an. nahmen die Un ; rnehm 
des ſpaniſchen Heeres einen ganz < 
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Vattesan Nicht meht mit der Eile und Ge: 
walt des Sturmes und Blitzes ward vorge: 
drungen/ ſondern langſam und vorſichtig rück⸗ 
ten die Belagerer in die Stadt, wie ein Glet⸗ 
ſcher, von innern Kräften getrieben, ſich nach 
und nach immer tiefer in das Thal; hinab: 
ſchiebt und: Dörfer und blühende: Felder, die 
in feiner Vernichtungbahn liegen, mit Tangfa= 
mer, unwiderſtehlicher Gewalt erdrückt und: be- 
grübt. Won allen drei Dämmen her wurde 
täglich die Inſelſtadt beſtürmt, aber jeder ges 
wonnene Graben ſogleich ‚hinter den Stürmen⸗ 
den durch die indiſchen Hilftruppen mit Rei⸗ 
ſigbündeln und Etde verſchüttet, jede eroberte 
Schanze beſetzt oder der Erde gleich gemacht, 
jedes erſtürmte Haus verbrannt oder nieder: 
geriſſen, jeder Schritt in die Stadt durch neue 
Schanzen gebedft, Damit: immer der Rückzug 
auf das feſte Land gefichert. bleibe, wenn ſich 
das Kriegglück noch einmal wenden ſollte. 
So gewannen die Spanier täglich mehr Raum. 
Unterdeß zerſtörten die Brigantinen der Mexi— 
aner Ganoeflotte Tapia ſchlug die Mali: 
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nalcheſen, Sandoval die Matlagincas auf du 

Haupt; beide Eriegerifche Nationen fchäkten 
fich glüdlih, ihren ganzlichen Untergang bu 
ein Bündniß mit den Spaniern abzukaufe, 
und Cortez fah fich jegt an der Spige ein 
ftärkeren Heeres, als einft Xerres gegen Cie 
chenland geführt, während die unglücklich 
Mericaner, von Feinden umringt, von ihm 
Sreunden und Unterthanen verlaffen, ai 
den Spaniern, mit einem Königreiche, mit 
Republiten, mit den meiften Städten de 
Seethales, mit mehr denn ſechs zahlreichen 
Nachbarvölkern und mit des Hungerd um 
des Durjtes Qualen. zu kämpfen hatten, = 











⸗ 





Der 26. Julius des Jahres 1521 wär 
endlich dee entfcheidende Zag, an welchem Cor 
tez, von Koloc her vordringend, mit Alvarados 
Heer, das. von Zlacopan anſtürmte, auf Tla⸗ 
telolco's großem Markplage zufammenftich. 
Hier flieg der Feldherr auf den Tempelthurm 
und überfchaute von der Höhe herab die une: 
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meßliche Hauptftabt, bie noch vor einem Jahre 
jo herrlich geprangt und jegt ein ungeheuerer " 
Schutthaufen war. Sieben Abtheilungen des 
Ganzen waren bereits erobert und verwüſtet. 
Nur in der achten hielt ſich noch der. helden⸗ 
mäüthige Quautemotzin mit feinen treueften 
Edien und. Kriegern,. entfchloffen, Lieber unter 
den Trümmern feiner Refidenz. als: unum: 
ſchränkter König zu fterben, ald, ein Bafall 
Spaniens, fein Reich zu beberrfchen. Das 
Elend der Velagerten war auf das Höchfte 
geftiegen. Der: Hunger, ber fie zwang, von 
Kräutern, Sumpfwurzein, Infecten und Baum: 
tinde. zu leben; ber Durft, der ihnen das ge: 
falzene Seewaffer einziwang, das, flatt ihn zu 
ftillen, ihr nur vermehrte; ber unerträgliche 
Geſtank der, unzähligen Leihen, zu deren 
Beerdigung fie nicht Zeit und Hände genug 
hatten, und die fie.nicht in den See werfen 
wollten, um: ihren ungeheueren Verluſt nicht 
zu verrathen; — alles bieß hatte böfe Seuchen 
unter ihnen erzeugt, und fie zu bleichen, hohl: - 
äugigen. Gefpenftern umgewanbelt. Selbſt den 


= 
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harten Cortez ſchmerzte — 
Unglück, und er ſchickte a 
gefangene Edelleute an den * 
einer perſönlichen Zuſan ift u 
denunterhandlung — die! 
kehrten bald zurück. Der Bihuacnatt, 
erſte Minifter des Königs; beg 
des Heren würdig, in deffen M 
ſchien, durch keinen Zug ſeines bfeichen 
zen Geſichts die Leiden geſtand, denen 
erlag. Mit kaltem Grimme fah © 
indifhen Bundgenoffen hinab, Ber 
neu erfonnenen ——— nit den 
derreißen der erſtürmten befd 
waren. Endlich Eonnte er fein 
länger zurüdhalten, und rief h r 
ſtört und verwüſtet die Gebäude: nur i 
Ihr Verräther, damit Ihr in 8 
Mühe habt, ſie wieder aufzubaue 
Wenn Merico ſiegt, ſchrie ein vo 
Chempoalleſe zur Antwort herauf: ſ 
wir ohne Zweifel ſie wieder aufbauen m 
AIn so. werdet Ihr aber bezwungen, fo müßt J 
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ie wieder herſtellen, und Euere Feinde werden 
ie bewohnen. — Cortez unterbrach das bit⸗ 
ere Wortgefecht. 

Warum widerſeßt Ihr Euch doch noch im⸗ 
mer ſo hartnäckig? fragte Cortez den Miniſter. 
Ihr ſeyd nicht mehr im Stande, Euch zu ver⸗ 
theidigen, und ſchon ſo geſchwächt, daß Ihr Alle 
in einem kräftigen Angriffe umkommen müßt. 
Warum zwingt Ihr mich, Euch zu.verderben 
und biefe ſchöne Stadt zu ernichten ‚ bie id 
fo germ gerettet hättet 

Ja, erwiberte giftig der Zihuacoatl: Du 
wünfcheft fie zu retten, um in ihr Dir einen 
Mittelpunkt für Deine neue Herrſchaft, ein 
Denkmal Deiner Waffenthaten zu erhalten, 
um die Schäge zu-retten, die bei dem Unter: 
gange der. Gebäude verloren. gehen müſſen. 
Wir kennen Euch jest, Ihr Chriften. Ruhm: 
ſucht und Eigennug find die Quellen Eusrer 
Menfchenliebet Mein König: kann. ihr nicht 
vertrauen, und ift entfchloffen, : fich fo lange zu 
vertheibigen, als nur noch ein einziger Mexica⸗ 
ner lebt. 

VII. 8 
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Mun dann, rief Cortez entrüſtet: ich bin 
ſchuldlos an den Grauſamkeiten, denen Ih 
am Ende doch erliegen werdet. Ihr zwing 
fie mie: ab durch Euerer Herzen thörichte Ber 
ſtockung, und — werde a mit ben 
| enden. En 
Barum Saft Du das nicht ſhon ungt⸗ 
than? fragte der Miniſter. Wenn Dumik 
ich ein Sohn der Sonne bift, wie Einige glat 
ber, wenn Dein Väter fo ſchnell ift, ner 
im Eurzen Zeitraume eines Tages feinen -Lalf 
am großen: Himmelsbogen zurücklegen kann 
warum zögerſt Du’; durch einen ſchnellen Tb 
‚allen unfern Leiden ein Ende zu machen? Mt 
fehrten uns, mit den - Waffen in der Fauſt ein 
zugehen in das goldite Haus der Sonne, wi 
‚uns in Joalteuttlis himmliſchem Schooße ii 
Ruhe erwartet, die ex hienieden anf unſer GE 
bet unſern Kindern ſchenkte; wo ber groß 
Huizilopochtli unſerer harret, um uns die nd 
menloſen Leiden zu vergelten, die wir für ſein 
Ehre erduldet; wo wir. mit Freudenfeſten jeder 
Aufgang der Sonne feiern, und fie mit: Tau 
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md Geſang begleiten werben auf ihrer Strah⸗ 
mbahn. 

Mitteidig fah Cortez den bleichen Schwär: 
ser au, in deſſen hohlen Augen eine wilde 
Begeifterung funfelte. Auf feinen Wink ward 
em halb Verhungerten eine reichliche Mahlzeit 
ufgetragen. Setze Dich nieder und if, fprach 
ev Feldherr fanft. Wenn Dein toller Götzen⸗ 
ienft Di zum ewigen Haffe gegen die Be: 
enner bes wahren Gottes ſtachelt, fo gebietet 
ins unfete heilige Religion, dem Feinde wohl 
uthun, und den Hungrigen zu fpeifen. Iß, 
mer Heide, mit Die Eann ich weder rechten 
zoch unterhandeln, denn Hunger und Elend 
yaben Deinen Verſtand verwirrt. Wenn Du 
fättigt bift, fo gehe zu Deinem Könige zu: 

ück, entbiete ihn hierher zum freundfchaftlichen 
en und bringe ihm mein Ritterwort, 
daß ich bei dem Frieden, den wir fchließen, 

alles thun will, um feine Königepflicht und 
Königswürde mit den Pflichten zu vereinen, 
die ich für meinen Monarchen habe. 
Ein ächter Mexicaner, ſprach verächtlich ber 

8* 
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Minifter: verhungert lieber, ehe er Speife au 
nimmt von dem Verwüſter feines Vaterlan 
des, von dem Verächter feiner Götter. be 
hebe mic) der undankbaren Mühe, 
eine Unterredung zu bewirken zwifchen Men 
co's Könige und Dir, Er iſt feft entfchloffen, 
lieber zu fterben als vor Dir zu erfcheinen, 
Folge alfo dem Entfehluffe, den Du für im 
beßten hältſt. = 
Sch habe das Meine gethan, braufte Cs 
tez auf. Ihr wollt flerben! wohl — bereit. 
Euch zum Tode, und Gott fei Richter : zwi 
fhen ung! 
Schweigend ſchied der Mericaner mit dem 
kühnen Troge, mit dem er gekommen war, 
Auf Cortez Befehl wurden, zum Zeichen: bei 
wieder beginnenden Kampfes, bie ſchönen hohen 
Thürme von Tlatelolco s Haupttempel in Brand, 
geftedt. Als die Belagerten die Flammen bin: 
auflodern fahen in Wolken, da erhoben fie 
ein lautes, herzzerfchneidendes Klaggeſchrei. Es 
verhallte in dem Schlachtgebrülle der Hundet: 
taufende der verbündeten Indier, die jest wie: 
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r, gleich losgelaſſenen Tigern, Über ihre un: 
ücklichen Landsleute herfielen. Mehre Tage 
urde wieder geftürmt, gewürgt und gebrannt. 
ie Spanier, dur die Verachtung, womit 
res Feldherrn Großmuth zurüdigemwiefen wor⸗ 
n, erbittert, überboten ſich ſelbſt. Auch in 
r Weiber ſanfte Bruſt war die wilde Kriegs⸗ 
ſt eingezogen. Außer Marien de Eſtrada, 
e ſich ſchon in der Schlacht von Otompan 
ifterblih gemacht, zogen Beatrix Bermudez 

Velasco, Juanna Martin, Elifabeth Ro: 
iguez und Beatrir Palacios, mit baumwoll⸗ 
m Harnifhen, Schild und Schwert gerüffet, 
ı der Seite ihrer Gatten in die Männer: 
hlacht, flürzten ſich ohne Jagen mitten in bie 
einde, und fochten, gleich den Alteften Kriegs— 
‚ännern, mit Löwenmuthe. Immer fchredli= 
er ward das Blutbad. Ein Sturm Eoftete 
m Belagerten 12,000, ein zweiter. 40,000 
Renfhen. Endlich erlagen ber übermenſchli— 
ven Anftrengung die. Kräfte der Unglüdlichen, 
ber nicht ihr Muth und ihr Selfenwille, frei 
ufterben. Unvermögend, die Maffe, die ſich 
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in der legten Abtheilung ber Nefibenz zuſan 
mengebrängt, zu ernähren, vertrieben fie alı 
Greiſe, Siehe, Weiber und Kinder, die nit 
zu Zaufenden geftrömt kamen, um fic im 
Siegern auf Gnade und Ungnade zu ergehen. 
Gortez gab ſtrengen Befehl, keinem von ihn 
das geringfte Leid zujufügen, und verthelle 
feine Spanier überall, um durch ihr Anfehen 
der barbarifchen Graufamfeit der verbinbetm 
Indier Einhalt zu thun. Aber mas vermeb: 
.ten 900 Europäer gegen faft 300,000 wüthende 
Indianer, deren Wildheit und Mordluſt mil 
ben Blutſtrömen wuchs, bie fie täglich we: 
goffen. über 15,000 Männer, Weiber un 
Kinder wurden von dieſen Unmenfchen getöt: 
tet, und Cortez rief, als er das fehen mußt 
ohne e8 hindern zu Eönnen, mit einer fhönm 
Thräne im Auge, zum Himmel: Gott! fndlir 
Gräuel des Menfchenkrieges nicht fchon fehrrd: 
lid genug? Mußten wir ung auch noch mitten 
Teufel verbünden, um deinem Worte ben Sieg 
zu erfechten bei den verblendeten Heiben! 
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Während fo Cortez; Landmacht alles auf⸗ 
bot, des Kampfes legte. Entſcheidung zu ex⸗ 
zwingen, blokirte Sandoval, der jetzt die. Bri⸗ 
gantinen befehligte, den Hafen von Tlateloleo, 
um den Belagerten auch die letzte Hoffnung,‘ 
die Rettung durch die Flucht zu Waſſer, zu 
rauhen. Jetzt wimmelte ed auf einmal. aus‘ 
den Canälen ‚der :Infelftadt von Mericaners 
Bäten; die, mit dem Kerne des Adels bemannt, 
die Brigantinen mit einer Wuth und Todes⸗ 
verachtung angriffen, die ſelbſt in dieſem gan⸗ 

zen entſetzlichen Kriege bisher noch nicht wahr⸗ 
genommen worden. Dieſe Tauſende von Bö⸗ 
ten, bie, einen großen Theil des See's bedeck⸗ 
ten, der. Ruder Bewegung, der Krieger Federn 
und Waffenglanz, boten ein eben ſo prächtiges 
als fürchterliches Schauſpiel dar. Aber Sans 
doval gab von ſeinem Schiffe das Zeichen zum 
Angriffe, und die Brigantinen ſchleuderten aus 
ihten Kanonen, Musketen und Armbrüſten den 
Tod in die, Flotte der Kähne. ‚Kein Schuß 
ging in dem dichtgedrängten Haufen verloren. 

Vom Winde, der in ihre Segel blies, und von 
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der Ruder Gewalt * 9 
Brigantinen mit unwiderſtehlicher © 
die Reihen der feindtichen Bin, ı 
ten und verfenktenfie, und be 
der Heidenflotte als Wrad A 
denen Tauſende mit dem Tode kämpfte 
das ſchreckte die —7— a 
und Wunden verfpottend, ruderten 
an bie feuerfpeienden Geeung 
ftrebten ſich auf das Hart 
gemenge zu kommen, | sch 2 
Während fo ein Landfee auf 
nente der neuen Welt der Sch 
europdifchen Meertreffens mwurbe, 
Sandoval plöglidy einige große, ſtark bet 
Piroguen, die in möglichfter Eile que 
den See ruberten. Er [chöpfteBert 
gab dem Hauptmanne Garcia de Holg 
fen Brigantine am fchneliften fegelte, t 
nal zur Jagd. Holguin feßte alle S 
und verderbendrohend raufchte ſein S 
Slüchtlingen nach. Jetzt hatte es —* 
und ſchon ſchlugen die Musketiere und 4 
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yenftfchügen an, und der Kanonier hob die 
Runte, um aufzubauen. Da bieltendie Kähne 
tif, die Ruderer ließen die Ruder finken, 
die Krieger legten die Waffen nieder, und alle 
fchrieen kläglich, dag man nicht fchießen, ſon⸗ 
dern ihres Königs ſchonen folle, Jetzt erkannte 
Holguin in dem größten Boote, an der Ehre 
furcht des Gefolges, den König Quautemogin, 
ber, nach langem Widerftande, duch) die Bit 
ten feiner treuen Edlen gezwungen, ſich end⸗ 
lich zur Flucht entſchloſſen, um in einer ents 
fernten Provinz des Reichs eine neue Waffen: 
macht gegen die Spanier aufzubieten. Schnell 
gebot der Gapitain der königlichen Pirogue, 
fih an ben Bord ber Brigantine zu legen, 
und. entzüdt über die Ehre, die das Glüd ihm 
zuwandte, ſprang er mit blofem Schwerte, 
von einigen Armbruftfhügen begleitet, in den 
Kahn, der Mexico's Schickſal trug. 

Mit edlem Anſtande, unerſchrocken, trat 
Quautemotzin aus dem Kreiſe ſeiner weinen⸗ 
den Begleiter. Ich bin Dein Gefangener, 
Chriſt, ſprach er? und bereit, Dir zu folgen. 
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Ich erbitte mie von Dir weiten te u € 
als daß Du der Königin, m Se 
die Achtung erweifeft, die Du it 
te und Range ſchuldig biſt. * 
Beſorgt, die koſtbare Beute wi 
lieren, ſah ſich Holguin währer 
nach den andern Kähnen um, 
einen Angriff befürchtete, — 
mert, fprach, den Blick wahrneh 
mogin mit der Ruhe — 
meine Krieger erfahren — daß il 
gefangen iſt, ſo werden ſie — 
ergeben, um mit ihm vu fen. = — 
wandte ſich nach den Kähnen —* 
und Alle ruderten heran und leg 
fen nieder. Bin Ah 
Jetzt flüfterte der König feiner tr 
Gemahlin einige Troſtworte zu, ne 
der Hand und beftieg mit: ihr bi AR 
tine. Dem königlichen Paare folgten® 
quegälgin, Fürſt von‘ — Sor 
Tezeuco's entwichener König, nnd 
Große des Reichs, die ſich mit i 
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vetten wollten, und num feine Geſangenſchet 
theilten. 

Holguin eilte, seine Gefangenen nach einer 
Zerraffe von Ziatelolco zu bringen, von ber 
Gortez das Verderben Merico’s leitete; Diefer 
aud im Glücke Meifter über ſich, verbarg das 
Entzüden, das er bei diefer Gelegenheit em⸗ 
pfand, empfing feinen erhabenen Gefangenen 
mit allen Zeichen der Achtung und Sreundfchaft, 
und war fogar fo großmüthig, dem Fürften, 
den er von einem der größten Erbenthrone her: 
abgeftoßen, einen Seffel anzubieten, | um fi 
darauf nieberzulaffen. 

Aber Quautemotzin blieb ſtehen und fprach 
mit einer Seelengröße, "bie felbft feinen Steger 
ergriff: Ich habe, Feldherr, zu meiner und 
meiner Unterthanen Vertheidigung alles gethan, 
was die Ehre für meine Krone und die Achte 
ung für mein Volk verlangte, - Aber die Göt— 
tee waren gegen mich, und ich habe Krone 
und Freiheit verloren. est kann ich meinem 
Lande nichts mehr. nügen, und ein Gefan- 
gener meiner Art muß feinem liberwinder 
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(äftig feyn. Darum ergreife Deinen Dold 
und nimm mir ein Leben, das ic) in der Ver: 
theidigung meines Reiches leider nicht verlie: 
ren konnte. 

Der :Königin lautes Weinen begleitete bie 
rührende Nede. Freilid mar der gewandte 
Gortez nicht um Zroftgründe für den unglüd: 
lichen Monarchen verlegen, Er erflärte feier: 
(ich, daß er ihm nur als den Gefangenen feines 
Kaifers, nicht als den feinigen betrachte. Er 
betheuerte, daß Quautemogin von der Gnade 
diefes milden Herrfcherd nicht nur die ver: 
lorene Freiheit, fondern auch den Xhron feiner 
Vorfahren. zu erwarten habe, den er fo wür: 
dig befeffen und fo tapfer vertheidigt. Aber 
Duautemogin hörte der fügen Nebe mit bit: 
terem Lächeln zu. — Mein Oheim Monte: 
suma, ſprach er: Dein Freund und Befchüger, 
ftarb, von Dir gefangen und befhimpft, durch 
Deine Schub. Wie ſoll ich, der. ich ſtets 
Dein offener Feind war, ein befferes Schidfal 
erwarten ‚bürfen? Willſt Du mir aber einen 
Beweis Deiner Menfchlichkeit geben, fo laf 
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aufhören das Würgen unter meinen armen 
Unterthanen, das jegt ganz zwecklos ift, da 
Du mit mir mein ganzes Reid in Deiner 
Gewalt haft. 

Befehl, daß fie die Waffen nlederlegen, 
rief Cortez raſch und froh: und der Friede iſt 
geſchloſſen zwiſchen ung. Du haͤtteſt ihn ſchon 
vor einigen Monden um einen — 
Preis haben können! 

Du weißt, Feldherr, des Volkes Ehre iſt 
theuerer als ſein Leben, ſprach der König mit 
ſchwerer Bedeutung, und auf ſeinen Wink ging 
der Zihuacoatl, den Belagerten den Befehl 
ihres gefangenen Herrfchers zu bringen. 

Er ward augenblicklich befolgt. Ohne Waf- 
fen, mit Zurüdlaffung ihrer ganzen Habe, 309 
der Reſt von Mexico's Vertheidigern, noch 
über 70,000 Köpfe ftarf, aus den zertrümmer⸗ 
ven Mauern. Drei Tage und drei Nähte 
währte der Jammerzug ber ausgehungerten 
Gerippe, die ihre Vaterftadt verließen, um 
fi) in entfernten Gegenden von ben ausge 
ftandenen Leiden zu erholen. 
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Jubelnd zogen die Siegerin bie theuer 
kämpfte Stadt. Aber die Gräuel der Verw 
ung, die fie dort fanden, waren ber The 
twerth, mit denen der Sieg errungen worden 
Überall war der Erdboden van den Hung 
gen durchwühlt, die nad) Wurzeln. gefucht hat 
ten; von den Büumen war. die Rinde < 
nagt; alle Häufer und Candle waren mit 
lenden Leichen gefüllt, deren gräßlicher 
ſtank die Luft verpeflete; Leichen lagen auf 
Straßen fo dicht, daß niemand gehen fo 
ohne auf fie zu treten ). Weinend 

Olmedo die Hände, als er an Corte; Sei 
die Mördergrube trat, Religion, du. Eofteft 
Elagte er zum Himmel hinauf: du mußt 

) Es verdad y juro amen, que toda Il: 
guna y casas y- barbacoas estaban na 
cuerpos y cabezas de hombres muertos 

o no se de que manera lo eseriba; = 
J calles, ‚y eu los mismos patios de 
co no hahio otros cosas y no podiamos and 
no entre cuerpos y cabezas de Indios mt 
tos. Xo he leido la destrucion de Jerusal 
mas si en ella hubo tanta mortandad € 
esta yo no lo s& ete, fügt Diaz im 1060ſten 
pitel jeiner Gefchichte. | ö 


% 
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Heiben zu Engeln veredeln, wenn du ihnen 
das Elend vergelten willft, das deine Beken⸗ 
ner über L gebracht babn! | 





Die Todten an begraben, bie 
Lüfte durch große Scheiterhaufen gereinigt, die 
Cortez in allen Straßen Tenochtitlan's Tag und 
Nacht brennen ließ, Die heibnifchen Bundes» 
truppen waren größtentheils in. ihre Heimat 
zurückgekehrt, um überall Merico’s Fall und 
der Spanier Ruhm zu verkünden. Fest ward 
zur &heilung ‚der. Beute gefchritten, Sie ent: 
Iprach den Erwartungen ber Steger fehr fchlecht. 
As man die größten Kunſtwerke von Gold, 
Juwelen: und Federn: für den Kaifer ‚bei Seite 
sefeßt, und nun das Ührige Metall eingeſchmol⸗ 
zen, betrug es nicht:mehr ald 130,000 Eaftel: 
lanos, und der Antheil der. gemeinen Solda⸗ 
ten war fd gering, .baß viele Spanier ihn mit 
Verachtung wegwarfen. Da fchwieg die Freude 
über) den glücklichen Erfolg, ein unzufriedenes 
Murren trat am ihre Stelle, und das ‚ganze 
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Heer verſank in ein finfteres Grübeln, wie ei 
wohl möglich fey, daß biefe reiche Goldſtadt 
fo viel Blut fo ſchlecht bezahlt habe. Julian 
von Alderete, der Eönigliche Schagmeifter, tr 
vor den Feldherrn, ihm diefes Nachfinnen 
Frucht im Namen des Heeres vorzwtragen. 
Er fand ihn auf feinem Nuhebette, erſchöpf 
von den unaufhörlichen Anftrengungen, un) 
der Cubaner Pedrillo, ben er feitider Nadı 
der Trübfal als einen Nachlaß feines Juan ju 
fi) genommen, verband ihm eine leichte An 
munde bes legten Sturmes. 

Welche edle Uneigennügigkeit Euch auch zie 
vet, General, ſprach Alderete mit befcheibenn 
Entfchloffenheit: fo muß Euch dennoch die fall 
lächerlihe Oeringfügigkeit der Beute aufge 
fallen feyn, die wir in der größten, reichſten 
Stadt des reichen Neufpaniens gefunden, Mas 
es feyn, daß viele Koftbarkeiten mit ben Haäu— 
fern, bie fie bargen, verbrannt, daß viele von 
unfern indiſchen, der Gelegenheit beffer kundi⸗ 
gen, Bundestruppen geraubt worben, fo fehlen 
ung doch noch immer die unermeßlichen Schäge 

der 
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er Gögentempel und der Eöniglichen Paläfte 
ie gewiß fo lange aufbewahrt wurden, als 
Nexico nur noch den Schatten einer Rettung: 
offnung ſah. Wo ſind diefe Schäge geblie— 
en? Weder in ben Booten, in denen ber Kös 
tig fliehen wollte, noch in Merico, das alle 
Sinwohner nadt und bloß verlaffen mußten, 
yaben fie fich gefunden. Es bleibt baher feine 
indere Bermuthung übrig, ald daß der vers 
tote, boshafte Heibenkönig alle edlen Steine 
nd Metalle vergraben oder in ben See ver: 
enken laffen, um ung aus eingefleiſchtem teuf⸗ 
iſchen Chriftenhaffe um den Lohn unferer Ian= 
gen Blutarbeit fchändlicherweife zu betrügen. 
Das darf ich aber nicht dulden. Als Soldat 
muß ich für meine Kameraden, ald Schagmei- 
fter des Kaifers, unſers Heren, muß ich für den 
Antheil ſprechen, ber diefem von den Schägen 
feines neuen Neiches gebührt, und deßhalb bitte 
ih Euch, General, mit geziemender Ehrfurcht, 
mir den gefangenen Quautemogin und feinen 
erften Minifter zu übergeben, um ihnen den 
Drt, wo die Schäge liegen, abzufragen. 
VIII. 9 
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feſtderſchloſſenen Mund geöffnet. 
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Glaubt Shr, daß er Euch d 
gutwillig entdecken wird? — | 
denklich. | 

So mie fich dee verdammte Di 
benommen , glaube ich das nicht, a 
Alderete: aber die Folter hat fehon 























Nimmermehr! rief Cortez mit 
Sucht Euer elendes Gold zufammen, 
mißt und könnt, nur preft es dem 
nicht ab. Quautemogin ift ein Held 
müßte mich felbft verachten, i 
wehrlofen Gefangenen martern I 

Den Heiligen fen Dank! 4 
drückte Cortez Hand an ſeine App 
fend wieder ein Menfch geworden! 

Mas fiht Dich an, Feder Bube 
Cortez befremdet; und Alberete, ber b 
fangenen König die frühere een ır 
eigene Verſehen nicht verzeihen Eonr 
Rachſucht faft noch heftiger — 
Golddurſt und Dienftpflicht, fiel mit fe 
dem Tone ein: Gern wiirde ich Euer⸗ 
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muth auch da refpectiren, mein Seldherr, wo fie 
einem unmürdigen Gegenftande geweiht wird, 
Einem Helden, wie Ihr, zu dienen, könnte ich 
nicht nur meinen und meiner Brüder Vortheil, 
fogar meinen Eid vergeffen. Aber eben die un- 
begrenzte Verehrung, die ich für Euch fühle, 
verbietet mir, da zu fchweigen, wo Euere Rit: 
tetehre auf dem Spiele fteht. Der Pöbel im 
Heere, und, wie Ihr wißt, gibt es auch vor- 
nehmen Pöbel, will fich durchaus nicht mit 
[einen elenden Beute-Antheileri begnügen. Die 
Unzufriedenheit ift fchon hoch geftiegen, und der 
Unmuth, einmal entzügelt, wagt fich felbft an 
Euere geheiligte Perfon. Schon murmelt man 
emlicy laut, Euer Mitleid mit Quautemogirn 
ey planmäßig, und She verfchontet ihn bloß, 
ım Euch heimlich feiner Schäge zu bemädhti: 
yon, und weder mit Euerem Monarchen, noch 
nit dem Heere theilen zu bütfen, 

Diefer vergiftete Dolchſtoß ſaß in Corte; 
herzen. Wüthend fprang er auf, Pedrillo, 
re in feinen vollenden Augen einen dunklen 
kntſchluß las, flürzte zu feinen Füßen, und 

Q* 
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fuchte durch Thränen und flehende Blicke den 
Ausbruch feines Zornes aufzuhalten, Aber wüth 
end ftieß Cortez den Knaben zurüd, Da 
Heide ift Euer, Alderete! donnerte er dem 
Schagmeifter zu, Macht mit ihm, was Jh: 
wollt! Tief verbeugte fich diefer und eikte in 
der Freude des gelungenen Planes aus dem 
Gemache an das unfelige Gefhäft, zu dem 
er dem Helden die Erlaubniß abgeliftet. 

Er geht, vief Pedrillo fchmerzlich. - Um 
der heiligen Jungfrau willen, General, ruft 
ihn zurüd, Alle Schäge Neufpaniens Eönnen 
Euch diefen Augenblid nicht zutückkaufen, de 
den Ruhm Euerer glänzendften Waffenthaten 
befledt ! 

Laß mich, Knabe, zürnte Cortez: Du ver: 
ftehft das nit, Meine Ehre fleht auf dem 
Spiele, und ehe ich auf diefer den kleinſten 
Sieden haften laffe, gehe diefes Landes ganze 
Bevölkerung zu Grunde! 

Euere wahre Ehre ift e8, rief Pedrillo: den 
Helden zu retten, der nur Eueres Monarchen 
Kriegsgefangener, nicht Euer Sclave iſt; dem 
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Ihr Freiheit und Thron verheißen, als er, fein 
Schickſal ahnend, Euch bat, ihn durch einen 
rafhen Stoß von langer Qual zu befreien. 
Wenn Ihr ihn Eueren Henkern Preis gebt, 
wer mag dann noch auf Euer Nitterwort 
bauen, und welche Ordenskette aus des Kaifers 
Hand vermöchte das Brandmal zu bebeden, 
das She Euerem Herzen aufdrüdt? 

Deine Kühnheit wird zue Frechheit, Pe: 
deilfo, rief Cortez heftig. Werlaß mich augen: 
blicklich, ober zittere vor meinem Zorn, 

Tödtet mich, rief ber Knabe mit fchöner 
Begeifterung. Seit der Nacht ber Trübſal 
hat mein Leben keinen Werth mehr für mid). 
Sch opfere es freudig, wenn Ihr dadurch zur 
Erkenntnig Euerer Pfliht kommt, und diefer 
große Charakter im ungetrübten Sonnenlichte 
auf die ſtaunende Nachwelt gelangt. Ich laſſe 
nicht ab, um Gnade Euch zu flehen, bis Ihr 
mic erhört oder niederftoßt. Unter ben ge: 
[heiterten Wünfchen meines Dafeyns hat, ſich 
nur einer noch über den Wogen erhalten daß 
Mexico's Eroberer, an die ich, von meinem 





134 

Herzen. verführt, mein Loos geknüpft, füch ihres 
Ruhmes und Glüdes würdig erhalten. Schen 
wankt aud) diefes legte Luftgebäude, von mans 


cher ſchweren That erfihüttert. Aber duch 
das, was jegt mit Euerer Erlaubniß gefhe ' 
ben foll, würde es unerrettbar in Trümmern 
sufammenftürzen, und ich müßte mic) feibfi 
verachten, wenn Ihr, Euch zu verachten, 


mic) zwänget! 


Menfch, wer bift Du? fragte hier plötzlich 


Gortez, der ſchon Lange befremdet der feurigen 
Rede zugehört, in die fich, felbfivergeffen, Pr 
drillo ergoffen. So habe ich Dich nie reden ge 


hört. So fpricht auch Fein getaufter Antillen: | 


bewohner! Das ift die Sprache eines Spa: 
niers; aber’ fo hat auch noch fein Mann mit 
Gortez zu fprechen gewagt: est fallen mir 
des ehrlichen Diaz Warnungworte ein, mit 
denen er. Dich mir übergab, und Du gehfl 
nicht aus diefem Gemache, bi8 Du Did) vol 
lig gerechtfertiget haft. 

Mohlan, General, rief Pedrillo, richtete 





ſich mit majeſtätiſchem Stolze in die Höhe und 
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blidte den Feldherrn mit den ſchönen, Klaren 
MWunderaugen durchdringend an. ch nehme 
Euere ungeftlime Foderung für einen Wink des 
Schickſals, das lange verwahrte Geheimniß zu 
erköfen aus meines Herzens Tiefe. So wißt 
denn — ih bin — 

Da fprang die Thüre auf, und herein 
ftürzte ein blühender fpanifcher Jüngling und 
hinter ihm ein ſchönes mericanifches Mädchen. 
Juan! fchrieen Cortez und Pedrillo zugleich, 
während der lange Betrauerte an feines Freun⸗ 
des Bruft ſank. 

Die Freude hoffte ich nicht, Dich noch 
einmal dieſſeit zu umarmen, fprach Cortez, 
ihn mit herzlicher Rührung küſſend. 

Du dankſt ſie Quautemotzin's Edelmuth, 
antwortete Suan. — Den Dein Freund in 
diefem Yugenblide foltern läßt! fehrie Pebril- 
lo ſchmerzlich. 

D, bei allem, was gut iſt, ehe Alan, vor 
Corte; niederfallend: bei Deines Lebeng großen 
Zwecken beſchwöre ich Dich, begnadige den un: 
glüdlihen Mann, Er iſt ein edler, Eräftiger 
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Menfch, er hat viel an mir gethan, und gegen 
Dich doch nur feine Königspflichten erfüllt. 
Und bift Du in dem Sahre, das zwifchen 
uns liegt, fo graufam geworden, daß Du 
Marten fehen mußt, fo nimm mich zum 
. Sühnopfer an, 2aß mich auf die Folter wer 
fen, aber verfchone diefen König, deffen Nik 
terfinn ihm Deine Achtung erwerben muß, 
In des Wiederfehens heiliger Stunde kann 
Suan Eeine Fehlbitte bei Cortez thun, fprad 
der Feldherr gerührt: begleite mic, zu Albert 
te. Und Beide verließen eilend dag Zimmer. 
Und mit übereinandergefchlagenen Armen 
trat Pedrillo vor die Mericanerin, muſtert 
fie lange mir forfchenden Bliden, und fragte 
dann gefpannt: Wer bift Du, ſchöne Dirne? 
Juan's Weib, antwortete diefe mit einem 
Zone, ber es deutlich bewies, wie glüdlich ſe 
dieſer Name mache. 
Juan's Weib? ſchrie mit Entſetzen Pedti⸗ 
lo, und ſtürzte ohnmächtig zu Boden. 
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Unterbeß hatte ſich Alderete mit fürchter= 
licher Eile feines Opfers bemächtigt. In feis 
nem Gemad) war alles zu Quautemogin’s Ver: 
hör gerüſtet. Mit einigen Officieren, ihm 
Ähnlich, ſaß der Schagmeifter am Tiſche, auf 
dem die Werkzeuge der Marter lagen, und acht 
Tascalaner, die ſich zur Sättigung des alten 
Nationalhaffes freudig den Spaniern zu Zolters 
Enechten angeboten, ftanden harrend an ber 
Thüre. Jetzt ward der unglüdliche König 
mit feinem Minifter hereingebracht. 

Wohin habt Ihr die Echäge des Tempels 
und der Krone verborgen? Heiden! fchnaubte 
Alderete fie an. 

Euer Gott, das Gold, liegt im See, ant- 
wortete Duautemogin mit kaltem Gpotte. 
Wir hofften fo am ficherften uns von Euch 
zu befreien, wenn wir das vernichteten, weß⸗ 
halb Ihr uns bekämpft. 

Bezeihne uns augenblidlich den Drt, wo 
Ihr die Schäge verfenkt, zürnte Alderete: 
oder die ausgefuchteften Qualen follen Dir 
die Zunge löſen. 
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— en 


133 


Sch weiß es wohl, erwiberte Duautemg; 
sin: wie tief ich in Euer Herz greife, wenn 
ich Euch den Sold Euerer Gräuelthaten raube; 
aber eben deßhalb foll er für Euch auf ewig 


verloren ſeyn. Sch freue mih, Euch die na— 


menlofen Leiden, die Ihr über uns gebradt, 
doc) in etwas vergelten zu können. Melt 
She wiffen, wo unfere Schäge liegen, fo laft 
den See ab; auf eine andere Art werbet Iht 
es fchwerlich erfahren. 

Den Ort! £nirrfchte Alderete; aber Quau⸗ 
temogin fah ihn verächtlih an und ſchwieg. 

Vielleicht wird der Diener vernünftiger 
feyn, als der Herr? fragte der Schagmeiiter 
den Minifter; aber biefer zudte die Achfeln 
und ſchwieg. Da fprang Alderete wüthend 
auf und winfte den Tlascalanern, Mit grim- 
miger Freude ergriffen diefe die Märtyrer, und 
die Pein, von Chriften angeordnet und gelei- 
tet, begann mit einer Grauſamkeit, die dem 
Zopilzin und feinen —— Ehre ge 
macht haben würde. 

Aber ihre Alumacht fcheiterte an Quaute⸗ 
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motzin's bewundernswürdiger Standhaftigkeit, 
Kein Laut des Schmerzes konnte von ihm er: 
preßt werden. Er litt und ſchwieg. Sein 
treuer Diener, empfindlicher gegen die Qua⸗ 
len, machte durch Angfifeufzer der gemißhans 
delten Menfchheit Luft ‚ und — ſchwieg wie 
fein Herr. 

Da ließ Alderete, ſchäumend über das 
Mißlingen ſeines Planes, die Märtyrer auf 
einen Roſt werfen und über glühenden Kohlen 
langſam braten, Jetzt warf der Miniſter, Dies 
fer ausgefuchten Marter erliegend, auf feinen 
König einen Sammerblid, der diefen um bie 
Erlaubniß zu flehen fchien, zu offenbaren, was 
er wiffe. Aber Duautemogin’s hohe Seele ver: 
warf die ftumme Bitte. — Ruhe ich hier 
auf einem Blumenbette? fragte er gelaffen. 
Der treue Diener verftand den Vorwurf, 
der in diefer Frage lag. Fortan hörte man 
keinen Laut von ihm. Er fowieg, duldete 
und ſtarb. 

Da ſtürzte plötzlich Cortez mit ſeinem 
Juan herein. Der todtgefolterte Diener, der 
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leidende Quautemogin ſprachen r 
licher Beredtfamkeit zu dem ge 
heren. Ihr habt meine Erlaubniß gemiß 
donnerte er Alderete zu: Geht m va 
Augen, und wagt ed nicht 
















heiligeren — Menſch — zu entmweihen 

Beſtürzt entwich Alderete. Ihm 
die Theilnehmer und Werkzeuge ſeiner 
Während deſſen hatte Juan den König | 
Marterlager entriffen. Gott fey Dank, 
er freudig: Ihr feyd gerettet, und mein 
am Fechterfteine habe ich gelöft! | 


Pedrillo, von feiner Ohnmacht erw 
hatte fi) von den Mericanern in fein ( 
führen laffen, und lag, tief aufathmend und 
fhöpft, auf feinem Bette. Mit Blicken ji 
licher Theilnahme ftand das liebliche Weib‘ 
dem Franken Landsmanne. Er fah fie lange 
an, und fragte dann beffommen: Du bit 
alfo wirklich Juan's Weib, fehöne Heibin? 
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Warum nennt Du mic, fo? fprach Ana⸗ 
cvana. Längſt hat ja mein Gatte mich in 
den Bund der Chriften aufgenommen. Sch 
heiße jest nad ihm, und bete mit ihm zu 
einem Gott. 

O mein armer Kopf! rief Pedrillo, die 
Hand an die brennende Stirn legend. 

Beruhige Dich, armer Knabe, bat Ana- 
coana, ihm fanft die Wangen ſtreichelnd. Du 
biſt fieberkrank. Sch will Dir einen Kühltranf 
- bereiten. _ 

Fort von mir, Buhlerin! fchrie Pebrilfe, 
fie heftig zurückſtoßend. 

Warum fhmäheft Du die Unbekannte? 
fprach diefe weinend, Ich bin Juan's rechtmä- 
- Bige Gattin, und Feine Buhlerin. Der große 
Priefter felbft hat am heiligen Opferfeuer un⸗ 
ſere Gewänder zuſammengeknüpft. 

Eine heidniſche Vermählung, fpottete bitter 
Pedrillo: dem gefangenen Chriften aufgebrun- 
gen. Hoffentlich wird Juan, da er fich jegt 
wieder unter Chriften befindet , fie nicht länger 
für giltig erkennen. 
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- Du irreft, verficherte Anacoana eifrig. Dir 
ehrwürdige Vater Bartholomäus, von dem 
Suan mir fo viel Gutes erzählt, ſoll gleich 


morgen ben heiligen Gürtel, den kein Ste: 


licher löfen darf, um unfere Hände winden, 


und: mich fo auf ewig mit meinem Gattm 


vereinigen. 

Brich, mein Herz! rief Pedrillo, die Hände 
vor das Geficht fchlagend, Dann fprang a 
wild vom Lager auf, riß ein Fauſtrohr von dir 
Wand, und trat mit. ducchbohrenden Bliden 


vor Anacoana. So ſey ber Treuloſe denn für 
mich verloren ! fchrie er: aber auch Dur fol 


Dich feines Befiges nicht erfreuen. Und fcharf 
zielend richtete er das Bebescoht auf das 
fhöne Weib. 

Diefes blickte ihn mit fanftem Vorwurfe 
an, und ſprach: Du biſt gewiß noch kein 
Chriſt, weil Du fo grimmig wüthen kannſt 
‚gegen eine Unſchuldige, die Dich nie beleidigte. 
Willſt Du mid; tödten, fo laß. mir nur fo 
lange Beit, bis ich das Gebet an den ewigen 
Vater gefprochen, das Juan mich gelehrt: IH 
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will ihm bitten, daß er mir meine Schuld 
fo willig vergebe, wie ich Die meinen Tod 
verzeihe. 

Und fie fan auf ihre Kniee und betete 
ſtill, mit gefchloffenen Augen. Pedrillo fah fie 
lange an, und ber holden Beterin Anblid löſ'te 
den wilden Zorn in ſeiner Bruſt in ſanfte 
Rührung auf. — Nein! rief er plötzlich, das 
Werkzeug des Todes von ſich ſchleudernd. Iſt 
es Deine Schuld, daß er Dich liebt, daß Du 
ihn liebſt? Wer kennt ihn, und betet ihn 
nicht an? Lebe, gutes Weib, und Deine Liebe 
ſchenke ihm das Glück, das er fo ſehr ver- 
dient, und das ihm'eine andere vielleicht nicht 
geben Eönnte. Ein Opfer muß bluten auf fei- 
ned Herzens Altar. Ich will dieß Opfer feyn, 
ich will lieben, leiden und ſchweigen, bis dieß 
ſchwache, heiße Herz verglüht und bricht im _ 
testen Kammpfe! — Und fort ftürzte der felt- 
fame Knabe. 0 J 

Anacoana erhob ſich und wollte, tief er: 
fhüttert, das Gemach verlaffen, da trat, im 
tlascalaner Kriegsgewande, ein Greis zu ihr 
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herein, ber fie mit grimmig Falten Bliden 
anſtarrte. 

Ewiger Gott, mein Vater! rief fie freu 
dig, und wollte fi in feine Arme werfen. 
Uber er wehrte die Umarmung ab, un 
fragte mit feindlichem Hohne: Kennt die new 
Chriftin noch den Heidenpriefter und Heiden: 
vater? 

Bater! bat Anacoana mit wehmüthiget 
Zärtlichkeit: wie verdiene ich den ſchrecklichen 
Vorwurf, der in dieſer Frage liegt? Bin id 
nicht, von Deinem Segen begleitet, fortge: 
zogen mit dem Manne meiner Wahl? Wir 
magft Du es der Tochter, die Dir immer 
gehorchte, zutrauen, daß fie über ihrem Ehe 
glüde je des Kindes heilige Dankbarkeit der: 

geffen ‚werde? 

Es wird fich gleich zeigen, ſprach der Prie: 
ſter mit gräßlicher Ruhe: ob Deine Betheu— 
rungen bloß zu den fchonen Worten gehören, 
die Du von Deinem Spanier gelernt, ober ob 
Du auc) bereit bift, fie durch Thaten zu be: 
fiegeln. Horche aufmerkfam der Rebe meines 
| Mun: 
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Mundes: Tenochtitlan, die Herrliche, iſt ge: 
fallen. Ihre Bewohner ſind gemordet, oder 
irren ſiech und hilflos in Anahuac's verwüſte⸗ 
ten Fluren umher, unſere Wohnungen, unſere 
Tempel liegen in Trümmern, unſere Götter ſind 
vernichtet. Dein alter Vater hat auf der Erde 
keinen Ort, wo er ſein Haupt hinlege, im Him⸗ 
mel keinen Gott, zu dem er beten kann. Ich 
hätte längſt im heiligen See mein Daſeyn und 
meinen Schmerz verfenkt, wenn ich mich nicht 
für die Rache hätte auffparen wollen, Der 
Augenbli der Rache ift gekommen. Ich habe 
Di gefunden, und feierlich wälze ich auf 
Dein Haupt die heilige Pflicht. Anacoana, - 
Zochter des höchiten Priefters von Merico, 
einst ſelbſt Priefterin der Götter, die man ung 
geraubt, Du bift vom Schidfale auserfehen, zu 
rächen die Ströme des vaterländifchen Blutes, 
daB die fremden Räuber vergoffen, zu. rächen 
dad grenzenlofe. Elend ber. Überlebenden, "den 
Brand der Tempel, der alten Götter Schmad). 
Zu diefer heiligen Handlung Dich zu weihen, 
habe ich mein elendes Leben bisher gefriitet, 
"VII | 10 
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und wenn Dein fchöned Wort vorze che 
Lüge war, fo erwarte ich jegt t 
horfam, blinden Gehorfam el da 
von Dir fodere. 
Die Zornwuth verblendet Dein 2 
gen die Unmöglichkeit, mein Vater 
die geängſtete Tochter. Wie könnte 
einzelnes ſchwaches Weib, das MWerf; 
Rache werden gegen die Chriften, die r 
fiegenden Schwerte, mit Blitz und 3 , 
waffnet find, die ganz Anahuac als fe 
ven verehrt? ’ 
Zrenne das Haupt vom Körper ber 
gen Schlange, und Du haft das Thier 
tet! fprach der Priefter, eine Eleine 
Phiole auf den Tiſch fegend. Dein Eh 
ber Freund des oberften Räuberhauptmme 
As Juan's Gattin kann es Dir nicht 
fallen, Dih ihm zu nähen. Damı 
diefe Phiole heimlich in feinen Bed 
wird fterben, und mit ihm ſtürzt das 
der Weißen in diefem Lande; denn! ei te 
ft mer Genoffen ift fo vermögend, dieſe Hor 
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grimmiger Thiere zum Zerfleifhen zu führen, 
wie dieſer entfegliche Srembling, den Tloaca⸗ 
tecololotl felbft gefhaffen hat zum Verderben 
Anahuacꝰs. 

Des Gatten Freund meuchelmorden? Nim⸗ 
mermehr! rief die unglückliche Anacoana mit 
gerungenen Haänden. 

Entartete Tochter Mexico's! ſchrie der 
Prieſter: Deine Götter, Dein Vaterland, 
Dein Water waren eher als Dein Buhler. 
Die Berirrung, die Di in feine Arme warf, 
fonnte Deine älteren Pflichten nicht löfen. 
Darum gehorche, wenn ich nicht die Schwäche 
verwünfchen fol, zu der mein Herz mich hin: 
ih gegen ben Verführer und die Verführte. 

Ach, kennteſt Du die milde Himmeldlehre, 
die ich von meinem Gemahle empfing, ſprach 
Anacvana mit frommer Begeifterung: Du wür⸗ 
deft wahrlich nicht beharren auf der gräßlichen 
Foderung. Liebe für Feindfchaft, Segen flir 
Fluch, Zürbitte für Beleidigung und Verfols 
gung, das nur erwirbt Kindesrecht bei dem 
oöttlichen Vater. 

| 10* 





- Vergangenheit Erinnerung, fo wirda 
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So gib denn auf für — 
Vater, zürnte der Unverſöhnliche, ſe 
zerreißend: der Dich erzeugt, geprleg 
erzogen im ber Furcht der wahren F 
den fremden Gott, deſſen *— 
terland verheeren. Wie dieß G 
reiße ich das Band, das mich an Die 
Nichts bleibe Dir von mir zurüc a 
Fluch und die Strafen der von Die Y. 
nen Götter, die ich über Dein Ha 
rufe, Ich gehe jegt in das dunkle Reich 
noch Eein Erdenſohn zurüdkehrte, um 
mir dort noch das Bewußtſeyn bleibt ı 
























dort mein Fluch tönen zu Dir hinauf 
verfolgen Über Länder und Meere, bis di 
Schlangenzahn Dein Herz zerreißt, und 
gleich mir, endeft in graufer Verzweiflu— 
Und wie rafend ſtürzte er fort. Arme 
coana! feufzte die unglüdliche Tochter, 
die Giftphiole mit irren Bliden an, 
ſteckte fie haftig in ihren Bufen. Nein, 
nein! brach fie dann plöglich aus ind 
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Indem Schmerze: ic) mar immer Dein gehor: 
mes Kind, aber diefmal kann ich Dir nicht 
ehotchen. 


— — 


Sechs Monden lag ich ſchwer an den 
Wunden des Opferkampfes danieder, ſchloß 
Juan am andern Abende in Cortez Gemache 
ie Erzählung feiner Abenteuer, von meiner 
Juanna mit zärtlich forgender Liebe gepflegt. 
Endlich genaß ich, und Quautemogin, feinem 
Königsworte getreu, entließ mich mit meinem 
Weibe reich befchenkt, obgleich er wußte, daß 
ein mir Dir, feinem Verderber, einen tüch: 
tigen Streiter wiedergab, obgleich der Teo— 
teuetfi wiederholt im Namen der Götter mei: 
nen Tod foderte. Erreichen konnte ich diefe 
Großmuth des Heiden nicht, aber ihr minde: 
ſtens nachzueifern befchloß der Chrift, und feft 
fand mein Wille, nie wieder das Schwert zu 
tiehen gegen dieſen König. Auf Ummegen er: 
reichten wir Tlascala, wo wir gaftliche Auf: 
nahme fanden, bis die Nachricht von Tenoch— 
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titlan’8 Fall und mein Herz mic zu meinem 
Freunde zurüdführten. 

Habe ich noch Anfprühe auf Dein Hm, 
fpeach finfter Cortez: fo vergonne mir, ur 
diefen heiligen Grund eine ernite Mahnung ı 
bauen. ine Heidendirne nennft Du Din 
Weib? Juan, fpanifcher Ritter, Chrift! Fühl 
Du, was ih Die darüber fagen Eönnte? 

Sie ift durch mid) getauft, betheuerte Juan: 
und was ber neuen Belennerin des wahr 
Gottes noch fehlen könnte, das ergänze Om: 
do's Lehre und öffentliche Laufe, zu deren Zer 
gen ich Dich mir erbitt. Dem königlichen 
Stamme iſt Anacoana entfproffen, Fürſtin duch 
ihre Geburt, durch ihr Herz ſchon hienieden 
ein Engel ! | 

Und die arme Sfabella? fragte der ehrwür: 
dige Bartholomäus, der, von Beiden unbemerkt, 
fhon eine Weile im Zimmer ftand. 

Iſt für diefes Leben für mich verloren, 
tief Juan fehmerzlih: und wird mir gewif 
nicht zürnen, wenn ich ber zärtlichen Retterin 
meines Dafeyns, bie ihren Water und ihren 
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Gott verließ, um mir zu folgen, ben einzigen 
Dank zolle, ber für fie Werth hat. 

Wist Ihr es fo gewiß, Don Velasquez, 
fragte Olmedo weiter: daß Sfabella den Schleier 
nahm auf San Domingo? Sch follte meinen, 
der, Lügenmund, durch den Ihr diefe Kunde 
empfinget, verdiente eher Zweifel als Glauben. 

Laßt mich zurüdfragen, ehrwürdiger Vater, 
ſprach Juan befremdet. Wie feyd Shr dazu 
gefommen, Dinge zu wiffen, die ich bisher je⸗ 
den Sterblichen verfchwiegen ? 

Eben wollte Olmedo antworten, ald Pe: 
drilo mit lautem Jammergefchrei in das Zim⸗ 
mer ftürzte, Deine Gattin flirbt, fchluchzte er 
Suan zu. . Eile an ihr Lager, vieleicht weißt _ 
Du Hilfe, Der Arzt des Generals weiß Feine. 
Er ſpricht von Gift. | 

. Das wolle Gott nicht, vief Bartholomäus 
und eifte Juan nach, ber bei dem erſten Worte 
Pedrillo's mit einem Laute bes Entſetzens fort: 
geſtürzt war | 

Seltfam und ſchrecklich, ‚ ftammelte Cortez 
erſchüttert, und eilte ihm nach. 
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An Anacoana's Sterbelager fanden fic al 
zuſammen. Wie eine ſchöne Bildfäuleausdunk: 
lem Marmor, von Meifterhand geformt, lag 
die Mericanerin da. Vernichtet Enieete Juan 
an ihrem Lager, ihre fehlaff herabhängend 
Rechte an feine brennenden, thränenlofen Au: 

gen preffend, 
| Wer hat Did), ermordet 2 Heilige viefer 
dann wild, fich plötzlich zur geimmigften Wuth 
ermannend. 

Ich ſelbſt, flüſterte das holde Weib, in def: 
fen Zügen das Leben mit dem Todesſchmetze 
kämpfte: ich ſelbſt! — 

Nimmermehr! fehrie Juan. In der Ju— 
gendfülle üppiger Kraft, von einem geliebten 
Gatten angebetet, welcher Dämon Eonnte Dir 
den gräßlichen Entfchluß eingehaucht haben, mid 
einfam und troſtlos zurückzulaſſen auf biefen 
Schauplage voll Elend und Verbrechen? Nenne 
mir das hölliſche Gefpenft, ich will eg angrei: 
fen und erwürgen, und wenn ich e8 in der tief: 
ſten Hölle fuchen müßte, 

‚Deine Liebe thut mir wohl, ſprach Ana: 
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coana mit himmlifchem Lächeln: aber mäßige 
Deinen Ungeftüm, ich bin zu ſchwach, ihn 
su ertragen. Ich fprach die Wahrheit, Das 
Gift, das mich tödtet, habe ich freiwillig ges 
trunken. 

Bei des Erlöſers Mutter beſchwöre ich 
Dich, meine Zochter, rief Bartholomäus: be⸗ 
kenne uns die Wahrheit, die ſchon die Chriſtin 
dem Diener Gottes ſchuldig iſt, der ihre letzte 
Beichte hören wird. Haſt Du wirklich in 
unglüclichee Stunde Hand an Dich gelegt, 
ſo iſt es Deine Pflicht, die Veranlaſſung zu 
offenbaren, damit auf keinen Unſchuldigen ein 
Verdacht falle, und mein heiliges Amt erlaubt 
mir nicht, Dich eher von Deinen Sünden 
loszuſprechen, bis Du durch ein freimüthiges 
Geſtändniß dem Leben die letzte Schuld be⸗ 
zahlt haſt. 

Mein Vater, ſprach die Sterbende in im— 
mer längeren Pauſen: war geſtern bei mir. 
Tenochtitlan's ſchrecklicher Untergang hatte auf's 
neue ſeinen Haß gegen die Chriſten entzündet. 
Er gab mir Gift, es in des Spanier⸗Feldherrns 
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Becher zu gießen, und ald ich — 
That weigerte, verfluchte er mich ı 
im heiligen See fein elendes Lebe * 
die Leiche des unglücklichen Mar 
Fluthen ziehen, und aus —— ir 
der Friede für immer. Von — er 
ten Donnerworten zermalmt, begann ich 
felbft für eine Verrätherin meines Vaterl 
zu halten; aber gehorchen konnte ih d 
doch nicht dem entfeglichen Gebot, 
feindliche Gewalten riffen mit Adlerklaue 
meinem armen Herzen. Mein Kopf 
wire und wüfte über dem grimmigen K 
und meinen Qualen erliegend, fah ic 
andere Rettung ald meinen Tod. Sch ü 
doch Lieber flerben als tödten. Sch le 
die Phiole, die mein Vater für Cortez 
gereicht. — t 
Sie ſtirbt für mich! rief —— 
ſetzen. Iſt keine Hilfe möglich, — 
Keine, ſprach Anacoana, während der 
traurig das Haupt ſchüttelte: das wußt ek 
ehe ich trank, denn ich Eenne das Gift, bi 
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in unfern Zempeln bereitet wird. Das fühle 
ich jegt in dem Feuer, das ftatt des Blutes in 
meinen Adern rollt. Ich fterbe freudig, denn 
nur menſchlicher Schwächen, Feines Verbre— 
hens bin ich mir bewußt. Getroſt werde 
ih vor den fchönen Gottesfohn treten. Er 
wird gewiß das Weib freundlich empfangen, 
das feiner Lehre ihr glüdliches Erdenleben 
opferte. Sa, Yuan, rief fie, fi) mit wunder: 
barer Stärke aufrichtend, und fah ben troftlo: 
fen Juan mit einem Blide an, in dem ſchon 
die Vorſonne einer beffern Welt glänzte: ich 
bin fehr glüdlich mit Dir geweſen. Ich danke 
Dir dafür. Denke manchmal an Deine Juanna, 
und folge ihr bald nach in das Reich Deines 
Gottes, damit ihr nicht zu bange werde in dem 
fremden Himmel! 

Sie ſank auf ihr Kiſſen zurück. Sie iſt 
verſchieden, ſprach weinend der Arzt, der an 
ihren Puls fühlte. 

Ja, treue Seele, ich folge Dir nach in 
meines Gottes Reich, es ſoll Dir nicht bange 
werden in dem fremden Himmel, ſchrie Juan 
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perzweifelnd, riß den Dolch vom Gürtel und 


zudte ihn nach feinem. Herzen. 

Freund! bat Cortez, ihm Eräftig im den 
Arm fallend. — Chriſt! warnte Bartholomäus 
— Suan! fehluchzte mit bekannten Liebetönen 
Medrillo, und fiel an feine Bruſt. — Gott, 
das ift Sfabella’d Stimme! rief der Füngling 
außer fi), und ſank betäubt auf Anacvana’ 
Leiche nieder. 


Unter den Arcaden des neuerbauten Pracht: 
fchloffes, den Trümmern des föniglichen Pala— 
ſtes Zepac entftiegen, ftand im Anfange des Jah: 
ves 1528 der Sattthalter von Merico, Don 
Cortez, und betrachtete mit düſtern Biden 
eine herrliche Feldſchlange, aus Silber gegoffen, 
von unvergleichlicher Arbeit, die ihm eben der 
Eunftreiche Goldſchmied abgeliefert. Da rief 
eine mohlbefannte Stimme: Gott grüße Did, 
Cortez! und Don Juan Velasquez de Leon, 
fein alter Freund, fehloß ihn in. feine Arme. 
Ihm folgte Donna Sfabella, feine reizende 
Gemahlin, an jeder Dand einen holden Knaben 





15/ 
führend. — Willkommen, Juan, in Merico! 
fprady Cortez mit einem erzwungenen Freuden: 
lächeln. Du bift lange in Cuba geblieben. 

Der Empfang ber Berlaffenfchaft eines 
Diego Velasquez, fcherzte Juan: ber lange 
Sahre an der Quelle aller Reichthümer ſaß, 
foftet Zeit, und Auögleichungen mit dem kö— 
niglichen Schage pflegen auch nicht fonderlic) 
ju fördern, zumal wenn die Majeftät heraus: 
jahlen fol. — Jetzt fah er die Feldfchlange 
und rief erftaunt: Nun beim Simmel, jeßt 
werde ich das Gerücht nicht mehr der Über- 
treibung zeihen, wenn e8 Deine Pracht und 
Herrlichkeit. bis in die Wolfen erhebt. Ein 
Gefhüg ganz von Silber! Wem gehört bie 
fer Phönix unter den Kanonen? 

So heißt fie wirklich, fprach‘Cortez: lies 
die Anffchrift, und Juan las: 

Der Bogel Phönir ift ohne feines Gleichen. 
* Euch dient niemand, wie ich, und aud Ihr 

habt feinen Eueres Gleichen in der Welt *). 


*) Ave Nacio sin par, 





Y is, 
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Wahr und fchon, rief Juan: ur 
nig Worte zufammengepreft den ganzet 
des Spanier und das Selbftgefühl I 
den! Das ift ein Geſchenk für ber 

Fa, antwortete. der Statthalter k 
verfane wieder in Gedanken, 

Euch dient niemand, wie ich, w 
Juan. — Bei Gott, fehr wahr, be 
halben Welttheil hat ihm noch £ 
Feldherren erobert. Erkennt bes —* 
nig noch immer? 

Ich hoffe ja wohl, — J 
ungewiſſem, wehmüthigen Zone. Dann 
ſich gewaltſam aus ſeinem Brüten und fp 
Komm in mein Cabinet, Juan. Wir h 
mancherlei mit einander zu plaudern, 
Donna Velasquez, begrüße ich —— nr 
ner Nefidenz. Werzeiht, daß ic) zZ it 
fehens erfte Augenblide dem lang e 
Freunde weihe. Ich hoffe, Ihe wert 
die Ehre erweifen, heute Mittag meine X 



















Yo en serviros sin segundo, 
Y vos sin ygual en mundo, 
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mit Euerer Gegenwart zu fhmüden, und ic) 
werde dann das Glück Euerer Unterhaltung 
mit befferer Muße geniefen können, 
Galanter kann Fein Spanier eine Dame 
bitten, ihn allein zu laffen, fprady mit muth⸗ 
willigen Spotte das fhöne Weib: und gern 
trete ich den Foderungen der Freundſchaft nach. 
Ic habe ohnedieß, feste fie wehmüthig hinzu: 


noch ein eben fo theueres als trauriges Gelübde 


zu löfen. Ihr werdet wohl die Güte haben-, 
Herr Statthalter, mich nach der Gruft brin- 
gen zu laffen, in der die arme Anacoana fchläft. 
Ich habe es gelobt, mit meinen Kindern zu 


beten an dem Sarge des guten Mädchens, defz ' 


fen treuer Liebe ich das Leben meines Gemahls 
derdanke. 

Gerührt blickte Cortez Iſabellen an, rüßte 
ihr ehrerbietig die Hand, und auf Sandoval 
zeigend, der eben, Juan zu bewillkommen, hin⸗ 
zutrat, ſprach er: Der neue Gouverneur von 
Merico wird Euch dahin begleiten, wohin Ihr 
befehlt, und Euch dann mit Euerer Erlaubniß 
zur Tafel führen, - 


8 zo. = £ a 
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Mit warmen Händedruck und Liebeblick ſchie 
Iſabella von Juan, der nun mit Corteg in 
deffen Gemach ging. Diefer entfiegelte jeldit 
eine Flaſche, füllte die goldnen Becher und 
rief, mit Juan anftoßend: Mit dem erſte 
Meine, den ich aus fpanifchen Reben in Mepit 
Eeltern ließ, trinke ich in meinem neuen Neid 
auf Dein Glüd, mein Juan, das mir aufge 
tem, feften Ankergeunde zu ruhen ſcheint. 
haft eine treffliche Gattin, das hat mir, deut 
cher noch als Dein heitered Gefiht, die Fromme 
Betfahrt verrathen, die fie jest zum Grabe 
einer beglinftigten Nebenbuhlerin antritt. 

























den, wenn ich auch Dich glücklich wüßte. 
fcheint mir aber nicht. Ich finde Did) ernſt 
als ich Dich verließ, faft ſchwermüthig. J 


fhon in ſchwereren Ungewittern mit re 
Stirn gefehen. Dffne Dein Herz dem Freun⸗ 
desherzen und fage was Dich quält, 





Soll 
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Soliteft Du das alles nicht längft in Cuba 
rfahren haben? fragte Cortez düfter. Des heim: 
üdifchen Narvaez Verläumdungen am ſpani⸗ 
chen Hofe, Diego Colon's und Garay's freche 
Inmaßung, Ribeira's niedrige Ränke, des alle 
nächtigen Bifhofs von Burgos Derfolgung. — 

Aber Du haft glorreich alle biefe Kämpfe 
eftanden, fiel Juan ein. Deinen gefährlichften 
Segner, Garay, riß, nachdem Du durch Groß: 
nuth ihn beziwungen, der Schmerz über geſchei⸗ 
erte Pläne in's Grab. Meines armſeligen 
Ichwiegervaters Leben erlag dem Ärger, mit 
igener ungeſchickter Hand feinen Feind erhöht 
u haben, und Allen, Narvaez, Colon, Ribeira 
ınd Bifchöfen zum Trotz, biſt Du durch Gar: 
08 Gerechtigkeit Statthafter des unermeßlichen 
Reiche geworden, das Du ihm erobert. 

Und Alvarado’8 Undank, Olid's Aufruhr? 
tagte Cortez weiter. | | 

Freilich fchlägt alter Freunde Zreulofigkeit 
em Herzen tiefe Wunden, tröftete Juan, Aber 
Alvarado ſteht fchon vor dem ewigen Richter, 
idee Groll muß verfchwinden mit des Belei— | 

VIL 11 
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digerd Leben, und Dlid wird ja wohl einem 


Cortez nicht lange widerftehen können. 
Sein Widerſtand hat fchon geendet, rief 
der Statthalter ſchmerzlich: aber nur mit fir 


nem Leben. Die Hauptleute, die ich gegen ihn 


ausgefchict, und die er gefchlagen und gefan: 
gen, überfielen ihn, unterflügt von feinen eige 
nen Soldaten, beim Effen mit dem Dolch in 
der Fauſt, und ließen ihn zu Naco öffentlid 
enthaupten. 

Schade um ben kühnen Degen! fprach Juan. 
Er war freilich) auch ein lebender Beweis, daf 
man nicht viel ift, wenn man bloß tapfer iſt. 

Friede feiner Afche! rief, von der Erinner 
ung ergeiffen, Cortez, und eine Thräne fi 
in den Becher, den er auf das Andenken dei 
gefallenen Feindes leerte, 


Und wie geht es dem unglücklichen Quaute: 
mogin? fragte Juan mit herzlicher Theilnahme. 


Cortez ſchrak zuſammen. — Wohl! rief 


er heftig, drüdte in feiner Bruſt gewaltigem 
Kampfe den Goldbecher zufammen, daß ber 
Wein an die Dide fprigte, fehleuderte ihn 
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ann an ben Boden, * Tan haſtig auf 
ind nieder. 

Wohl? rief Juan mit gerungenen Händen 
uffpringend: und das in diefem Zone? Er 
ſt tobt? 

Fa, antwortete Gortez dumpf. 

Gewiß fiel er durch eigene Hand, fuhr 
juan beftürzt fort: denn dieſer ſtolze Geift 
snnte ſchwerlich feine Herrſchaft und feine 
reiheit lange überleben. 

Verachte mich, Juan, rief Cortez: = ließ 
n hinrichten! 

Hinrichten? jammerte Juan: den edlen 
önig? Grauſamer Menſch, warum? 

Ich war auf dem Marſche nach der empör: 
n Provinz Comajahua, erzählte Cortez ein: 
nig mit flieren Blicken. Quautemotzin und 
e Könige von Zezeuco und Tlacopan führte 
h mit mir, um fie immer unter meinen Xu: 
m zu haben. Da zeigte mir ein Mericaner: 
zube an, die Fürften hätten fich geheim ver: 
hworen, mich mit meinen Leuten zu ermorden, 
m dadurdy Freiheit und Kronen wieder zu 

11* 
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geroinnen. Nur 200 Spanier, ve 
[ches Beſ chwerden erfchöpft, Hat 
und 3000 Mericaner: Da glaubte i 
durch etwas Großes, Entſcheidendes 
ſchrecken und mich retten zu Eönnen, u 
die drei Könige an einem Baume ai 
Schredlih! rief Juan. Ja es ii 

ein Held zu fern, es ift ſchön, mit © 
kraft zu walten über Millionen; ; aber € 
großen Preis. - 
Das Schredlichite haft Du noch 
hört — ſprach Cortez ſchmerzlich: d 
kennſt Du noch nicht, der an m nem 
nagt, der meine Nächte ſchlaflos m 
meine Tage vergiftet. Mein Urtheil w 
eilt. Der ſchurkiſche AUngeber, der ie 
behorcht, hatte, um ſich bei mir ein u 
cheln, ihre Worte verdreht, und Ar 
dem Unmuth über ihre Lage entfi 

einer planmäßigen Verſchwörung v— 
an die fie nicht gedacht. Das muce m 
als ich die Unterfuchung auf die Vollſt 
folgen ließ. 
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Alſo unfhuldig haft Du den ritterlichen 
König fterben Laffen des fchimpflichften Todes ? 
rief Suan empört. Das möge Dir Gott in 
Deiner legten Stunde vergeben, id kann e8 
nicht. Der Gemordete war mein Wohlthäter, 
mein Rebensretter, und ein König, wie es nicht 
mehr viele gibt auf dem Etrdenrunde. D! Du 
haft mir bie Freude des Wiederſehens häßlich 
verbittert. Wär'ſt Du doch weniger offenherzig 
gegen mid) gemwefen, daß ich Dich noch lieben 
Eönnte. Ich kam nad) Merico zurüd, um mid) 
hier unter bem Schatten Deiner Flügel nieder- 
zulaffen. Ich dachte mit meinem Freunde Cor: 
tez alt zu werden. Doc) mit eigener, blutiger 
Hand hat er das ſchöne Traumgebäude meines 
Glückes niedergeriffen. Noch heute nerlaffe ich 
Merico und bald die neue Welt, die doch nur 


von Henfern und Schlachtopfern wimmelt, und . | 


kehre mit den Meinen nad) Spanien zurüd. 
Möge Gott Dir Leiden fenden, die Dich bef: 
fern, denn das Glück hat Di entmenſcht! 
Doch das ift ein vergebliches Gebet. Deines 
Glückes Bau fteht fortan feft, duch Quauter 
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motzin's Todesblut gekittet. Mit diefem 
haſt Du Mexico's Eroberung vol 
wer wird es jet noch wagen, nach d 
zu greifen, die von dem fterbenden & * 
letzten rechtmäßigen Königs fiel? € 
Freude der Sicherheit, ein ſeltenes 
Zyrannen. Wir fehen uns men 
Er rief's und flürzte fort, Cor 
lange trübe nad), und Elagte van 
weichen Wehmuth, die dem Stahlhe tze 
her fremd geweſen war: Das war dod 
zu hart, Suan! = 
Da führte Sandoval mit finfte 
einen bleichen, magern Mann AJ 1 e 
ſchwarzer Amtstracht eine reiche Dr 
flimmerte, + 
Sch bin der Picentiat Ponce de 2 
Statthalter, fprach die Erfcheinung, di 
keiten des Eingangs übergehend: von bi ei 
fer und Königs Majeftät zum Dt 
Neufpanien ernannt, und —* 
fen Beſchwerden zu unterfuchen, die i 
Eigenmacht zum Throne des Monarchen a 
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gen find. Dieß Eönigliche Patent wird Euch 
fagen, daß ic) fogar berechtigt bin, Euch im 
Nothfall zu verhaften und nad) Spanien zu 
(hidden. Ich erwarte daher von Euerer Klug: 
heit, daß Ihr der Erfüllung meiner ohnedieß 
unangenehmen Sendung nicht das kleinſte Hin: 
derniß in den Weg legen werdet. | 
Königs Dank! rief Corte; im Gefühl bes 
erlittenen Unrechts, und ging, dieß Gefühl ber 
Schadenfreude feines Richters nicht Preis zu 
geben, in das Nebenzimmer. Ihm folgte der 
treue Sanboval. — Du wirft doch nicht vor 
dieſem Federhelden die Waffen ſtrecken, Abe: 
lantado? fragte er ihn Enirrfchend, In meinem 
Reben halte ich nichts mehr von Dir, wenn 
Du das thuft. Wer Unmürdiges erbuldet, ver: 
dient, was er leidet. Himmel und Hölle, iſt 
das der Lohn für Alles, was Du. vollbracht 
für die Krone in diefem Lande? Iegt hältſt 
Du noch des Schwertes Heft in Händen! — 
Es gilt die Probe, wer allmächtiger ift in. Neu: 
Ipanien, Carlos der Fünfte, der ed von feinem 
bequemen Thronſeſſel in Europa aus regiert, 


& Aria 
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oder Cortez, der ed entdeckt und bezw 
und fo erſt eigentlich gefchaffen —* 
mit Gewalt Deine Rechte gegen D ein 
bares Vaterland, Du Eannft es. ä 
Ordre, das Tintenfaß zu verhafte 
draußen fo breit macht, und die Faft ch 
fe wird ſchneller endigen als fie begonn 
Schweig, Unfinniger! donnerte Cort 
flammenden Augen. Noch eine ſolche 
und ich laffe Dich felbft verhaften, als“ 
ver gegen unfern Monarchen. Icht 
den Kopf noc das Herz eines Rebell 
mag die Verleumdungen meiner Feind: 
wahr machen. Menn auch Carlos mid 
eine Weife behandelt, feiner und er: 
unwürdig, fo will ic) doc) wenigſtens me 
Charakter behaupten, und lieber unter 
ein treuer, verkannter Diener meines 4 
denn ftehen bleiben als ein glücklicher X ri 
Sch fühle e8 in diefer ſchweren Stunde, % 
nicht die Wuch meiner Verfolger, der 
liege, es ift Gottes Hand, die mid) buch) 
unverdiente Kränfung meiner Ehre ‘5 
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für die zuhllofen Leiden, die mein Ehrgeiz über 


dieß Land gebracht. Ich, will dem göttlichen 


Rathfchluffe ftill halten, daß einft der Gefchicht- 
forfher, wenn er mein Leben bucchblättert, 
fage: Cortez hat, mit großen Anlagen, Gutes 
zu thun, viel Böfes vollbracht, aber er war 
fein Böſewicht! 





er 


Bon diefem Augenblide an war des Helden 
Leben nichts als ein unfeliger Kampf mit der 
Nichtswürdigkeit feiner Zeit, und die halben 
Erfolge, die noch bisweilen fein Ringen Erön- 
ten, wurden durch die zahllofen Kränkungen, 
die er erlitt, auf das Schredlichfte verbittert. 
Ponce's plötzlicher Tod verzögerte zwar bie 
Ausführung des Eaiferlichen Auftrages, der 


bereits zu Cortez Schmach öffentlich befannt- 


gemacht worden; aber alle Bemühungen des 
Statthalters, das Zutrauen feines Herrn wieder 
zu gewinnen, fcheiterten an den Verleumdun⸗ 
gen der fpanifchen Spione und an dem furchtfas 
men Verdachte des Hofes. Der Baccalaureus 


Li 
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d' Aguilar ward Ponce's — 
ſtarb ſchnell, doch nicht, ohne v 
fonſo de Eſtrade ſein Amt und fe 
übergeben zu haben. Diefer begann, fe 
Statthalter mit unglaublicher Wu 
gen, und alles aufzufuchen, A hre 
Mann auf das Bitterſte kränken — | 
Grauſamkeiten gegen des Helden Gefind 
fhmähte der neue Oberrichter nicht, und 
von Gortez Dienern ward Die * * 
Der Statthalter ſah in dieſer Beha 
Nähe feines Sturzes, und fein Se 
Zorn darüber waren fo heftig, wie fi be 
Manne erwarten lief, der, im Bewußtſe eyn 
ner Verdienſte, auf ſo unwürdige Weiſ 
mißhandelt wird, Dennoch wich er nü 

ſeiner Pflicht. Vergebens ſuchten ihn 

Freunde und ſelbſt die Mexicaner zu verle 
daß er mit kühner Hand nah Neufpar 
unumſchränkter Herrfchaft greife. Er ver 
diefe Rathfcehläge, und der Biſchof von 2 
cala ftellte in dem ſchon gährenden Meri 

Ruhe wieder her. % 


j itized Ben 
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Doc konnte ſich der Held in dem Lande, 
welches bisher der Schauplag feiner Triumphe 
gewefen, unmöglich feinem, Feinde fellen als 
Angeklagter zum fchimpflichen Verhör; und aufs 


gefobert durch: feinen Freund, den Präfidenten e 


des Rathes von Indien und Beichtvater bes 
Kaifers, den Cardinal Loaiſa, beſchloß er, felbft 
nach Spanien zu gehen, und ſeine Sache der 
Gerechtigkeit und Großmuth ſeines Monarchen 
zu übergeben. 

Im Jahre 1528 noch kam er mit aller der 
Pracht, die dem Eroberer eines ſo unermeßli⸗ 
chen Reiches geziemte, in ſeinem Vaterlande an, 
begleitet von den erſten ſeiner Hauptleute und 
einigen vornehmen Mexicanern. Der Kaiſer, 


der nichts mehr von ihm zu fürchten hatte, em⸗ 


pfing ihn als einen treuen Diener, den das 
Bewußtſeyn ſeiner Unſchuld vor den Thron ſei⸗ 


nes Heren ſtelit, mit allen äußern Zeichen der _ 


Achtung. Der Sanct Jacobsorden, der Zitel 
eines Marquis des Thales von Daraca, das 
Geſchenk eines großen Gebietes in Neufpanien 
waren die Belohnungen: feiner Hohen Verdienfte, 
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die raſch auf einander folgten. Dann n err ar⸗ 
ben Cortez edle Ritter, die ſich ſelbſt in 
merwährenden Verkehr mit rohen Aber 
erhalten, ihm ben freien Zutritt ” 
Souverain, der ihn wie einen Edelman 
erften Range behandelte, und fo vertraut 
ihm ward, daß er ihn fogar, etwas Un 
bei einem Könige von Spanien, wäl 
ner Krankheit in feinem Haufe beſuch 
Aber mitten unter diefen Auszeichm 
die der feltene Werth des Helden dem Mi er 
abrang, blickten dennoch die Sym pt 
alten Mißtrauens hervor, und Pamphi 
vaez fuchte diefes Mißtrauen eifrig zu mi 
Gleich allen gemeinen Seelen, fo nieder 
im Unglüde als er übermüthig im Gl 
wefen war, machte er es fich zur ein 
fhäftigung, den Mann, der ihn bejie 
verleumden. Zwar lachten alle Verfkd: 
feines immer wiederkehrenden Jamme 3 
den Verluft feines Auges bei dem Tempelſtu 
zu Chempoalla, über Garay’ 8 Ermor yur 


mit Cortez verföhnt, als der Schiwiegent 
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feiner Tochter, dem Gram über die Folgen ſei⸗ 
ned thörigen Ehrgeized erlegen wur. Zwar 
glaubte niemand, daß Cortez, wie Narvaez im. 
vollen Ernſt betheuerte, fo viel Golbftangen bes 
fige, als Eifen inBiscaja fey. Aber alle diefe 
Anfchuldigungen ließen doch einen Stachel in 
Carlos Seele zurüd, und — Corte; wieder: 
holte Bitten um MWiedereinfegung in die Statt: 
halterfchaft von Neufpanien wurden ‚geradezu 
abgefhlagen, Man hielt e8 fürunfiug, einem 
Manne, dem man einmal Mißtrauen gezeigt, 
eine fo große Macht anzuvertrauen; man hielt 
es für politifch, den Etoberern der neuen Welt 
durch ein großes Beiſpiel zu zeigen, daß fie 
durch die Eroberung der Provinzen noch. kein 
Recht auf deren Beherrfchung erworben, und 
diefelben eigenflichtigen, engheizigen Grunbfäße, 
bie der panifche Hof gegen den Entdecker Amer 
rika's geübt, ließen es auch nicht zu, daß dem 
Eroberer von Merico volle. Gerechtigkeit wis 
derfuhr. ® 

Corte; behielt feine Würde als Oberfelbherr 
und die Erlaubniß, für die Krone Spanien neue 
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Entdeckungen zu machen, deren 2Ofter Thei 
ihm im Voraus als Eigenthum zuerkannt 
wurde. Aber die oberfte Regierunggemalt er: 
hielt eine Rathöverfammlung, die unter dem 
Namen der Audienz von Neufpanien eingefeßt 
wurde. Ihr Präfident ward der neugefchaffene 
Vicekönig, Don Antonio de Mendoga, ein 
Grand der erften Claſſe. 

Waͤhrend Cortez fo in Europa rang um fein 
gutes Recht mit einen undankbaren Hofe, pre: 
cedirte die Ganzlei zu Merico gegen den Ab: 
wefenden mit aller Erbitterung, die kleine Ser 
len immer gegen die wahre Größe zu begeiftern 
pflegt. Der Präfident Nuno de Guzman con: 
tumacirte den Helden, und ließ alle feine Gi: 
ter einziehen und öffentlich. verfteigern. Als 
dieß eben fo abgeſchmackte als ungefegliche Be: 
ginnen nad) Spanien erfcholl, glaubte doch der 
Monarch, ber öffentlichen Meinung einen Act 
der Gerechtigkeit ſchuldig zu feyn. Er entfeßte 
den Präfidenten feines Amtes, Mendoza ver: 
fügte bie Herausgabe von Gortez Gütern, und 
ſchickte Guzman als Gefangenen nad) Spanien. 
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Alſo gewiſſermaßen fiegreich über feine Sein: 
de, neuvermählt mit Donna Seroma Ramirez 
d' Arrellano und Zuniga, Tochter des Gra— 
fen von Aguilar, Enkelin der Grafen von Be— 
nates und Herzoge von Bejar, kehrte Cortez 
im Jahre 1530 mit neuen Titeln und vermin- 
dertem Anfehen nach Merico zur. Spanier 
und Mericaner empfingen ihn mit fo vielen 
und großen Sreudenbezeigungen, daß bie eifer- 
füchtige Canzlei daraus Verdacht fchöpfte. In 
ber Wahl ihrer Mittel eben fo elend als in 
ihren Motiven, zwang fie den Helden, fein Pa: 
tent als ‚Öeneralcapitain von Neufpanien bei 
ihr eintegifteiten zu laffen, zum Anerkenntniß 
ſeiner Abhängigkeit, und verbot ihm, in die 
Stadt Mexico einzuziehen, die er erobert hatte 
für ſeinen Herrn, und in der er ein eigenes 
Haus beſaß. 

Ein natürliches Geflihl des Unwillens über 
dieſe Mißhandlung des großen Mannes und die 
Uneinigkeit, die darüber unter den Spaniern 
ſelbſt entſtand, gab den Mexicanern den Muth 
zu einem furchtbaren Aufſtande. In wenig 


— 
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Tagen fielen mehr ald 200 Spanier. Schon 
rüftete ſich das ganze Reich zu einer allgemei: 
nen Revolution, ſchon war eine Wiederholung 
der alten blutigen Scenen nahe, da gelang es 
endlich dem Erzbifchofe von Merico, der zit: 
ternden Ganzlei zu beweifen, daf niemand ver: 
mögend fei, diefen Aufruhr zu fillen, als Cor: 
tez. Jetzt erſt rief ihn alfo feiner Feinde Xo: 
desangft in die Stadt, und der edle Mann 
kam, handelte Eräftig, ſtrafte ſtrenge, und bald 
waren Ruhe, Drdnung und Srieden hergeftellt 
in der Refidenz. 

Aber foran blieb doch feine Thätigkeit ge: 
lähmt ; die Trennung der Krieg= und Frieben- 
macht in einer fernen, neueroberten Kolonie, 
bei einem fo Eräftigen und aufruhrluftigen Volke 
doppelt ſchädlich, hatte eine unheilbare Spalte 
geriffen in Spaniens Obergewalt, unb aus ihr 
fprubdelte eine ewige Quelle von Zwiften, die 
Cortez Leben verbitterten und feine Entwürfe 
ducchkreuzten, zum unerfeglichen Nachtheile ber 
caftilifchen Krone. 

Auf biefe — in feinem Wirken für das 

Sn: 
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Innere bes Landes befchränft, wendete fich des 
Helden unermüdete Xhätigkeit nach außen. Er 
fuchte neue Entdedlungen zu machen und ent- 
warf für biefen Zweck mehre Plane, die alle 
das Gepräge eines Geiftes trugen, ber nur an 
Fühnen und großen Unternehmungen feine Freude 
findet. Seine erften Verſuche follten im Golf 
von Florida, ober im Iſthmus von Darien bie 
Meerenge entdecken, die, nach bem Irrglauben 
jenet Zeit, gerade aus der Mordfee in die Süb- 
fee führen mußte, Da dieß fehlfhlug, To be: 
gnügte fich Cortez, aus: den neufpanifchen Hä- 
fen der Südfee Schiffe auf Entdedungen auszu⸗ 
ſenden. Aber auch hier verfolgte ihn das Un- 
glück. Seine Ausrüftungen gingen zum Theil 
verloren, und die andern Schiffe kehrten heim, 
ohne etwas Wichtiges entdedt zu haben, Als 
mdlic auch bie legte Unternehmung umter 
Diego Hurtabo, die unermeßliche Summen ge: 
tofter, Fehlgefchlagen war, da wurde Corte; 
nüde, “feine Plane Ferner durch Andere verder⸗ 
onzur laſſen, und beſchloß im Jahre 1536, felbft 
u Schiffe zugehen, Und abermals bewährte 
vmi. 12 
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fich fein Genius. Nach unglaublichen Müb: 
feligkeiten und Gefahren, ward Pie große Halb: 
infel Californien von ihm entdedt. Ein Erfols, 
der zwar einenngemeinen Abenteurer einen gie: 
ben Namen gemacht haben würde, ber ab 
Gortez Ruhm fo wenig vermehren konnte, alö 
er den großen Erwartungen ventfprach, mt 
denen dieß Unternehmen begonnen wurde, 

Um diefe Zeit hatte Gortez auch die Genug 

thuung, einem Freunde zu helfen, der, burd 
Unternehmunggeift, Kriegermuth und Waffen 
glück ihm fehr ähnlich, dur Habſucht, Grat 
famfeit und niedere Tüde tief unter ihm fand. 
Stanz Pizarco, der gerade damals dag unglüd- 
slihe Peru unter das fpanifche Joch zmand, 
wurde von einer unzähligen Menge Peruant 
in der Hauptftadt Lima belagert, und war im 
Begriff zu unterliegen, Cortez fandte ibm, 
unter der Anführung bes Hernandez Geijalen 
zwei Schiffemit Waffen und Lebensmitteln, um) 
fpäter 600 Söldner, die er. auf eigene Koflm 
geworben, und die Pizarro's Sieg liber ie 
Eingeborenen vollendeten. So half der Mann, 
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deſſen Monarch ſich ſcheute, ihm den Alleinbefehl 
über ein Reich zu vertrauen, das er ihm allein 
verdankte, die Herrſchaft dieſes Monarchen in 
einem andern Reiche mit gebundenen Händen 
— 

Dennoch ſchlich die Verfolgung ſeiner Wi- 
derſacher ihren Krötengang fort. Der Fiscal 
des Rathes von Indien machte ihm den Pro⸗ 
ceß wegen der großen Anzahl ſeiner Vaſallen 
in den Ländern, deren Eigenthum ihm der Wille 
des Königs zuerkannt, und der, welcher ſeinem 
Souverain Millionen Menſchen unterworfen, 
mußte die Kränkung erfahren, wegen einiger 
Wenigen als Verklagter vor Gericht zu tre— 
ten. Das Kleinliche dieſes Angriffes reizte den 
Mann, der großes Unrecht ſtandhaft erduldet. 
Er ward heftig, und zerfiel dadurch gänzlich mit 
dem Vicekönige. Beider Bitterkeit und Über: 
eilung ſprachen ſich in den Berichten aus, die 
Beide wider einänder an den Hof erſtatteten, 
und die keinem Ehre machten. Dieſes Feder: 
krieges überdrüßig, entſchloß fich Cortez, noch 
einmal perſönlich in feinem Vaterlande Schutz 

12” 
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zu fuchen, und reifte im Jahre I: 
zweiten Male dahin. p 
Aber die Zeiten hatten ſich fd hrec I A 
dert.  Wichtigere Entdeckungen und Exol 
gen auf America’d Gontinente hat 
Thaten und feinen Ruhm verdu 
undankbare Hof fah in ihm nur ei 
Mann, von dem man feine wichtigen n2 
mehr erwarten könne, und ber Eein C 
babe. Man hielt es nicht einmal n 
Mühe werth, gegen ihn nur ben Auf w 
ftand zu beobachten, und die Miniſter be 
ten ihm nicht bloß mit Mangel an Ad 
fondern fogar nicht felten mit Stolz und 
muth. Auch) der Kaifer würdigte ihn nu 
Ealten Höflichkeit. Auf dem Feldzuge 
Algier, wohin ihn der graue Held mit 
Söhnen begleitete, mußte diefer ben Si 
erfahren, daß Carlos ihn, der das große Er 
ifche Merico mit fo geringen Mitteln be; 
gen, und alfo fein Feldherrn⸗Talent wohl 
die That bewiefen, dennoch — * 
Kriegrath berufen ließ; eine Ehre, die 
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nern widerfuhr, welche an Erfahrung und Ver: 
bienft gleich weit unter. ihm, ftanden. 

Während diefer Erpedition hatte ber Greis 
noch ein anderes Unglüd, vorzüglich deßhalb 
merkwürdig, weil fein Satum es gleihfam als 
Symbol des größern Verluſtes der Achtung, bie 
ihm fein Kaifer entzogen, über ihn verhängte. 
As er auf bem Verdecke des Schiffes. ftand, 
das ihn nad Algier trug, mollte er einem 
Freunde das Köftlichfte von Merico’d Beute, 
eine. Perle von außerorbentlicher Größe und 
Vollkommenheit, zeigen, die er felbft durch die 
darauf eingegrabenen Worte: non surrexit 
major, nad) Berbienft gewürdigt. Diefe Perle 
entfchlüpfte feiner. Hand, und das Mittelmeer 
verfchlang das unfchägbare Kleinod; eine Bes 
gebenheit,. die Cortez wenigftens den Ruhm er: 
warb, in dieſem unglüdtlichen Felbzuge, nad) 
dem Kaifer, felbft ben größeften BE erlit⸗ 
ten zu haben. 

Schon ſieben lange FE Gortez bie 
Borzimmer. ber Minifter belagert; ein Gefhäft, 
für ihn, ber wohl zu befehlen, aber nicht zu 
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bitten verftand, eben fo mhſam als err 
gend. Dennoch wurden feine Beſchn 
gehoben, ſeine Foderungen Überhört, ı 
Proceß blieb unentſchieden. Müde, nod 
ger wider die Ränke ſeiner Feinde 
pfen, beſchloß er endlich, ſich wieder 
rika einzuſchiffen und, fern von f 
dankbaren Vaterlande, in Neuſpanien 
Leben zu beſchließen. % 
Vorher trat er noch eine Reiſe n 
an, um feine Tochter, Maria, die 
Erben des Marquis B’Aflorga lobt 
einmal zu fehen. Aber unterweges, zu Ca 
be la Guefta, warf ihn eine Krankheit ı 
und er ſtarb hier, am Aen des Chriſtn 
1547, im 62ſten Jahre feines Alters. 
altem Glanze, den feine Thaten ve 
ward er in der Gruft der Herzoge von 
Sidonia beigefegt. Seine ehelihe Na 
menfchaft war ein Sohn, Don Mart 
tez Namirez d’Arrellano, zweiter Mai 
Thales von Daraco, und drei Töchter, ir 
alfe mit Spaniens edelften Häufern ver 
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ten. Bon den Kindern feiner ungeſetzlichen 
Liebe verdient Gatilina Pizarro Erwähnung, 
burch die er feinen Frieden mit feinem Gegen: 
ftatthalter Franz von Garay machte, indem er 
fie mit deffen Sohne vermählte, und Don 
Martinez Cortez, der Sohn der treuen Ma⸗ 
ring, die nad) Merico’8 Eroberung mit dem 
Spanier‘ Juan de Karamillo verheirathet 
murde. 

So hatte Gortez Überall ein gleiches Schic⸗ 
fal_mit dem großen Chriftoval Colon und den 
meiſten andern Entdeckern und Eroberern der 
neuen Welt. Von ſeinen Zeitgenoſſen benei⸗ 
det, von ſeinen Feinden verfolgt, und von 
dem Hofe, dem er ſo treu gedient, mit Un— 
dank belohnt, iſt er bei der gerechteren Nach: 
weit ein Gegenftand der Bewunderung, tele 
che, ungeachtet mancher dunklen Sieden, die 
durch feine Zeit, feinen Glauben und feine 
Nationalität entfchulbigt werden, feinem gro⸗ 
fen Charakter und feinen Heldenthaten nicht 
verfagt werden kann. 

Ende 
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Wie feiner Vorzeit göttliche Gebilde, 
verſtümmelt, fich in Staub und Trümmer betten, 


liegt Hellas ſelbſt. Es zeigen tauſend Stätten , 


ber Knechtſchaft Fluch auf blühendem Gefilde. 


\ 


Die Zwingheren bedit mit diamantnem Schilde 
Europa's Ichſucht. Aus der Heiden Ketten 
vagt es kein Chriſt die Chriſten zu erretten, 

and es verzagt das Volk an Gottes Milde! 


Gelähmt ward feiner Dräriger alter Fein. 
Der Feld, mo kräftig waltete bar Orden, - 
iſt Neukarthago's Hafenplag geworden. 


Ha, Nordens Aar, du, der Bedrängten Sram! 
Brauch’ deine Kraft! Spann’ aus diemäht: 

J gen Flügel! 

Gib deiner Größe der Vollendung Siegel! 
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An einem ſchönen Srühlingtage des. Jahres 
1657 ftand vor dem Palaſte des Großmeiſters 
zu LaValetta ein junger Deutfcher in Cavalier⸗ 
tracht. Er war in der beten Zeit feines Le⸗ 
bens, wo der Jüngling die Unbeholfenheit des 
Knaben abgeworfen, und der Jugend Unbefan⸗ 
genheit und friſchen Glanz noch nicht verloren 
hat. Der Anblick, den ihm die anmuthige und 
siexliche Reſidenz des Ritterſtaates darbot, war 
ihm eben ſo neu als auffallend. Forſchend flo⸗ 
gen ſeine dunkelblauen Augen die Gaſſen der 
Bergſtadt hinauf und hinab, und muſterten der 
Einwohner lebendiges Treiben, die in ihren bun- 
ten, bald welfchen, bald afrikaniſchen Trachten, 
zu ben weißen Quabern der Gebäude und des 
Straßenpflaſters wunderlich abſtachen. Aber 
immer kehrten ſeine Blicke zu dem großen acht⸗ 
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eigen Alabaſterkreuz, * einzigen — 
des Palaſtportals, zurück, an dem ſie endlich 
mit einer recht innigen Sehnſucht haften bie 
ben. Einer der Leibtrabanten, die des Thores 
hüteten, auch ein Deutfcher, hatte den Jüng— 
ling fchon lange mit Theilnahme betrachtet, und 
bald in dem goldnen Lockenkopfe den Lande⸗ 
mann ausgefunden. Jetzt näherte er fich ihm. 
Mit Gunft, mein junger Herr, fragte erihn: 
fucht Ihr hier etwas? Wielleicht vermag id, 
Euch Beſcheid zu geben. 

Sch habe einen Auftrag. an den Großmei: 
fter, antwortete dee Deutfche, | | 
Da werdet Ihr Euch noch) ein Weilchen 
gedulden müffen, ſprach der Trabant. Seine 
Hoheit hält heute großen Rath. Geht Ihr 
die Ordensfahne, die vom Fenſter des Ber 
ſammlungſaales flattert? Aber es wird nicht 
mehr lange dauern, bie hochwürdigen Herren 
find ſchon feit fünf Stunden bei einander. 

Der Deutfche hat den Ruhm der Gebulb, 
- erwiderte lächelnd der junge Menſch. Sg mil 
ſchon warten. | 
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Indem kamen einige Sünglinge von bes 
Deutfchen Alter, in goldverbrämten Scharlach- 
waͤmſern und weißen Schärpen, weiße Feder: 
büfhe auf den ſchwarzen Sammetbaretten 
vor das Portal getreten, in luftigem Jugend⸗ 
muthe unter einander. fchäfernd und lachend. 
Während fie ein graubärtiger Rottenmeifter zur 
Ruhe wies, bamit nicht bed Ritterrathes hei: 
lige Stille geftört werde, fptad) der Trabant: 
Diefe Junker kommen uns gerade wie gerufen. 
Es find die Edelknaben Seiner Hoheit. Ich 
will einen herzuholen, damit er Euch nachher 
melde. Der Trabant ging, der Öerufene kam; 
ein hoher Züngling von der Schönheit eines 
Engels, aber nicht ohne Spuren des alles. 
Um den lieblichen Mund fpielte der Hohn, die 
feine Adlernafe trug ber Hochmuth empor, 
fhlecht verhehlte Tücke bligte aus ‘den ſchwar⸗ 
zen, herrlich emaillirten Augen, und zmwifchen 
ihren fchöngefhmwungenen Brauen hatten ſich 
Groll und Frog gelagert. Er muſterte den 
Deutfchen vom Kopf‘ bis zum Fuß, und fragte 
ihn dann, ſich in die Bruſt werfend, den Arm 
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in die Hüfte geſtemmt, mit ſchnödem Tone 
Was wollt Ihr, mein Freund? 

Eine Flammenröthe flog über bes Deutſchen 
Beficht, doch bezwang er fi) und fagte ruhig: | 
Euch erfuchen, Junker, daß Ihr mid) nad) Br 
endung ber Rathsverfammlung bei dem Herm 
Großmeiſter meldet, 

Ihr flellt Euch ben Zutritt bei Seiner de: 
heit fehr Leicht vor, entgegnete vornehm ber 
Edelknabe. Was habt Ihr bei ihm zu fuchen? 

Meine Sendung lautet nur an den Groß— 
meifter, antwortete nachdrüdlich der Deutſche. 
Ich habe ihm ein Schreiben zu überbringen. 

Das gebt mir, fprach der Edelfnabe, nad; 
läffig die Hand danach ausftredend. Ich wil 
ed Seiner Hoheit bringen, und Euch eine Aw 
dienz bewirken. Ich darf mich rühmen, baf 
ih Alles bei Seiner Hoheit gelte. 

Weſſen Ihr Euch rühmen dürft, Zunke, 
rief, erbittert über die Prahlerei, der Deutſche 
barüber habe ich nicht zu entfcheisen, wohl abet 
über das, was ich thun darf. Ich habe den 
Auftrag, dieß Schreiben dem Großmeifter zu 
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eigenen Händen zu überbringen, und dabei muß 
es nun fchon für dießmal verbleiben, ns 

Auf diefe Weife werdet Ihr ungemelbet blei⸗ 
ben, fprach mit ſtolzem Hohne der Edelknabe. 

Zum Glück ſeyd Ihr nicht der einzige Die: 
ner des Heren, dem ein ganzer Staat gehorcht, 
antwortete lächelnd der Deutfche: fonft möchte 
es fesilich übel mit- mir flehen. 

Immer feindfeliger mufterte der Edelknabe 
den Fremdling, deſſen blühende Jugendſchöne 
ihn beſonders zu verletzen ſchien. Ihr denkt 
wohl am Ende gar, noch hier Edelknabe zu wer: 
den ?. fragte er ihn jegt mit. dem vollen Gifte 
des Haſſes. ! 

Die neue Kameradſchaft konnte mir freilich 
die Luſt dazu verleiden, erwiderte der Deutſche 
heftig: doch wenn ich's wollte, ſo wäret Ihr 
wahrlich der Letzte, von dem ich ein Reſean⸗ 
pfen darob leiden würde. 

Der Letzte? knirrſchte der Edelknabe, und 
fuhr mit der Hand an den Degengriff. 

Hier ziemt ſich nicht, was Ihr beginnen 
wollt, fagte der Deutſche. Doch mögt Ihr 
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. ir Zeit und Ort beſtimmen, ich werde mich 
einfinden. 

Zieht, aber ich ſtoße Euch nieder! ſchrie fein 
Gegner, und feine Klinge funkelte entblößt. 
Da griff audyder Deutſche nach bem Degen, 
aber in dem Augenblidde fuhren bie Hellebarden 
ber Zrabanten dazwifchen. Seyd Ihrrafnd, 
Junker? rief der Rottenmeifter, den Edelkna⸗ 
ben unfanft zurückſchleudernd. 

Burgfrieben, Gottesfrieden, raunte der beuts 
fhe Trabant feinem Schüßlinge zu, indem er 
ihn mit dem gewaltigen Spieße zurückdrückte. 

Du haft Recht, Alter, aber das war ja von 
Anfang an meine Meinung, erwiberte dieſer, 
und ſchlug das Schwertheft wieder feſt. 

Wie finden uns fhon noch! rief der Edel⸗ 
knabe und. verfchwand im Innern des Palaſtes. 

Nun fürwahr, Maltha empfängt mic nicht 
allzu freundlich, fprach ber Deutfche: ich hatte 
sm. e8 anders erwartet. - 

Hört, mein junger Here, brummte ber Ya: 
bant: gar zu viel von ber deutfchen Geduld, 
deren Ihr Euch gerühmt, habe ich nicht bei 
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Euch verſpürt. Faſt gemahnt es mich, als fließe 
auch etwas heißes welſches Blut in Eueren 
Adern. Für einen Bittſteller habt Ihr dem 
Junker doch gar zu ſchnöde geantwortet. 
Wie es in den Wald ſchallt, Du kennſt 
das gute alte deutſche Sprüchwort, erwiderte 
leichthin der Jingling. 

Am Ende trage ich die Haͤlfte der Schuld, 
meinte der Trabant. Sch hätte Euch vorher 
fagen follen, daß der Junker der Pflegfohn 
und Liebling des Großmeifters iſt. 

Das hätte mir um den Großmeifter. leib 
gethan, fagte ber Deutfche: aber anders geant⸗ 
wortet hätte ich darum wohl auf feinen Fall. 

Nun, was ich thun kann, das Schlimme 
wieder gut zu machen, verhieß der trete Lande: 
mann: das will ich redlich thun. Der Hetr 
Großmeiſter ift ein gar wortrefflicher, Tiebreicher 
Herr, der auch. den gemeinen Kriegsmann 
freundlich anhört. Sobald ich abgelöf’t bin, 
will id) Euch, felber melden, und zugleich erzäh- 
len, wie alles fic) zugettagen, wenn etwa Jun: 
ter Paolo dazu ‚gelogen hätte. Mitden Edel⸗ 
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knaben insgeſammt habt Ihr es nun ſchon ein⸗ 


mal verdorben, das beißt ſich wohl unter ein⸗ 
ander, wie Hahn und Hahn auf einem Hüh⸗ 


nerhofe; doc kommt ein fremdes Huhn dazu, | 


fo find ‚fie alle verföhnt, und baden gemein: 
ſchaftuch auf den Gaſt los. 


Wache heraus! ertönte es jetzt. Die Fra 


banten traten unter das Gewehr, und bad Spiel 
ward gerührt. 

Der hohe Rath geht aus einander, flüſtert 
der Trabant dem Landsmanne zu, und präfen: 
tirte die Hellebarde. 

Und die breite, .marmorne Schnedentrerp 
‚herab flieg majeftätifch der Zug der hohen Ge: 
falten. Vierzig jüngereNitter, welche die Ab: 
fchiebbefehle „für die neue Karavane eingeholt, 
ſchritten gehelmt, bie vothe, weißbekreuzte Dal 
matica über dem Harniſch, rüſtig voran, um 
wendeten ſich nach bem Hafen, um ihre fege: 


fertigen Galeoten zu befteigen. Ihnen fol 

.ten, an Stäben einher wantend, in ihren ſchwat⸗ 
gen, faltenreichen, weißbekreuzten Schnabelmät: 

‚ten, ‚mit den Werkzeugen der Paffion wunder: 
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lich ausgeziert, die zwei Alteften Ritter von 
jeder der fieben Zungen des Ordens. Zuletzt 
erfhienen die Großkreuze in ihren ſchwarzen, 
doppelt befreuzten Zalaren, mit den weißen 
Geſetztafeln unter dem Kinn, die ſich noch ins 
nerhalb des Palafles in ihre Sänften- fegten 
und- von ihren Dienern nad) — u. 
ließen. 

Mie hat Euch das gefallen, junger Sn? 

ftagte, als der Zug. vorbei. war, der Trabant 
teiumphirend den Süngling. 
Was die Kriegsleute mit den Helmen und 
den rothen Mänteln anbetrifft, wunderſchön, 
antwortete dieſer: aber die ſteinalten Leute, die 
ihnen folgten, thaten mir leid, daß man ſie 
kurz vor ihrem Ende noch mit ſo hochwichtigen 
Dingen beläſtigt; und die Herren in den Sänf: 
ten gefielen mir am wenigften, ſchon der Sänf: 
ten wegen, die mie gar nicht titterlich vorkom⸗ 
men. Mie möchte id) mich wohl in: ſolch 
einem Dinge tragen laſſen! 

Da ſprach eine wohltönende, tiefe Stimme 
hinter ihm: Es wat die raſche, Eräftige That, 
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die Ihr in den gerüfteten Kriegern erblidte, 
junger Mann, und daran freut fi) die Fugen 
natürlich am meiften, Das, was dahinter Fam, 
war der reife, weiſe Nath, der gar fehr day 
gehört, wenn die That gedeihen foll, und den 
man darum nicht verachten darf, Die Het 
in den Sänften haben einft tapfer gefochten 
das Heil der Chriftenheit, und fi) die Exrfahe 
ungen gefammelt, aus deren Schatzkäſtlein fr 
jegt ruhend rathen. Drum mag ein Sünglin 
wie She, der noch gar weiten Weg zu made 
bat, ihnen nachzueifern fuchen und ihnen gem 
gönnen die theuer erworbenen Ehrenrechte, mil 
denen der Orden ihre Thaten belohnt hats 
. Dex Deutfche hatte fidy während dieſer 
de umgewendet, und fah einen großen, hagen 
Mann hinter fi, in einem ſchroarzen, bekreu: 
ten Mantel, ftille, ernfte Würde in dem bir 
chen, von Kummerfalten durchzogenen Geſich 
Euer Wort und Blick, edler Herr, fprad 

der Züngling mit einer fchönen Schammölle 
auf den Wangen: fagt mir fo fanft als fharf; 
daß ich höchlich gefehlt mit meinem vorſchne⸗ 
Im 


u 1) 
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len Urtheil; ein. Unrecht, in das die Jugend 
nur gar zu leicht verfällt. Doc, eben diefer 


Jugend werdet Ihr, mie ich hoffe, die u | 


bühr verzeihen. 


Das heiß’ ich zierlich und manierlich — 


hen! rief der Trabant, der dem Geſpräch zus 


gehört hatte, das fich hinter feinem Rüden ent: 


fponnen. "Warum könnt Ihr nicht immer fo 
hübſch antworten, mein: lieber, junger Sant? 
Indem drehte er den Kopf, fah ben blaffen 
Mann und fchrie, ihn erfennend, Jeſus Maria, 
Seine Hoheit! Aber der Mann, ber unter: 
deffen in das Anfchauen des rofigen Jünglings 
verfunfen war, winkte ihm unmillig,. zu ſchwei⸗ 
gen, Das: Wache heraus! erflarb dem Kriegs: 
mann im offenen Munde, und zum Deutfchen 
fprach jener: Ihr wünfchtet, dem Großmeifter 


gemeldet zu werben. Ihr ſeyd es. Er er⸗ 


— 


wartet Euch in ſeinem Cabinet. Damit ging 


er in den Palaſt hinein. Gleich entzückt und 
erſchrocken folgte ihm der Deutſche. 
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Ihr habt ein Schreiben an mich abzugeben, 


mein Sohn, fprach der Großmeiſter, als de 


Deutfche. im- Sabinet vor ihm ſtand. Iſt es 
ein Empfehlungfchreiben, fo war es kaum noͤth⸗ 
ig; das beßte diefer Art tragt Ihr auf Eu 
‚rem Antlig, Werdet ob diefer Verſicherung 
nicht etwa eitel, fuhr er fort, als der Füng: 
ling die Blicke zur Erde ſenkte. Sch meine 
nicht den irdifchen, vergänglichen Körperreij, 
ich meine bie Reinheit der Seele, die Euer An: 
geficht mir fo Elar abfpiegelt, Erhaltet fie Eud, 
dann werdet Ihr nach. einem halben Sahrhun: 
dert dem inneren Auge noch eben fo fchön m 
feinen ald heute. Jetzt gebt Euer Scheel: 
ben her. She nennt Euch? — 
Paul von Flamming, antwortete dieſer, 
den Brief übergebend. 
Paul von Flamming? rief der Großner 
ſter heftig, mit freudigem Schreck. Dann 
faßte er ſich gewaltſam, las, und Thränen 
ſtürzten dem feſten Manne aus den Augen, 
‚bie ee mit unenblicher Liebe auf ben Su 
ling heftete. | , 
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Deine Mutter iſt alſo todt, mein Sohn? | 


fragte er ihn mit erlöfchender Stimme. 
Meine Bafe, wollt Ihe fagen, Hoheit, ant: 

wwortete Flamming: vermuthlich Vaters Schwe⸗ 

fter, denn fie hieß wie ich, und ftarb unver: 


mählt. Meine Ältern habe ich nicht gekannt. | 


Du armer Berwaifter! rief der Großmei: 
fter, und riß den Jüngling in feine Umarm: 
ung. 

Das war ich nicht, betheuterte diefer, Meine 
edle Bafe war durch Ernſt und Milde mir Va: 
tee und Mutter zugleich, und werde ich einft 
ein Biedermann, fo danke ich’3 ihr allein. 
Jetzt fprang der. Großmeifter, von feinen 
Gefühlen übermannt, vom Seffel, ging an das 
Senfter, und las dort den Brief noch einmal. 


Ihre Liebe war edel und ſtark wie ihre Seele, | 


tief er dann: drum vermochte fie e8, die Palme 
dee Entfagung zu wählen, ftatt ber el 
Myrthe. 

Und auf das Kreuz auf ſeiner Bruſt fiel 
ſein Auge. Biſt du jetzt verſöhnt, ſtrenges 
us mad er, das Schreiben darunter 

2* 
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verbergend. So werde mir das Grabzeichen 
einer theueren Vergangenheit, und durch der 
Auferſtehung heilige Verheißung der Bürge 
eines ſeligen Wiederſehens! Ihr ſeyd mir hin- 
länglich empfohlen, mein junger Freund, fagt: 
er, ſich mit der vollen Majeſtät des Groß— 
meiſters zu dem Jünglinge wendend. Womit 
kann ich Euch dienen? Was ſucht She in 
Maltha? 

Das Kreuz, Hochwürdigſter Sroßmeifte. 
antivortete Flamming demüthig. | 

Das Kreuz? fragte der Brefmeißen: ‚über: 
raſcht. 

Es war r der ſchönſte Traum meiner Kin: 
beit, fuhr der Jüngling fort, Früh m. 
fich meine Neigung für den Kriegerſtand, ’aber, 
wie die Geſchichte mic) gelehrt, haben der Erde 
Könige oftmals höchft ungerechte Kriege geführt, 
und ich fühle e8 lebendig, daß mein befferet 
Selbft zu Grunde gehen würde, müßte ich je 

für eine-böfe Sache fehten. Das habe ich in 
Euerem heiligen Orden nicht zu fürchten, der 
jederzeit nur für das Mecht fein, Schwert zieht, 
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zum — der — gegen Orten 
ewige Feinde, die Ungläubigen, 

Der Grund läßt ſich hören, fagte ber Groß: 
meifter, der feine Blicke voll innigen Wohlmol: 
tens nicht mehr von dem Jünglinge losreißen 
konnte. Aber habt Ihr denn fchon an die 
Strenge unferer Gelübde gedacht, Here von 
Slamming? 

Sch habe daran gedacht, ermiderte dieſer. | 
Doch früh lernte ich fchon das recht wollen, 
was ich einmal will, nachdem ich es für gut 
erfannt. - Drum können Euere Gelübde mich 
wg bange machen, 

Ihr habt wohl einen guten Glanben, jun: 
ger Menfch, fprach der Großmeifter, feine Hand 
vertraulic, auf des Jünglings Schulter legend. 
Doch manche andere tüchtige Männer fchon, 
die auch zu wollen verftanden, litten mit ihrem 
Willen Schiffbruch auf dem Lebensmeere voll 
Klippen und Sirenen. Männer, denen man 
das jetzt gar nicht mehr anfehen follte. Eine 
Stage, wie vom Vater an den RR * 
Ihr noch nie geliebt? — 


Zr + 

Ihr meint nämlich wohl die Frauenliebe? 
“antwortete Flamming, ihn mit den großen, 
klaren Augen ruhig anfehend. Nein! - | 

So wäre es vielleicht dein. Wille, Ewige! 
rief der Großmeifter, den frommen Blick indie ! 
Molken hebend: daß diefer reinen Seele Opfen 
ung die Vergangenheit fühne? Wie du ge 
beutſt, fo werde es vollbracht. Und zu Slam 
ming gewendet, fprach er freundlich: Es wir 
fich ja wohl finden, ob ber Wunfch, der Euch 
zu ung geführt, auch ein echter Beruf ift. Bis 
dahin wollen wir nichts übereilen. Auch ohne, 
Kreuz könnt Ihr dem Herin dienen und feine ” 
Schlachten fechten. Für's Erſte mögt Ihr 
unter meine Edelfnaben eintreten. Es iſt ein 
Plag bei ihnen offen, da geftern ber älteſte | 
das Nitterkfeid empfangen. Meldet Euch deß⸗ 
halb bei dem hochwürdigen Bruder Drapiet; | 
und jagt ihm, daß ich Euch fende. Fürjegt 
entfernt Euch, mein Sohn. Es hat Euer An⸗ 
blick in meiner Seele längft entfchlafene Stürme 
gewedt, die meines Amtes Würde nicht gezie 
men, Sie zu befhwören, bedarf ich Einſam⸗ 





_ — — 





F 23 


keit und Gebet. Drum ſeyd mit Gottes Se⸗ 
gen entlaſſen! Und liebevoll legte er die Rechte 
auf Flamming's Stirn. Mit Innigkeit ergriff 
dieſer die ſegnende Hand, drückte ſie an ſeine 

Lippen, und entfernte ſich. Der Großmeiſter 
aber ſank an feinem Betaltare auf die Knie, 
und, die Bruft fchlagend, flehte er zum Bilde 
des Heilandes hinauf: ai 1 mit Sünder 


gnädig! 





Lange betrachtete der Bruder Drapier, ein 
kleiner, magerer, mürriſcher Greis, den neuen 
Edelknaben, als dieſer ſich ihm vorſtellte, und je 
länger er ihn anſah, je verdrüßlicher ſchüttelte 
er ben Kopf. Hübfch feyd Ihr, brummte er end⸗ 
lich: nur. zu hübſch, denn je hübfcher die Larve, 
deſto Ärger in der Negel der Mare, der dahin 
ter ſteckt. Das ift faſt die einzige Schwäche - 
des Hochwürdigen Großmeifters, daß er fo am 
Außern feine Freude hat, die oft gar unficher 
ft. Wir haben Beifpiele davon, Nun, was 
hilft es! Der Meifter hat entfchieden, und der 
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alte Bender Drapier muß gehorchen, ob eres 
auch beffer weiß. Er zog die Glode. Sage 
dem Junker Paolo, gebot er, dem eintretenden © 
Diener einen Schlüſſel reichend: daß er auß 
dem Magazine füreinen Süngling feines Mud | 
fes ein Pagenkleid mit Zubehör bringe. | 

- Der Diener. ging, der Drapier fchritt brum: ° 
mend im Zimmer auf und. rieder, bliebdannver | 
dem Sünglinge ſtehen und fah ihm fcharf indie 
Augen, die diefer offen und klar, obwohl nicht | 
ohne eine freundliche Wehmuth anf ihn rich; 
tete, weil ihn die rauhe Behandlung fehmerzte. 
Endlih fchien doch, Trotz allem Sperren, bes 
Alten Grämlichkeit im Anblide des treuen 
beuffchen Geſichtes unterzugehen, und wieder 
darüber Argerlich, rief er: Ihr ſeyd entwedet 
noch ein recht unſchuldiges Blut oder ſchon 
recht tief verdorben! 

Das werdet Ihr ja wohl bei näherer Be 
kanntſchaft erproben, hochwürdiger Herr, ſprach 
der Gefchoftene ruhig: welches von beiden auf 
mich paßt. 

Getroffen durch den fcharfen Verweis, der 
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in den fanften Worten lag, fragte nun ber Dra⸗ 
pier: Wie fteht es aber mit dem Fährgelde ? 


Die Schifffracht hierher: habe ich bezahlt, ä 


verſicherte der Jüngling. 

O der deutſchen Einfalt! lachte der Greis. | 
So heißen hier die Aufnahme-Gebühren. Sie 
bettagen zweihundert fünfzig Goldthaler, oder 
hundert fünf und swanzig —— nach jetzi⸗ 
gem Gelde. 

So viel habe ich bei weiten nicht mehr, 
ſpraͤch kleinlaut der arme Flamming, ben ſehr 
ſchlanken Geldbeutel hervorziehend und —— 
betrachtend. 

Aber Euere Ahnenprobe habt Ihr doch * 
gebracht ? fragte der Drapier weiter, und ſchalt, 
ald der Gefragte verlegen verftummte: Aber, 
Kind, mie Eonntet She hierher kommen und 
gerade das Allernöthigfte zu Haufe laſſen? 

Ich bringe ein treues Herz, guten Willen 
und ſtarke Arme nah Maltha mit, tief warm 
dee Jüngling. Damit dachte ich bei Gott 
und Menfchen auszureichen. Die Ungläubigen, 
denen ich den Kopf zu fpalten hoffe, werden 
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mich wohl nicht nach meinem Stammbaum: 
. fragen! 

Gut geantwortet, Herr von Flanming 
ſprach der Drapier überraſcht. Aber, fragte er 
weiter: hat denn der Großmeiſter noch nicht 
darüber mit Euch geſprochen? 

Nein, verſicherte Flamming. Er befahl mit 
bloß, mich bei Euch zu melden. 

Das heißt, er ſteht für alles ſelbſt, murrte 
der Drapier. Ihr werdet ihm wieder ein ſchö⸗ 
nes Geld koſten! Seyd Ihr denn aber auch 
der großen Huld werth, bie. man Eud) an: 
gedeihen laßt? 

Da Ihr es zu beztweifeln ſcheint, — 
diger Herr, rief Flamming gereizt: ſo bitte ich 
Euch, mir zu ſagen, was ihr gegen mich habt. 

Erzählt mir zuerſt ausführlich den Streit, 
ſagte der Drapier: den Ihr vor einer Stunde 
vor dem Schloßthor mit einem unſerer Edelkna⸗ 
ben hattet. Flamming erzählte treu. Der Dra⸗ 
pier hörte aufmerkſam zu, runzelte heftig die 
Stirne und fragte dann ſtrenge: Ihr habt mir 
doch überall die a gefagt? 
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Sch lüge nie! vief Flamming mit. auflo: 
derndem Feuer, — Mir der Pagentracht bes 
laden, teat der fchöne Paolo in's Gemad, 
und Schreden und Grimm verfinfterten ſei⸗ 
ne-Züge,-ald er den Jüngling erblickt. 

. Der Deutfche, der Euer Mitknappe gewor: 
ben, fprach der Drapier ernfihaft: erzählt mir 
die Sache anders als ich fie von Euch vernom⸗ 
men. She follt ihn gereizt und zuerſt ‚gezogen 
haben, Wer hat nun Recht von Euch Beiden? 

Paolo fenkte die Augen und ſchwieg. Soll 
ich die Zrabanten verhören? fragte der Drapier 

Dein, Hochwürdiger! bat Paolo, Ver⸗ 
zeiht mir die Unbefonnenheit! 

Zehn Unbefonnenheiten Euerer Jugend, 
donnerte der Drapier: aber nicht eine Nie— 
derträchtigkeit. Das ift das dritte Mat, daß 
She mich belogen habt. Ihr geht in den 
Thurm bis auf weitern Befehl, ich werde es 
dem Großmeifter melden, 

Ihr macht mich unglücklich! Per Yace, | 
feine Kniee umfafient. 


— 
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Sch thue meine Pflicht, zürnte der Drapier. 
Denn Pflicht iſt es, meinem würdigen Freund: 
die Augen-zu Öffnen, damit er fehe, welde 
Schlange er in feinem Bufen nährte. 
Dann bin id) rettunglos verloren, jam: 


merte Paolo. 


Menn es mir vergönnt wäre, hochwürdi— 
ger Here, fprach mit befcheibener Herzlichkeit 
Slamming: fo würde ich Euch bitten, dem 
Junker ſeinen Fehler zu verzeihen, den ich 
ja gern vergeſſen will. 

Der Jüngling iſt gerechter denn Ihr, ſag— 
te der Drapier zu Paolo. Wenn Ihr das we— 
nigſtens fühlt, fo will ich daraus die erſte Hoff: 
nung für Euere Befferung fchöpfen. 

Weinend bot Paolo Flammingen bie Hant. 
Diefer z0g ihn freundlich an fein Herz. 

Der Herr von Flamming, fuhr der Drapier 
fort: hat ſich mir in Eurzer Zeit von fo guten 
Seiten gezeigt, daß feine erfte Bitte an mid 


keine Fehlbitte feyn kann. Darum fey der Frevel 


verziehen. Doch, Paolo, bei meinem Kreuze, 


im nächften Falle ſchützt Euch felbft fein Für: 


- 23 
wort nicht! Jetzt geht, und ſucht Euch feines 
nähern Umganges würdig zu machen. Ihr 
könnt ihn brauchen, | . 
Paolo. ging. Freundlich näherte. fich der 
Drapier Slammingen, füßte ihn auf die Stirn 
und ſprach: Sc habe Euch ſcharf geprüft, das 
ift fo meine Weife, doc, ſeyd Ihr gut beftan- 
den. Drum nehmt dem alten Manne feine 
grämliche Vorſicht nicht übel. Wegen de . 
Sährgeldes laßt Euch Eein graues Haar wach⸗ 
ſen. Sch ftehe felbft dafür, wenn es der Groß: 
meifter nicht thut. Ihr feyd eim ‚tüchtiger 
Menfh, den man warm halten muß zu Nus 
und Frommen unferes heiligen Ordens. Und 
was die Ahnenprobe. betrifft, mit der es wohl 
bedenklich ausfehen wird, fo kann der Orden 
ja auch Önabdenritter fchaffen. Für die Zhaten, 
die Gnade zu verdienen, laffe ich das forgen, 
mas Euer-ganzes Äußeres und Inneres ver: 
ſpricht. Jetzt geht, Eleidet Euch in Euere neue 
Standestraht und laßt Euh Euer Gemach 
anmeifen, und wenn Ihr irgend einen ziemli= ' 
hen Wunfc oder einen. vernünftigen Zweifel 
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habt, fo vergeht nicht, daß der alte Dei 
Euer guter Freund iſt. 
Erſtaunt und erfreut über die plögliche Ver: 
wandlung bes alten Murrkopfes, ging Flamming, 
- und als er ſich in ſeinem Gemach in bie olän- 
zende Pagentracht geworfen, flieg er herab zum 
großen Schloßthor, um ſich dankbar feinem erſten 
Gönner, dem ehrlichen Zrabanten, zu zeigen. 
Diefer war eben abgelöfet und lehnte müßig 
an einer Säule des Portale. Maria Joſeph! 
wie ftattlich She ausfeht, rief freudig der alte 
Kriegsknecht, als er ben Süngling erkannte. 
Ein wahrer Sanct Georg! Nun, der Kampf 
mit dem Lindwurme wird auch nicht fehlen 
De feyd gewiß! Wohl mancher wird das ge 
ſchwinde Steigen Euch beneiden und begeifern. 
Nehmt Euch nur vor den Welſchen in Acht, 
flüfterte ee ihm zu... So freundlich fie fih an 
fielen, fo übel meinen fie es. Vor allen Din: 
‚gen aber hütet Euch — er verftummte, bemn 
hinter ihm fland Flamming's verföhnter Wider 
facher, Paolo, der den neuen Kameraden freund: 
lich einlud, mit ihm die Maillebahn im Quar: 
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tier Sloriane zu beſuchen, wo er — 
Unterhaltung finden würde. 

Ohne den warnenden Wink zu beachten, mit | 
dem ber Trabant ihn abzumahnen fuchte, nahm: 
Slamming die Einladung an, und die beiden 
Fünglinge gingen Arm in Arm mit einander 
fort. Nicht weit vom Schloßpla&e bog Paolo 
in eine. enge Baffe ein. Eine Menge Kreuze, 
hier. und da an die Häufer gemalt, fielen Slam: 
ming auf, und er fragte feinen Gefährten 
nach ihrer Bedeutung. 

In ganz Maltha, antwortete dieſer: iſt der 
Zweikampf ſtreng unterſagt, und allein dieſe 
Straße dazu privilegirt. Hierher kommen aus 
der ganzen Inſel die, welche eine Ehrenſache 
auszufechten haben, und jedem, der bleibt, malt 
das Volk an dem Orte, wo er fiel, ein Kreuz 
zum Andenken an die Mauer. 

Ein wundetliches Geſetz, meinte Flamming: 
aber wohl ausgeſonnen, um die wilde Raufluſt 
unſchädlicher zu machen, die Europa's Edelleute 
leider mit dem lebendigen Ehrgefühl auf die Welt 
bringen, und die dem alten, ſtolzen Stamme 


— 
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gerade feine ſchönſten, kräftigſten Blüthen 
zu koſten pflegt. 

Ihr fcheint fein ‚befonderer Freund des 
Ehrenkampfes, Herr von Slamming ? fragte 
. ihn Paolo mit verftedter Bitterkeit. 

Nicht genug, um Händel zu fuchen, er 
wiberte ernft der _Deutfhe: aber hinrei— 
hend, um Jedem diefen zweibdeutigen Be: 
weis meines Muthes zu geben, der mich auf 
irgend ‚eine offene oder verfiedse Weife dazu 

auuffodert. 
Ein zweideutiger Beweis des Muthes 
fragte befremdet Paolo. 

Sehr zweideutig, antwortete Flamming 
Glaubt Ihr nicht, daß ſich in Europa jährlic 
tauſend Memmen fchlagen, die viel-Geld darun 
gäben,. weit davon bleiben zu dürfen, die zähr. 
klappernd nur den Degen ziehen, um nicht ibı 

Cavalierexiſtenz zu verlieren, bie an das Klin 
genſpiel gebundenift? Derrechte Muth, mein 
ich, muß ſich in der Schlacht weifen, und aus 
da nicht durch dumpfes Ausharren in der Ge 
fahr, oder durch den.tollen Grimm der Ver: 

zweif⸗ 
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zmeiflung, — durch die cafe, a und 
doch befonnene Zhat.. 

Paolo verffummte, und ohne weitere Worte 
zu wechfeln, langten Beide auf der prächtigen 
Mailtebahn an, wo fie ein recht buntes, glän: 
zendes Menfchengewimmel fanden, Officiere 
der Ordenstruppen, malthefifche Barone, Dr: 
densritter aller Grade trieben fich unter einan: 
der herum, fahen hier dem Maillefpiele: zu, 
ſtanden dort plaudernd in Haufen beieinander. 
Die dichtefte Maffe aber hatte fih um einen 
Teinktifch gedrängt, an welchem der. candifche 
Krieg verhandelt wurde, ber damals in hellen 
dämmen brannte. 

Der höchſt anftänbige- Ton, der unter den 
Kittern herefchte, freuteden finnigen Deutfchen. 
Unter dieſer Maſſe Eräftiger Männer aus allen 
Nationen war überall kein Charakterzerrbild 
zu finden. Denn der vertraute Umgang aller 
mit allen hatte die Lächerlichkeiten und Vor⸗ 
urtheile der einzelnen Völker abgeſchliffen und 
geſchwächt. Des Franzoſen Hüpfen, feine über: 
müthige Zuverſicht, des Deutſchen Phlegma 

IX. 3 
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und Körmlichkeit, des Spanier ſtiller, feierliche 
Stolz erfchienen fo unter einander gemengl, 
daß nichts auf eine ungebührliche Art hervor 
trat, und doch jede Nation etwas von ihrem 
eigenthümlichen Charakter behielt. Ylammin 
beobachtete dieß alles in der Stille, ohne fihin 
eine der Unterhaltungen zu mifchen. — Nut 
wie behagt es Euch hier? fragte ihn Pad 
ihm einen Becher mit feurigem Sr 
zutrinkend. 

über alle Maße, antwortete Flammins, 
indem er mäßig Befcheid that und den Pokal 
zurückgab. Hier erkennt man e& recht deut: 
lich, dag Maltha ein Snbegriff von ganz Ei 
ropa, und ein Erziehunghaus feiner ebelften 
Söhne iſt. Abfonderlich aber erfcheint es mit 
als die befte Schule der Höflichkeit, denn ſo 
glücklich, wie unterdiefen Kitten, fah ich noch 
nie die Gegenfäge ber Artigfeit und bes Min 
nertroßes vereinigt. | 

Sehr natürlich, ſprach Paolo, den Beder 
wieder vollgiefend. Da, wo Gefes und Ge 
wohnheit Seden berechtigen und verpflichtm, 
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für die geringfte Beleidigung Genugthuung zu 
fodern, da muß wohl jeber Worte und Hands - 
(ungen forgfältig hüten, um meder zu tetzen, 
noch allzuviel nachzugeben. J 
Das iſt auch faſt der einzige Nutzen des 
Zweikampfes, daß er die Leute höflich macht, 
rief Flamming unmuthig, daß die Erſcheinung, 
die ihn ſo eingenommen, auf keinem beſſern 
Grunde ruhen ſollte. Uber wenn die zarte 
Achtung gegen Andere nicht aus dem Herzen, 
fondern aus dem Kopfe kommt, fo ift fie ge: 
wöhnlich auch nicht viel werth. Damit wies 
er den Becher, den ihm Paolo abermals auf: 
bringen wollte, zurück, und wendete fich, der 
Unterhaltung am Trinktiſche zuzuhören, bie mit 
jedem Augenblide lebendiger wurde. 

Ein junger, franzöfifcher Ordensritter, der 
feine Karavane in Candia gethan, und fo eben 
von ber Vertheidigung der St. Anbreasbaftei 
abgelöfft worden war, führte, durch den. genof>- 
fenen Wein über die Gebühr beredt, das große 
Wort: mit aller Redartenfülle und Ruhmredig⸗ 
keit feiner Nation, Eben hatte er zu ver⸗ 
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ftehen gegeben, daß Canen und Retino nicht 
gefallen, Neucandia nicht der belagerten Fe— 
ſtung zum Zroge und Hohne von den Ungläu: 
bigen daneben erbaut worden wäre, daß Jacob 
de Riva noch vollftändiger, als gefchehen, gefiegt 
haben würde, wenn die Venetianer die Vor— 
fchläge der franzöfifhen Ordensritter gehörig 
berucfichtiget hätten Uber, fuhr er fort: 
die Venetianer haben nun einmal für Alles, 
was das weiße Kreuz mit acht Spigen trägt, 
kein rechtes Herz mehr, und man kann eihnen 
auch unmöglich verdenken. Diefen Krieg, ber 
ihnen am Ende noch firher das herrliche Candia 
Eoften wird, danken fie doch allein ung, und kön⸗ 
nen uns deßhalb für die Hilfe, die wie ihnen 
geleiftet, nur fehr wenig verpflichtet ſeyn. Wir 
thum dabei gerade nur fo viel, daß ung Europa 
nicht zur Kicchendbuße verdammen kann. 
Ihr thätet wohl, junger Herr, raunte ein 
alter Comthur dem Sprecher zu: wenn Jhr 
bei. dem Plaudern über fo ernfte Gegenftände 
Zeit und Drt beffer in Erwägung zöget. 
Der veizbare Franzoſe fuhr auf und fab 
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den Comthur ſcharf an, aber da er das ehr: 
würdige Silberhaupt wahrnahm, aus dem bie 
Erinnerung gekommen war, fo feßte er fich ſtill 
nieder. Der Comthur aber trank feinen Becher 
aus und ging fort. | 
Waährend beffen hatte Paolo, der dem Tran: 
jofen noch gefpannter ald Flamming zugehört, 
fih an eınen Malthefer Baron gewendet, umd 
leife und angelegentlich mit ihm gefprochen. 
Diefer wendete fich jegt an den Franzofen und 
bat ihn, als einen, von den großen Begebenhei: 
ten des Tages wohl unterrichteten Cavalier, 
um eine umttänbliche Erzählung des Antheils, 
den Maltha an ber Veranlaffung zu dem 
unglüctichen candifhen Kriege habe. - 
Maltha an ſich, antwortete, der Entfernung 
des grauköpfigen Rügenmeiſters froh, der leicht: 
ſinnige Schwätzer: iſt ganz unſchuldig daran, 
aber wie ſchon jemand vor alten Zeiten geſagt 
hat: „für die Tollheiten der Regenten müſſen 
jederzeit die Unterthanen büßen.“ Wenn Can⸗ 
dia fällt, ſo kann es ſich mit Troja tröſten, das 
auch durch eine Dame ſeinen Untergang fand. 
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Nicht möglich! rief der Baron mit dem 
höchſten Ausdrucke des Erſtaunens. 
Ja, Ihe guten Infulaner hier, plauderte 
der Franzoſe fort: erfahrt nicht einmal das 
 Nächfte, was um Eudy her vorgeht. Die Zun⸗ 
gen find hier fo feſt gebunden, daß ich auch erſt 
nach Candia fegeln und mir dort von einem 
Benetianer-Hauptmanne erzählen Laffen mußte, 
was hier auf unferm Eilande vorgegangen iſt. 
O, erzählt! bat der Baron, und der Fran: 
zofe, dem es fchmeichelte, daß alle Augen an 
feinem Munde hafteten, ſtürzte noch) einen vol: 
len Pokal hinunter, und begann dann mit luſti⸗ 
ger Suade alfo: 

Der Großtürke Ibrahim, verdammten An 
denkens, hatte feine liebfte Sultanin mit ihrem 
Söhnlein aufein Schiff gepadt, dasfie, wahr⸗ 
fcheinlich zu Büßung ihrer geheimen Sünden, 
nach Mekka führen ſollte. Unfer hochwürdiget 
Großmeiſter, dem Gott ein langes und glüd⸗ 
liches Regiment verleihen wolle, Eaperte höchſt⸗ 
felbft das Schiff und einige Millionen Zechinen, 
mit denen es befrachtet war. Die Sultanin⸗ 
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wie einige Läfterzungen behaupten wollen, eine 
alte Befanntfchaft. Seiner Hoheit, flarb ein 
Paar Tage nach ihrer Ankunft in Maltha, 
und bet Großmeiſter erbte ihr Kind und ihre 
Schäge. Ibrahim zafte vor. Zorn amd wollte 
wenigftens den Sohn zurüd haben. Aber e8 
ward ihm bewiefen, daß die Zechinen und ber 
kleine Osman nicht ihm, fondern feinem Capi 
Aga gehört, und jegt von Gottes und Kriegs: 
rechts wegen dem Orden zugefallen wären, und 
das Türkenkind ward hier zu San Giovanni 
getauft. Da ſchnaubte Herr Ibrahim Rache, 
unb wollte in ber Gefchwindigfeit Maltha ver: 
nichten. . Aber unfer Großmeifter, der wegen 
feiner Zapferkeit und Schnelle des Entfchluffes 
ein Franzoſe zu feyn verdiente, ‚hatte Eöftliche 
Vertheidigungmaßregeln ‚getroffen. Ibrahim, 
um nicht, wie Soliman vor hundert Jahren, 
zwanzigtanfend Türkenköpfe umfonftund nichts 
an unferm Felſenklumpen zu zerfchmettern, 
mußte ben Plan aufgeben, ine gehörige 
Menge Galle war indeg einmal gefammelt, 
die der Türke auf irgend eine Art los werden 
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mußte, und bazu wurden bie guten Venetim 
auserfehen. Kraft ihres Vertrages mit im 
Großherrn, hätten fie das Meer rein hal 
uns verjagen, oder und wenigſtens unfere tir 
kiſche Prife wieder abnehmen follen. Won im 
allen hatten fie freilich nichts gethan, und bel: 
men deßhalb auf Candia die fiebenhundert un 
fünfzig Schiffe zu genießen, mitdenen Shrabin 
anfanglic uns hatte beglüden wollen. Gel, 
dem brennt diefer heilfofe Krieg fort, Sbrahin 
wurde zwar nach. einigen Jahren von feine 
treuen Janitſcharen ſtrangulirt, aber fein Na 
folger Mahomet fand den Plan von Candiar 
Eroberung gut und verfolgte ihn, und wenn 
einft, troß der Chriften verzweifelter Gegen: 
wehr, ber halbe Mond von Candia’s Thlk: 
men hevabblinft, fo banken wir e8 ganz allein 
Seiner Eminen;. | 

Über die Wahrheit Euerer Erzählung kann 
ich nicht ſtreiten, Herr Nitter, ſprach jegt Slam: 
ming, ber bis dahin feinen Unwillen mühfam 
zurückgefämpft: aber mic, bedünkt, dag Ihrde 
bei unſers hochwürdigen Großmeiſters in einem 
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Zone erwähnt habt, der des, auf keine Weiſe 
geziemt. 

Der Franzoſe maß den Jüngling von oben 
bis unten, und ſagte dann ſpöttiſch lächelnd: 
Mein Kind, Ihr gehört freilich, nach Euerer 
Livrei, dem Großmeiſter an, und es ſteht dem 
Diener wohl zu, das Lied des Herrn zu ſingen, 
deſſen Brod er ißt. Aber um einen franzöfi⸗ 
ſchen Johanniter zu belehren, was ſich geziemt, 
dazu ſeyd Ihr auf alle Fälle noch zu jung, wie 
Ihr wohl ſelbſt einſehen werdet. 

Das dürft Ihr nicht dulden, ziſchte Paolo 
Flammingen zu. In Euch ſind alle Edelknaben 
des Großmeiſters beſchimpft. 

Aber Flamming wies ihn ungeduldig zurück 
und antwortete dem Franzoſen mit ruhiger Fe⸗ 
ſtigkeit: Das Ehrenkleid, das ich trage, mußte 
Euch wenigſtens beweiſen, daß ich ein Ebel: 
mann bin, und Ihr hättet es ſchon deßhalb 
reſpectiren ſollen, wenn Ihr auch Euerem Obern 
keine Achtung ſchuldig zu ſeyn glaubtet. Ich 
bin freilich zu gering, um Seiner Hoheit Sache 
zu führen, aber doch berechtigt, für bie perfüns 
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liche Beleidigung Genugthuung von Euch zu 


* 


fodern. 

Wahrhaftig? fragte der Franzoſe mit auf 
Augen. So ift wohl am Ende gar von einem 
Spaziergange nach der engen Straße bie Rede? 

Bejahend verneigte fih Flamming. 

Nun, damit kann Euch gedient werben, 
mein Page, rief der Franzofe: ob es gleich ein 
wenig neu ift, daß ein Ritter mit einem Edeb 
Enaben feine Klinge mißt. Nur vergönnt mit, 
vorher ein kleines Rendezvous abzumarten, 
zu dem ich) mich verpflichtet, Einem Jünglinge, 
wie Shr, wird es ja wohl einleuchten,, daß die 
ernfihaftefte Männerfache ‚der Courtoifie ge 
gen eine Dame nachftehen muß. In eine 
Stunde werdet Ihr mich an bem bewußten 
Dite finden. Er Hüpfte zur Thüre hinaus. 

Sinfter Jah Flamming vor ſich hin und 
murmelte: Seit ich auf Maltha bin, ift das 
nun ſchon der zweite Streit, in ben ich aus 
heiler Haut gerathe. Man wird mich am Ende 
für einen unausftehlichen Hänbelmacher halten, 
der ich doch auf Ehre nicht bin! 
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" Da näherte fih ihm Paolo mit einem 
‚ theilnehmenden Geficht, gleichfam, als wollte 
er ihm Troſt zuſprechen. 

Bemüht Euch nicht, Junker, rief Flam⸗ 
* verdrießlich. Was ich jetzt zu thun habe, 
das weiß ich recht gut, und bedarf dazu weder 
Eueres Raths noch Euerer Hilfe. | 

Er verließ den Saal, Paolo aber fah ihm 
mit einem häßlichen Lächeln an, und flüfterte 
in ſich hinein: Der Franzoſe flicht vortrefflich. 
Es iſt gelungen! 





Einſam wartend ſchritt Flamming die enge 
Straße auf und ab. Es war ſchon finſter ge⸗ 
worden, und der Mond ſandte nur ſparſam 
ſeine Strahlen durch die Regenwolken, die der 
Wind bei ihm vorbei jagte. Eben beſchien das 
ſchwankende Licht ein friſches Mauerkreuz, vor 
dem der Jüngling mit ernſtem Sinnen ſtehen 
blieb. Wem wird das nächſte geſetzt werden? 
fragte er ſich düſter. Ich wäre wohl freilich 
gern eine längere Bahn durchlaufen! 
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Aus diefen ſchwermüthigen Träumereien 
weckte ihn ein rafcher männlicher Fußtritt. Er 
ſah auf und erkannte feinen Gegner. Mitdiefem 
Anblicke Eehrte der alte freudige Muth in fein 
Bruft zurüd, Und falle ich, fprach er mit hei: 
terer Refignation: fo falle ich für die Ehre bes 
würdigen Greifes, der mich in der freundlofen 
Fremde fo väterlich aufnahm. Das ift doch am 
. Ende aud ein Tod, aufdeneinjunger Menfh, 
wie ich, ſchon ein. wenig. ftolz feyn darf. 

i Er ging dem Sranzofen entgegen. Entſchul⸗ 
digt, vief diefer: daß ich Euch warten ließ: 
ehe man fich anſchickt, den Xebensbecher umzu⸗ 
£ehren, Ieert man ihn gern noch einmal bis auf 
ben leßten Tropfen. Das habe ich ehrlich ge: 
than und ftehe Euch jest ganz zu Dienft, wenn 
Ihr Euch nicht vielleicht unterdeß eines Beſ⸗ 
fern befonnen habt, | 

Wie meint Ihr das, Herr Ritter? fragte 
Slamming heftig. | 

Es ift meine Pflicht, entgegnete biefer: 
Euch zuvor zu fagen, daß ich fehr gut fechte, 
und mich nie anders. ald auf Tod und Leben 
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ſchlage, weil fonft dei edle Zweikampf zum Kin- 
derfpiel wird. Da mich nun Euere Jugend 
bauert, ſo wollte ich Euch allenfalls vergönnen, 
Euere voreilige Auffoderung zurück zu nehmen. 

‚Die drei Lenze, die Ihr etiva vor mir vor 
aus haben mögt, ſprach Flamming: berechtigen 
Euch weber mich zu bemitleiden, noch mir et- 
was zu vergönnen. Sc dächte- Daher, dag wir 
ohne weiteres Wortgefecht zur Sache ſchritten. 

Wie Ihr wollt, rief zornig ber Franzoſe, 
und ins Augenblid waren zwei Klingen’ bloß 
und klirrten in der Dunkelheit feindlich gegen 


einander. Schon biuteten beide Kämpfer aus 


leichten Fleiſchwunden, und fielen deßhalb deſto 
grimmiger gegen einander aus. Da erſchollen 
auf einmal, lieblich und majeſtätiſch zugleich, 
wie von einer Engelſtimme gerufen, die Worte: 
Haltet ein, Ihr Verblendeten! — Die Streiter 
blickten auf, und vor ihnen ſtand, vom bewölk⸗ 
ten Mondlicht düſter beleuchtet, eine hohe, 
weibliche Geſtalt im ſchwarzen, faltenreichen 
Gewande und weißen Hauptſchleier, die Bruſt 
mit dem weißen NUDE geziert. — 
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Thorige Sünglinge, ſchalt bie ernfte Erſcheinung 


mit Harmonicatönen, bieRechte drohend empor: 
hebend: nach Euerer Tracht feyb Ihr Beide zu 
Streitern Chrifti geweiht, und verfprigt den: 
noch das Blut, von dem jeder Tropfen Euerem 
Geilande gehört, ber ſchnöden Weltehre zum 
Opfer. Die Rache iſt mein, ich will vergelten, 
:  fpeicht ber Herr. In feinem Namen, im Na: 
men bed Geſetzes gebiete ih Euch, ſteckt Euer 
Schwerter ein und umarmt Euch, zum Zeichen 
einer aufrichtigen Verfühnung. 

Das war eine langweilige Rebe, brummte 
der Franzoſe, pußte den Degen mit bem 
Schnupftuche blank und ſteckte ihn ein. Aber 
Slamming rief zornig: Ich weiß, ehrmücbige 
Schweſter, welche Achtung Euer Gefchlecht und 
Euer Stand von. einem. Edelmanne fobern, aber 
in unſere Ehrenfache habt Ihr Euch nicht zu 
mifchen. Sch bin bier, um Genugthuung zu 
empfangen für erlittene Beleidigung ; mein Geg⸗ 
ner ift ‚bereit, mir Genugthuung zu ‚geben. 
Dieß iſt der. Ort, den das. Gefeg erlaubt. 
Folglich zieht in Frieden Eueres Weges und 
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tümmert Euch nicht um unfer Klingenfpiel. 
Es ziemt einer frommen Nonne nicht, Theil zu ’ 
nehmen an der Männer wüſten Welthändeln. _ 
': Da jagte ein Windfloß die Wolken von der 
Mondſcheibe. Von ihrem vollen Glanze, wie 
von einer Glorie beſtrahlt, blickte den Jüngling 
aus dem Nonnenſchleier ein Ideal von durch⸗ 
ſichtiger Alabaſter-Weiße, aus großen, dunklen 
Augen an, in denen ſich edler Unwille und 
himmliſches Mitleid herrlich verſchmolzen. Ge: 
blendet von dem leuchtenden Götterbilde trat ı 
dee Süngling zurüd und ſenkte den Degen. 
Und wieder öffnete die Nonne die fchönen blafs 
feri Lippen zur ſtrafenden Ermahnung. Da 
fielen ihre Blide auf Flamming's blühendes 
Antlis, das, vom Monde erhellt, wie ein Se: 
raphkopf aus ber nächtlichen Dunkelheit her⸗ 
vorfprang, . Sie verflummte; wie von. einem 
Schauer: ergriffen, verfchleierte fie. ſich haſtig, 
und ein Seufzer füufelte unter dem Flor here 
dor, Jetzt trat ihr Begleiter, ein alter. Drdens- 
re hinter ihre aus dem Schatten der 
Häufer, Ihr feyd ein: Edelknabe Seiner Ho: 
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beit, ſprach er ernfilih zu Slamming: un 
ſcheint noch nicht zu wiffen, daß nad) unfere 
heiligen Sitte auch in diefer Mordgaffe jebet 
Schwert die Scheide fuchen muß, wenn ein 
- Dame, ein Priefter oder Ordensritter «s 
gebiet. Datum fügt auch Ihr Euch dem 
Geſetze, und entfagt um Gottes willen ve 
ſchnöden Selbfthilfe. | 
Entfagt, junger Mann, flötete mit fanfte 
Bitte die Nonne hinter dem Schleier: entfagt, 
und fpart Euer gutes Schwert größern Tha⸗ 
ten auf, 
| Ein lieblicher Rauſch hatte feit ihrem An: 
blick Flamming's Sinne umnebelt; eine mäd* 
tige Flamme hatte fich in feinem Herzen entzün⸗ 
det, die in hoher Purpurglut auf feinen 
Wangen brannte und aus ſeinen Augen zün⸗ 
dende Blige ſchoß auf die herrliche Jungfrau 
Ich entfage, ſtammelte er endlich, ſteckte den 
Degen ein, nahm des Gegners freundlich bar 
gebotene Hand, drückte ihn mit einer Inbrunſt 
an ſich, die biefem unbegreiflich war, und 
‚ fürzte dann der Nonne zu Füßen. | 











49 

Ich habe Dir gehorcht, Göttliche! vief er 
begeiftert. So belohne nun auch Deines Zün: 
gers Gehorfam durch. bie befeligende Verheiß⸗ | 
ung, daß. ih Dich einmal, nur einmal noch 
in dieſem Leben, wieder ſehen ſoll. 

Es ſchmerzt mich, antwortete ſie mit beben⸗ 
dem Tone: daß ich Eueren Wunſch nicht erfül⸗ 
len kann. Noch in dieſer Nacht verlaſſe ich 
Maltha für immer. Das Schiff, das mich 
nach Spanien, meinem Vaterlande, zurückfüh— 
ven ſoll, harrt ſchon meiner im Hafen. 

So ſoll dem erſten Sonnenſtrahl, der in 
meine Augen fiel, die tiefe, ewige Dunkelheit 
folgen, daß ich ſie um ſo ſchmerzlicher empfinde! 
klagte Flamming, noch immer zu ihren Füßen 
liegend. So reicht mir nur einmal Euere Hand, 
daß ich meine Lippen darauf preſſe, zum Lebe⸗ 
wohl für dieſes öde, traurige Daſeyn! 

Ihr ſcheint zu vergeſſen, Junker, flüſterte 
der Kapellan, ſich zu ihm herabbeugend: daß 
Ihr mit einer Braut Chriſti ſprecht. 

Unterdeß hatte die Nonne mit ſich gekämpft, 


ob fie die Bitte erfüllen dürfe. Endlich ſtahl 
IX. 
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ſich die Heine, weiße Hand aus bem weiten, 


dunklen Gewande hervor; aber fie entzog ſich 
Flamming's Händen, die er -flehend nach ihr 
ausſtreckte, und legte fie fanft auf feine ſchöne 


Stirn. Der Here fegne Eudy und geb’ Eud) 
feinen Frieden, ſprach die Nonne mit frommer 
Ergebung,. und faum hörbar lispelte fie, von 
einem mächtigen Gefühle ergriffen: —— 
mir! hüllte ſich feſter in ihren Schleier, und 

entſchwebte ſchnell. Flamming ſprang auf und 
wollte ihr nacheilen, aber der Kapellan vertrat 
ihm ben Weg, und. fprady verwaifend: Die 
Schweſter Göleftina reife im ihr Klofter nad 
Sirena zurüd; dort ſteht der Palaſt des Groß⸗ 
meiſters, vor der Hand der Ort Eueres Bew 
fes, Sunfer, um Euch würdig vorzubereiten 
zur treuen Erfüllung des. dreifachen Gelübbdes, 
welches ſtreng die Frauenliebe ausfchließt. Ihr 
Weg und der Euere können darum nie zuſam⸗ 
men gehen. . Mühet Euch alfo bei Zeiten, bit 

große Kunft: Entbehrung, zu lernen, und haft 
das ungeſtüme Jugendfeuer, das hier fo ſeht 
feines Zieles verfehlte, austoben im. Kampfe 
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gegen die Ungläubigen. Er eilte der Nonne 
uach. Flamming ging gehorſam den Weg nad) 
dern Palafte des Großmeiſters. Da kam ihm 
der treue Tabant entgegen und fehrie ihm 
fhon von weiten zu:. Um Gott, Junker, mas 
habt Ihr wieder einmal angegeben? Ihr feyb 
noch nicht warm auf der Infel geworden, und 
habt ſchon die zweite Ehrenfache! 

Schilt nicht erft, Alter, ſprach Flamming. 
Es ift ja ſchon alles vorüber und die Schramme, 
bie ich dabei bekam, nicht dev Nede wert, 

Ei, Ihr müßt Euch ein andermal beffer in 
Acht nehmen, grämelte der Ktiegemann. Der 
Großmeiſter kann die vielen Naufereien nicht 
leiden. Ex ſoll ſehr böſe auf Euch ſeyn. Sun: - 
ker Paolo erzählte, daß Ihr im Übermuthe 
des Weinraufches, troß feiner MWarnung, mit 
einem Drbensritter Streit vom Saune ges 
brochen. 

Da hat der Bube wieder einmal gelogen, 
zürnte Slamming. Sch werde ihm doch noch 
den Hals brechen müffen, um Ruhe zu be: 
kommen vor ihm. ‚ 
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„Da haben wir" wieder den wilden Ungeftüm, 
tief der Trabant: der Euerem lieben Engege 
ſicht nicht wöhl anfteht. Und den unglücklichen 
Gedanken, Euch mit Junker Paolo zu meffen, 
gebt ‚doch nur um. aller Heiligen willen auf. 
Sm glücklichſten Falle verderbt Ihr es mit 
- Seiner Hoheit auf immerdar, dem nun einmal 
die ſchöne Schlange an's Herz gewachſeñ iſt 
Ich war eben im Begriff, Euch mit deutlichen 
Worten vor ihm zu warnen, als er Eu 
dem Unglüdsgange einlud. Ich winkte Eud 
roch, e8 abzufchlagen, aber Ihr fahet nicht und 
liefet blind in das ausgefpannte Meb. «Ft 
müßte mich fehr irren, wenn er Euch nid 
das Abenteuer bereitet, wegen beffen er En 
nachher verleumbet hat. Ich Eenneihn, die 
Taufe hat noch lange nicht alle Türkennüden 
von ihm abgewaſchen, und ich fürchte, wie 
er fchon in feiner zarten Kindheit unwiſſen 
den unglüdtichen Krieg angezündet "hat, der 
fo viel Chriſtenblut gekoſtet, fo wird er jeht, 
im reiferen Alter, nicht aufhören, mif Bor: 
bedacht Unheil zu fliften auf diefer Inſel, 
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bie ihm zu. ihrem Verderben gaffe aufge: 
nommen. - | 

Wie? fragte Flamming erſtaunt: ſo wäre 
er der Sohn der unglücklichen Sultanin, 
die auf Maltha ſtarb? 

Nicht anders, verſicherte der Trabant. Er 
iſt der junge Osman. Paolo. heißt. er. nach 
Seiner Hoheit, die ihn aus der Taufe hob. 

Das iſt ein böſes Verhältniß, ſeufzte Flam⸗ 
ming: das mich hier wie mit Tigerkrallen um⸗ 
ſchlingen will, und es ahnet mir, daß ich harte 
Kämpfe zu beſtehen haben werde auf dieſer Un⸗ 
glücsinfel. Doch nur getroſt! Wer eben fein 
beßtes, kaum erſt gefundenes Erdenglück auf ewig 
entſchwinden ſah, der betritt die gewöhnlichen 
Dornbahnen des Lebens mit ruhigem Muthe. 

Gefaßt ging er auf den Palaſt zu. Am 
Portal tat ihm der Rottenmeiſter entgegen, 
der ihm im Namen des Großmeifters fein 
Schwert abfoderte. | 

Ungehört! Das ift hart! rief Flamming, 
gab den Degen hin und > ging nach der Bu 
oo zu. 
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Der Schuß fiel: aus einem Zürkenröhre, 
fprach der Trabant: doch wenn Ihr wicklich 
unfchuldig feyd, fo kann ich vielleicht noch et⸗ 
was für Euch thun. "Sagt mie nur, wie 
der Ritter heißt, mit dem Ihr es hattet? 

Es war ein Franzofe, antwortete Flam⸗ 
ming. Seinen Namen habe ich nicht gehörk 

So helf' Euch Bott, Elagte der treue Landis 
mann. Bon felbft wird er fich fchwerlich mel⸗ 
den, wenn er fein Unrecht Eennt, und wie 

ſoll ih ihn in der Geſchwindigkeit unter ben 
Hunderten auffinden in der Herberge? 

Sey unbeforgt, alter Freund, rief Flamming 
getroft. Wo es nach Recht geht, fiegt berät 
und der Großmeiſter ift ein gerechter Fürft. ' 

Und die Thür bet ——— fiel Güte 
zu. 








Am andern Morgen geleitete der Rotten: 
meifter den armen Flamming in das Vorgemach 
bed Großmeifters, ‚und ging hinein, ihm zu 
melden. Bald kam ber Greis mit ihm heraus, 





99 

finftern Ernſt auf dem bleichen Geſichte, wink: 
te dem Rottenmeiſter, ihn mit Flamming al⸗ 
lein zu laſſen, und ſprach dann in einem 
Tone voll Kummer und Unmuth: 
Ich hatte Euch mein Herz gezeigt, junger 
Menfch; deßhalb habt Ihr mich. für- ſchwach ges 
halten, und im Vertrauen auf diefe Schwäche 
gefrevelt. Schweigt, ich weiß alles! rief ex 
heftig, als Flamming fich vertheidigen wollte. 
Wenn ich auch Euerer Jugend den Rauſch und 
bie rohe Händelfucht verzeihen wollte, fo kann 
ich doch den Edelfnaben nicht ungeftraft laffen, 
ber. -feines neuen Ehrenamtes Pflichten gleid) 
in der erſten Stunde fo ſchwer verlegte. Ihr 
mußtet doch wiffen, daß jeder Sohanniter Euer. 
Borgefegter ift, und daß Euch fchon die Sub: 
ordination verbietet, ihn zu fodern, 

Bei. meiner Ehre, das wußte ich nicht! 
bethenerte Flamming. 

Macht nicht, zürnte der Großmeiſter: daß 
fi: zum Unvwillen über den Unbefonnenen bie 
Verachtung des eügners geſelle. Man hat 
Euch gewarnt. 
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Das hat-niemand gethan, rief Flamming: 
unb käme es hier darauf an, ein Vergehen zu 
befchönigen, fo könnte ich-eher behaupten, daf 
eine britte Hand: DI in das Feuer gegoffen. 
Uber’ ich. habe mich def nicht zu. ſchämen, was 
gefchehen. Darum will ich mich germ allein zu 
meiner That bekennen, fo wie ich fie allein- be 
fchloffen und vollführt, und fie foll hell und 
klar vor Euerer Hoheit Augen liegen. Gefällt 
es Euch, meine Vertheidigung zu hören, fo 
wird Euere Weisheit bald erkennen, daß id 
bei Euch verleumdet worden, 

Verleumdet? fuhr ber Großmeifter auf. 
Ihr habt ba eine ſchwere Befchuldigung ausge 
fprochen, und werdet mir ben. augenblicklich nen⸗ 
nen, den Ihr diefes Verbrechens fähig haltet. 

Sch bim dazu bereit, erwiderte Flamming 
befcheiden: fobalb Ihr die Gnade gehabt, meis 
‚nen Ankläger mir gegenüber zu flellen. 

Biel kühner Trog! rief der Großmeiſter bits 
ter. Doͤch rathe ich Euch, diefe Waffe wenige 
ſtens nicht gegen Eueren Souverain zu erpros 
ben. Sch bin es nicht gewohnt, daß meine Un⸗ 
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tergebenen mir nur bedingweife gehorchen, und 
befehle Euch bei meinem: Zorn, mit ben zu nen» 
nen, den Ihr meint, Ä 

Denkt diefes. firengen Befehls, Hochwür⸗ 
digſter, ſprach wehmüthig Flamming: wenn 
Euch die Wahrheit ſchmerzt aus meinem 
Munde. Erſt geſtern auf Maltha gelandet, 
zähle ich nur einen Feind hier, und ich 
kann nicht fehl gehen, wenn ich Euern Edel⸗ 
knaben Paolo. des böſen Dienſtes zeihe, der 
mir bei Euch erwieſen worden. 

Der Großmeiſter erfchrat, Wäre es mög» 
lich! rief er; dann fürchte. er fi zu faffen, und 
fprah: Euer. Ankläger iſt Paolo allerdings. 
Woher fchließt Ihr aber, daß er fchon früher 
Euer Feind war? 

Diefe Begebenheit gehört ſchon der Ver: 
gangenheit an, antwortete Slamming: id) 
habe ſie ‚bereit8 verziehen. und darum aud) 
vergeſſen. Meine Bitte beißt auch nicht: 
Beftrafung der Verleumdung, fondern firene 
ge Unterfuchung meines Vergehens, und ges 
rechter, nicht gnädiger Spruch! 
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So wäret Ihr wirklich unſchuldig ? fragte 
der Großmeiſter, und maß den Jüngling mit 
glühenden Blicken. Dann hätte ich Euch un- 
recht gethan! Zittert Ihr nicht vor dem. Ge 
danken, daß Euer Oberer, einer übereilung 
gegen Euch ſich bewußt, Euch darum haffen 

könnte? 

- Nachdem die Obern find, Hochwürdigſter, 
erwiderte Slamming. Klänge es nicht vor 
laut, fo würde ich geftehen, daß ich mic auf 
ben Augenblid freute, wo meine Unfchulb Klar 
zu Zage liegen wird. : Denn ed muß eine 
Augenweide für die Engel des Himmels fern, 
wenn ein. fo ehrtwürbiger ritterlicher Held, mie 
Ihr, ein Unrecht, das er begangen, erfennt 
und vergütet. 

Wenn Euere Unfhuld Ear zu Tage liegt, 
bemerkte der Großmeifter fharf: und daran 
ſtehen wir jetzt. Wie heißt ber Ritter, den 
Ihr gefobert ? 

Das weiß ich leider nicht, antwortete 
Slamming. 

Seltfam! Tagte ber Großmeifter. Aut 
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Paolo wollte ihn nicht kennen. Das fand ich 
noch ſeltſamer. Die meiſten Ritter, die geſtern 
in der Floriana waren, ſind dieſen Morgen zu 
einem Kreuzzuge gegen Tunis unter Segel ge⸗ 
gangen. Die andern haben ſich theils früher 
von der Geſellſchaft entfernt, theils ſind ſie 
ſpäter hingekommen. Niemand will von der 
Unglücksgeſchichte etwas wiſſen. Wer wird 
* am Ende für Euch zeugen? 

Mit freudiger Zuverſicht ſchlug Flamming 
das ſchöne blaue Auge gen Himmel. Da ſpran⸗ 
gen die Thüren auf, und Paolo, leichengelb im 
Geſichte, meldete mit ſcheuen Blicken und faſt 
unvernehmlichen Tönen den Ritter Montau- 
ban, der ihm auf dem Fuße folgte. Ein freu: 
diges Ah entfuhr Slammingen, als er in ihm 
feinen leichtfinnigen Gegner erkannte; aber er 
befann ficy, daß: bie vollftändige Aufklärung des 
geftrigen Vorfalles bei dem Großmeifter dem 
Ritter unmöglich annehm feyn könne, und, 
auch hier feinem ritterlichen Sinne treu, bes 
ſchloß er, es dem Franzoſen zu überlaſſen, wie 
viel geſtanden werden — 


* 
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Aber diefer ließ ihm. nicht lange in ber Un: 
gewißheit. Ich komme, mich felbft bei Eud 
anzuflagen, Eminenz, begann er nach einerzier: 
lichen VBerbeugung. Ich vernehme fo- eben durch 
ben alten Leibtrabanten Wulf, daß Euer neuer 
beutfcher Edelfnabe, wegen einer Ehrenſache, 
die ee mit mir gehabt, verhaftet worden, und 
ich wäre nicht würdig, ein Franzoſe zu heißen, 
wennichnicht fogleich herbeigeflogen wäre, um, 
unbefümmert um bie Folgen für mich, Euch 
des jungen Mannes Unfchulb zu beweiſen durch 
die Erzählung des Vorfalles, deren Treue ih 
mit meinem Ehrenworte verbürge. 

Erzählt, Nitter! fprach der Großmeifter, 
ſich niederlaffend, und beokachtete, während dies 
fer jprach, fcharf die beiden Pagen. 

Ich ſprach geftern auf der Maillebahn, 
erzählte der. Ritter: vom Weine.beraufcht, un: 
ziemlich von Em, Eminenz. 

Das: wagtet Ihr? fragte der Großmeifter 
ernſthaft. | 

Ja, Eminenz, rief ber Franzoſe luſtig, die 
Achſeln zudend: und wäre der Wein beffer 
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gewefen, ich hätte. vielleicht noch ärgere Dinge 
geplaubert. Der Herr. von Flamming .hier 
nahm das übel. - Ich nahm ihm fein Übel: 
nehmen übel und wurde dabei fo unartig, daß 
er wohl nicht umhin Fonnte, mid) um einen 
Bang zu bitten, den ich auch dem braven Ebel: 
manne recht. gern zufagte, ohne mich an fein 
Dienftverhältniß ;zu flogen; Wir trafen uns 
in der engen Straße, und rigten und ein Paar 
Schrammen, die noch geftern Abend verbunden 
werden mußten, wenn fie nicht ſchon heute 
ftüh zugeheilt feyn follten. Darüber kam eine 
Sohanniter » Ordens » Schweiter, die uns aus 
einander jagte. Das ift die ganze Gefchichte, 
die es wohl nicht werth ift, daß ein fo hüb⸗ 
fcher, guter, braver Junge eine Nacht hat auf 
ber Wachftube fchlafen müſſen. 

+ Mir fagte man, ſprach der‘ Großmeiſter, 
den zitternden Paolo mit funkelnden Augen 
anblitzend: daß der Deutſche berauſcht gewe⸗ 
fen und Euch durch Schmähworte zuerſt an⸗ 
gegriffen. 

Wer — das geſagt hat, rief ber Sranzofe 
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hisig: der hat es, mit Ew. Eminenz Erlauh⸗ 
niß, gelogen wie ein. Schurke. Der junge 
Maeanſch war nüchtern wie ein Karthäufer, und 
feste feine Worte zierlicher als ein irrendet 
Ritter in einem fpanifchen Romane. - 

Sch bin Euch fehr für Euere Anzeige verbun: 
den, Montauban, fprach der Großmeifter mit 
freundlicher. Würde. Go eingeftanden, brit: 
gen felbft Fehler Ehre, und Euer Herz, das bi 
allem Leichtfinn doch recht tüchtig iſt, bürgt 
mir dafür, daß Ihr fie nicht wiederholen wer: 
bet. Daß She gegen den Großmeiſter gefehlt, 
hat nur. Paul von Pascaris erfahren, und teird 
es Niemandem verrathen. Seyd jest fo gut, 
bier den Edelfnaben ald Gefangenen zu dem 
hochwürdigen Bruder Drapier zu bringen, wo 
er meiner harten fol. 

Berzeihung,, ‚mein. Vater! fehluchzte Pao 
Io, zu den. Füßen des Großmeifters ſtürzend. 
Bubel! Enirefchte diefer, und feine Rechte 
fuhr. an's Schwert, Hinweg aus meinen Au: 
gen, elender Lügner, daß ich mich nicht ver 

geffe. Fort zum Drapier. Er foll das Urtheil 
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fprechen über Dich. Dich zu beffern, muß ich 
aufgeben, aber den Stachel will ich wenigſtens 
dem. Scorpione außreißen, daß er mir fein ed⸗ 
[68 Leben mehr. vergifte! | 

Montauban öffnete dem zermalmten Sünder 
die Thür. Das Geficht mit den Händen vers 
deckend, ftürzte diefer hinaus. Der Großmei: 
ſter ſah ihm mit einem Blick voll tiefen See- 
lenkummer nach und klagte zum Himmel hinauf‘: 
Du ftrafft fie hart, die Sünden meiner wilden 
Jahre! Jetzt wandte er ſich zu Flamming, der, 
von allem, was vorgegangen, erfchüttert, wort: 
108 da ſtand. Sch Habe Dich beleidigt, mein 
Sohn, ſprach er gerührt, ihm die Hand bie: 
tend: und ich bitte Dich, mir zu verzeihen. 

- Um Gottes willen, Hoheit, rief Slamming, 
die dargebotene Hand mit Inbrunſt ergreifend 
und Eüffend :: fprecht nicht alfo zu Euerem Die: 
ner, deſſen ſchönſte Genugthuung bie Wieder: 
kehr Euerer Gnade ift! 

Du haft Dein Leben für meine Ehre | ge: 
magt, fuhe der: Großmeifter heftig fort: und 
mit unverdienter Kerkerſchmach Habe: ic, Dit 


64 

dafür gelohnt; Ungehört habe ich Dich ver 
urtheilt, weil ich es nicht für möglid) hielt, daß 
mich ein Gefchöpf betrügen Eönne, das mel 
nem Herzen bisher fo nahe ftand. 

Vergeßt die Begebenheit, bat Slamming: 
die ich fegne, weil fie: mir Euete Vaterliede 
erworben. 

Ja, das hat fie, mein Sohn, für immerdat, 
fprach der Großmeifter: und daß ich Dir mes 


nen ehrlihen Willen, gut zu machen, gleich 


durch die That bemeife, fo fichere ich Dir einer 

freien Bitte Gewährung mit meinem Meifter 

worte gu. Schweiß, baß Du nur etwas bit 

ten. Eannfl, ‚Deiner und meiner würdig. 
Verzeihung für Paolo! rief haſtig Flam- 

ming. | 

Mein, mein Sohn, erwiderte der Großmei- 


fter: dieſe Bitte ift moohl ‘Deiner werth, aber 


ihre Gewährung wäre eine Schwachheit, die 


fich der Großmeifter nicht erlauben darf. Jett 


fouft Du Deinen Wunfc überhaupt noch nicht 
ausfprechen. Prüfe vorher wohl, ehe Du wäh: 
leſt. Jetzt ruft mich mein fchweres Strafamt. 

Ich 
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Sch: will mich davon erholen, wenn ich die 
füßere Pflicht des Belohnens übe. Sch ſehe 
Did) noch vor Abend, und dann wollen wir 
viel mit. einander fprechen, 

‚Er ging in fein Cabinet, und Flamming 
rief, den frommen Blick in die Wolken erhe⸗ 
bend: Ja, gute Mutter, die ſtille Wonne, die 
ich empfinde, ſagt mir, daß ich ſo gehandelt, 
wie Du es gewünſcht hätteſt. Wenn Dein 
verklärter Geiſt noch herabſchaut aus der ewi⸗ 

gen Freude auf die kleinen Sorgen des Lebens, 
ſo lächelſt Du mir jetzt gewiß freundlich zu. 
D, fende.einen Strahl Deiner Klarheit in mein 
Herz, daß ich daB Opfer meines Erdenglückes 
freudig bringe auf den Altar meiner Pflicht. 





Die Sonne -neigte ſich ſchon ſtark ‚gegen 
Weſten, als Flamming durch einen Edelknaben 
den Befehl erhielt, den Großmeiſter auf einem 
Spazierritte zu begleiten. Schon harrten die 
Roſſe. Flamming hielt dem Grogmeifter . den 
Steigbügel, ſchwang fid) dann auf fein Pferd 

IX. | | 5 | 
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und ritt befcheidentlich hinter dem Gebieter; 
aber ein freundlicher Wink deffelben rief ihn 
an feine Seite, und fo ritten fie ſchweigend 
mit einander längs dem prächtigen Aquaduct 
bin, der, La Valetta mit ſüßem Waffer ver: 
fehend, ſich mit feinen tauſend Quaderbogen 
von der Stadt aus, von Oſten nach Weſten, 
durch die Inſel zieht. Jetzt bog der Grof—⸗ 
meiſter gegen Süden ein, und fie ritten zwi 
ſchen Hainen von Pomeranzendäumen, zwiſchen 
Baumwollpflanzungen und fetten Waizenfik 
bern, deren fehönes Grün munderlic gegen die 
Umzäaunungen von weißen Quaberfleinen ab⸗ 
ftach, die hier die Felder voneinander fchieden, 
- Bald ftiegen, von ber ſinkenden Sonne wr 
goldet, die Thürme von Cittavecchia, ber alten 
Hanptftadt der Inſel, empor, Endlich langten 
fie bei der kleinen Paulskirche an, die. vor der 
Stadt liegt, und der Großmeifter ſchwang ſich 
an einer Grotte, nahe dabei, vom Hoffe. Wir 
find am Ziele, fprach er zu Flamming: bie 
Höhle war einft des Apoſtels Kerker, als er 
für die Lehre duldete, die er vormals fo grim⸗ 
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mig befämpfte. Sie gingen hinein. Ein weißer 
Stein, mit großen Heilkräften begabt, der, täg- 
lih ‚weggenommen, ſich durch ein geheimes 
Wunder der Natur täglich nem erzeugt, beklei⸗ 
bete Dede, Wände und Boden der Höhle, 
beren Hintergrund eine herrliche Bildfäule des 
heiligen Paulus aus Marmor zierte. Flam⸗ 
ming zeigte fragend auf eine Marmornatter, 
bie ſich täuſchend in der Hand des Standbil- 
des wand. 

Es ift eine Erinnerung, anttwottete der 
Großmeifter: daß Paulus, durch Schiffbruch 
auf diefe Infel geworfen, eine Natter, die fich 
an feine Hand hing, hier in das Feuer fchleu: 
derte, ohne von ihr befchäbigt zu werden. 
Maltha's Legende Enüpft noch das Wunder 
daran, daß feitdem, von dem Apoftel verbannt, 
alle giftigen Thiere diefes Eitand verlaffen. In 
ber That findet man deren feine auf Mal: 
tha, und felbft ſicilianiſche Vipern, zur Probe 
hierher gebracht, ftarben gleich nach ihrer An⸗ 
kunft. 

Das ift in der That ein fo herrliches Wun⸗ 

Eee x 
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"der, ſprach Flamming: daß ich mit Freuden 
daran-glaube, wenn auch Sanct Lucas in fer 
nee Apoftelgefhichte nichts davon erzäplt. 

Während diefer Rede war der Großmeiſtet 
fhon in ein fehwermüthiged Brüten ver: 
funfen, und ſprach mit dumpfer Stimme: 
Ach! daß es auch einen Paulus gäbe für das 
Gift, das in verlorenen Seelen gährt! — 

Der Paulus auf Maltha feyb Ihr ſelbſt 
Hochwürdigſter, rief Flamming. Gegen Eur 
ve Lehre und Euer BeifpielEann, folkte ich mei: 
nen, das Böfe im Menfchen nicht lange Stand 
halten. 

Mein Beiſpiel? ſeufzte der Großmeilter. 
Guter Junge! wenn Du von ber Gegenwart 
fprichft, fo magſt Du vielleicht Recht haben; 
aber lange hat das Feuer in diefem Vulkane ge⸗ 
brannt, manches Paradies hat eö verheert, bis 
der Krater erkaltete. Ach, die Natter in meines 
 Schusheiligen Hand. hat für mich noch eine 
andere, gräßlichere Bedeutung, Auch er hatte 
eine wüfte Vergangenheit zu bereuen, und fo 
kann der Giftwurm wohl auch das -Gewiflen 


bezeichnen, deſſen Magen ich um fo fehärfer 
fühle, jemehr ich es vor ber Welt verber⸗ 
gen muß. 

Er knieete an der Bildfäule nieder und be⸗ 
tete ftin und brünftig. Dann erhob er ſich und: 
ging langfam aus der Höhle. Flamming folgte 
ihm nad) einer Weile aus liebender Sorgfalt, 
und fand ihn in den Anblick des Abendhimmels 
verfunfen, der, tie gewöhnlich zur Sommer: 
zeit, auf Maltha ungemein ſchön war. Eben 
flammte der legte Sonnenblick hinter den weft: 
lichen Küftenbergen auf. Die Hälfte des Ho: - 
rigontes fehlen in eine dunkle Purpurröthe 
getaucht, und färbte die Landfchaft mit lieblich 
violeten, fanft in ein einander verfließenden Zins 
ten. In ehrfurchtvollem Schweigen trat Slam: 
ming neben den Großmeifter, der eben ſich leife 
fragte: Wird einft meine Sonne auch fo uns 
tergehen wie diefe?, 

Wie mögt Ihr wohl daran zweifeln, Hoch 
würdigfter? fragteihn Flamming eifrig. Gleich 
dem herrlichen Feuerballe, der dort unterfanf, 
haben die Stiahlen Eueres Geiftes rings um 
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Euch her Licht und Wärme verbreitet. Des 
Mannes Abſcheiden, den. Europa verehrt, den 
Maltha anbetet, vor dem bie Ungläubigen zit: 
“tern, muß fo herrlich fern, als es fein thaten: 
veiches Leben war, und wie Memnon's Säule 
das Scheiden des Sonnengotte® mit füßem 
Tone feierte, fo werden Euch einft der Dank 
barkeit Segenwünfche lieblich nachklingen in 
die Gefilde des ewigen Glückes. 

Vom Donner des candiſchen Krieges, vom 
Geröchel der Sterbenden, vom Wehgeheule der 
Witwen und Waiſen übertönt! rief der Groß⸗ 
meiſter im Ausbruche ſeines Schmerzes. Laß 
uns von etwas anderem reden, Flamming. 
Haſt Du auf Deine Bitte Dich beſonnen? 
Die, welche Du heute früh thateſt, iſt ſchon 
erfüllt. Ich habe geſtraft, weil ich mußte, 

aber auch verziehen, weil ich durfte. Es war 
mir ein großer Troſt, Paolo nicht ſo ſchuldig 
zu finden, als ich fürchtete. Was Engel einſt 
aus dem Himmel ſtieß, hat auch ſeine Tugend 
zum Straucheln gebracht. Dein Äußeres er: 
ſchien ihm jo anziehend, daß er in Dir einen 
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gefährlichen Nebenbuhler in meiner Gunſt ſah, 
und jedes Mittel für erlaubt hielt, Dich daraus 
zu verdrängen. Er hat ſein Unrecht erkannt 
und bereuet, und fühlend, wie viel er einſt 
durch mich verlor, vermochte ich nicht länger 
zu zürnen. Er wird büßen, und dann gebeſ— 
ſert meinem Herzen wieder ſo nahe ſtehen als 
vormals. Aber wenn ich fo gelinde mit dem 


Verbrecher verfahre, wie belohne ich Deine F 


Treue, mein guter Paul? 
Schickt mich, je eher je lieber, gegen die 


Ungläubigen, bat Flamming: damit ih mi - 


un bald des Kreuzes würdig mache. | 

So ift es wirklich Dein Ernſt, fragte. ihn 
der Großmeiſter bedenklich: des Lebens beßten 
Freuden zu entſagen? 

Ich habe ihnen bereits entfagt, rief Fiam⸗ 
ming heftig bewegt. Gleich Moſen zeigte mir 
der Herr des Erdenglückes gelobtes Land von 
fern, rund verkündete mir dabei, daß nimmer 
ed mein Zuß betreten werde, Da ſchloß ich 
meine Rechnung mit der Welt, und behielt 
nichts als ein. leeres, blutendes Herz, das fortan. 
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nur muthige Thaten für das Wohl ber Chris 
fienheit füllen und erheben follen. | 

Ich finde Dich viel anders, fprach der Groß⸗ 
meifter kopfſchüttelnd: als bei unferer erfien 
Unterredung. Es muß feitbem etwas Befon: 
deres mit Die: vorgegangen feyn: "Darum ver 
traue Dich mir, : mein Sohn. Der de 
Beruf, dem Du Dich weihen willſt, verdient 
es wohl, aus reifem, männlichen Entſchluſſe, 
nicht aus eitlem überdruſſe am Leben, vielleicht 
bloß aus Trotz über einen vereitelten Wunſch, 
ergriffen zu werden. | 

She werdet mich mahrfcheinlich fcheltn, 
mein Vater, feufzte Slamming, fein Haupt 
an des Greifes Bruſt fchmiegend. Aber Euch 
kann ich nichts verfchweigen. Sch liebe die | 
Sohanniternonne, Die geftern gleich einer ver⸗ 
klärten Heiligen vor mich trat und wie mit 

einem Götterfpruche mein Schwert in feine | 
Scheibe zurücbannte, Ich befchwöre Euch, 
bemweift mir nicht erft das Thörige, das Ver: 
brecherifche meiner Liebe! Sch fühle es ſelbſt 
an dem Schmerz, der mein Inneres 
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Ich weiß e8, ba ein unauflbsliches Gelübde 
die. Chriftusbraut auf ewig von mir trennt, 
daß der Bann der Kirche und bes weltlichen 
Richters Schwert dem Frevler droht, dem frech 
nach feines Gottes Eigenthum gelüftet, und den⸗ 
noch Liebe ich — zum erften und legten Mal 
in meinem Leben, und bitte Euch bemüthig um 
das einzige Gut, das mir noch hiemieden begeh⸗ 
renswerth erfcheint, um bas Kreuz Eueres heili⸗ 
gen Ordens, dem doch vielleicht, nach jahrelangen 
Kämpfen, bie dunklen Mächte weichen werben, 
die jegtmein armes, ſchwaches Herz beſtürmen. 


Ich kann Dich nur bedauern, nicht verdam: ⸗ 


men, meinSohn, fprach der Großmeifter weh⸗ 
müthig: Du zeigft mir in einem treuen Spies 
gel die wilden Öluten meiner eigenen Vergangen⸗ 
heit. Möchte mindeftens Dein Gefchie nicht 
dem meinigen gleichen! Darum will ic) eiftig 
ringen durch Lehre und Rath bei Die und im 
feurigen Gebete mit: Gott, Deine Bitte ift gut, 
und ſie ſoll erfüllt werden. | 
Und er wandte ſich von ihm, die Thränen 
zu verbergen, die ſeinen Augen entrollten. Sie 
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beftiegen bie Roſſe, und fchweigend, wie fie ge: 
kommen, Eehrten fie nach La Valetta zurüd. 


Eine Woche war unter Waffenübungen ver: 
ſtrichen, als Flamming zu dem: Großmeifter 
‚gerufen wurde. Er fand den alten Drapier 
bei ihm, im Helme und in der rothen, weißbe⸗ 
Ereuzten Dalmatica über dem Harnifch, deedem - 
Jünglinge freundlich die Hand bb. 

Dein Wunſch iſt erfüllt, Paul, ſprach ber 
Großmeiſter. Die Barbaresken ſchwärmen wie: 
ber. fo ſtark in den ficilianifchen -Gewäffern, 
daß ich unfern Kreuzern Verſtärkung nachſen⸗ 
ben muß. Dadurch erhältſt Du. Gelegenheit, 

- Dir, auf dem hölzernen Seeroffe die Sporen 

zu verdienen. Sch- hätte. gern felbit die Erſt⸗ 

- finge Deines Schwertes gefehen, aber ich muß 
die Inſel bitten, die mit einer türfifchen Lan⸗ 
dung von Candia aus bedroht wird. Drum 
hat der hochwürdige Bruder Drapier die Füh— 
rung der Flotte übernommen. Seiner Obhut 
übergebe ich Did, und Du haft ihm zu geher: 
en, gleich mir. 
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‚Unbeforgt, Hochwürdigſter Großmeiſter, ſprach 
der Drapier: Flamming ift noch ein Jüng— 
ling aus unferer Zeit, wo die Sugend ſich 
noch zu Ehrfurcht und Gehorſam gegen des 
Alters Erfahrung verpflichtet hielt. Wir wol 
fen, denk' ich, ‚mit einander recht gute Waffen: 
brüderfchaft halten, und da ber kürzeſte Ab: 
ſchied der beßte ift, fo gen; daß wir uns 
beurlauben. 

Verzieht noch einen Augenblic, ſagte der 
Seoßmeifter: mit weicher Stimme, und öffnete 
die Thür des Cabinets. Paolo trat zögernd herz 
aus, fchmerzliche Neue auf dem bleichen Gefichte, _ 
die cothgemweinten Augen niederfchlagend, 

Verſöhnt Euch, Kinder! bat der Großmei⸗ 
fler, und kaum hatte er ed ausgefprochen, fo 
lag Flamming fhon in Paolo's Armen. :" 

Seltfam bewegt trat ber Großmeifter zu 
ihnen, fie in der Umarmung an feine Bruft 
drückend. Liebt Euch, Zünglinge; rief er: liebt 
Euch wie Brüder, Bei Gott! Ihr habt dazır 
mehr Urfache, als Ihr wißt und glaubt, * 
jetzt — ſcheidet! | | 
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Du gehft zu Kampf und Sieg, mein Bru— 
der, fchluchzte Paolo: und ich Eehre in mein 
Gefängniß zurüd, Doc) hege ich deßhalb kei 
nen Groll, und daß mein Herz ohne Bitterkeit 
iſt gegen Dich, ben ich fo ſchwer gefränft, das 
ſcheint mir ein gutes Vorzeichen der Genefung 
meiner kranken Seele, Lebe wohl, und Gott 
ſei mit Deinem Schwerte! | 
Mein, das Eann ich nicht ertragen, rief 
Flamming. Hochwürdigſter, wenn Ihr mid 
liebt, ſo verzeiht ihm vollſtändig und laßt ihn 
mit uns ziehen; ich würde keine ruhige Stunde 
haben, wenn Euer Liebling meinetwegen im 
Kerker ſchmachtete, während ich freudig ringe 
nach des Ruhmes ſchönem Lorberkranz. 

Ein braver Junge! ſprach der Drapier. 
Das habe ich erwartet! 

Du deutſches Herz vol Liebe und Verſoͤhn⸗ 
lichkeit! fagte mit inniger Rührung der Groß: 
meiſter. Wer könnte Die etwas abfchlagen?! 
So wagt denn mit einander den erften Aus 
flug, Ihr jungen Adler. Ich will für Euch 


beten! 
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Er ging in fein Klofet. Der. Drapier aber 
begab fich mit feinen Schüglingen hinab zum 
Hafen, mo die Flotille fchon fegelfertig ihrer 
harrte. Außer der großen Gafeere, die die Ab: 
miralflagge aufgezogen, beftand fie aus einer 
Galeotte und zwei Scampavia’s, wegen ihrer 
ungeheuern Scynelligkeit alfo genannt, Der 
Drapier beflieg mit den Jünglingen die Ga- 
leere, Ein fröhliches. Huſſah der Equipage 
empfing fi. Wie ein Mann erhoben fich die 
armen braungelben, halbnackten Saleerenfclaven 
von ben Bänken, an die fie gefchmiebet waren, 
und ſich gewaltfam auf den Rüden werfend, 
fegten fie die mächtigen Ruder in einem Aus 
genblide in taktmäßige Bewegung. Wie ein 
tiefiges, vielfüßiges Meerungeheuer rauſchte bie 
Galeere duch die fehäumenden Fluthen aus 
dem Hafen in das offene Meer. Ihr folgten 
die andern Schiffe, von unzähligen Booten ‚bee 
gleitet, - Alte Baftionen waren vol Menfchen, 
unter ihnen mand) [hönes Mädchen, das mit 
ihren thränenfchweren Schnupftuche den Scheis 
denden das legte Lebewohl nachwinkte. Die 
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meiſten der jungen Ritter ſtanden auf den Hin⸗ 
tetdecken, und ließen ihre Feldbinden hoch flat: 
tern zum Erwiderungzeichen der Liebe und des 
Trennungſchmerzes. Won den Dafenbatte: 
tieen donnerten die Kanonen ber Flotte ben 
Abſchiedgruß. Die Schiffftüde fandten ihn 
krachend zurück. Ein flarkes, mehrfaches Echo 
hallte ihn rings von Maltha’s Felfen mit me: 
jeftätifcher Pracht wieder, als ob hundert nahe 
und ferne Gewitter ſich zu einem gigantifchen 
Donnerconcerte vereinigt hätten, und Flamming 
jauchzte, Paolo entzückt umarmend: Gott, wie 
herrlich muß einem Seehelden zu Muthe feyn! 


Comino und Cominotto, Maltha's kleine 
Tochterinſeln, lagen längſt hinter der Flotte 
im Süden. Von dem größeren Gozzo fah 
man nur noch die höchſten Zinnen des Berg: 
ſchloſſes, welches das. Eiland beherefcht, und 
die Schiffe fchwammen nordweſtlich Sieilien 
zu. Schon dämmerten feine Küſten am He: 
vizonte, bald wurden in blauer Ferne die Mauern 
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des alten Agrigent fichtbar. Da fielen in bet 
Ferne einige Kanonenfchüffe, und rechts und 
lines tauchten einige Schnellfegler mit tunefis 
fcher Flagge aus dem Deere empor, die fich bald 
näherten, bald zurückzogen. Der Drapier gab. 
feinen Schiffen das Signal zur Jagd auf bie 
Plänkerer. Die Galeotte und die Scampavia’s 
fteuerten luſtig aus einander und griffen die 
Barbaresken an, die vor ihnen flohen, und 
bald fah man nur an bes Horizontes — 
Rande ihre Segel flattern. er 

Zwei Tumefer im Gefecht mit einem & 
densfchiffe im Morbweit! fchrie der Matrofe 
im Maſtkorbe. — Mit Gott darauf, unfern 
Waffenbrüdern zu Hilfe! rief der Drapier 
vom Verdeck mit hochgeſchwungenem Degen. 
Haltend tönte die Commanbopfeife, alle Segel 
wurden eingefegt ; durch ber Auffeher Peitfchen: 
hiebe begeiftert, wandten die unglüdlichen Ru: 
derſelaven den letzten Hauch daran, den: Lauf 
der Galeere zu beflügeln, und pfeilſchnell flog 
fie, gleich dem fabelhaften Vogel Roc mit den 
weißen ausgefpannten Riefenflügeln, liber die 
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grline Fläche dahin. Der Matroſe hatte recht 
geſehen. Zwei Tuneſer Fregatten hatten eine 


Ordensgaleere zwiſchen ſich, und kanonirten ſie 


heftig. Nur ſchwach erwiderte ſie das Feuer, 


und plötzlich ſtrich ſie die Flagge mit dem Dr 


denskreuze. Da, bes unauslöſchlichen Schim⸗ 
pfes! ſchrie der Drapier⸗ Drauf, Kameraden, 
daß wir den Ungläubigen die Freude verderben! 


Und näher flog feine Galeere, und ſchon hatte 


fie fi, dem Gefecht. auf Schußweite gemähert, 
da tönte plöglih af dem Ordensſchiffe, das 
der Drapier retten wollte, das fürchterliche 
Allahgebrüll, Tunis Flagge warb aufgezogen, 
bas Schiff machte eine Wendung, gab der zu 
Hilfe herbeieilenden Galeere eine volle Ge 


ſchützlage und ruderte gegen fie zum Angriff 


nn, während die beiden Fregatten fich. recht 


und links ſchwenkten, um bie naeh 


beiden Seiten anzugreifen. 

Jeſus Maria! fchrie. entſebt der Patro⸗ 
des Admiralſchiffes. Die Galeere, die wir ret⸗ 
ten wollten, iſt ſchon eine Priſe der Seeraͤu⸗ 
ber und von ihnen beſetzt. 

| J So 
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So helfe uns Gott zu einem ehrlichen Sol: 
| dntenfoe, rief der Drapier. Denkt an bes 
Ordens Ehre, Brüder Ritter. Maithefer kön⸗ 
‚ neniflerben, aber nimmer ſich ergeben. - Wir 

entern. Zur Pulverkammer, Oberkonftabler, 
wit brennender Lunte. Wird unfer Schiff 
genommen, fo haueſt Du auf, und wir reißen 
‚noch ein Paar hundert Zürkenhunde mit uns 
hinauf in die Luft! Jetzt gebt von beiden Sei: 
ten volle Lagen, bis die Stüde fpringen, und 
; mitten hinein unter das Gefindel mit Srgeln 
‚und Rudern! 
. + Undmitten unter bie feindlichen Schiffe flog, | 
von allen Seiten den donnernden, fſlammenden 
Tod fchleubernd, die. Galeere. Die Enterhaken 
‚geiffen in den Bord der andern, die.von den 
gelben, wilden Afrikanergefichtern wimmelte. 
Die Brüde fiel, und der Drapier, durch die 
Kampfluft zum Jünglinge umgefchaffen, fprang 
mit gezücktem Degen zuerft hinüber. Ihm folg- 
ten Slamming und Paolo und die Mehrzahl 
der Ritter, während die andern die. beiden Fre: 
gatten Eräftig abmehrten. Gräßlich wüthete der 
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Mordkampf im geenterten Schiffe. Mitten im 
dickſten Schwarm der Zunefer focht ber alte 
Drapier mit Löwengeimm und munberbarer 
Kraft. Ihm zur Seite mähete Flamming, 
ein holder Zodesengel, bie Ungläubigen nieder; 
mit der Grauſamkeit eines Henker, der ver: 
urtheilte Miſſethäter zerfleiſcht, wüthete Paolo 
unter ihnen, und ſie begannen zu weichen. Da 
drängte ſich ein junger Zunefer durch das blu⸗ 

tige Chaos gerade auf den Drapier zu. Ein 
prächtiger Zobelpelz flatterte über dem goldbro⸗ 
catnen Unterkleide, und von der Diamanten 
Agraffe des grünen Turbans flieg ein hober 
Meiherbufch empor. Mit der Schnelle und 
Stärke des Bliges zifchte fein Damascener 
ſäbel herab, und ber Br ſank blutend . 
Boden. J 

Bringe den Admiral in Sichetheit, Paolo, 
| ſchrie Flamming und ſtürzte ſich vor ben theuern 
Greis. Noch einmal hob der Tuneſer den Sa— 
bei, um dem Gefallenen den Reſt zu geben. 
Doch fchnellerfals er war Flamming's guter Des 
gen. Ein Fräftiger Hieb in die rechte Schulter 

\ } ' 
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entwaffnete den blutgierigen Gegner. Dann 
fprang Flamming auf ihn und tif ihn mit 
Niefenftärke nieder. Ein Tautes Geheul ber 
Eauipage begleitete des Führers. Fall. Tödte 
mich nicht, Chrift, mwimmerte er vom Boden 
herauf. Sch bin ber Sohn des Dey, und 
fürſtlich wird er mich löſen! 

Der Sohn Eueres Herrn iſt in meiner 
Hand, donnerte der junge Held den Räubern zu, 
dem Tuneſer das blutige Schwert an die Kehle 
ſetzend. Legt die Waffen nieder, oder ich durch⸗ 
bohre ihn vor Eueren Augen! — 

Ergebt Euch, Muſelmänner, Ihr ſeyd 
übermannt, rief der Gefangene mit der Haft 
der Todesfurcht. 

Unterdeffen waren die Malthefer, den 
Schreden der Räuber benugend, mächtig vor: 
gedrungen und fchlachteten erbarmenlos unter 
ihren; und noch einmal tief Slamming: Legt 
die Waffen nieder, oder, bei Gott und feinem 
heitigen Worte! fiegen- wir im ©efecht, fo 
müßt Ihre Alle über die Klinge fpringen ohne 
Gnade! Da fielen die Säbel zu Boden und 
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die Tuneſer auf ihr Antlig nieder. Jetzt die En: 
terbrücke zurück, commandirte Slamming, als 
ſey er dazu berufen. Wendet das Schiff, ſpten⸗ 
get die Thlir zum Raum, und befreiet Die Ge: 
fangenen zu unſerer Verftärkung , zwingt bie 
Kanoniere, das Gefhüs.auf die andern Raub: 
ſchiffe zu richten... Gott hilft uns zum Siege, 

Und alles gehorchte dem freudigen Jüng— 
linge. Die Degen und Piftolen der Malthefer 
auf der Bruft, löſ'ten die Tuneſer knirrſchend 
die Stüde auf ihre eigenen Gpießgefellen. 
Das Admiralſchiff unterflügte Eräftig den An- 
griff, und bald entfloh, übel zugerichtet, die 
eine Fregatte, und die andere, die einen ae; 
befommen und alle Maften verloren hatte, er: 
gab fi) auf Gnade und Ungnade. 

Jetzt befehlt im Namen des Abmirals, 
was meiter gefchehen foll! ſprach Flamming zu 
einem alten Comthur, der, von der. gewaltfa: 
men Anftvengung und der ungehofften Sieges⸗ 
freude erſchöpft, an der Galerie lehnte. Ich 
muß ſehen, was der hochwürdige Drapier macht. 
Und er flog an den Platz zurück, wo ber Del: 
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dengreis gefallen war, den er unter Paolo's 


Obhut wohl geborgen glaubte. Aber Paolo - 


war verfchwunden, und der Drapier lag ohne 
Hilfe, bleih und biutig am Boden. Flamming 
richtete. ihm auf, riefihn durch die Siegeskunde 
in’3 Leben zurück, verband feine Bruſtwunde, 
und ließ ihn durch einige Maltheſer Schifffol: 
daten nad) ber Kapitaindcajüte bringen, wo 
er ihn dem Schiffarzte übergab. Da hörte er 
in der Sajüfe, die darunter lag, ein klägliches 
Gefchrei, wie von Freifchenden Meiberftimmen 
Um vielleicht einen der Frevel zu verhüten, die 
jedem Siege zu folgen pflegen, fprang er hinab. 
Schon am Fuße der Treppe mwälzten fich ein 
Paar reich gekleidete männliche Zerrbilder, die 
er für weiße Verſchnittene hielt, in ihrem 
Blute. Die Thür der untern Gajüte lag in 
Trümmern, und eben 309 Paolo feinen raudyz 
enden Degen aus der Bruft des dritten Vers 
fhnittenen, um mit wilder Begierde in den . 
entftellten Zügen auf die Weiber loszuftürzen, 
die fich in der Kajüte befanden. 

Zwei junge Türkinnen, mit gelbfeidenen Un- 


86 
terkleidern und Halbfliefeln, Himmelblauen Kaf⸗ 
tanen, ſchön befiederte Turbane auf den Raben- 
locken, veich gefehmüdt mit Halsgefchmeiden, 
Ringen und Armbändern, Enieeten zitternd in 
einem Winkel, demüthig die ſchönen Hände mit 
den orangegefärbten Nägeln über den Wuns 
derbufen kreuzend, und blickten flehend mit den 
großen dunklen, mit ſchwarzen Surmehe Bogen 
umkreiſ ten Augen ben ſchnaubenden Jüngling 
an. Am Boden lag ohnmächtig eine ſchwarz 
verhüllte Frauengeſtalt. 
Eben zerriß Paolo mit roher Frechheit den 
Buſenſchleier der einen Türkin, als Flamming 
ihn an der Schulter packte und kraͤftig zu⸗ 


rüuckriß. 


Was wütheſt Du hier unter wehrloſen Halb⸗ 
männern und Weibern, fragte er ihn unwillig: 


ſtatt oben Deine Waffenpflicht zu thun? 


Hab’ ich Dir Rechenſchaft zu geben von mei⸗ 
nem Thun? tobte Paolo. Dem Steger gehören 
des Befiegten Schäße, das ift Kriegsgebraud), 
fo lange die Exbe ſteht, und ich habe befchloffen, 
mir meinen Beuteantheil hier unten zu holen! 
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Menfchen find keine Sachen, zürnte Slam: 
ming. - Daß Du diefe Weiber zur Kriegsbeute 
vechneft und als verfallen Deinen Lüften -an= 
fehen willft, das ift noch ein fchmählicher Bo= 
denfag aus Deinem fchnöden Türkenthume, mit 
dem fich der neue Chrift und der künftige 
Ordensritter nicht beſudeln ſollte. 

Mach’ mich nicht wüthend! brüllte Paolo, 
den Degen nach Türkenſitte in wilden Kreiſen 
über dem Kopfe ſchwingend. Ich habe mein Le⸗ 
ben daran geſetzt, um mir des Lebens Wonne 
zu gewinnen. Der ſchwer erkämpfte Labebecher 
Ihäumt vor mir, ein raſender Thor wäre ich, 
wenn ich ihn nicht leerte. Drum theile fried 
lich) mit mir, was für uns Beide reicht, ober, 
pade Dich fort, denn, bei Chrift und Allah, 
ich weiche nicht von hier, bis ich mein Ziel 
errungen! / 

Gootesläſterer! rief ſchaudernd Flamming, 
und ſprang mit vorgeſtreckter Klinge vor die 
Weiber. Du ſollſt mir dieſe Dirnen nicht an⸗ 
rühren, ſo lange ich den ne halten 
kann! 
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Verdammter Giaur! ſchrie Paolo. So trittſt 
Du mir doch überall entgegen; fo fahre denn 
in Deine Chriftenhölle, weil Du ed nicht an= 
ders haben willſt. Und wüthend fiel er gegen 
Slamming aus. Da tönte hinter den Morbluft: 
igem ein Fräftiges Halt! Mit wilden Entfegen 
ſah Paolo ſich um, und ber ehrwürdige Dra- 
pier, ber ſich unterdeß erholt, durch den Lärm 
herunter gelocft worden war, und alles gehört 
hatte, ftand, auf den Schiffarzt gelehnt, bleich 
und zürnend, wie ein rächender Geift, in ber 
Thür der Kajüte, 
Entwaffnet den trunkenen Pagen dort, befahl 
er drei Schifffoldaten, die ihn begleiteten. Auch 
gegen diefe wollte ſich noch der Wüthende ver: 
theidigen. - Schaum vor dem Munde, hieb er 
blind um fih. ‚Aber ein Soldat riß ihn von 
hinten nieder, und wurde fo feiner mächtig. 

Bindet ihn, gebot der Drapier: und bringt 

ihn hinüber in meine Galeere. Es gefhab. 
Traurig fah der Greis Paolo nach. Der Bube 
fheint ein unverbefferliches Türfengemüth zu 
haben! feufzte er. Mein alter Sreund wird 


| "89 
noch großes Unheil erleben an feinem Pfleg: 
finde. Gott fey Dank, daf er in Deinem 
Herzen fo reichen Erſatz findet, mein Slamming ! 
Du haft die fehönen Hoffnungen, bie ich von 
Dir hatte, noch übertroffen! Dar bift zum Heer: 
führer geboren ! Perfönlich tapfer, erfpähft Du 
zugleich mit fchnellem überblick, was dem Gans 
zen Noch thut! Das, was Du gethan und 
angeordnet, hat allein das höchft zmeifelhafte 
Gefecht für uns entſchieden! Du haft und zwei 
Schiffe gerettet und eins erobert! Dafür foll - 
Dir der Orden danken! Daß Du mir altem 
Manne noch einige Fahre für ben Dienft Hot: 
te8 geftiſtet, dafür wird Dich Dein Herz bes 
lohnen, und meine Vaterliebe! Fest bleibe. hier 
zum Schug der geängfteten Weiber, Es gibt 
noch mehr Paolo’s in unferen. Scharen! 

Er. ließ fich wieder hinaufführen, währenb 
Slamming. fich zu feinen Schüslingen wandte. 
Jetzt erſt fiel fein Blick aufmerkfamer auf die 
Ihwarze Verhüllte, die noch immer leblos am 
Boden lag. Auf feinen Wine halfen ihm die 
Zürkinnen, fie aufzurichten: Durch die Beweg⸗ 
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ung fiel das fchwarze Obergewand zurüd, und 


das weiße Johanniterkreuz leuchtete von der 


Bruſt der Ohnmächtigen. Won einer bitter: 
. fügen Ahnung durchzuckt, hob Flamming ben 


Schleier vom Antlig. Emiger Gott, Cöleſtine! 
rief er, und Po. zu den Süßen der er 
kannten. 





Die Schiffe, die zur Fiotille gehörten, hat: 
ten fich mit einem genommenen Tuneſer wieder 
eingefunden, und alles fleuerte nun nach Mals 
tha zurüd, um die Prifen in Sicherheit zu 
bringen, Bor die Hangmatte des Drapier, 
der an feiner Wunde danieder lag, trat Flam⸗ 
ming. Der Sohn des Dey, ſprach er: mill 


ſich mit fünftaufend Zechinen löſen. Entſchei⸗ 


bet, Hochwürdiger, ob das Gebot angenommen 
werben barf. 
Sm Namen bed Ordens, antwortete der 


Drapier: der Gefangene iſt Dein, ſo wie die 


Ranzion, die er zahlt. Je größer ſie iſt, deſto 
mehr wird es mich freuen. Zwar bedarf ein 
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ſo edler Stein der goldnen Faſſung nicht, allein 
in Deinen Jahren braucht man Geld, und es 
iſt mir lieb, daß Du Dir ſchon im erſten 
Treffen das Fährgeld erfochten haſt. 
Wenn Euere Güte mir ein Anrecht an den 
Tuneſer zuſpricht, ſagte Flamming: ſo mag er 
ſeinem Vater melden, daß er das Geld nach 
Maltha ſende. Dann nehmt Ihr ed in Em 


pfang, zahlt davon der Ordenskaſſe ihre. Ges. 


bühr für mich, und laßt den Reſt an die Ver 


wundeten und an die Witwen und Waifen der 


Männer vertheilen, die in ine Treffen ges 
blieben find. 

Und Du willſt nichts für Dich behalten? 
fragte der Drapier erſtaunt. 

Nein, Hochwürdiger, ſprach Flamming: legt 
es mir ja nicht für Stolz aus; aber dafür, 


daß ich mein Leben daran geſetzt, kann ich kein 


Geld nehmen. Die Unglücklichen, denen ich es 
zugedacht, werden es beſſer brauchen können. 
Was macht der arme Paolo? 

Ich ‚habe den Taugenichtd ſchon vernom⸗ 
men, brummte der Drapier. Seine Entſchuld⸗ 
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igung iſt nicht viel beffer, als fein Frevel. 
Nach feines Vaterlandes fchnöder Sitte hatte 
er Opium genommen, ſich den nöthigen Muth 
- zum Fechten zu. machen, und das Maß über: 
Schritten. Jetzt liegt er ſehr krank danieder. 
Ich wollte, er ginge drauf, fo wäre ich einer 
fchweren Sorge für die Zukunft quitt. Wir 
geht e8 den Weiber? 

Die Türkinnen find fhon wieder ganz mun: 
ter, erwiderte Slamming. Sie find der geiffi:- 
den Feffeln ſo gewohnt, daß es ihnen ziemlich 
gleichgiltig fcheint, wer ihr Gebieter iſt, wenn 
fie nur vor Mißhandlungen gefhüst find. Da 
Sohn des Dep, zu deffen Harem fie gehören, 
hat ſich auch für fie zw einen Löfegelde eche: 
ten; aber wie find ja eine Sclavenhaͤndler, 
und wenn Ihr es gut heißt, fo mag er fr 
umfonft: mitnehmen. 

Mache das, wie Du milift, lieber Junge, 
fprach der Drapier. Da lag ja aber noch ein 
ſchwarzes Weſen in der Kajüte? Wie ift es 
mit dem? 

Ah! feufzte Flamming aus voller, gepref: 
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ter Bruft, und ging mit gerungenen Rn 
in ber Kajüte auf und nieder. = 
Nun, mein Sohn? fragte dringender. ” 
Drapier. Sch will nicht fürchten, dag Du ſie 
etwa für Dich zur Liebfchaft auserfehen. Zwar 
bindet Dich noch Fein Gelübde, und auch als 
Ritter Eönnteft Du Dich leider auf manches 
Beifpiel berufen, wenn Du der Leidenfchaft 
ein Opfer bringen wollteſt; aber ich habe 
Dich bisher fo frei von allen Schoffünden 
unferer heutigen Jugend gefunden, daß es 
mie wehe thun — Dich hier ſchwach zu 
ſehen. 
Dentkt nicht alſo von mir, bat ihn Flam⸗ 
ming. Das dritte Mädchen iſt eine Johanni⸗ 
terordensfchwefter, - die auf ihrer Rückreiſe 
nach ihrem, Kloſter in Spanien mit unferer 
Saleere eine Beute der Zunefer wurde. Doc 
fürchte ih, daß wir uns ihrer Rettung nicht 
lange werden freuen konnen. Ihres Schickſals 
wiederholter, gewaltfamer Wechfel, wohl auch 
die Sorge für ihre Frauenehre, bie bei. diefen 
wüſten Räubern täglich in Gefahr war, haben 
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die zarte Sungfrau allzu heftig beftürmt und 
ihre Kräfte ganz erfchöpft. Sie liegt an einem 
fchweren Fieber banieber, und kämpft in ihren 
 fürchterlichen, wachen Träumen mit allen den 
feindlichen. Mächten, die fie bisher bebroht. 
- Der. Sciffarzt gibt keine Hoffnung, und wenn 
Gott kein Wunder thut, fo hat bald die Erde 
ihr Eöftlichftes Kleinod verloren, und der Him⸗ 
mel ift um einen Engel reicher! 

Flamming's Stimme verging während bie 
fer Rede in fanftem Weinen, der Drapier aber 
ſprach: Das ift mehr ald Mitleid, mein Sohn, 
und ich hatte mit meiner Vermuthung doch 
nicht fo ganz Unrecht. Du haft Dich auf eine 
ungemein fchnelle Weife in die Nonne verlicht, 
was mir gar nicht gefallen will. 

Ich Eannte fie fchon früher, geftand Flam⸗ 
ming, und erzählte nun die Begebenheit in der 
engen Straße mit einer Glut der Beredfam: 
keit, die felbft den Greis erwärmte. 

Armer Junge, ſprach er gerührt: jetzt iſt 
es mir wohl klar, warum Dich der Pfeil ſo 
ſicher treffen mußte, und wie tief er ſteckt. Aber 
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damit iſt noch Bein Schritt zu Deiner Heilung 
gethan. Deine Sache fteht böfe, denn wenn die 
Nonne aud) genefen follte, fo bleibt fie doch 
immer eine Nonne, und ihr Gelübde fteht wie 
eine eherne Mauer zwifchen ihr und Dir, In⸗ 
dei, wenn Du Did) ale ein rechter Mann zeis 
gen willft, fo mag ich Die wohl einen Beinen 
Troſt nicht vorenthalten, - in. ben Du aber durch⸗ 
aus nicht mehr legen darfſt, als feine Worte 
fagen, Hoffe nichts, aber verzweifle auch nicht, 
wenigſtens nicht eher, als bis ich mit dem Sup 
meiſter gefprochen, | 
Mein gütiger Vater! jauchzte mitfreubigem 
Schreden der Züngling, fiel dem Drapier um 
den Hals und bebedte fein Geſicht mit Küffen. 
und Thränen. Da trat der Schiffarzt ein und 
fägte Stammingen, daß die Nonne ihn zu ſpre⸗ 
hen begehre. Er fuhr entzüdt in die Höhe, 
aber dann faßte er fih und fragte den Dra⸗ 
pier mit Eindlicher Ergebung: Darf ih? 
Geh, mein Sohn! fprach freundtich der 
Greis. Es ift Ritterpflicht, die Wünfche bes 
drängter Damen zu hören. Du felbft bift mir 
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Bürge, daß Du in keinem Augenblicke vergefien 
wirft, was Du Deiner Religion und Deiner 
Ehre ſchuldig biſt. | 

Flamming ging. Von den Türkinnen, ihren 
Märterinnen, unterftügt, faß die Nonne auf 
gerichtet auf ihrem Lager. Eine feine Röthe 
flog in das blendend weiße Geſicht, als fie den 
Eintretenden erfannte, Meine Träume ha 
ben gemweißagt, ſprach fie mit fanfter Freude. 
Ihr waret mein Befreier, und dann nod) ein: 
mal mein Retter aus den Krallen bed gezähm 
ten Tigers, der, die Kette der aufgezwungenen 
Sitte zerreißend, ſich feinem angeborenen wil: 
den Triebe hingegeben hatte. Ihr mußtet rd 
ſeyn, und ich preife Gott für die Gnade, daf 
ich Euch noch hienieden dafür danken kann, ehe 
ich eingehe in das Haus meined himmlischen 
Vaters. 

Nein, Cöleſtine! rief heftig Flamming, der 
neben ihr Lager Enieete: glaubt es mir, Iht 
Eönnt nicht flerben. - Ihr werdet zu einem 
neuen, biühenden Erdenleben erwachen.. Iht 
dürft nicht fterben! . Und ſänket Ihr ſchon in 

die 
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die kalte Gruft hinab, ſo ſoll mein ſtarker, feu⸗ 
riger Wille mit dem Tode kaͤmpfen und ſiegend 
Euch ihm entreißen! 

Wie gewaltig ſtürmt nicht die Leidenſchaft 
in einem ungeſchwächten Jünglingherzen, flü- 
fterte Cöfeftine mit lieblichem Lächeln, Ich 
glaube es und glaube e8 gern, daß Euch die 
Gewißheit meines Todes betrüben wird, aber 
ih mag Euch nicht täuſchen. Seit wir ung 
zum erftenmale fahen, habe ich in Stunden 
Jahre verlebt, meine Sanduhr ward umgeflürzt, 
die Kraft meines Dafeyns im voraus verzehrt, 
mein Herz in feinen feinſten Zibern gewaltfam 
zerriſſen. Der Wunderhauch. der Kunſt wird 
bie ſchwache Flamme kaum noch aufXage er 
halten können. Doch freue ich mich, daß fie 
vor ihrem Erlöfchen noc einmal auflobern 
konnte als ein veines Dpferfeuer für den Mann, 
deffien Andenken ich meine glücklichſten Er⸗ 
denſtunden verdanke. 

Sie ſank ohnmächtig zurlich, Site fticht! 
jammerte Slamming, und im Donner der 
Kanonen, ber Maltha's Hafen begrüßte, im 

IX. 7 
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lauten Jubelgeſchrei der rückkehrenden Sieger 
verhallten die Klagen ſeiner Verzweiflung. 


Die Flotte war zu La Valetta gelandet, die 
reiche Beute getheilt, Schweſter Cöleſtine in 
das Johanniterinnenkloſter, Paolo in das 
Krankenhaus des Ordens gebracht und der Sohn 
des Dey mit ſeinen Odaliks ausgelöſ't. Von 
einer außerordentlichen Verſammlung bei dem 
Großmeiſter ſtrömten die Ritter aus einander, 
und deutſch und ſpaniſch, franzöſiſch und italie— 
niſch tönte Flamming's Lob von ihren Lippen. 
Er ſelbſt verließ eben, noch ſchamroth, daß man 
ihn nach ſeiner Meinung über die Gebühr ge— 
prieſen, mit großen Verheißungen beladen, den 
Saal, in dem der Drapier mit dem Großmei— 
ſter zum geheimen Gefpräche zurückblieb. Da 
tief ihm fein getvefener Admiral nach, daß er 
vor der Thüre der Entfcheidung feines Schi 
fald harren möge, und fuhr in. feiner tiefen 
Rede an den Großmeifter alfo fort: 

Überlege bie Sache wohl, mein alter Kreux 
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gefährte. Flamming hat noch nicht Profeß 
gethan. Der heilige Väter hat allenfalls auch 
Dispenfation für das. Gelübde einer Nonne, 
und Du giltft viel bei ihm, Ich habe das 
Mädchen gefehen. Sie ift, um mic, eines ver⸗ 
liebten Gemeinplages zu bedienen, ein Engel; . 
aber ein Engel, den ich, was mir der heilige 
Johannes vergeben wolle, Lieber in Flamming's 
Armen, einen Säugling aufdem Schooße, fehen 
möchte, als mit dem Brevier in den Händen. 
Denn fie liebt den Jungen mit aller der Schwär⸗ 
merei, mit der fie bisher an ihrem himmlifchen 
Bräutigam hing. Er hängt an ihr mit aller 
Kraft feines ſtarken Herzens, Wir können die: 
fen feltenen Menfchen durch die Erfüllung die 
ſes einen Wunfches fo glüdlich machen, als er 
es hienieden nur werden kann, und dadurch ein. 

unfchägbares Sumel für den Ordensſchatz ret⸗ 
ten. Muß er dieſe Liebe opfern, fo iſt es um 
fein eigentliches Ich für immer gefchehen. Er 
wird gewiß nicht murren, wenn Du Nein fagft. 
Dafür bürge ich, aber er wird ung durch feine 
fanfte Geduld zur Verzweiflung bringen, ma- 

E 7 *. 
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fhinenmäßig gehorchen, beten, arbeiten, auch 
wohl fechten, bis. ihn der Sram aufreibt und 
wir uns über feiner Leiche weinend geſtehen 
müffen: das wäre zu vermeiden gemefen! 

Mein Herz fpricht mächtiger für den Jüng— 
ling als felbft Deine mächtige Beredſamkeit, 
’ antwortete der Großmeifter bewegt: aber eben, 
weil er mein Liebling ift, ſcheue ich mich, fol 
chen Nepotismus für ihn zu üben, Dazu gibt 
ein folhe Difpenfation in. dem ketzeriſchen Zeit- 
alter, in dem wie leben, ein Ärgerniß und 
befonders.böfes Beifpiel, und der heilige Vater 
wird fich gewiß nicht dazu entfchließen. 

Der Papft weiß, was er dir ſchon verbanft, 
und was für Dienfte er noch von Dir erwarten 
kann, fprach drängend der Drapier. Du wagſt 
keine Fehlbitte bei ihm, Laß mich nur feine 
bei Dir thun. Sch bin num doch mit Dir im 
Streit für Gottes Ehre ergrauet; ich darf mid 
rühmen, ſtets des Drdens treuer Knecht gemes 
fen zu ſeyn, manches für ihn gethan, gelitten 
und geopfert zu haben, Als ich unter Deinem 
Vorfahr den Paſcha Uſſaim im mörderiſchen 
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Seetreffen fchlug und gefangennahm, und das 
durch unſere Übermacht "im mittelländifchen 
Meere-entfchied, da nannte mic Vasconcellos 
des Ordens Schild, und ic) meine, mid) feit- 
dem des Namens würdig behauptet zu haben. . 
Nun, der Süngling, der der Schild des Ordens⸗ 
ſchildes war, der dem Freunde Deiner Jugend 
und Deines Alters das Leben, der. des Ordens 
Macht und Ehre rettete, die fall an der vers 
dammten Krieglift der Ungläubigen gefcheitert 
wäre, der, beim heiligen Kreuz! hat es dod) 
wohl verdient, daß Du etwas für ihn thuſt. 
Mer vermag Die zu widerſtehen, erwi⸗ 
derte der Großmeifter lächelnd: wenn Du Dir 
es vorgenommen haft, zu Überreden? Ich ver 
fpreche noch nichts, aber ich will fehen, was 
fid) thun läßt. | | | 
Gottes Lohn! rief der Drapier, und eilte 
zur Thür, Wenn etwa Schweſter Ghleftine, - 
fprach et mit freudefunkelnden Blicken zu Flam⸗ 
ming: gerade eine Hoffnung braucht, um ihre 
Lebensgeifter zu. ermuntern und ihre Genefung 
zu befchleunigen, fo kannſt Du ihr fagen, daß 
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der Großmeifter zwar nichts verfprochen hat, 
daß er aber fehen wird, was fich thum läßt, 
und daß der alte Drapier feinen Kopf darauf 
‚gefegt hat, Euch glücklich zu machen. 
- Ehe fih noch Flamming von feinem Ent: 
zücken fammeln Eonnte zum feurigften Dank, 
war fein alter Freund fchon wieder in den Saal 
zurliigeeilt, und zu dem Sünglinge trat der 
Begleiter Cöleſtinens, der Ordenskapellan, 
. der mit ihr zugleich : gefangen und befreiet 
. worden war, mit: einem fehr traurigen Gefichte, 
Schweſter Cöleſtine, fprach er: erwartet 
ihren Rod noch in diefee Stunde. Cie hat 
bereits den Leib des Herrn und das heilige Ol 
empfangen, und begehet, von Euch Abſchied zu 
nehmen für diefe Welt, 
Keines Lautes mächtig ob ber entfeglichen 
Botſchaft, die ihn vom Sonnengipfel feiner 
Wünſche in den Abgrund ſchleuderte, ſtürtzte 
Flamming fort nach dem Kloſter der Johanni⸗ 
terinnen. Als er der Pförtnerin ſeinen Namen 
genannt, kam ihm die Priorin ſelbſt mit ver⸗ 
weinten Augen entgegen, und geleitete ihn in 
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den Sprachſaal, in den ſich Cöleſtine Trotz ihrer 
Todesfchwäche hatte führen laſſen. Ihre wun⸗ 
derbare Tracht lieh ihe neue Reize, Über dem 
ſchwarzen Untergewande trug fie eine Nochette 
von feiner weißer Leinwand mit Spigen um: 
ſäumt, ein ſchwarzer Schleier deckte bas Haupt, 
ihre Rechte hielt einen glänzenden Silberzepter, 
ihre Linde das Brevier, So lag fie halb auf⸗ 
gerichtet auf einern Muhebette, das ſchon ver⸗ 
klärte Antlitz, die ſchönen Augen mit himmli⸗ 
ſcher Sehnſucht in die Wolken gewendet, eine 
Madonna im ER. vor ihrer Hanne 
fahrt. 

Legt "warf fie einen unendlichen Liebe⸗ 
bi auf Flamming, der, in ihre Anfhauen 
und in feinen Schmerz. verfunten, leblos da 
fand. 

Ihr werdet vielleicht über das eitle Mid: 
hen Lächeln, mein Netter, lispelte fie mit Tö— 
nen, leiſe und lieblich, tie einer Kolsharfe 
fterbender Hauch: das fi noch an feinem 
Sterbetage ſchmückt. Allein der Tag, der mic) 
"mit meinem Gott vereinigt, dünkt mic) der 
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höchſte Ehren = und Freudentag meines Erden⸗ 
‚ lebens, das ja ohnehin nur ber lange Tod ift, 
durch dem wir und vorbereiten zu dem wahren 
eigentlichen Seyn jenfeit. Zu dieſem merben 
wir erſt durch den Erdentod geboren. Darum 
meine ich, heute meinen rechten, heiligen Ge 
burttag zu feisen, und habe mich dazu alfo 
geziert, wie es uns die Regel an ben höchſten 
Sefttagen der Kirche verftattet. 

Nein, vief, in feiner Angft die antwefende 
Priorin und jede Rückſicht vergeffend, außer ſich 
der Jüngling: Ihr Einnt nicht fterben, gött: 
liche Göleftine! Verbannt die Gedanken an das 
traurige Grab. in einem Augenblide, wo ung 
die fhöne Hoffnung einer irdifchen Vereinigung 
grünt. Euer Gelübde ift nicht. unauflöslich, 
ſobald der heilige Vater will, und daß er wolk, 
werben mächtige Freunde bewirken, ° 

Sein, flüfterte Cöleſtine: Ihr ſeyd ein herr: 
licher Süngling, aber der Geift der Erde waltet 
noch allzu mächtig in Euch. Meint Ihr, daf 
je die genefene Cöleſtine, dem himmlifchen 
Bräutigam treulos, fich dem irdifchen Gatten 
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hingeben würbe? Ich liebe Euch, feit ih Euch 
zum erftermale fah, aber meine Liebe ift nicht 
von diefer Welt, und jeder Gedanke an einen 
irdiſchen Verein wäre mir ſchon eine Entheis 
ligung. Der Geift in mir, der bald, von den 
Erdenbanden gelöf’t, zum Urquell bes Lichtes 
ſchweben wird, liebt ben Geift in Euch, obwohl 
ihm noch der Leidenfchaften dichte Mebel vers 
dunkeln, und mein legted Gebet ift, dag She 
einft geläutert zu mir eingeht in die ewigen 
Freuden des Himmels. Ä 

Der Zepter entfank ihrer Hand, bie Flam⸗ 
ming's Hand mit ſanftem Drucke ergriff. Ihre 
Augen, in denen der volle Ausdruck ihrer himm⸗ 
liſchen Zärtlichkeit ſtrahlte, hefteten ſich feſt und 
immer feſter auf die ſeinen, bis ſie ſich ſanft 
ſchloſſen. — Sie ſtirbt! rief die Priorin, eilte 
ſchluchzend herbei, fing die Sinkende in ihren 
Armen auf, und legte ſie ſanft auf das Ruhe⸗ 
bette nieder. 

Ziehe mich Dir nach, Heilige! !flehete Flam⸗ 
ming, und der Ordenskapellan faltete die 
Hände ber holden Verblichenen und ſprach ein 
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ſtilles Gebet über ihr, während bie Sterbe 
au BE: wurde, 





Vor dem Hochaltare der Ordenskirche San 
Giovanni, die von Rittern wimmelte, knieete, 
in den ſchwarzen Schnabelmantel gehüllt, den 
bloßen Degen in der Rechten, eine brennende 
Kerze in der linken Hand, der unglückliche Flam⸗ 
ming, deſſen flehentliche Bitten dem Großmei⸗ 
ſter endlich die Ertheilung der Ritterwürde ab⸗ 
gerungen hatten. Vor den Profitenten trat der 
Ordensprieſter, empfing den Degen von ihm, 
beſprengte denſelben mit Weihwaſſer und gab 
ihn zurück. — Empfanget dieſen heiligen De- 
gen, ſprach er: im Namen Gottes des Vaters, 
des Sohnes und des Geiſtes! Braucht ihn, 
Euch ſelbſt und die heilige Kirche zu vetthei⸗ 
digen und die Feinde des Kreuzes zw befchä: 
men; hütet Euch aber, fo weites die menſch⸗ 





liche Schwachheit verftattet, jemanden unge 
rechterweife damit zu verlegen. Die Gnade 
dazu gebe Euch der, welcher Iebet und .regies 
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mit dem Vater und d Seife in Ewigkeit. 
— 

Jetzt ſteckte Flamming den Degen in die 
Scheide. Der Prieſter gürtete ihm denſelben 
um und ſprach: Gürtet dieſen Degen um Euch 
im Namen unſers Herrn Jeſu Chriſti, und 
erinnert Euch, daß die Heiligen nicht ſowohl 
durch Waffen als durch ihren ſtarken Glauben 
Königreiche erobert haben. 

Hierauf umarmte der Prieſter den Jüng⸗ 
ling, der jetzt den Mantel ablegte und ſich dann 
durch eine ſtrenge Beichte feines ganzen ver⸗ 
gangenen Lebens, durch Anhörung der Meſſe 
und durch den Genuß der Hoſtie zu. dem fer— 
nern Seierlichkeiten vorbereitete. | 

Und wieder Enieete er, eine weiße, brennende 
Wachskerze, mit einem goldnen Schilde geziert, 
in der Hamd, vor dem Priefter, der ihn noch= 
mals ermahnte und ihn fragte: ob er gefonnen 
ſei, nicht nur mit dem Munde, fondern auch 
mit bem Herzen, allen den Lehren zu folgen, 
die ihm ertheilt worden? 

Und mit voller, Iauter Stimme antwortete 
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Flamming: Ich ſchwöre und verſpreche Jeſu 
Chriſto, welcher Gott iſt, der Jungfrau Ma: 
ia und Sohannes dem Zäufer, daß ich alle 
meine Kräfte aufbieten will, diefen Lehren zu 
gehorchen. = 

Mit traurigen Bliden wandte jegt ber alte 
Drapier vor den Altar, und fragteden Süngling 
wehmüthig: Was verlangt Ihr? Und Slam: 
ming anttortete mit feflem, freudigen Zone: 
Den Ritterorden! Und der Drapier fragte wei: 
ter: Habt Ihr ihn ſchon von einem Eatholifchen 
Fürſten empfangen oder von fonft jemandem, 
der Macht ‚hatte, ihn zu ertheilen? Und auf 
Slamming’s: Nein, fuhrer fort: Ihr verlanget 
etwas, das fchon viele Andere Hefucht haben, 
ohne es erlangen zu können, weil ber Orden, 
den Ihr begehrt, nur denen gegeben wird, die 
ihn wegen des alten Adels ihrer Geburt ver: 
dienen, oder fich durch ihre Xhaten feiner wür⸗ 
dig machen, Da wir nun erfannt, daß Ihr 
alfo feyd, wie e8 der Orden erfobert, fo wiligen 
wirin Euer Verlangen, und erinnern Euch, daß 

ein Ordensritter ein Vertheidiger der Kirche, 
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der Witwen und Waifen feyn ſoll. Verſprecht 
Ihr das? Und Flamming antwortete. demü= 
thig: Sa, Herr! Hierauf gab ihm der Drapier 
den Degen in der Scheide in die Hand und 
ſprach: Damit Ihr das halten möget, was 
Ihr verſprochen, fo nehmt diefen Degen im 
Namen des Vaters, bes Sohnes und bes Gei⸗ 
ftes. Amen. 

Jetzt 309 ber Drapier den Degen aus der 
Scheide, gab ihn dem Jüngling in die Hand, 
und ſagte: Nehmt dieſen Degen; ſeinen Glanz 
hat der Glaube entzündet, feine Spitze ent⸗ 
flammt die Hoffnung, fein Heft die chriftliche 
Liebe. Ihr ſollt ihn. ehrlich brauchen zur Ver: 
theidigung der Eatholifchen Kirche und Euerer 
felbft, und Euch nicht fürchten, für den Namen 
Gottes, für das Zeichen des Kreuzes, für die 
Sicherheit der Kirche Euch: in Gefahren zu 
flürzen, und Gerechtigkeit und Troſt zu hand⸗ 
haben für Witwen und Waifen. Denn das 
ift der wahre Glaube und die Rechtfertigung 
eines Ritters, das ift ſein Beruf, feine Erwähl⸗ 
ung und Heiligung, baß er feine Seele Gott, 
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und ben Leib zu feinem Dienfte der Gefahr 
darbeut, | | 
Segt ließ. der Drapier Flammingen den 
Degen an feinem Arme abwifchen, ſteckte den: 
felben wieder in die Scheide, und ſprach: So 
rein Ihr diefen Degen in bie Scheibe ſteckt, fo 
hütet Euch auch, ihn zu beflecken, oder ihn in 
ungerechter Abficht zu ziehen, fondern braucht 
ihn fo, wie Euch gefagt worden, wozu Euch 
Gott feine Gnade verleihe. Und der Drapier 
umgürtete den knieenden Süngling mit bem 
- Degen, und fagte: Sch umgürte Euch mit die: 
fem Degen im Namen Gottes, des Allmächti- 
gen, der glorreichen Jungfrau Maria, des hei— 
ligen Sohannes. des Täufers und des heilie 
gen Georg, zu deffen Ehre Ihr den Drden 
empfangen werdet, So wie er mit Geduld 
und wahrem Glauben gefiegt hat, fo dürft 
auch She nie Euer Schwert ohne andere 
Hoffnung ziehen, als zu überwinden. 
Jetzt ftand Flamming auf, 309 den Degen 
und ſchwang ihn dreimal in der Luft, worauf 
der Drapier zu ihm fagte: Diefe drei Degen⸗ 
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ſchwünge bedeuten, daß Ihr, mit der Hoffnung 
zu fiegen, im Namen der heiligen Dreifaltig: 
keit. alle Feinde des..Eatholifchen Glaubens hers 
ausgefodert habt. Gott gebe aus dazu feine 
Gnade. Amen, 

- Und der Drapier nahm ben Degen aus des 
Jünglings Hand, ſchlug ihn damit dreimal auf 
die Schulter, und ſprach: Ich mache Euch im 
Namen Gottes, der heiligen Jungfrau und des 
heiligen Johannes und Georg zu einem wach⸗ 
ſamen und zur Ehre der Ritterſchaft friedferti⸗ 
gen Ritter! — Dann ſteckte er ihm den Degen 
in das Gehenke, gab ihm einen ſanften Backen⸗ 
ſtreich, und ſagte: Erwachet und ſchlafet nicht 
bei den Geſchäften. Wacht im Glauben Jeſu 
Chriſti, und macht, daß dieß die letzte Schmach 
ſey, die Ihr um Chriſti willen ertragen, da 
der Friede unſers Herrn in Euch iſt. 

Jetzt näherte ſich der Nitter Montauban, 
er ſich dieß Amt ausdrücklich erbeten, mit den 
zoldnen Sporen. Der Drapier zeigte fie Flam⸗ 
ringen und fprah: Wie das Roß den Sporn 
ürchtet, wenn es feine Pflicht nicht thut, fo 
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fotte auch Ihr Euch fürchten, Euere Gelübde 
zu Übertreten und Böfes zu thun. Man gürs 
tet Euch goldne Sporen an die Füße, weil 
das Gold das köſtlichſte Metal ift und mit 
der Ehre verglichen werden kann. j | 
Nunmehr bog Montauban ein Knie ver 
dem Süngling und ſchnallte ihm die Sporen 
an, Der Drapier ſchlich teübfinnig in fein 
Geftühte zurück, und der Großmeifter ſelbſt 
fchritt vor den Hochaltar. Mit feſtem Ton 
und Eöniglicher Würde fprach er zu Flamming: 
Was Ihr verlangt, ift Vielen abgeſchlagen wor: 
den, weil fie nicht würdig waren, in umfer 
Gefellfhaft aufgenommen zu werben. Da wit 
uns aber auf Euere Redlichkeit und Tüchtigkeit 
verlaffen, fo haben wir ung berathfchlagt, Euch 
folches zu gewähren, im der Hoffnung, Ihr 
werdet Euch mit gutem Eifer und vieler Mid» 
thätigkeit in den Werken der Barmherzigkeit 
üben, und gänzlid zum Dienſt des Hofpitals 
diefes, von dem heiligen apoftolifchen Stuhle 
hochbegnadigten Ordens ſeyn, damit alle unfere 
andern Diener an biefem Hofpitale vom wahr 
ren 
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ven Glauben, von Hoffnung und Liebe gegen- 
Sefum Chriftum entflammt twerden. Und fo 
wie man Euch eine brennende Wachskerze in 
die Hand gegeben, fo. foll Euch dieß anzeigen, 
daß auch Euere Liebe brennend feyn fol, wel⸗ 
ches die wahre Vollkommenheit diefes Lebens 
iſt und Euch die Verficherung gibt, daß, wenn 
Ihr mit einem brennenden Herzen den Glau⸗ 
ben Chriſti wider deffen Feinde vertheidigt, der 
Herr End) deſto eher rufen wird in fein Reich. 
Und damit ihr Euch nicht mit der Unwiffen- 
heit entfchuldigen Eönnet, fo bin ich verbunden, 
Euch in Gegenwart diefer Berfammlung zu fra⸗ 
gen, ob Ihr vollkommen den Willen habt, der 
Kegel des Ordens zu folgen, ob Ihr von diefer 
Stunde an bereit feyd, die Mühfeligkeiten und 
Befchwerden zu übernehmen, die Euch in fei- 
nem Dienft erwarten, Euch Eueres eigenen Wil- 
Lens gänzlich zu begeben, den Ihr heutein Eue- 
ver Obern Hände legt, und ihren Befehlen zu 
gehorchen, es fey in welchem Stück es wolle? 

Ich will! vief Flamming unerfchütterlich. 

‚Weit She nun zufrieden — Er der 
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Großmeiſter fort: Euch) Eueres eigenen Willens 


u gänzlich zu begeben und folchen Eueren Obern 


zu überlaffen, fo wird man alfo mit Euch 
falten wie mit bem Wachſe biefer Kerze, 
das ſich nach Willkühr hanthieren läßt. hr 
werdet faften müſſen, wenn Ihr zu effen Luft 
habt, und wachen, wenn Ihr gern fchlafen 
möchtet. Ihr werdet noch viele andere Be 
ſchwerden übernehmen müffen, die der Welt: 
luft und der Freiheit zumider find. Deßhalb 
bedenkt Euch wohl, ob Ihr den Willen habt, 
Euch feiner zu begeben und in die Hände ber. 
Ordensobern zu flelfen. 

Sch unterwerfe mich. ganz ihrem Willen, 
und entfage meiner Freiheit! rief Slamming. 

Habt Ihe in keinem andern Orden ein 
Gelübde gethan? fragte. der Großmeifter mel 
tev: ſeyd Ihe weder vermählt noch verlobt, 
habt Ihr große Schulden, die Ihr nicht zu 
bezahlen vermögt, habt Shr niemanden unge 


rechterweiſe getödtet, ſeyd Ihr nicht knechti⸗ 


ſchen Standes? — 
Nein! antwortete ſchmerzlich ber Jüngling, 
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und eine Thräne, dem Andenken feiner Gra⸗ 
besbraut GCöleftine geweiht, rollte über feine 
Wange. 

Beil Ihr ung diefe Verſichetung gebt, fuhr 
der Großmeiſter fort: und weil Ihr bereit und 
entſchloſſen ſeyd, die Kirche Chriſti zu verthei⸗ 
digen und den Armen in dem Hoſpital unſers 
Ordens zu dienen, ſo nehmen wir Euch geneigt 

an nad) der Art unſerer Stiftung und löbli⸗ 
hen: Gewohnheit, und verfprechen Euch Brot 
und Waſſer, fchlechte Kleidung, Mühe und 

Arbeit. | 

Jetzt gebot der Großmeifter dem Recipien- 
ten das Miffale von dem Altar herbei zu holen. 
Flamming brachte es, legte die Hand darauf 
und ſprach: Ich ſchwöre, verfpreche und gelobe 
Gott dem Allmaͤchtigen, der glorreichen Jung: 
frau Maria und dem heiligen Johannes dem, 
Täufer, unferm Patron, durch Hilfe feiner 
Gnade währen Gehorfam gegen das zu beob- 
achten und zu halten, was mir von Gott und 
meinem Orden wird befohlen: werden, ohne 
Eigenthum zu leben, und bie. Keufchheit zu 
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- beobachten, wie es jedem guten Fatholifhen 
Ordensmanne geziemt, 

Und der Großmeifter ſprach: Damit Iht 
nun mit dem Gehorfam anfanget, fo befehle 
ih Euch, das Meßbuch wieder auf den Altar 
zu legen. Wenn Ihr den Altar geküßt, ſo 
kehrt zu mir zurück. 

Flamwing gehorchte, und der Großmeiſtet 
ſagte: Jetzt erkennen wir Euch für einen Ver 
theidiger der katholiſchen Kirche und für einen 
Diener der Armen Jeſu Chriſti des Hoſpitals 
zu Sanct Johann von Serufalem. 
Und der Großmeifter nahm nun den befreu;: 

ten Mantel, den Montauban ihm reichte, zeigte 
dem Recipienten das Kreuz mit acht Spike, 
und fprach: Uns iſt befohlen, dieß Kreuz wei 
zu tragen, zum Zeichen der Neinigkeit, meld 
Ihr ſowohl im Herzen, als Außerlich führen 
follet ohne Flecken und Makel. Die acht 
Spigen, die Ihr fehet, find die Symbole der 
acht Seligkeiten, die Ihr beftändig in Euch 
haben follet. Ihr follt geiftlich vergnügt, fons 
der Bosheit, voll Neue über Euere Sünden, 
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voll Demuth bei Befhimpfungen, voll Gere: 
tigkeit, Barmherzigkeit, Aufrichtigkeit und Herz 
zensreinheit feyn, und getroften Muthes Vers 
folgungen erdulden. Diefe Tugeriden müßt Ihr 
zum Troſt und zur Erhaltung Euerer Seele in 
Euer Herz graben, und deßhalb befehle ich Euch, 
dad Kreuz öffentlich auf der linken Seite gerade 
auf dem Herzen. zu tragen und ed niemals zu 
verlaffen. Hierauf reichte ber Großmeifter dem 


Süngling das Kreuz zum Küffen, hing ihm dann 


den Mantel über die Schultern, und fuhr fort: 
Nehmt im Namen ber heiligen Dreieinigfeit 
dieß Kreuz und Kleid, bei dem Ihr Ruhe und 
Heil für Euere Seele finden werdet, zur Vers 
mehrung des Eatholifchen Glaubens, zur Ver— 
theibigung aller vechtfchaffenen Chriften, und 
zur Ehre unferes Heren Jeſu Chrifli, und dep: 


halb lege ich Euch dieß Kreuz auf Euer Herz, | 


auf daß Ihr es vollkommen lieben und mit 
Euerer Nechten vertheidigen follt, und. befehle 
Euch, es niemals zu verlaffen, weil e8 das 


wahre Panier unſers Ordens ift, noh Euch 


von der Gefelfchaft unferer Brüder zu entfer- 


— 
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nen, die es begleiten. Sonſt werdet Ihr mit 
großer Schande, als ein faules Glied, ad 
ein libertreter unferer Gelübde, unferer Stift: 
ung gemäß verworfen und unferer Gefellfchaft 
beraubt werden. Diefer Mantel, womit wir 
Euch bekleidet, ift die Geftalt des Fameelhaar: 
nen Gewandes, womit unfer Patron, ber hei: 
lige Johannes der Täufer, bekleidet gemefen, 
als er in der Wüfle war. Und da hr diefen 
Mantel nehmt, fo entfagt Ihr der Pracht und 
Eitelkeit der Welt, und ich befehle Euch, ihn 
. zu gehöriger Zeit zu tragen. Sorgt auch dafür, 
daß Euer Leichnam darin begraben werde, damit 
er Euch erinnere, dem heiligen Johannes zu 
folgen und alle Hoffnung zur Vergebung Eueret 
Sünden auf das Leiden Chrifti zu fegen. 
Hierauf nahm det Großmeifter aus Mon: 
tauban's Händen das ſchwarz und meiße Dr: 
dbensband mit Körben und den Martermwerkzen: 
gen bes Heilands ducchflochten, band es dem 
Recipienten um und ſprach: Das Leiden de} 
Erlöſers wird duch dieß Band angedeutet, 
womit ihn die Suben gebunden. Dieß ift bie 
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Geftalt der Säule, an die er gefchnürt wurde. 
Dieß ift die Dornenkrone, dieß die Lanze, womit 
man ihn in die Seite geſtochen; dieß find die 
Körbe, um den Armen Almofen zu geben und 
für fie zu erbitten, wenn Euer Vermögen nicht 
zureicht; dieß ift der Schwamm mit Effig und 
‚ Galle gefüht; dieß die Geißel, womit Chriflus 
gefchlagen; dieß das Kreuz, woran er gekreuz⸗ 
igt worden. Ich habe es Euch auf die Schul— 
ter gelegt zur Erinnerung des Leidens, wodurch 
Ihr die Ruhe Euerer Seele finden werdet. Dieß 
Joch iſt ſehr ſanft und leicht. Ich binde Euch 
demnach dieß Band um den Hals, zum Zeichen 
der von Euch verſprochenen Knechtſchaft. Wir 
machen Euch und Euere Verwandten alles des 
geiftlichen Guten theilhaftig, was durch unfern 
Orden in der ganzen Chriftenheit gefchieht und 
gefhehen wird. Ihr follt gehalten feyn, täg: 
lich hundertfunfzig Paternofter herzufagen, oder 
die Zeiten unferer lieben Frau, oder die Seel: 
meffen. Ihr follt auch verbunden ſeyn, eins 
von dieſen drei Gebeten für unſere verſtorbe— 
nen Brüder herzuſagen. Ihr werdet ſo lange 
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mit bloßem Kopfe ftchen, bis Euch der Meifter 
befiehlt,, ihn zu bedecken, und nad) dem Gebet 
und Segen werdet Ihr alle Euere Brüder in 
Euerem Kleide umarmen. Vor dem Effen aber 
werdet Ihr zu Euerer Herberge gehen, um das 
ſelbſt aufzuwarten. 

Jetzt trat noch einmal dee Ordenspres⸗ 
byter zum Altar und ſprach ein Gebet über 
den Aufgenommenen. Als dieſer ſich von den 
Knieen erhob, nahete ihm der Großmeiſter, 
ſchloß ihn heftig bewegt in ſeine Arme, küßte 
ihn auf die Stirn, und wies ihn zu dem Dra⸗ 
pier, der ihn herzlich umarmte und ihm zuflü⸗ 
ſterte: Du haft es fo gewollt, mein Sohn! 
Gott ſchütze Dich vor fpäter Reue! 





Im Helm und Panzer, geſchmückt mit ber 
rothen, weißbekreuzten Dalmatica, einft dem 
Ziele feiner irdiſchen Wünſche, faß trauernd 
der arme Flamming auf dem Kirchhofe des Jo⸗ 
hanniterinnenkloſters auf Cöleftinen’s Grabe, 

auf dem bie Lilien, die er darauf gepflanzt, 
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gerade zum erſten Male blüheten. Hier harrte 
er des Glockenſchlages, ber ihn zu dem Groß: 
meifter rufen follte, um deffen Befehle zur er- 
ſten Karavane zu vernehmen. - 

Da trat, gleichfalls zur Reife gerliftet, noch 
fehr bleich und Hager von der Überftandenen 
langen Krankheit, Paolo zu ihm, und ſprach 
mit düſtern Bliden: Mein Pflegvater zürnt 
noch immer fo heftig auf mich, daß er mein 
Schickſal in Euere Hand gelegt hat, Herr Rit- 
ter. Nur, wenn Ihr mir verzeiht und mich 
zu Euerem Knappen annehmt, "darf ich diefe 
Karavane mitmachen, um mir doch endlich die 
Kitterfporen zu verdienen, Da ich nun ver- 
meinte, daß Ihr auf dem Grabhügel Euerer 
erſten Liebe noch am eheften zur Verſöhnung 
jeneigt feyn werdet, fo habe ich e& gewagt, . 
Euch hier befchtwerlich zu fallen, und bitte Euch 
Tehentlich, laßt Eueren Groll fchwinden, und 
tehmt mic zu Euerem Diener an. 

Ein rechter Ritter darf einen Groll Een- 
ten, Paolo, antwortete Slamming: er zürnt 
ber verzeiht, Sc) zürnte Euch, und Ihr wer⸗ 


42 
det Euch wohl noch aus Euerem Höllenraufce 
auf allerlei befinnen, woraus Ihr ſchließen 
könnt, daß ich volles Recht dazu hatte. Da 
indeß Euer Wüthen nicht durch böfen Willen, 
fondern durch das heillofe Gift erzeugt wor: 
den, fo habe ich Euch die verübten Frevel ver: 
zieben, und nur getabelt, daß Ihr Euch auf 
fo fhimpfliche Weife einen Muth erfünfteln 
wolltet, der Euch fehlte. Der Muth des Rau: 
ſches ift nicht der echte, und begeiftert eher zu 
allerlei Gräueln als zum tüchtigen Fechten. 
Wenn Ihr daher in meine Band geloben 
wollt, derlei Mittel nie mehr zu gebrauchen, 
und Euch treu und redlich gegen mich verbal: 
ten, fo fey die Vergangenheit in das Meer ver: 
ſenkt, und Ihr ſollt nicht mein Diener, fondern 
mein lieber Waffenbruder feyn und bleiben. 
Die Augen zur Erde gefenkt, gab Paolo 
ihm die Hand und ſprach: Sch gelobe. O! 
tief er dann im tiefften Schmerz feines eitlen, 
gefränkten Herzens, Iegte die Hand an die 
Stirn und ging weit in den Kirchhof hinein, 
wo er hinter den Grabmälern verfchwand. 
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Jet ſchlug die Stunde der Audienz. Slam 
ming brach eine Lilie von Cöleſtinens Grabe, 
die er unter der Dalmatica verbarg, warf 
noch einen naffen Blick auf den Hügel und 
ging nad) dem Palafte des Großmeiſters. Er 
fand ihn mit dem Großcomthur,- dem Groß- 
fpittler, dem Großadmiral, dem Drapier, dem 
Großballey und dem Großfanzler um einen 
Tiſch figen, auf dem die Karte des griechifchen 
Archipelagus lag. 

Ihr kommt uns gerade zu recht, Mitter 
Flamming, fprach der Großmeifter: um Euch 
Euere Rolle zutheilen zu laffen. Aber Euere 
KRüftung müßt Ihr vor allen Dingen wieder 
ausziehen, da Ihr einen beutfhen Kaufmann 
vorftellen follt: Der Drden hat mit Venedig - 
einen Überfall des türkifchen Belagerungheeres 
von Candia verabredet. - Ihr geht mit fünfzig 
zuverläffigen Schifffoldaten, unter dem Vor: 
wande des Handels, auf einer Fregatte unter 
Hamburgifcher Flagge nach Cerigo. Der Dr: 
denskapellan Clemens, den Ihr neulich befreiet, 
wird Euch begleiten und berathen, weil Ihr 
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Euch mit den kaufmänniſchen Geſchäften wohl 
nicht ſonderlich Rath wiſſen dürftet. Die Sol— 
daten, die Ihr mitnehmet, müſſen ſich theils 
in Matroſen, theils in Paſſagiere verkleiden. 
Den Plan der ganzen Unternehmung und 
Euere Inſtruction, ſo wie die zu Euerer Legiti⸗ 
mation erfoderlichen Schiffpapiere findet Iht 
in dieſem Taſchenbuche. Der Orden vertraut 
auf Eueren Muth, auf Euere Klugheit, am mei⸗ 
ſten auf Euere Beſonnenheit. Ich aber gebe 
Euch noch eine freundliche Warnung mit auf 
den Weg. Vergeßt nie, daß Ihr keinen Kit: 
ter, fondern einen Handelsmann vorftellen follt, 
und laßt Euch nicht etwa durch türkifche Ans 
maßungen die Maske abreifen, — Und fchaut 
mir den ſchönen Griechinnen nicht allzu tief 
in die Augen, fügte der Drapier hinzu. Gerigo 
ift überhaupt ein gefahrliches Eiland ! 

Die legte Mahnung möchte mich faft fräns 
ten, ſprach Slamming empfindlich. Und wenn 
mid) auch Fein Gelübde hände, fo würde mid 
doch die Teifefte Erinnerung an Cöleſtinen vor 
jeder Verirrung bewahren. 
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. Beffer verwahrt als beklagt, rief lächelnd 
der Drapier, und umarmte den Süngling v&= 
terlich. | 

Zieht mit Gott, mein Sohn, fprach ber 
Großmeiſter, ihn an feine Bruft drüdend. 
Rechtfertigt das Vertrauen, das ber Orden in 
Euch) fegt, und erhaltet Euch ihm und mir, fo 
weit e8 mit Ehre gefchehen kann. 

Us Gott mir helfe und unfere Frau, vief 
Flamming, an den Degen fchlagend, verbeugte 
fich ehrerbietig und verließ die. Verfammlung. _ 





Die Fahrt der Fregatte war kurz und glück 
lich, und als der Vorabend des Sohannesfeftes 
zu dämmern begann, zeigte ſich ſchon im Often 
die Weſtküſte von Supiterd Wiege mit ihren 

weißen Bergen, von bem hohen Ida majeftä: 
tifch überragt. Flamming ftand, in ihten An- 
blick verfunten, auf dem Vorderdeck als Kauf: 
mann, Bei ihm ftanden Clemens als Arme: 
nier, Paolo als Türke verkleidet, und der alte 
Wulf, der, um ben geliebten Landsmann zu 
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begleiten, ſich als Nottenmeifter zu ben Schiff: 
foldaten hatte verfegen laffen, und jegt den 
Schiffpatron vorftellte. Von Candia herüber 
hallte vernehmlich dee Donner der Belagerung 
Suda's, das ſich noch immer, gleich der Haupt: 
ftadt, mit unerſchütterlichem Muthe gegen die 
Türken hielt. 

Viel Chriſtenblut hat ſchon dieß Candia ge⸗ 
trunken, ſagte der alte Wulf: und die Heili⸗ 
gen geben nur, daß es nicht umſonſt gefloſſen 
iſt, daß nicht doch noch am Ende die arme Sn: 
fel ganz in die Klauen der Ungläubigen fallt. 

Das zu verhindern, fprach der Kupellan: 
ſollte eben das gefammte chriftliche Europa alle 
feine Kräfte aufbieten. Die Eiland ift höchſt 
wichtig durch feine Lage zwifchen zwei Meeren 
und brei Welttheilen. Schon Ariſtoteles hielt 
. ed für den würdigſten Sig eines Univerfals 
Monarchen: der damaligen. bekannten Welt, und 
um, wie in der alten Zeit, die Inſel der Glück 
lichen: zu heißen, fehlt ihm. nur ein. Held, der, 
es den Ungläubigen 'entreißt, und dann ein 
neuer Minos, der ihm. weife . Gefebe. gibt. 


. 
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Unter ber Regierung diefer fanatifchen, ftolzen; 
unwiffenden, rohen, wollüftigen und graufamen 
Zürken müffen die unglüdlichen Candioten zeit= 
lich) und ewig zu Grunde gehen und mit ber 
Kraft zum Widerflande auch die Menfchen: 
würde verlieren, bie fie bebürfen, ihre Freiheit 
zu verdienen und zu behaupten, 

Aber warum verblindet ſich nicht ganz Eu- 
ropa, fragte Flamming mit fehöner Wärme: 
Sriechenland von dem Soche diefer Unholde 
mit gewaffneter Hand zu befreien? Ich follte 
meinen, daß fei Chriftenpflicht und Herrſcher⸗ 
pflicht obendrein ! 

Weil, leider, das chriftliche Europa ſtets 
auf eine ſehr unchriſtliche Weiſe unter ſich un: 
einig iſt, antwortete achſelzuckend der Kapel⸗ 
lan. Jede Macht fürchtet, daß mit ber Spreng⸗ 
ung der hohen Pforte Europa's Gleichgewicht 
verloren gehen, daß anderer Nationen Schale 
ſinken werde. Darum hält gegenſeitige Eifer⸗ 
ſucht das Schwert Aller in der Scheide, und un⸗ 
beſtraft wüthen die Türken unter den bedauerns⸗ 
werthen Chriſten, die ihre Unterthanen heißen, 
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aber in Wahrheit nur ihre Sclaven find. 
Nicht einmal die nichtswürdigen Vaſallen der 
Dforte, die Barbaresken, vermag Europa im 
Zaume zu halten; von England aus Eigennuf 
gebuldet und heimlich begünftigt, treiben dieſe 
ihren Seeraub- ſo ruhig wie. ein ehrlicyes 
Gewerbe, landen auf.chriftlichen Küften und 
fchleppen Zaufende in die graufamfte Sclave: 
rei. Niemand ald unfer heiliger Orden flemmt 
fi) ihnen entgegen; aber diefer allein iſt zu 
ſchwach dazu, befonders feit ihm Heinrich ded 
Achten Apoftafie die englifche Zunge entriffen. 
Kaifer Karl der Fünfte hat e8 zu Tunis ber 
Melt gezeigt, wie man mit diefem Gefindel 
umgehen muß; aber diefe Zeiten find vorbei. 


Schon Eaufen ſich die ſchwächeren Seemähte 


duch einen fchmählichen Zribut, den fie Ge: 
ſchenk nennen, von den Räubern los, und geht 
es fo fort, fo wird bald ganz ‚Europa. ihnen 

zinsbar feyn. Gar 
D, der unfeligen Ichfucht, rief Flamming 
unwillig; und Paolo, dem das Geſpräch läſtig 
war, zeigte auf ein Paar Sufeln, die im 
| Nord⸗ 
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Nordoſt aus den Fluthen emportauchten, und 
fragte nach ihren Namen. 

Die größere, antwortete der Kapellan: die 
mehr nördlich liegt, iſt das Ziel unſerer Reiſe, 
Cerigo, von ben Heiden Cythere genannt; die 
£leine, mehr auf Eandia zu, heißt Cerigotto. 

Cythere, einft- ber Sitz der Liebegöttin, 
ſprach Flamming wehmüthig lächelnd. Nun 
verſtehe ich erſt die Warnung des Drapiers 
deutlich. Doch, wie ich jetzt fühle und ewig 
fühlen werde, war ſie dennoch überflüſſig. 

Bleibt bei dieſen Geſinnungen, Herr von 
Flamming, ermahnte ihn der Kapellan. Sie 
ſind bei einem Ordensritter Eueres Alters eine 
recht ER — 


Die — ſchon hinunter und der 
Vollmond herauf, als die Fregatte in Cerigo's 
Hafen Anker warf. Flamming ertheilte ſeine 
Befehle und ging dann, den Degen im Arm, 
auf der Küſte herum, die Gegend zu erkunden. 


Er kam an eine Eiſterne and ſetzte ſich, in 
IX. 9 
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(hwermüthige Gedanken verloren, unter eine 
der Cypreſſen, die den Paatz befchatteten. 
Da Eam ein Frauenzimmerleife, leiſe daher 
gefchwebt, in beiden Händen Waſſerkrüge, bie 
fie aus. der Eifterne zu füllen begann. Wäh— 
end dieſes Gefchäftes hatte Flamming volk 
Muße, die wunderliche Geftalt näher zubetrah: 
ten. Das buntfeidene Oberkleid in taufend Fal⸗ 
ten ‚gelegt, wie ein Reifrock aufgefteift, war 
dicht unter dem Kinne befeftigt, ging flad 
über den Bufen weg und reichte über bas 
Knie, fo daß die Perfon dadurch einer auf: 
recht wandelnden Schildkröte gli. Beide 
Arme ftedten in unförmlichen, ausgefteiften, 
buntgeſtickten Armfchienen, die von ber Schul: 
ter anfingen und an dem Knöchel ber Hand 
mit anfehnlihen Manfchetten endigten. Gleich⸗ 
wohl Eonnte der Jüngling nicht zum Ärger 
über diefe abfcheuliche Tracht gelangen, bie, 
‚ein fchneidender Gegenfag zu der. einfach) ibenlen 
Kleidung der Altgriechen, ausdrücklich dazu 
erfunden fchien, "des Körpers fchöne Formen 
zu entſtellen. Denn über ber Mißgeſtalt ftand 
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ein wunderfchöner Kopf, deffen dunkle Locken 
ſich unter der eng anliegenden antiken Haube 
um die weiße Stirn und die zarten Rofenwan- 
gen lieblich hervorringelten, und deſſen feelen- 
volle fchwarze Augen himmlifche Sanftmuth 
mit üppiger Lebhaftigkeit vereinigten, Wäh- 
rend Slamming das alles beobachtete, war der 
erfte Wafferkrug gefüllt, und das Mädchen griff 
nad) dem zweiten. Da ließen boch die Artigkeit 
und das Wohlgefallen an dem holden Kinde 
den Jüngling nicht länger ſitzen. Er fprang 
auf, trat zu der Ciſterne und fragte freundlich: 
Sol ih Dir helfen, liebes Mädchen?, 

Sie erfchrad gewaltig, fah ihm ſtarr in die 
Augen, fehüttelte ängftlich den Kopf und wint⸗ 
te ihm, zurückzutreten. 

Fürchte Dich nicht vor mir, mein Kind, 
tröſtete ſie Flamming: ich habe nichts Arges 
im Sinne, und damit Du ſieheſt, daß ich es 
gut mit Dir meine, ſo will ich Dich nach Hauſe 
begleiten. In der Nähe der heilloſen Türken 
wagt eine fo hübſche Dirne, wie Du, allzu: 
viel, wenn fie bei Nacht allein fo weit geht. 

Q* 


— 
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Mit einem freundlichen, dankbaren Lächeln, 


das ſie ſehr lieblich kleidete, ſchüttelte das Mit: 


chen abermal den Kopf, füllte den zweiten Krug 


und wollte gehen. 


Uber warum antroortzft Du mir denn gar 
nicht? fragte Slamming., „sch dächte Doch, daß 
mein gutgemeintes Anerbieten einer freund: 
lichen Gegenrebe werth wäre 

Da ſah ihn das Mädchen noch freundlicher 
an, und wiegte dann langfam und ernfihaft den 
ſchönen Lodenkopf hin und. her, als wollte 
fie zu verftehen geben, daß fie nicht fprechen 
könne. 

Du kannſt nicht ſprechen ? fragte Flamming: 
Bift Du ftumm, armes Kind? Sie fhüttelte, 
Alſo willſt oder darfſt Du nicht fprechen? Sie 
nickte. Auf diefe Weife, fagte er: kann aus 
unſerer Unterhaltung nichts fonberliches wer: 


den, und da ich Dich auch nicht begleiten fol, . 


fo lebe wohl umd ziehe in Frieden. 

Da feßte doch das Mädchen den einen 
Waſſerkrug nod) einmal nieder, bot dem Jüng⸗ 
linge die gepanzerte Rechte, drückte feine Hand 


— 
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an ihren Fiſchbeinharniſch, nahm den Krug 
wieder auf und hüpfte davon. 

Das Mädchen muß ſehr ſchön ſeyn, ſprach 
Flamming zu ſich: da ſie mich ſogar in dieſer 
ſchändlichen Tracht noch anzuziehen vermochte. 
Ich muß doch nachſehen, daß ihr kein Unglück 
begegnet in dieſer menſchenleeren Gegend. 

Und er ging ihr von weitem nach, bis fie 
in einem Gartenhauſe verſchwand, auf deſſen 
Terraſſe zwei andere Mädchen mit einander 


plauderten und lachten. Flamming ſchlich ſich 


behutſam bis an das Haus, und kletterte an 
einer Säule ſo hoch empor, daß er beobachten 
konnte, was auf der Terraſſe getrieben wurde. 
Er konnte aber nichts entdecken als ein großes, 
offenes Waſſergefäß, daneben ben Deckel deſſel⸗ 
ben, auf dem drei Äpfel lagen. . 
Kommft Du endlich, Dione? fragte ‚eines 
der Mädchen, als die Wafferfchöpferin mitihren. 
Krügen auf der Zerraffe erfchien. Schweigend 
goß fie die Krüge in das Gefäß aus. Dann 
ergriff jedes Mädchen einen Apfel, betrachtete 
ihn genau, machte ein Zeichen. darauf und legte 
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ihn in das Gefäß. Der Dedel wurde mit 


religiöfer Feierlichkeit darauf gedeckt und ver | 


fchloffen. Die Mädchen flüfterten einander zu: 


Alfo morgen nach der Frühkirche! und ver 
(handen von der Zertaffe. — Das iſt ſeht 
fonderbar, fagte Flamming, und ging nad 


feinem Schiffe zurüd. 





Ohne ſich ſelbſt darüber Rechenſchaft zu 


geben, ob ihn die Neugier nach dem griechi— 
ſchen Geheimniß, oder der Wunſch treibe, die 
ſchöne Dione wieder zu fehen, hatte ſich Slam: 
ming im Hafen fehr genau erkundigt, wann 
der Frühgottesdienſt der Griechen zu Ende gehe, 
und harrete noch vor der beflimmten Stunde 


an der Zerraffe, auf der noch immer das ver 


fchloffene Gefäß ftand, Endlich erfchtenen wie: 
der die drei Mädchen, jedes mit einer irdenen 
Schüſſel beladen, und Dionens Liebreiz, von 
dem vollen Sonnenlichte beleuchtet, ferahlte 
dem Süngling jegt noch tiefer in die Augen 
und in das Herz hinein, Alle drei Enieeten 
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um das Gefäß herum und beteten fill und 
inbrünftig. Dann öffneten fie mit RR 
Ceremonie das Gefäß. 

Dem Gaſt die Ehre, ſprach die Eine, auf 
Dionen deutend. 

Ach, ich möchte lieber den Heiligen gar 
nicht erſt fragen, ſprach dieſe wehmüthig: denn 
wenn er Ja ſagt, ſo kann ich ihm doch nicht 
gehorchen. 

Das wäre ſchön, zürnte die Andere: das 
Orakel läßt ſich nicht äffen; friſch daran! 

Da ſchöpfte Dione aus dem Gefäße Waſſer 
in ihre Schüſſel, ſuchte ihren Apfel heraus, 
legte ihn hinein und machte das Zeichen des 
Kreuzes darüber. Großer, heiliger Johannes, 
ſprach ſie: gib, daß wenn mich Leontaras 
heimführen ſoll, dieß Gefäß ſich rechts drehe, 
laß es ſich aber links wenden, wenn er mein 
Gatte nicht werden fol. Dann faltete fie bie 
Hände, hielt die Daumen aufwärts, das andere 
Mädchen ftellte fic eben fo mit gefalteten Hän⸗ 
den ihr gegenüber, und die Dritte fegte bie 
Er — a darauf, Du drehſt 
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die Daumen, fchalt die-Gehilfin, während ſich 
die Schüffel aus fehr natürlichen Urfachen links 
wendete, 

Dem Heiligen Dan, ‚er hat mit ein erfreu⸗ 
liches Orakel gegeben ! tief Dione, und feste 
raſch die Schüſſel nieder. 

Wunderliches Mädchen, ſprach die Gefähr⸗ 
tin: Du freueft Di, einen Werber los zu 


werden , den Hunderte Die beneiden. Xeon 


taras ift reich und ſchön. 


Sogar mit dem alten Gefchlechte der Kom: 


nenen weitläufig mean, bemerkte die Ans 
dere, | 
Und ein Türkenfclave! fiel Dione ein., Se 


ungefchliffener. die Mufelmänner gegen ihn find, 


defto demüthiger Friecht Leontarad vor ihnen, 
Nein, die Heiligen mögen mich vor einem 


Manne bewahren, der aus fchimpflicher Zeige 


heit den Fuß unferer Zyrannen freiwillig auf 
feinen Naden fegt! 

Da hört man die kühne Sciotin !" rief die 
Andere. — Du vergiffeft ben Schluß dei 
Ssohannesorafels, erinnerte die Dritte. Du 
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mußt Dich ja noch mit dem geheimen Waſſer 
waſchen und hinab auf die Straße gehen. 
Das wäre luſtig, rief die Zweite: wenn ſie 
jetzt Leontaras rufen hörte. 
Dann widerſpräche der Heilige ſich ſelbſt, 
lachte Dione, Geſicht und Hände mit dem hei⸗ 


ligen Waſſer benetzend: und ich könnte von ſei— 
nen Sprüchen den auswählen, der mir am beß⸗ 


ten behagte. 
Ungläubige! viefen die beiden Andern: fort, 


hinunter auf die Straße! Und Dione ging hin⸗ 


ab, und als fie in die Thüre trat, fiel ihr erſter 
Blick auf den Züngling. Ein ſchmerzlich füßes 
Ach ſchlüpfte über ihre Lippen, als fie ihn 
wiebererfannte, und fie fuhr mit der Rechten 


ſchnell an ihe Herz, als ob fie dort einen 


Stich empfinde, 
- Da tief es von. weitem laut und ängftlich: 
Blomming, Flamming! und Stamming drehte 
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ſich auf den Ruf um. Ein ſchönes Roſenroth 


übergoß Dionens Gefiht, als fie dieß wahr ⸗ 
nahm. — Slamming? fo heißt kein Menſch auf 
Cerigo, fagten oben die Mädchen zu einander. . . 
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Solite das wirklich ber Ruf bes Saicja 
feyn ? flüfterte Dione, warf noch einen Blick auf 
den Süngling und floh in das Haus zuräd. 
Undimmer näher tönte der Ruf: Flamming, 
und athemlos kam Paolo gelaufen. Kommt 
eilig zu unferem Schiffe, Herr Ritter, fagte et 
leife zu ihm. Der Odabafchi, der die Hafen⸗ 
wache commanbirt, will Über die gewöhnlichen 


- Zölle noch ein, großes Geſchenk für fi und 


feine Janitſcharen von uns erpreſſen. Wulf 
bat es ihm geteigert, und fie find darüber 


hart an einander gerathen. 


Das ift mie fehr verdrieglih! In unferer 
Lage muß uns alles daran Megen, Händel 
zu vermeiden, rief Flamming, und eilte zum 
Hafen. | 

Der Kapellan kam ihm entgegen. Wit 
Ihr Schon? fragte er ihn. 

Leider! erwiderte Flamming: unbe “ 2 
mir lieb, daß ich Euch vorher um Euere Mein 
ung fragen kann. Was diefer Türke von und 
erpreffen will, ift freilich unbedeutend gegen bie 
Wichtigkeit unferes Zweckes; aber es verbrieft 
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mich doch, daß wir und mit fehenden Augen 
ſollen betrügen laſſen. 
Auch ich ſtimme für die Werwelgerung des 


Geſchenkes, ſprach der Kapellan. Der Türke 


woliede, wenn wir nachgäben, ſeine Foderungen 
nach Türkenweiſe ſteigern, und wenn er nicht 
aus unſerer unermüdeten Bereitwilligkeit Ver⸗ 
dacht ſchöpfen ſollte, magrn wir ihn zuletzt 
doch abweiſen. 

Drum beſſer, wir fangen gleich damit an, 
fiel Flamming ein. So denke ih auch, und 


ich habe mir es ſchon ausgeſonnen, wie ich mit 


dieſem Odabaſchi umſpringen will. Er ſoll an 
meiner Ruhe und Höflichkeit verzweifeln. Habt 
nur die Güte, Herr Kapellan, unterdeß unſern 
Leuten zu befehlen, daß fie fich für den ärgſten 
Fall ſchlagfertig halten. 

Der Kapellan ging.. Flamming folgte ihm 
mit Paolo und ſah ſchon auf dem Hafendamm 


den alten Wulf in einem recht lebhaften Wort⸗ 


wechſel mit einem jungen Türken in unend- 
(ich weiten, Eurzen Unterkleidern, einem kurzen 


MWamms mit vier Kelten von Rachnknbpfen 


— 
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und wunderlihen Schulterklappen, die gleich) 
Hörnern in die Höhe fanden, das Haupt mit 
einem feltfam gewundenen Turban gefchmüdt. 


F— 


R 
J 
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Er fchien duch Wulf's Weigerung in fehr üble. \ 


Laune verfegt worden zu feyn, denn er ſchwang 
bald eine Beifel, die er als ein Zeichen feiner 


Amtswürde in der Fauſt führte, batd griff er 
an den Handjar im Gürtel, und brauchte dabet 


das türkifche Lieblingwort „Giaur“ Fehr fleißig. 
Hinter ihm flanden ein Dusend Sanitfcharen, 
neugierig, Über ihre langen Musketen gelehnt. 

Nehmt. eine recht vornehm ſtolze Miene an, 
flüfterte Flamming Paolo zu, trat zu den Strei— 


tenden und ſprach zu dem Türken: Der Friede 


Gottes fey mit Dir, fehr tapferer Odabafchi! 
Mas begehrft Du von uns? Haft Du unfere 
Schiffpapiere in Ordnung gefunden? 

Der Türke mußte das mit finſterm Geſicht 
bejahen. 

Hat mein Säiffpatron, fragte Flamming 
weiter: die Zölle entrichtet, welche die einlaufen- 


den Si \ in u Hafen der hohen Pforte 
‚sgahten 
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Altes iſt bezahlt, vief Wulf zornig: aber 
dieſer Odabaſchi beſteht noch auf funfzig Zechi· 
nen für ſich und ſeine Leute. 

Das kann ein neuer Zoll ſeyn, belehrte ihn 
Flamming ernſthaft: den der Großherr anzuord⸗ 
nen für gut gefunden, und in dieſem Falle dür— 
fen wir uns nicht weigern, ihn zu berichtigen. 

Siehſt Du, Giaur! ſchrie der Odabaſchi: 
Dein Herr hat mehr Verſtand als Du! F 
=” Beige uns ben Chattifcherif der Zuflucht 
der Welt*), fehr ebler Odabafchi, ſprach Flam⸗ 
ming mit großer Höflichkeit zu diefem: auf den 
Du biefe, bisher nicht üblich geweſene Foder- 
ung gründeft, und Du. fouft — 
befriedigt werden. 

Der Türke ſchwieg verlegen. 

Dder auch nur den Firman des Vezier 
Afem oder des ————— fuhr Da 
ming fort. 

Das Mort des Mufelmannes muß dem 2 
Franken genügen, brummte der Türke. _ 


9 Zuflucht der Welt, Alempenah, 4 ein Bei⸗ 
name des Großherrn. — | 


se 
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Du vedeft weife, höchfterleuchteter Odabaſchi, 
ſprach Slamming: und fern fey von meinem 
Herzen jeder Zweifel an der Wahrheit Deiner 
Verfiherung. Ic werde Dir deghalb fofort 
das Geld-auszahlen, und Du wirft mir dark: 
‚ber einen Empfangfchein ausftellen. 

über dergleichen Geſchenke gibt man kei: 
nen Empfangfchein, grollte der Türke. 

Ä Sch bedarf deſſelben gleichwohl, ſtellte 
Klamming, immer fehr höflich, vor: um mid) 
bet dem erlauchten Boftangi-Bafchi zu Stam⸗ 
bul auszumeifen, der bei biefer Sapıt mein 
ſtiller Gefelifchafter iſt. 

Du zahlſt ohne weitere Gegenrede, samt 
der Odabafchi: und den Gedanken an einen 
Empfangfchein laß Die vergehen. 

Es betrübt mich auftichtig, erwiderte Flam⸗ 
ming: daß ich bei dem beßten Willen nicht ver: 
mögend bin, Deinen Wunfch zu erfüllen, 

So nehme ich Schiff und, Ladung in Dr 
ſchlag, tobte ber Türke. Mit Euch ungläw 

bigen Hunden wird man nicht viel — 
machen. | 
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Berzieht noch einen Augenbli, bat Slam- 

ming die Sanitfcharen,, bie fchon ihre Muske⸗ 

tn aufnahmen, um auf das Schiff loszuftür- 
m. Sch warne Dich, Odabaſchi, ſprach er in 
ernſterem Tone zu biefem. Mein Schiffvolk ift 
zahlreich und hinreichend bewaffnet, um Gewalt 
mit Gewalt zu vertreiben, und dieſer junge 

Nufelmann würde mir in Stambul bezeugen, - 
daß. ich bei meinem Widerftande bloß der Noth- 

wehr heiliges Mecht geübt. 

Aus befonderer Huld will ich mit vierzig 
Zechinen zufrieden feyn, fagte ber Türke um 
‚vieles milder, : 

Gegen einen Empfangfchein ſtehen Dir 
hundert zu Dienſt, beharrte Flamming. 

Nun — zehn wirſt Du 0 geben, Stan: 
fe? fragte der Türke, 

Nicht einen Asper, theuerer Dbabafchi! vers 
fiherte ihm Flamming. Hätteft Du mid) 
darum gebeten, fo hätte ich mich vielleicht bes 
wegen laffen. Aber wenn man etwas von mir 
ertrogen will, fo bin ich gewohnt, mic, fcharf 
nach der Rechtmäßigkeit der Foderung zu erkun⸗ 
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digen, damit man meine Bereitwilligkeit nicht 
für Dummheit oder Feigheit halte. 

So behalte Dein Gold, verdbammter Giaur, 
und möge e8 Dir Eblis am Tage ded Gerichts 
gefchmolzen in den Hals gießen! polterte der 
Odabaſchi, und rannte wüthend fort. 

Ein Wort noch, Freund Odabaſchi, rief 
ihm Slamming nad. Er Eehrte um mit einem 
grimmigen Geficht, Da Du von Deinem An: 
. finnen freiwillig abgeftanden, ſprach ber Jüng— 
ling: fo kann ih Die jegt ein freundfchaftli- 
ches Geſchenk anbieten, das id Dir vom An- 
fang an zugedacht hatte. 

Und aus den Händen eined Matrofen nahm 
Slamming eine köſtliche türkiſche Tabackpfeife, 
die auf ſeinen Wink aus dem Schiffe war ge— 
bracht worden. Mit Liebeblicken betrachtete 
der Odabaſchi das Mundſtück von Bernſtein, 
das vierellige Rohr von Roſenholz, mit Silber 
ausgelegt, und den Kopf von feiner, rother 
Siegelerde, mit goldnen Figuren geziert. 

Iſt das Dein Ernſt, mein guter Srante? 
fragte ee ſchmunzelnd. 

Ä Nimm 
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Mimm fie, theurer Ddabafcht, erwiderte 
Flamming. Und fo-oft ſich der Rauch aus die: 
fer Pfeife emporkräufelt, fo denke ‚gütig an 
Deinen Freund, und vergiß das Beine Mißver: 
ſtändniß, das wir mit einander hatten. 

Bei dem großen Propheten ! Diefer Franke 
weiß zu leben, rief der Türke und ging, die 
Pfeife immerfort mit ſtillem Wohlbehagen 
betrachtend. Murrend, weil ſie bei dieſem 
Geſchenk auf keinen Antheil rechnen konnten, 
folgten ihm die Janitſcharen. 





Am andern Tage ließ Flamming ſeine Waa⸗ 
ren ausladen; Griechen, Türken und Juden 
ſtrömten herbei, ſie in Augenſchein zu nehmen, 
und die Handelsgeſchäfte begannen, von dem 
Kapellan, der ſeiner Armeniertracht Ehre 
machte, weiſe geleitet. Unbemerkt wurde dabei 
über Candia's neueſte Lage, über Stärke und 
Stellung der Belagerungſcharen, kurz über 
alles Nachricht eingezogen, was dem Orden zu 

wiſſen Noth that. 
IX. u 410 
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So war eine Woche verronnen, und Flam⸗ 
ming hatte eben alles, was er auf dieſe Weiſe 
erfahren, in der Schiffcajüte zu Papiere ges 
bracht, als Paolo zu ihm kam. 

' Der Kaufmann Lambro Canzoni, fprad) er: 
der alte Grieche, der die meiften Waaren von 
ung genommen hat, hat uns eben zur Hochzeit 
feiner Tochter eingeladen, die er morgen feiert. 

Sch habe keine große Luft, die Ladung an- 
zunehmen, antwortete Klamming. Sicher wird 
es bei dem Sefte nicht ohne einige Türken abge: 
hen, und wenn ich diefen Schuefen nicht mit 
dem Schwert. in der Fauſt gegenüber ftehen 
kann, fo mag ich fo wenig als möglich mit 
ihnen zu fchaffen haben. 

Thut mir e8 zu Gefallen, bat Paolo. Ich 
ſah noch nie eine griechifche Hochzeit und ver: 
ſpreche mir viel Vergnügen von biefer. Unter 
andern foll ein wunderſchönes Mädchen aus 
Scio, bie Nichte des Hochzeitwaters, Braut: 
pathe feyn, auf die ich ganz beſonders ge⸗ 
ſpannt bin. 

Aus Scio? fragte Flamming mit lodernder 
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Glut, faßte ſich aber gleich wieder und fprach: 
Um fo weniger will ich hin. Geht Shr in 
Gottes Namen, ergögt Euch nach Gefallen, 
aber feyd vorfichtig und vergeßt nicht, daß weit 
mitten unter Feinden find. 

Da trat der Kapellan ein und fagte zu 
Flamming: Ich habe die Einladung des alten 
Lambro zur Hochzeit feiner Tochter in Euerem 
Namen angenommen, Herr Nitter. 

Daran habt Ihe nicht wohl gethan, ehr: 
würdiger Herr, fuhr Flamming heraus. Ich 
habe eine Menge Urſachen, die mich abhalten. 
Sitee können nicht fo wichtig ſeyn als meine 
Gründe dafür, ſtellte ihm der Kapellan vor. 
Im Rauſche der Fröohlichkeit können wir unbe⸗ 
merkt Vieles erfahren, was ung frommt. Zu⸗ 
dem wird der Thorbafchi, der hier commanbitt, 
dem Hefte beiwohnen. Erſt geftern fam er von _ 
Candia zurüd, und muß alfo die neueften Nach— 
richten haben, die ihm ein Kriegsmann vom 
Handwerk beffer abfragen kann als id). | 

Wenn Ihr den Gang als Dienftpfliht von 
mir heiſcht, rief Slamming: fo muß id) mic) 

10* 
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Freilich dazu bequemen. Doc) ahnet mir, daß 
ich beffer thäte, zu Haufe zu bleiben, und Ihr 
mögt das Unheil verantworten, das daraus 
entitehen kann. | 


Ende des erften Theils. 
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Begleitet von dem Kapellan und Paolo, 
ging Flamming nach dem Hochzeithauſe, das 
im Innern der Inſel lag. Wulf war zur Hut 
des Schiffes zurückgeblieben. Unterweges hatte 
der großherzige Deutſche manche Kränkung zu 
überſtehen. Zwar ergötzte ihn die üppige Natur 
unter dieſem geſegneten Klima, der Wafferquel- - 
len Silberflarheit, die überall Fruchtbarkeit und 

erquickende Kühlung verbreiteten; die Haine 
von wildwachfenden Orangen, Zitronen und 
Granatbäumen, deren Blüthen des Eilandes 
reine Seeluft mit Balfamdüften mwürzten; bie 
reichen Kornfelder und Weinberge, von Dliven- 
und Feigenbäumen lieblich umzaunt; die Rui- 
nen altgriechifcher Gebäude, melche die Schön: 
yeit der Landfchaft vollendeten. Aber alle diefe 
Reize dienten nur dazu, bie Schattenfeite der 
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unglücklichen Inſel noch mehr zu heben, welde 
bei ſchärferer Beobachtung anf. eine recht wi: 
drige Weife fihtbar wurde. 

Über dem Hain der Hesperiben ragte ein 
ſchlankes Minaret mit feinem halben Mond: 
hervor, dem Symbol der fanatifchen Lehre des 
Islam, deffen Bekenner hier herrfchten. Durch 
die Garbenreihen eines gemäheten Kornfelbes 
ging ber ttauernde Eigenthümer, den ber Alte: 
fie des Dorfes begleitete, um den Zehnten für 
den Miry des Großheren zu erheben. Efel und 
Kinder tranken aus antiken Sarkophagen, aus 
denen man Waffertröge gehauen. Ein türfi- 
fcher Leichenacker ſtarrte von einfürmigen, ge: 
fhmadlofen Grabfteinen, die noch Spuren 
zeigten, daß fie aus den herrlichſten dorifchen 
Säulen und Friefen gefchnitten waren. Das 
prächtige Capital einer Eoleffalen Säule fand, 
das Oberſte nach unten gekehrt, ausgehöhlt, 
zum allgemeinen Gebraudy auf der Straße, und 
zwei gemeine türkifche Weiber bedienten fid 
eben feiner ald Mörfer, worin fie ihren Reid 
ftampften. Was aber Slammingen am meiften 
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ſchmerzte, war ein weiland ſchöner Tempel der 
ſchaumgeborenen Göttin dieſer Inſel, der lächeln⸗ 
den Eythere. Ein türkiſcher Zolleinnehmer 
hatte es zweckmäßig gefunden, die eine Hälfte 
des Tempels abzubrechen, um mit den gewon⸗ 
nenen Steinen die andere Hälfte in ein höchſt 
geſchmackloſes Haus zu verwandeln. Da ſtand 
der arme Tempel wie ein verſtümmeltes Göt- 
terbild, und die Eöftlichften Basreliefs, die halb 
aus dem Fundamente ber Gartenmauer hervor: 
ragten, in die man fie erbarmenlos vermauert, 
zeigten, welche Kunſtſchätze hier durch Rohheit 
und Unmiffenheit vernichtet worden. Unter dem 
verhunzten Profaikon des Prachtgebäudes faß, 
mit, unterkreuzten Beinen, feine lange Pfeife 
dampfend, der Unhold, der. diefe Verheerung 
angerichtet, mit Verachtung auf die armen griech- 
iſchen Bauern herabſchauend, die zitternd mit 
bemüthigen Grüßen bei ihm vorübergingen,. 
Seht, fprady Flamming zu dem Kapellan, 
darauf hinzeigend: dieſer Anblick veicht allein _ 
din, mir. die Reize diefer glücklichen Infel zu 
verleiden. Diefer Türke, dem im gefchändeten 
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Göttertempel der Gegend rechtmäßige Herren 
kriechend huldigen, dünkt mir ein ſcheußliches 
Spmbol der mufelmännifchen Herrſchaft über 
das bedauernswerthe Griechenland, -bei der nicht 
bloß Kunft und Wiffenfchaft, fondern auch des 
Menſchen Selbftgefühl vernichtet werden muß. 

Und wollte Gott, feufjte der Kapellan: die 
Ungläubigen begnügten ſich, bie Denkmäler alter 
Kunft und Pracht mit ihren plumpen Tagen zu 
vernichten, und von den Unterjochten mit lädy: 
- erlihem Stolz Enechtifche Ehrenbezeigungen zu 
erpreffen. Aber daß der Chrift unter türfifhem 
Zepter faft ganz außer dem Gefeg ift; daß er 
das, was der Grundzehnte, die Ermwerbiteuer 
und der Charadj ihm von ber Ärnte feines ; 
Fleißes übrig gelaffen, dem Großherrn nad 
willkührlich nidrigen Preifen verkaufen muß; 
daß er dabei den Betrügereien der Hofbeam 
ten, den Bedrückungen der Zolleinnehmer Preis 
gegeben tft; daß ein türkifcher Kläger mit zwei | 
erfauften Zürkenzeugen ihm vor dem Cadi Hab’ | 
und Gut abftreiten kann, während des chriſt⸗ 
lihen Glaubensgenoffen Zeugnig gegen den 
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Mufelmann nicht angenommen wird ; daß der 
Levanty”) ihm regelmäßig plündern, der Fanit- 
ſchar ungeftraft die frecheLuft an feinem Weibe 
oder feiner Tochter fättigen darf — das find die 
Gräuel, die dieß fchöne Land zu einem ſchmaͤh⸗ 
lichen Kerker machen, in dem nichts über das 
Schickſal der armen Gefangenen entfcheidet, als 
die Willkühr des graufamen Kerkermeifters, 
Unter diefem Gefpräd kamen fie zu dem 
Hochzeithaufe, das, von außen fehr dürftig und 
unfcheinbar, doc in feinem Innern durch Üp- 
pigkeit und Verfchwendung dem Reichthum ſei⸗ 
nes Befigers entfprach; eine Sonderbarkeit, die 
in dem unterjochten Griechenland von der Noth⸗ 
wendigkeit erzeugt wird, die erworbenen Schäge 
vor den habſüchtigen Tyrannen fo viel als mög⸗ 
lid) zu verbergen. | 
Der mohlgepusten Hochzeitgäfte Menge, 
ein buntes Gemifch von Armeniern, Griechen 
und Stalienern, war ſchon verfammelt. Als 
) Levanty, Geefoldat, Die zügellofefte Miliz 
der Pforte, die keinen griechifchen Hafen verläßt, 


ohne vorher bie Unterthanen ihres eigenen ‚Herrn 
zu plündern. | 
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Klamming mit feinen Begleitern eintrat, wirkte 
des ſchönen Sünglings. Anblick faſt zauberhaft 
auf die. Verfammlung. Es war aud, nicht zu 
leugnen, daß die Feiertracht eines reichen Hans 
featen, die er zur Behauptung feiner Rolle ge: 





wählt, ihm fehr wohl anftand. Das geräus 


mige fchwarze Sammetwamms und Unterkieid 


machte ihn ſtattlich, ohne feinen edlen Wuchs 


zu verbergen, und hob auf eine herrliche Weife 
den weißen Spigenfragen, auf den die goldenen | 


Locken lieblich herabrolften. Das fchwarze 
Sammetbarett mit ſchwarzen Federn, der 
ſchwarze Sammetmantel, die golbene Kette 
mit dem Schaupfennig auf der Bruft und das 


ritterliche Schwert an der Hüfte gaben ihm 


bei ſeiner ſtolzen, kräftigen Haltung das An⸗ 
ſehen eines Fürften. 

Das iſt der Flamming, deffen Namen Du 
heute früh rufen hörteft, Dione, flüfterte eine 
Hochzeitgaftin neckend der andern zu. Ad, a 
ift wunderfchön, flüfkerte diefe zurück, Als, von 
einer füßen Ahnung befeuert, Flamming ſich 
die ©efichter zu den Stimmen aus dem Gr 
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bränge fuchen wollte, ward er, weil gerade der 
Brautzug begann, von dem Geremonienmei- 
fter ergriffen und ‚mit einem fchönen, jungen . 
Griechen zufammen gepaart, ber fich in, den 
weiten, blauen Hofen, den rothen Pantoffeln, . 
ber rothfeidenen Leibbinde, dem goldverbrämten 
Tuchwamms nad) venetianifchem Schnitt, und- . 
dem zierlich geflugten Scnebelbart, ungemein , 

wohl ausnahm. Jetzt feste ſich das geordnete 
Ganze in Bewegung. Voran hüpfte der Vor⸗ 
tänzer, eine bunte Fahne fchwingend, Ihm 
folgte der Tänzer Chor, Hand in Hand ges 
fchloffen, und feine Bewegungen nad) der lau⸗ 
ten und eintönigen Muſik Eleiner Pauken und 
Dfeifen abmefjend. Dann gingen zwei Fackel⸗ 
träger, an Amor und Hymen, die Fadelfchwin: 
ger der alten Götterzeit, erinnernd, Hierauf 
erfhien, von feinen Pathen geführt, das 
Brautpaar, bie Hände mit Silberfchnallen 
und Blumenketten vereinigt, das Haar reich 
mit Flittergold gepust, das bei der Braut, 
gleich einem goldenen Schleier, ihr ganzes Ger ' 
ficht bedeckte. Sobald das Paar aus dem 
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Hauſe trat, ward es von allen Seiten mit 
ganzen Händen voll Baumwollkörnern, dem 
Spmbole fo vieler glücklichen Lebensjahre, bes 
worfen, und der Luxus des reichen Lambro hatte 
diefen fogar Eleine Silber» und Goldmünzen 
beigemiſcht, um den Überfluß, der die neuen 
Eheleute erwartete, vecht glänzend darzulegen, 


Dem Paare folgten paarweife der Verwandten 
und Hochzeitgäfte lange Reihen, und langſam 


und feierlich bewegte fich der Zug der Kirche 
zu. An der Pforte fehritt ihm ber bärtige 
Papa entgegen und führte das Brautpaar vor 
den Altar, wo er eine Menge wunderlicher 
Geremonieen mit ihnen vornahm. Nachdem er 
die Schnallen und Blumenketten von ihren 
Händen gelöft, fegnete er zwei Kränze, reich 
geziert mit Bändern und Spigen, und zmei 
Ringe, einen von Gold, den andern von Sil- 
ber, feste dem Brautpaare bie Kränze auf, 
fledte ihnen die Ringe an die Singer, und 
verwechfelte, während er. das Zrauformular 
mit ungeheuerer Geläufigfeit herplauderte, wies 
derholt Kränze und Ringe, bis ber goldene 
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Ring dem Bräutigam, der filberne der Braut 
blieb. Dann ftellte ſich die Brautmutter zwi⸗ 
fchen das Paar, legte ihre Hände auf Beider 
Kronen und fprach ein Eurzes Gebet, wäh: 
vend ber Papa der Braut ein Siegel an fünf 
Stellen, ihres Körpers hing und ihr babei 
einfchärfte, daß diefe Stellen fortan ihrem Gat: 
ten allein gehörten. 

Jetzt folgte die Einfegnung und die Br. 
räucherung, nach welcher alle Verwandte die 
Braut auf die Schläfe Eüßten, während der 
Papa, von einigen Miniftvanten unterflügt, 
den Brauthymnus fang. Endlich beſchloß e 
die Seierlichkeit damit, daß er ein Brot in 
Heine Stüden zerfchnitt, und diefe in einen 
großen Pokal vol Wein warf. Hiervon fuppte 
ex zuerft einen Löffel, und vertheilte dann den 
Reſt der Suppe an das Brautpaar und an alle 
Anmefende. Nun ging. der Zug in der vori= 
gen Ordnung nad) dem Hochzeithaufe zurüd. 
Slamming, der in der geharnifchten Brautpathe 
bald die-anziehende Dione erkannt, fragte feinen 
Gefährten, ob er das Mädchen kenne? 
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| Die Frage mußte etwas zu raſch und warm 
gefchehen feyn, denn der junge Grieche fah 
ihn mit finfterer Befremdung an, und ſprach: 
Dione it die einzige Tochter des reichen Du: 
cas aus der Santacuzenen edlem Geſchlecht 
auf Scio, meine Landesmännin und in we 
nig Monden meine Gattin. | 
So habt Ihr ſchon ihr Samort empfangen, 
. glüdlicher Leontaras? ? fragte, in der Erinnerung 
an das behorchte Terraſſengeſpräch, ſchadenfroh 
Flamming, den die eitle Zuverſicht verdroß. 
Ihr ſcheint mich beſſer zu kennen als ich 
Euch, rief unmuthig der Grieche: und an mei— 
nem Verhältniffe zu jenem Mädchen einen An: 
theil zu nehmen, den ich Euch willig erlaſſe, 
und deffen Wärme Eu) am Ende Unannehm: 
lichkeiten zuziehen könnte. Der edle Grieche, 
von feiner Vorfahren unfterblichem Ruhme 
durchglüht, hat ein viel zu reges Ehrgefühl, 
um nicht die Unfchuld feiner. Gattin oder 
Braut auch vor bem leifeften Hauch eines un: 
ziemlichen Wunfches zu fchügen, und jeber 
Paris würde hier feinen Menelaos finden. 
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Darüber wurde Slamming fo böfe, als er 
in feiner Bürgertraht werden durfte. Ihr 
habt in einem Athem recht viel unnützes Zeug 
gefprochen, Freund Leontaras, fagte er, Erſtens 
würde ich, wenn ich ein Neugrieche unter türz 
Eifchem-Soche wäre, meiner glorreichen Ahnen 
wohlbedächtig mit Feiner Sylbe erwähnen, da= 
mit es niemandem einfalle, Vergleichungen an- 
zuftellen zwifchen der Vorzeit. und Gegenwart, 
und meinen eigenen Muth) würde ich lieber 
einem tyrannifchen. Paſcha oder Aga thätig bes 
weiſen, ald damit gegen einen friedlichen Kauf: 
mann prahlen, der, wie Shr,. ein Gaft ift in 
diefem Haufe, und in deffen Äußerungen Über 
Euer Mädchen nur die unfinnigfte Eiferfucht 
etwas Unziemliches finden Eann, | 

Grimmig biß fich Leontaras in die Lippen, 
und ehe er es mit ſich ausgemacht, ob und was 
dem kecken Hamburger darauf zu erwidern ſey, 
hielt der Brautzug am Hauſe, und mit kräfti⸗ 
gem Fuß durchtrat die Braut ein Sieb, das 
man zur Prüfung ihrer jungfräulichen Kraft: 
auf die Thürſchwelle geſtellt. Glückwünſche 
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saufchten von allen Seiten ber Vollbringerin 
diefer Heldenthat zu, und die Geſellſchaft ſtröm⸗ 
te in des Hauſes großen Saal, wo das Hoch⸗ 
zeitmahl ſchon zugerüſtet war. Im Getümmel 
der Anweiſung der Plätze traf Flamming ganz 
unerwartet mit der ſchönen Dione zuſammen. 
Werdet Ihr mir heute lieber Rede ſtehen, holde 
Jungfrau, als neulich des Abends an ber Ci: 
fterne? fragte er fie ſcherzend. Es hat mir 
wohl recht weh gethan, daß Ihr mir nicht ein- 
mal antworten mochtet auf meinen freundlichen 
Gruß und auf mein wohlgemeintes Erbieten. 

Roth wie eine Purpurrofe, fehlug das Mäd⸗ 
chen die Augen nieder, dann hob fie fie wieder, 
und der Himmel lachte den Züngling aus ihnen 
an, Glaubt mir eg, Herr, flammelte fie: ed 
bat mir weher als Euch gethan, daß ich ſchwei— 
gen mußte; aber weil ich das geheime Waſſer 
holte, durfte ich ja nicht reden. 

Hat fein Orakel Eueren Wünfchen entfpre: 
chen? fragte Flamming ſchalkhaft: und iſt 
Euch auf der Straße der rechte Name geru: 
. fen worden? 
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Ihr fprecht wahrhaftig fo,. als hättet She 
uns auf der Terraſſe behorcht, rief Dione in 
lieblicher Verlegenheit: und wüßte ich das, Ihr 
erhieltet in Euerem Leben fein freundliches Ger 
fiht mehr von mir, 

Seßt rief der Geremonienmeifter die Braut: 
pathe, an. der Seite der Braut Platz zu neh: 
men. Bon zwei Seiten ftürzten Leontaras und 
Paolo herzu, fie dahin zu führen, und dadurch 
die Stelle neben ihr zu gewinnen; aber fie 
ergriff haflig Flamming's Hand und fchmiegte 
fih, als ob fie bei ihm vor den flürmifchen 
Werbern Schug fuche, an feine Seite. Trium⸗ 
phirend führte er fie zwifchen den grimmigen 
Gefihtern feiner Nebenbuhler durch auf ihren 
Ehrenplag und feßte fich mit einem Entzücken 
neben fie, das vor feinem Kreuze kaum zu 
rechtfertigen ſtand. 

Denkt deßhalb nicht ungleich von mir, ie: 
pelte Dione, als die Freuden des Mahles 
begonnen hatten, ihm nad) einer langen Pauſe 
leife zu: daß ich mich gewiſſermaßen zur Tiſch⸗ 

nachbarin aufgedrungen; aber Leontaras iſt mir 
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ein- für allemal durch die Anfprüche zuwider, 
die er auf meine. Haud macht, und vor ber 
Nachbarſchaft eins Türken fol mich gar mein 
Schußpatron bewahren. 

Alſo habe ich es meinem guten Glück zu 
danken, lachte Flamming: daß gerade zwei 
läftige Freier Euch bedrohten und Euch zwane« 
gen, den gleichgiltigen Dritten zu wählen. 

Was She auch fprecht! fTammelte, noch 
fchöner erröthend, Dione, und fah den Spöt- 
ter, nad) ihrer Meinung, recht böfe an. Doch 
nein! widerlegte Flamming fich ſelbſt. Ich 
kann der Wahl, die mich fo ſtolz macht, wohl 
noch eine freundlichere Deutung geben. Ihr 
fühlt eg, daß Ihre mir Erfag ſchuldig feyd, 
für Euer Schweigen an ber Cifterne, und 
wollt ihn mir gewähren durch Euere freund: 
liche Unterhaltung, | 

Wie dürfte ſich eine arme Sciotin fchmei- 
ein, einen fo vornehmen, weitgereif’ten Hans 
delsherrn durch ihr Geplauder au ergögen! 
ſchäkerte Dione. 


Eine Sciotin? rief Slamming eifrig: eine 
; Toch⸗ 
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Tochter des alten, herrlichen Chios, des Geburt: 
landes des göttlichen Dichters Homeros? 

- Ja! fagte Dione fehr freundlich, und er- 
geiff vafch feine Hand. Kennt und liebt Ihr 
unfern Vater Homeros auch? 

Es ift übrigens unter den Gelehrten noch 
nicht entfchieden, rief, das warme Gefpräch 
etwas -abzufühlen, der armenifche Kapellan 
über die Tafel herüber: ob jemals ein Home: 
‚ 108 vorhanden gewefen, und ob nicht vielmehr 
alles das, was man für feine Werke ausgibt, 
aus den mündlichen Zraditionen mehrer Bän- 
kelſänger zufammengetragen ift. J 

Bleibt mir mit dergleichen abgeſchmackten 
Vermuthungen vom Leibe, rief Flamming. 
Und wenn ſie wahr wären, ſo möchte ich doch 
nicht daran glauben, weil es mich um die 
Hälfte meiner Freude an den Meiſtergebilden 
brächte, wenn mir der herrliche Greis verlos 
ten ginge, der fie fo aus dem „Innern der 
menfchlihen Natur heraus gefungen hat, 

Und diefe Vermuthungen find auch gat 
nicht einmal gegründet, bethenerte higig Dione. 

— 2 
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Auf den uferklippen unſerer Inſel ſteht noch 
jetzt eine ſteinerne Kathedra, von vier Löwen 


getragen, ſchon in der graueſten Vorzeit Home⸗ 
ros-Säule genannt, und lebendige Zeugen 


find die Homeriden, deren Stamm fih bis 


auf den heutigen Tag zu Chios erhalten. 
Den ftärkften Beweis für Chios Anfprüche 
bringe ich! vief der fröhliche Hochzeitvater 
Lambro, eine verfiegelte Flaſche Chier- Wein 
vor ben Kapellan flellend. Diefer Wein heißt 
noch heute zu Chios der Wein Homeros, und 
macht durch Lieblichkeit und Kraft dem feine 
Schande, von dem er den Namen empfing. 
Ihr feyd übermannt, Freund, feherzte Slam: 
ming: and müßt Euch ergeben.- Doch damit 
Ihr ed mit Ehren könnt, fo macht vorher ges 
nauere Bekanntfchaft mit dem feurigen Landes⸗ 


manne ber ſchönen Dione, damit Ihr, erſt 


ducch feine fumme Beredſamkeit bezmungen, 
die Waffen ſtrecken möget. | 

Diefe Bekanntfchaft gebührt wohl am erften 
dem gütigen Verfechter unferes Ruhmes, ſagte 
Dione, ergriff die Flaſche, und das eble flüf: 
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fige Gold perlte in Flamming's Becher, . Er 
bob ihn mit bligenden Augen und fprach begei- 
flert: Dem Andenken des göttlichen Sängers 
der Waffen und der Liebe! und trank, Thut 
mir Beſcheid, holde Dione, rief er dann, von 
feinem euer entflammt, ber Nachbarin zu. 
Auch Ihr ſeyd ja ein Beweis für den Dich: 
ter. In Euerem Liebreiz finden wir den Bau: 
bergürtel wieder, den die Kiebesgöttin der ge— 
waltigen Juno lieh, um ihre zu helfen zu dem 
Siege über den Vater der Götter und Men- 
fchen. | 
sm höchften Grade verlegen über biefe 
Schmeichelei und dadurch noch ſchöner, nippte 
das Mädchen aus dem Becher des Jünglings, 
der nun dem überreſt mit einem Heißdurfi 
hinabfog, an dem der Kapellan und Paolo, ob 
zwar aus verfchiedenen Urſachen, ein gleich 
großes Ärgernig nahmen. Aber mit einem 
noch fehärferen Ingrimme näherte fich der un: 
glüdliche Leontaras, und, lange um Stoff zu 
einer Unfreundlichkeit verlegen, ſprach er end⸗ 
lich siftig zu Slamming: Es ift doch feltfam, 

2* 
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dag Ihr, ein deutfcher Handelsmann, den 
Sänger griechifcher Kriegesthaten alfo preift, 
an denen Ihr offenbar auf Eeinerlei Weife An: 
theil nehmen konnt, . da nur Öriechenland’s 
Waaren, aber nicht fein alter Heldenruhm im 
den Grenzen Euered Gewerbes liegen. 

Wohl mag fih der Menſch, erwiderte 
Flamming fehr ernfihaft: an dem erfreuen, 
was Menfchen vor Sahrtaufenden Großes und 
Gutes gethan und gefagt, und der Deutfcye 
bat infonderheit die Neigung, die Verdienſte 
anderer Nationen freudiger anzuerkennen als 
die eigenen. Darum vergönnt mir fchon, 
Leontarasd, den Mäoniden zu ehren nad Ge- 
bühr, wenn er gleidy Euer Landesmann ift 
und nicht der meinige. lbrigens bin ich im 
Maffenwerfe nicht fo unerfahren, als Ihr zu 
glauben fcheint. Der Bürger muß in unfern 
Zeiten ftetö gerüftet feyn, ‚die Stadt zu ver: 
theidigen, bie ihn fhirmt. Der Kaufmann 
wird weit in der Welt herum verfchlagen und 


. geräth unter allerlei Volk, wo es gut ift, wenn 
‚er das Schwert zu führen verfteht. So hängt 


“ 
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denn auch das meine nicht bloß als eitler Zier- 
rath an meiner Seite, wie jeder, der es etwa 
bezweifelt, auf der Stelle erproben kann. 
Jetzt bemerkte der Hochzeituater Lambro 
die bittere Feindfeligkeit des beginnenden Zwi⸗ 
ftes, und gab, um Unheil zu verhüten, das Zei- 


chen zur Aufhebung der Zafel. Als Slamming 


fich zu feiner fehönen Nachbarin wenden wollte, 
war fie verſchwunden, und flatt ihrer ſtand der 
Kapellan vor ihm, der ihm unmillig zucaunte: 


Wenn Ihr die Empfindlichkeit für das zweite 


Geflecht, die Neizbarkeit und den Jähzorn, 
die Euere Schooßfünden zu feyn fiheinen, hin: 
fort nicht beſſer zügeln könnt, als Ihr bisher 


gethan, fo prophezeie ic, fo heftige Auftritte, 


daß dadurch der wichtige Zweck, für den wir 
nach Gerigo gekommen, vielfeicht mit unfern 
Perſonen hier feinen Untergang finden wird, 


Zürnt nicht fo ſtrenge, ehrwürdiger Herr, er⸗ 
widerte Slamming: und erinnert Euch, daß id), 


meiner Schwächen wohl bewußt, an dem Feſte 
nicht Theil nehmen wollte, und mich nur auf 
Euer behartliches Verlangen dazu entſchloß. 


£ 
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| Den Zeind vermeiden, heißt nicht Muth, 
ſprach der Kapellan. : Aufſuchen muß der Krie- 
ger des Heren den MWiderfacher und ihn tapfer 
befämpfen, fänd’ er ihn auch in ber eigenen 
Bruft, Und follte es Euch an Ernſt und Be: 
harrlichkeit fehlen zum Streit und Sieg, fo 
laßt mich das Andenken an Cöleflinen in Euer 
leichtfinniges Herz zurückrufen, an Cöleſtinen, 
die es wohl nicht verdient, im ber kurzen Friſt 
eines Jahres ſo ganz vergeffen und einer ans 
dern, fo irdiſchen und fo verbotenen Xiebe ge: 
opfert zu werben. 

Ihr verfteht ed, Herr Kapellan, erwiderte 
Flamming empfindlich:, das Freudenfeuer des 
jugendlichen Gemlthes mit einem Guſſe aus 
zulöfchen. Ich bin plötzlich wieder fo ernfihaft 
geworden, als es der Orden nur verlangen 
ann, und zu feinem Dienfte bereit, 

Das ift mir fehr lieb, mein junger Freund, 
flüfterte, ihn befänftigend, der Kapellan ihm zu: 
denn feht, dort Eommen die Türken, denen 
eigentlich unſere Anwefenheit gilt, und bie Iht 
Beichte hören follt. 
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Und wirklich trat fo eben mit aller türkis" 
fhen Grandezza der erwartete Thorbaſchi ein, 
in der koloſſalen Filzmütze, deren viereckiges 
Hintertheil den halben Rücken bedeckte, in dem 
weiten Kaftan, dem goldbefranzten Schurze, 
bis zu den Knieen mit einer Unzahl von Per⸗ 
len⸗ und Korallenſchnüren behangen, den Han⸗ 
jar und das lange Meſſer, Vatagham genannt, 
im juwelengeſchmückten Gürtel. Ihm folgte 
der ſchon bekannte Odabaſchi mit der neuen 
Pfeife, der tempelſtürmende Zolleinnehmer und 
zwei türkiſche Kaufleute, die alle zu dem Feſte 
aus dem Grunde geladen waren, aus welchem 
auch dem böſen Feinde zuweilen eine Kerze 
angezündet zu werden pflegt. Mit ängſtlicher 
Höflichkeit flogen die geſchmeidigen Griechen 
von allen Seiten auf die ſtolzen Gäſte los, 
ihnen zu gleicher Zeit Sitzpolſter, Pfeifen, 
Kaffee, Zuckerwerk und Sorbet anbietend; aber 
der Thorbaſchi wies alles zurück, nahm aus 
den Händen eines Mohrenſclaven ein zierlich 
ausgelegtes Käſtchen, ſchritt damit auf die 
Braut zu und öffnete es. Opium in Tafeln 
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(ag darin. Es ift mit Zimmet verfegt, ſprach 
er mit einen Saunenlächeln: und defhalb am 
heutigen Feſttage fehr erfprießlich zu genießen 
für beide Vermählte. 

Unverfhämt! brummte der alte Lambro, 
der den frechen Scherz verſtand, und dem Bei: 
fpiele des Türken folgend, legten die übrigen 
- Hochzeitgäfte der Braut auch ihre Gefchente 
in den Schooß. Jeder empfing dafür von ihr, 
der Landesfitte gemäß, eine Roſe mit Flitter: 
gold ummwunden und der Auffchrift: Geht hin 
und thut desgleichen. 

Unterdeß hatte Dione ihre haßliche Rüſtung 
abgelegt, ſich zum Tanze leicht geſchürzt und 
fand ſich jetzt, mit der Roſe ſpielend, die ſie 
von der Braut empfangen, in Flamming's Nähe 
ein. Da trat Leontaras mit feiner Roſe zu 
ihe, und befchwor fie mit allem Feuer der 
Jugend und Leidenfchaft, die bedeutungwer⸗ 
then Blumen mit einander zu vertaufchen. 

Wodurch habt Ihr eine folche Gunft von 
mir verdient? fragte fie bitter: Etwa durch 
die Stachelteden, mit denen Ihr, das heilige 
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Saftrecht verlegend, den Deutfchen gekränkt? 
Sch habe die Quelle wohl erkannt, aus der 
Euer Gift gefloffen, ind fage Euch zur Lehre 
und Fünftigen Warnung, wenn Ihr Euch wies 
der einmal um ein Mädchenherz bewerbt: Ein 
Freier, der fich aufdringt, ift fchon an fich un: 
angenehm; aber des ungeliebten Freiers Eifer: 
fucht ift zugleich das Lächerlichfte und unaus- 
ftehlichfte Ding von der Welt, er 
Während diefer Nede hatte fie ihre Roſe 
ſpielend einigemal in die Höhe geworfen und 
wieder gefangen. Jetzt warf ſie ſie ſchief auf 
Flammingen zu. Fangt! rief ſie ſchäkernd. Er 
gehorchte und küßte den Fang ſo zärtlich, als 
wären es Dionens friſche Lippen. Sie ſah 
es, lächelte erröthend und hüpfte davon. Mit 
einem verzehrenden Blicke ſah Leontaras ihr 
nach. Da ertönte auf einmal draußen eine 
mehr laute als Tiebliche Mufit von drei Leiern 
und einem Dudelfade. Die Zamboria ruft 
zum Zanze, fagten die Mädchen zu einander, 
faßten ſich an und flogen hinaus auf den freien 
Gartenplatz vor dem Haufe. Ihnen folgten 
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die übrigen Hochzeitgäfle, und auch die Zürken, 
die jede Ergöglichkeit gern ‚mitnehmen, welde 
fie figend genießen konnen, ließen ſich erbitten, 
ſich draußen auf feidenen Poljtern nieberzulaf: 
fen und, behaglich ihre Pfeifen bampfend, dem 
Tanze gemächlich zuzufehen. In des Thorba⸗ 
Shi Nähe ſtellte ſich Flamming, und ber lieb: 
lihe Zanz der Ariadne, auch das Labyrinth 
genannt, eine echte Neliquie aus dem alten Hels 
lag, begann. Don der ſchönen Dione ange 
führt, faßten ſich zwanzig Liebliche Töchter 
Cytherens an den Händen, ſchloſſen um eine 
Marmorfäule, die im Mittelpunfte des Tanz 
plages fland, einen Kreis und tanzten mit 
Anmuth um fie herum. Bald ward der Lanz 
lebhafte. Dione flog mit ihrer Mittänzerin 
in die Mitte des Kreifes, und während diefe 


. ein geſticktes Tuch in der Luft ſchwang, drehte 


ſich jene mit Tieblicher Behendigkeit, die ber 
Glieder herrliche Formen im zauberifchen Wels 
Ienfchlage zeigte, um fie herum. Flamming 
ſtand wie eingewurzelt und weidete fid) an dem 
Schaufpiel. Da fiel fein Blick auf Paolo, 
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der ihm gegenüber fand und die holde Tän⸗ 
zerin mit Augen anfah, die an den widrigen 
Auftritt in der Kajüte der eroberten Galeere 
erinnerten. Segt trat Dione ab, das nächfte 
Mädchenpaar kam an bie Reihe, und Flam⸗ 
ming, für den nun der Zanz feine Magnet: 
kraft verloren, fand Muße, fih zu dem Thor⸗ 
bafchi zu wenden, der ſich in fliller Freude über 
der Mädchen üppiges Gliebderfpiel Tächeind den 
fchwarzen Bart ſtrich. | | 
Du Scheinft auch Wohlgefallen an dieſem 
Tanze zu finden? hochmächtigſter Thorbaſchi! 
fragte Flamming ihn, fi, nicht ohne einige 
Schwierigkeit, auf türkifche Weife rieben ihm 
auf die Polfter niederlaffend. | | 
Diefe Dirnen fpringen wirklich nicht übel, 
antwortete ſchmunzelnd der Türke: aber es ift | 
doch nichts gegen die Zänze der griechifchen 
Knaben, die fich bisweilen auf den Kaffeehäu⸗ 
ſern zu Stambul zeigen. Dieſe kleinen un⸗ 
gläubigen Hunde ſind als Mädchen verkleidet, 
und wiſſen ſich ſo allerliebſt zu drehen und zu 
ſchwenken, und dabei ſo verliebt zu gebehrden, | 
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daß ir ihnen oft zur Dankbarkeit für das 
Vergnügen, das fie und machen, die niedli— 
hen Schelmengefichter voll Zechinen drüden. 

O des eingefleifchten Zürken! ſprach Slam: 
ming zu fich, und zu dem Thorbaſchi: Indeß 
ift doch auch ſolch ein Schaufpiel nicht übel 
zur Abwechfelung und Erholung auf die Krie⸗ 

gesſtrapazen, die Du gewiß in reihem Maße 
auf Candia erduldet haben wirft. 

Bei meinem Bart! rief der Türke, fchon 
duch die Erinnerung ergrimmt. Die Giaurs 
haben ung warm gemacht, doch wir ihnen heiß, 
und ehe des Mondes Scheibe fich wieder füllt, 
wird Candia's 8008 gefallen feyn, und von den 
Thürmen der Kirchen der Schriftanhänger wird 
der Muezzin die Gläubigen zum Gebet rufen. 

Piel Blut wird das aber wohl ohne Zwei: 
fel noch Eoften? fragte Flamming raſch. 

Das Blut, das nach dem göttlichen Math: 
ſchluß fließen foll, wird nicht in der Ader bleiben*), 
erwiderte mit ruhiger Nefignation der Türke. 


| *) Akaschak kan damarda durmaz, fagt die 
türkiſche Prädeftinationlehre. ar 
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Gebe nur der Himmel, daß Du Recht 
haft mit Deiner Prophezeiung, allervortreff: 
lichfter Thorbafchi, ſprach Flamming, um feis 
nem Biele. näher zu rüden. Der Tapferkeit 
der Mufelmanner vertrauend, habe ich meine 
Handelsgefhäfte auf Candia's Fall berechnet, 
und hält es ſich noch diefes Jahre hindurch, 
ſo gerathe ich in ſchreckliche Verlegenheit. 
Sey unbekümmert, Franke, tröſtete ihn ber: 
ablaſſend der Thorbaſchi, Candia hält ſich kei⸗ 
nen Monat mehr, das prophezeie ich nicht, 
das weiß ich, da ich die Maßregeln kenne, die 
im Werke ſind. Wohl ſind nur wenige im Heere 
der Gläubigen ſo unterrichtet als ich, den der 
großmächtigſte Aga der Janitſcharen, welchen 
Allah erhalte, ſeines Vertrauens würdigt. 
Nie war wohl dieß Vertrauen beſſer an: 
gebracht, ſchmeichelte Flamming: als bei Dir, 
deſſen erſter Anblick einen Einundbreißiger*) 





) Die ein und dreißigſte Ianitfcharen = Orba , 
en Seedienft beftimmt, war bie berühmtefte. 
Die Benennung Einundbreißiger ift daher ein mi: 
litärifches Schmeichelwort. Zr 
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ankündigt. Wie angenehm und nützlich muß 
es ſeyn, von einem ſo vortrefflichen Krieges⸗ 
helden belehrt zu werden. Gefiele es Deiner 
Weisheit, verehrter Thorbaſchi, mir etwas Nä- 
heres von der Unternehmung mitzutheilen, die 
jetzt gegen Candia im Werke iſt, ſo würdeſt 
Du Deinen Knecht Dir ewig verpflichten. 
Bei ſeiner ſchwachen Seite ergriffen, ſprach 
ſelbſtgefällig der Türke: Der. große Abubeer 
fchrieb an Omar: „Verbreite die. Wiffenfchaft, 
bis jeder weiß, der nichts gewußt, denn bie 
MWiffenfchaft geht nicht zu Grunde, als duch 
Verheimlihung.” Du follft erfahren, mein . 
guter Franke, was ich felbft weiß. 
| Sieh, da habe ich gerade ein Charte von 
Gandia bei mir, rief, die thörige Bereitwillig⸗ 
kkeit benußend, Flamming haſtig, fie auf dem 
Schooße des Türken ausbreitend. - Wenn Du 
mir nun auf ihr jedesmal die Punkte zeigeft, 
deren Du Erwähnung thuft, fo wird mir Dein 
gütiger Unterricht noch .faßlicher werden. 
Du bift ein junger Menfch von recht guten 
Anlagen und vieler Lernbegier, ſprach der Thor: 
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bafdhi, ihn mit zärtlich blinzenden Augen in die 
Wange fneipend, und dieBeichte begann, durch 
Flamming’s unbefangen fcheinende und doch 
zweckmäßige Sragen geleitet, fo vollftändig, dag 
bald nichts mehr zu wünfchen übrig blieb. 

Während deffen waren dem Labyrinthtanze 
die Romaika und der Tanz der Flora gefolgt, 
und die ermüdeten Mädchen hatten fi rings 
um den Tanzplatz gelagert. Doc, während bie 
Füße ausruhten, vegten ſich die gelenken Züng⸗ 
lein um ſo luſtiger, und Räthſel und Mähr— 
chen, Kotſakia's und Romanzen, Schaͤkern und 
Lachen, flogen wie gaukelnde Schmetterlinge in 
dem ſchönen bunten Kranze der griechiſchen 
Blumen umher. Da griff plötzlich, die Ge: 
liebte zu verföhnen, der betrübte Leontaras in 
die Saiten bes Ianghalfigen Zambur, und mit 
Biden, die es außer Zweifel liefen, an wen. 
ſich feine Klage richte, fang er: | 


Holde Cypreſſe! 

Neige Dich zu mir, 
daß ich's Dir fage- 
Ah, nur zwei Worte 
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will ich vertrauen 
Dir, und dann fterben! *) 
Unterdeß hatte fich die muthwillige Dione auch 
einen Tambur geben laffen, und unterbrady 
plöglich das Klaglied mit dem komiſch- weh: 
müthigen Geſange: 
Waäͤre der Himmel von Pergament, 
und Zinte wäre das Meer, 
und fchrieb ich immer und ohne End’, 
meine Qualen ſchrieb ich nicht her! *”) 
Der andern Mädchen Gelächter begleitete bie 
luſtige Parodie des beginnenden Liebejammers; 
aber wüthend fuhr Leontaras auf, zerfchmetterte 
ſei⸗ 





*) Der Urtert lautet: 
Kurapırcanı ou oryaro, 
Zuuls vu 06 Aainco, 
Exw@ Ödvo Aoyız va 0i5w 
Kı ars va Eelugnea, 


"*) Der Urtert lautet: 
Toy UV pavov KEHIAKALTI, 
Tnı Iuraccar rar, 
Na yYexda ru wirkurına 
Kov waru, Ser us Duva 
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feinen. Zambur am Boden, und flürzte, einem 
Raſenden gleich, aus dem ‚Garten. 


Ich bin Die auf das Stärkfte für Deine 
Güte verpflichtet, hochwürdiger Thorbafchi, 
ſprach Slamming, feine Charte einftedend, zu 
dem Zürfen, den die gefigelte Eitelfeit zu einem 
geſchwätzigen Weibe gemacht hatte. Nach Dei- 
nen Nachrichten werde ich alle meine Unternehm- 
ungen einrichten, und ich behalte mir. vor, 
Die meine Dankbarkeit für Deine Mittheilun- 
gen in der Folge auch thätig zu bemweifen. 

Da zupfte ihn etwas am Kleide, Er wandte 
ſich um und fah feinen treuen Wulf, der ihn 
bei Seite führte. Ritter Montauban ift als 
Jude verkleidet hier und will Euch fprechen, 
taunte er ihm in das Ohr, 

Führe mic) augenblidlih zu ihm, rief 
Flamming und ging mit dem Rottenmeiſter 
in das Haus zurück, wo der luſtige Montau- 
ban, vom Kopf bis zum Fuß in einen tür- 
kiſchen Juden verwandelt, vor ihm fand. 

Sch habe mit diefem Juden ‚ein wichtiges 

; 3 J 
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Handbdelsgeſchäft zu befprechen, das keinen Auf: 
hub duldet, ſprach Flamming zu dem alten 
Lambro, der ihm gerade in den Wurf. Fam. 
Habt die Güte, uns dazu ein flilles, ficheres 
Gemach anzumeifen, Lambro öffnete ein Zim: 
mer auf gleicher Erde, deffen Senfter in einen 
unbefuchten Theil des Gartens fahen. Hüte 
der Thür! gebot Flamming Wulfen und ging 
mit Montauban in das Gemad), | 

Nun das ift mir doch noch eine dankbate 
Maske, rief Montauban, Slamming lachend 
‚mufternd, Sn diefer Tracht Eönnt Ihr neben 
Candia noch ein Dutzend ſchöner Griechinnen 
erobern, wozu Ihr wohl fchon einen guten 
Anfang gemacht haben mögt. Dagegen habe 
ich gutwilligee Thor mid) zu einem verdbamm: 
ten Juden machen laffen, in beffen : himmel: 
blaue Pantoffeln und in beffen fchändliche 
Haarbürften an den Schläfen fi ſich kein Menſch 
verlieben kann. 

Laßt jetzt die Poſſen, trauter Waffenbru—⸗ 
der, antwortete Flamming: und gebt mir 
Euete Depeſche. 
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Die ift bloß mündlich, ſprach Montauban, 
Der Großadmiral ift vor drei Stunden in 
Gerigotto gelandet. In diefer Nacht gefchieht 
der Schlag auf Candia. She follt unterbeg 
Cerigo nehmen und behaupten, Es ift ung 
um einen feflen Punkt unweit Morea's Küſte 
zu thun, auf die wir einen Nebenanfclag 
haben, wenn der Hauptplan glüdt. Habt 
Ihr bis jegt fichere Machrichten gefammelt, fo 
foll-ich fie mitbringen, 

Hier habt Ihr das erſte Heft, ſprach Slam: 
ming, ihm das übergebend, was er bisher ges 
ſchrieben. Das Beßte aber habe ich noch im 
Kopfe und will e& gleich zu Papiere bringen, _ 
wenn Ihr Euch fo lange gedulden Eönnt. 

sch muß ja wohl; lachte der Ritter: damit 
mir aber die Zeit nicht gar zu lang werde, will 
id) indeß verfuchen, wie weit es die franzd« 
fifche Liebenswürdigkeit in der verworfenften 
aller Trachten bei den griechifchen Weibern 
bringen kann. 

Er tanzte mit ſchwenkendem Kaftan zur 
Thüre hinaus, und Flamming feste fih un 

3* “ 
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fchrieb alles, was ihm der gutwillige Thorba⸗ 
fchi geplaudert, auf, 308 dabei Candia's Charte, 
die er neben ſich hingelegt, fleißig zu Nathe, 
und fchrieb emfig immer fort, daß ihm ber 
Schweiß über die Stirn lief, ohne im Dienft: 
eifer wahrzunehmen, daß ihn Leontaras durch 
ein Fenſter von außen mit allen Zeichen ber 
Neugier. und Befremdung belaufchte. 

‚Endlich fprigte Flamming die Feder aus, 
Leontaras verſchwand vom Fenfter, der Jude 
erfchien und empfing die Papiere. Dann rief 
Flamming feinen Wulf herein. Geleite den 
Ritter zum Hafen, gebot er ihm: erkunde das 
Hafenfchloß und halte unfere Leute Fampfbereit. 
Es geht vielleicht noch heute etwas vor. 

Gute Berrihtung auf beiden Schlacht: 
feldern! rief der Sude lachend und ging mit 
Wulf; Flamming kehrte in den Garten zurüd. 

Da ſah er Dionend Gewand durch ein 
Hede fhimmern. Er fühlte das Bedürfniß, 
fih durch ein freundliches Geplauder mit dem 
tieblihen Madchen von ber Anftrengung ber 
Pflichterfüllung zu erholen, ging leiſe der Heck 
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näher und nahm wahr, wie Dione eben den . 
ſchönen Paolo zurüdftieß, der fie mit glühen= 
dem Geficht und funkelnden Augen in feine 
Arme fchließen wollte. 

Ihr mögt nun ein Türke feyn, wie Euere 
Kleidung heuchelt, rief fie unwillig: oder ein 
Chriſt, wie Ihr felbft vorgebt, She gefallt mir 
einmal nicht. uere Augen fprechen eine häß— 
liche Sprache, bie Eein ehrliebendes Mädchen 
mit Euch reden kann. Drum laßt mid in 
Ruhe, und zwingt mich nicht, den Schug 
des Hausherren anzurufen gegen den Gaft des 
Haufes. | 
Ste entfloh. Paolo fand vernichtet da. 
Flamming ging, ohne fich ihm bemerkbar zu 
machen, Dionen nad), die einfam einen büftern 
CEypreſſengang hinunterwandelte. Noch ehe er 
fie erreicht, fürzte, al ein neuer Beweis der 
Allmacht ihrer Neize, aus einem Seitengange 
zu ihren Füßen Leontaras, der den legten 
Spott fchon verfchmerzt hatte, die bisherigen 
Mipverftändniffe auszugleichen und feine alten 
Rechte auf ihre Herz und ihre Hand aus ein: 
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ander zu fegen. Während ſich aber das arme 
Kind von dem’ läfligen, ungeflümen Freier 
loszumachen fürchte, erfchien ſchon eine britte 
"Werbung, und zwar dießmal von gewaltſa⸗ 
mer tt. | 

Der Odabaſchi hatte ſich in Geſellſchaft 
des Zolleinnehmers in der Freude des Feſtes 
einmal über ein Verbot feines Propheten weg: 
gefegt, in einem Kiosk am Ende des Gartens 
dem Chier: Weine des alten Lambro fleißig zu- 
gefprochen, und Eehrte jegt eben, ded Gottes 
voll, die legte halbgeleerte Flaſche unter dem 
MWammfe, mit feinem Zechbruder zurüd. Da 
ftieß er auf Dionen, die ihm, beleuchtet von 
des Traubenblutes geiftigen Flammen, noch 
einmal fo reizend vorkam, und der er augen: 
blicklich feine volle Gunft zu ſchenken beſchloß. 
Er erklärte dieß fogleich auf gut Türkiſch. Mit 
dem Ausruf: Pade Dich, Giaur! Die [on 
fen Dirnen des Landes gehören feinen Beherr⸗ 
fchern! ftieß er Leontaras zurück und bemäch— 
tigte fih Dionen’d Hand. | 

Du wirft. Dich Überzeugen, Odabafchi, rief 
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itternd vor Muth und Furcht Leontaras: dag 
ein folches Betragen Dir nicht geziemt gegen 
einen Jüngling aus einem der edelften griechie 
ſchen Gefchlehter. _ 

Poffen! fehrie der Türke, She Griechen 
mögt Euch unter einander heißen und ehren, 
wie. Ihr Luft habt. Uns geltet Ihr alle nur 
für. Sclaven eines Heren, und jeder von Euch 
muß es fich zur Ehre rechnen, wenn wit feine 
Diene unſers Beifalls würdigen, 

Laß mic) los, frecher - Mann! rief Dione, 
ihm ihre Hand entreißend, und zu Leontaras 
gewendet, zurnte fie: Wie mögt Ihr ed wagen, 
um meine Gunft zu werben, wenn Ihr nicht 
einmal den Muth habt, mic zu ſchützen vor 
der erniedrigenden Behandlung diefes Trun⸗ 
kenboldes? 

Da ſprach, den letzten Reſt feiner Ent— 
ſchloſſenheit ſammelnd, Leontaras: Ich erſuche 
Dich ernſtlich, Odabaſchi, dieß Mädchen in 
Ruhe zu laſſen. Denn ſollte ich auch von 
Deinem unmittelbaren Vorgeſetzten keine Ge⸗ 
nugthuung erhalten für dieſen Frevel, ſo würde 
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id; meine Klage vor den erlauchten Sanitfcha= 
ren⸗Aga und allenfalld vor den Großherrn 
ſelbſt bringen, und Du würdeſt treue Vaſal⸗ 
len der hohen Pforte nicht ungeſtraft belei= 
digt haben. 

Verdammter Giaur, Du wagſt e8, einem 
Mufelnianne zu drohen! brülfte der Türke und 
309 feinen Hanjar. Erbleichend entfloh vor 
dem Anblick des funkelnden Stahles Leontaras 
auf geflügelten Sohlen, die Geliebte im Stiche’ 
laffend.: Und: wieder ergriff der Unhold Dio⸗ 
nen und riß fie unfanft in feine Arme, Da 
eilte Slamming herbei, befreiete das ſchluch— 
zende Mädchen, und — den Odabaſchi kräf⸗ 
tig zurück. 

Schäme Dich, Menſch donnerte er: daß 
Du ſogar das Gaſtrecht verletzeſt, das Einzige, 
was Euch Türken bisher heilig war. Du biſt 
hieher geladen, um als Freund Theil zu neh: 
men an den Freuden des Feſtes, und beträgſt 
Dich gleich einem betrunkenen Waſſerträger 
gegen eine Verwandte des Hauſes. 

Wiuſt Du mir ſchon wieder vorfihreiben, 
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was ich thun oder laffen fol, Du entfeglicher 
Franke? lallte der Odabaſchi, deſſen Rauſch 
durch den Zorn noch wilder wurde, Augen: 
blicklich fliehe vor meinem Grimm, oder ich 
laffe Dir eine Baftonnade reichen, von der Du 
noch Deinen Enkeln erzählen folift. | 

Baftonnade? rief Flamming in ritterlicher 
Wuth, und fein Schwert bligte in feiner Fauft. 
In einem Nu lag der Dolch des Zürken am 
Boden. Flamming padte ihn an der linken 
Schulterklappe und ſchlug mit der flachen Klins 
ge unbarmherzig auf feinen Gegner 108, 

Zu Hilfe, Haffan! brüllte der Gemiße 
handelte,‘ der fich vergebens gegen den entfef: 
felten Löwen zu mehren fuchte, dem Zollein · 
nehmer zu. 

Du foderſt Unbilliges, mein Freund, ſprach 
dieſer bedächtig, während Flamming's Schwert 
unermüdet arbeitete. Ich fehe hier wohl nur 
diefen einzelnen Franken, welcher Dich fchlägt, 
und diefem würden wir Beide zufammen mohl 
gewachſen feyn; aber. wer bürgt mir dafür, daß 
er nicht Helfershelfer hat, die, von böfen Geis 
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fern unfichtbar gemacht *), plöglich über mic) 
berfallen,. wenn ich mic) in den Kampf mifche? 
Das. Einzige, was ich für Dich thun Eann, ift, 
daß ich diefen Vorfall dem Thorbaſchi melde, 
und das ſoll auf der Stelle gefchehen. Er 
entfernte fich eilig. Jetzt ließ auc, Flamming, 
des Schlagens fatt, den Odabaſchi los, der 
heulend davon taumelte. Erſchöpft ſank Dione 
in des Jünglings Arme, und ihre fchönen Au⸗ 
gen ftrahlten ihn mit zärtliher Dankbarkeit 
an. Ja, She feyd ein Mann, flüfterte fie 
fchmachtend. Oft habe ich mir gewünſcht, den 
fhönen Achilleus im Leben zu fehen, den Ho⸗ 
mero8 Gefang fo herrlich gefchildert, wie er 
im göttlihen Zorn. entbrannt, ald man feine 
Brifeis ihm entriffen. Jetzt wünfche ich es 
nicht mehr! O daß ich Euere Brifeis wäre, wie 
willig würde: die folge Dione Euch die niedrige 
ſten Sclavendienfte leiften, um Euch zu danken 
für die kühne Rettung ihrer Ehre! 





*) Ein ziemlich allgemeiner, türkifcher Aberglaus 
be, der die Mufelmänner .veranlaßt, im Kriege bie 
- Ehriften in der Regel nur mit überlegener Zahl 

anzugreifen, 
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Liebes, holdes Geſchöpf! rief von dieſen 
fügen Worten hingeriſſen, fein Gelübde vergeſ⸗ 
ſend, der Jüngling, und preßte einen glühen- 
den Kuß in die Rofen ihres Mundes. 

Da fuhr Leontaras zornbleiches Geſicht aus 
einem Xorbergebüfche hervor. So hatte meine 
Ahnung doch Recht, Enirrfchte er. Uber freue 
Dich nicht zu früh, eitler Deutfher! Wenn 
denn nun jede Hoffnung für mid verſchwun⸗ 
den ift, fo-fouft auch Du des leichten Sieges 
nicht froh werden, und müßte ich die Hölle 
anrufen zw Deinem Untergange! 

Er ftürzte fort. Ganz verftört kamen vom 
Haufe her der alte Zambro, ber ua und 
Paolo. 

Um aller Heiligen willen, was habt Ihr 
gethan? rief zitternd Lambro. Der Zollein⸗ 
nehmer und der Odabaſchi haben ſchwere Klage 
gegen Euch erhoben bei dem Thorbaſchi. Er 
ift fehr aufgebracht und hat ſchon nad) ber 
Sanitfcharenwache gefchickt. Nichts kann Euch 
retten. als die fchleunigfte Flucht. | 

Die alles verderben würde, antwortete 
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Flamming, der unterdeß fcharf nachgefonnen. 
Sch werde lieber mit diefem Thorbafcht reden, 
der für einen Türken noch fo ziemlich ver- 
nünftig ift. Für den fchlimmften Fall aber — 
fagt mir, wie viel Janitfcharen BR auf 
Gerigo ftehen: 

Nahe an zweihundert, antwortete Zambro: 
funfzig davon liegen im Hafenjchloffe. 

Da nahm Flamming Paolo bei Seite. Eis 
let zum Hafen, fagte er, Wulf foll mir zwanzig 
Mann herfchieken, mit zwanzig Mann den Ha- 
fen befegen, und das Schiff fchußfertig halten. 
Es dunkelt fehon, in einer Stunde könnt Ihr 
hier ſeyn. Ihr nähert Euch unter dem Schuge 
der Nacht, mit fo wenig Geräufh als: mögs 
lich, dem Haufe, befest alle Zugänge, und 
meldet mir Euere Antunft durch einen Tom: 
melwirbel. Kommt dann kein weiterer Befehl, 
fo ftürmt Ihr das Haus, macht nieder, was 
Euch bewaffnet in den Weg tritt, und nehmt 
alles, was Türke heißt, gefangen. 

Ich fende Paolo nach dem Hafen, ſprach 

Slamming zu dem Kapellan. Es wird vielleicht 
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in dieſer Nacht auf Cerigo etwas laut zuge- 
ben. : Der ſtillſte Drt wird immer noch-unfer 
Schiff feyn. Deßhalb fchlage ich Euch vor, 
ehrwürdiger Herr, Euch von Paolo dahin ge: 
leiten zu laffen. 

Ihr feyd doch nicht im Begriff, eine neue 
Unbefonnenheit zu -begehen?- fragte warnend 
der Kapellan. 

Dhne Sorgen! — lächelnd ber Jüng⸗ 
ling. Ich kann wohl allenfalls das eigene Le- 
ben auf einen gewagten Wurf fegen., aber das 
Blut der Krieger, deren Führung mir vertraut 
._ ‚ iſt mic. heilig, und ich bin- bereit, 

dem: großen Drdenscapitel davon Rechenfchaft 
zu geben. 

Ich daͤchte aber doch, Ihr ginget lieber 
mit mir in den Hafen, meinte der Kapellan. 
Haltet es für närriſchen Stolz, oder für 
was Ihr font wollt, antwortete Flamming: 
aber id) kann mic) nicht entfchließen, vor die— 
fem Türkengeſindel zu fliehen. Auch bedarf 
die arme Dione eines Befchügers, denn um - 
ihretwillen habe ich ja eben dem Ddabafchi 
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einen Kleinen Unterricht in der guten Lebens⸗ 
art ertheilt. Überdieß habe ich mir etwas 
ausgefonnen, was, wenn es gelingt, mir vie 
len Spaß machen wird. Euch aber erſuche 
ich nun recht ernftlich, Euch davon zu machen. 
Je fpäter Ihr im Hafen ankommt, deſto fpä- 
tee erhalte ich auch die Mannfchaft, auf deren 
pünktliches Erſcheinen ich RER muß rech⸗ 
nen konnen, 

Ihr habt fehr vecht, vief der Kapellen, 
den Langen Armenierrod zum behenden Schreis 
ten auffchürzend. 

Sch werde Euch felbit einen nähern Fuß⸗ 
weg zeigen, ſprach ber alte Lambro, fchloß 
eine verftedte Gartenthür auf, und mar 
ſchnell mit Paolo und dem Geiftlichen ver: 
ſchwunden. 

Und was werdet Ihr nun beginnen, mein 
armer Freund? fragte banglich Dione. 

Euch den Arm bieten und Euch zur Geſell⸗ 
ſchaft zurückführen, antwortete Flamming: wenn 
Ihr es nicht vorzieht, Euch irgendwo verborgen 
zu halten, bis der erſte Sturm vorüber iſt. 
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Ihr habt wohl vergeſſen, daß ich aus 
Chios bin? fragte ihn mit ſtolzem Unwillen 
Dione: aus Chios, dem letzten Zufluchtorte 
des altgriechiſchen Muthes. Welches Loos 
Euch auch erwartet, ich bin entſchloſſen, es 


mit Euch zu theilen, wenn ich es nicht abs - . 


wenden kann. 

Es wird nicht fo arg werben, lachte Slam: 
ming, Der Zhorbafchi ift heute einmial von 
dem Schidfal dazu auserfehen, gefoppt und 
getäufcht zu werden, und muß fich als recht: 
gläubiger Mufelmann feiner Beftimmung blind 
unterwerfen, 

- Sie gingen mit einander in den großen 
Saal zurüd, aus dem das Wüthen der Tür- 
ten alle Säfte verfcheucht hatte. Mit braun: 
rothem Geſicht flieg dee Thorbafchi darin auf 
und ab, während der Odabaſchi und der Zolle 
einnehmer, den Wirkungen des Weins erlie- 
gend, auf den Wandpolftern Eauernd, die zu⸗ 
fallenden Augen von Zeit zu Zeit aufriffen. 

Ruhmgekrönter Thorbaſchi! fprach Flam⸗ 

ming mit dreiſter Unterwürfigkeit. Ich komme, 
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von Dir Gerechtigkeit zu erflehen gegen Dei: 
nen Untergebenen, den. Odabaſchi. 

Mit unendlich großen Augen und geöffne- 
ker Munde blieb der Türke vor dem Eeden 
Jüngling flehen, ber fi) fo gefhmind aus 
einem Verklagten in einen Kläger verwandelt 
hatte. | 
Der Streit, den wir mit einander haben, 
fuhr Flamming, ohne dieß Erſtaunen bemerken 
zu wollen, fort: betrifft eigentlich die Frage, 
ob Du, hocherleuchteter Thorbaſchi, oder dies 
fer Odabaſchi den Dberbefehl führt auf die— 
fer Inſel. Iſt das Lestere der Fall, dann 
bin ich freilich. auch meinerfeits zu weit ge— 
gangen ; Deine Gnade aber wird mir gewiß 
eine libereilung verzeihen, zu der mich bloß 
meine grenzenlofe Anhänglichkeit an Dich ver: 
leitet hat: 

Noch immer, Franke, verſtehe ich nicht, 
was Du willſt, rief der Thorbaſchi ungeduldig. 
Kann denn darüber nur der Schatten eines 
Zweifels vorhanden ſeyn, daß ich allein Herr 
und Gebieter bin auf dieſer Inſel, und daß 
| | der 
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bee Odabaſchi nur: meinen Befehlen zu gehor: 
hen hat? | 

Dieſer Zweifel ift leider erhoben worden, 
ſprach Flamming betrübt: und daß ich ihn 
muthig bekämpft, hat mich eben in beffagens= 
werthe Mißhelligkeiten gebracht mit einem 
Manne aus dem Volke, das ich fo über allen 
Ausdruck verehrte, Schon bei. meiner An- 
kunft in Cerigo verlangte diefer Odabaſchi über 
die gewöhnlichen Zölle noch funfzig Zechinen 
für ſich. 

So? fragte ber Thorbaſchi mit einer Don⸗ 
nerflimme den Odabaſchi, der erfchroden auf- 
fuhr, fic) die Augen rieb und wieder in bie 
alte Lethargie verfanf, 

Die Zahlung an ſich weigerte ich nicht, 
fuhr Slamming fort: da ich e8 für billig hielt, 
dem Oberbefehlhaber der Inſel ein Eleines Ge- 
fchenE zufließen zu laffen; aber damit es diefer 
auch gewiß erhalte, beftand ich auf einem Em 
pfangfchein, den mir der Odabaſchi beharrlich 
weigerte, ber am Ende lieber die funfzig Zechinen 
fahren laffen, als Die zumenden wollte, und 
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ſich mit einer Pfeife abſpeiſen ließ, der näm- 
lichen, die er eben jegt in der Hand hat. 

So? fragte der Thorbaſchi noch einmal, 
und fein Blick funkelte flechender. 

Bor einer Viertelftunde, erzählte Flamming 
unbefangen weiter: finde ich den Odabafchi im 
Garten, wie er eine Verwandte des Hochzeit: 
vaters hin: und herzerrt, ihren Liebhaber durch 
Fauſtſtöße mißhandelt und mit feinem Hanjar 
erftöchen will. Ich trete Hinzu, nehme ihm den 
Hanjar aus der Hand, bitte ihn höflich, fich zu 
mäßigen, und ftelle ihm vor, daß Du, ehrwür⸗ 
digfter Thorbaſchi, eine folche Verlegung bes 
Gaftrechts in dem Haufe, das Du mit Dei- 

nem Beſuche beehrft, nicht gern fehen würbeft. 
| Bei dem großen Propheten! da haft Du 
wohl gefprochen, Franke, tief der Thorbafchi. 

Leider erkannte dieß der Odabaſchi nicht, 
fuhr Flamming fort: denn er ſchrie, Er ſey 
Herr der Inſel, ihm habe niemand vorzufchreie 
ben, was er thun oder laffen folle, und er 
werde mich züchtigen laffen, weil ich gemagt, 
das Gegentheil zw behaupten. 


— — 
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Mas? fchnaubte der Thorbaſchi und rückte 
am Säbelgurt. 

Erzürne Di; nicht allzu heftig über den 
jungen Mann, flehte Flamming: er hat ſich 
zwar als meinen Feind erwieſen, aber ich 
bin es doch der Wahrheit ſchuldig, zu fei- 


ner Vertheidigung anzuführen, daß er fehr 
berauſcht war, Nüchtern würde er fich eine 


fo feevelhafte Äußerung gewiß nicht erlaubt 
haben. | 

Berauſcht? ſchrie der Thorbaſchi. Ver— 
wirrt kam er mir vorhin ſchon vor. Rede, 
Achmet, biſt Du berauſcht? 

Der Odabaſchi hob ſich vom Polſter, lallte, 
daß er ſo nüchtern ſey wie am Ramazan, 
und ſank zurück. | 

Doc hoffentlich von Opium? zürnte ber 
Thorbafchi, der ein fehe treuer Verehrer ber 
Gebote des Chorans war 

Flamming ging auf den Odabaſchi zu, 509 
ihm mit höflicher Behutfamkeit die Weinflafche 
unter dem Wamms hervor, ftellte fie vor den 
Thorbafchi auf den Tiſch, und ſprach mit mit- 

4” 
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leidiger Rührung: Aus diefer Flaſche muß ich 
leider fchliegen, daß der Gute etwas Chios- 
wein genoffen hat. 

Mein?! fchrie der flrenggläubige Mufel: 
mann und fchlug die Hände über dem Kopfe 
zufammen. Ein Bekenner des Propheten 
Mein, mein Untergebener Wein?! Wein in 
meiner Geſellſchaft, faft unter meinen Augen?! 
Nun, darüber wollen wir meiter fprechen. 
est fahre fort in Deiner Erzählung, Franke. 
Denn Du warſt noch nicht fertig, die Klage 
Achmets haft Du noch mit keinem Worte 
berührt. 

Ich bin zu Ende, verſicherte Flamming 
mit dreiſter Stirn. 

Wie? fragte der Thorbaſchi, und zog die 
Schwarzen, buſchigen Augenbrauen zufammen, 
Du leugneft, daß Du den Odabaſchi mit gejo: 
genem Schwert angefallen und mörderifch auf 
ihn losgehanen ? 

Wenn er das behauptet, fo redet der Wein 
aus ihm, oder die ungerechte Erbitterung ge: 
gen mid). 
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Aber dort der Zolleinnehmer Haſſan bes 
theuert das nämliche, wandte der Thorbaſchi 
kopfſchüttelnd ein. 

Der fprach, betheuerte Flamming: bei dem 
unglücklichen Vorfall mit böfen Geiſtern, die 
über ihn herfallen wollten, und es kann daher 
wohl auch. in Hinficht feines Gefährten eine dä⸗ 
monifche Täuſchung obwalten. Übrigens war 
auch er, wie der Augenfchein noch jegt zeigt, 
beraufcht, und ich glaube nicht, daß ein Mufel- 
mann giltig zeugen kann über "eine Begeben- 
heit, die er erlebte ald Sünder gegen das Ge: - 
feg feines Propheten, 

Deine Ausreden find alle fehr wohl erfons 
nen, Franke, brummte der Thorbafchi: aber fie 
"reichen doch nicht hin, mich von Deiner Uns 
Schuld zu. Überzeugen. 

So verhänge in Deiner Weisheit ein Ver 
hör über die Vaſallen der hohen Pforte, Dione 
und Leontaras, fehlug Flamming vor. 

Wenn ich ein Theriaki*) wäre, polterte 


Theriaki, ein Menfch, der fich täglich durch 
den Genuß des Opiums von feinen Sinnen bringt. 
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der Thorbaſchi: denn daß biefe fo fprechen 
würden wie Du, verfteht ſich von felbit. 

Saft bin ich erfchöpft, fprach Slamming: 
aber die Gerechtigkeit meiner Sache und ber 
heilleuchtende Scharffinn meines Richters be: 
ruhige mich. Höre meinen legten, ſchlagenden 
Grund. Wenn ich, wie der Odabaſchi behaup- 
tet, mit entblößtem Schwert auf ihn Lodge 
hauen, fo muß er verwundet feyn, aber id 
fehe kein Blut an ihm. 

Sch auch nicht, rief der Thorbaſchi, den 
Kläger ſcharf muſternd. be, Achmet! Biſt Du 
verwundet? 

Der Odabaſchi — * vom Polſter ‚tie 
gelte die Augen auf, vernahm die Stage erft, 
nachdem fie wiederholt worden war, befann ſich, 
befühlte fich überall, grunzte ein Nein hervor, 
und ſank wieder auf das Polfter zurüd. Von 
diefem Argumento adhominem bezwungen, 
rief nun der Inquirent mit aller Würde und 
altem Grimm eines türkifchen Richters: Ihr 
habt gehört, was der Franke vorgebracht, Mos⸗ 
lems! Was habt Ihr dagegen einzumenden ? 
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Die Trunkenbolde ſchwiegen, weil ihnen die 
Augen ſchon wieder zugefallen waren. 

Sie verſtummen vor der ſiegenden Gewalt 
meiner Unſchuld, declamirte Slamming mit 
Pathos. 

Jetzt öffnete ſich die Thür, und Leontaras 
trat herein, triumphirenden Hohn im Geſicht. 
Ihm folgten ſechs Janitſcharen, mit ſtarken 
Stäben, dem Symbol der ausigenden Poli⸗ 
zeigewalt, bewaffnet. 

Werft dieſe verleumderiſchen Buben, die 
ſich ruchloſer Weiſe im Wein berauſcht und 
Unterthanen der hohen Pforte gemißhandelt 
haben, in den Thurm, bis auf weitern Befehl, 
herrſchte ihnen der Thorbaſchi zu, auf Achmet 
und Haſſan zeigend. 

Die Janitſcharen ſahen einander an, — 
taras fiel aus den Wolken; aber der Thorba⸗ 
ſchi ſtampfte ſo wüthend mit dem Fuße, daß 
die Vollſtrecker ſeines Zorns erkannten, es ſey 
Ernſt mit dem Befehl, die. Delinquenten an⸗ 
padten und fortfchleppten. 

Hier muß ein großes Mißverſtändniß Statt 
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gefunden haben, rief Leontaras, unwillig, Flam⸗ 
‚ming. gerettet zu fehen, fo Tieb ihm auch die 
Genugthuung war, die er babei gelegentlich an 
dem Odabaſchi erhielt, 

Und bie funfzig Zechinen, die Du dem 
ſchurkiſchen Achmet mie Recht geweigert? frag: 
te der Thorbaſchi Flammingen mit vertrauli= 
her Freundlichkeit. 

Mein armenifcher Factor wird fie Die mor- 
gen in vollwichtigen Sorten auszahlen, ant- 
twortete Slamming, ber bald in den Sinn ber 
Trage eingedrungen mar. 

Du bift ein höchſt verftändiger Menſch, 
ſprach huldreich der Thorbaſchi. Du wäreſt 
werth, des Islams heiliger Lehre anzugehören, 
und ich möchte blutige Thränen weinen, daß 
Du auf ewig verdammt biſt. 

Er verließ das Gemach. Dione, die dem 
peinlichen Verhör ſchüchtern von fern zuge 
hört, flog wieder in ſeine Arme, und als 
Leontaras die Gruppe eine Weile unbemerkt 


mit rollenden Augen IN ſchlich er ſich 
leiſe davon. 
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Immer herrlicher zeigt Ihr Euch mir, hel⸗ 
denmüthiger Süngling, ſchwärmte das Mäp- 
hen. Habe ich zuerft den tapfern Achilleus 
in Euch bewundert, fo erfcheint Ihr mir jegt, 
da Ihr fo Eühn und kunſtvoll Wahrheit und 
Dichtung zufammentebtet für die Erreichung 
Eueres Zieles, und eine Unterwerfung zeigtet, 
von der Euer Herz nichts wußte, wie ber bes 
redte, verfchlagene Odyſſeus im Kreiſe der 
übermüthigen Freier. 

Odyſſeus ift nie mein Held gewefen, erwi⸗ 
derte finfker der Jüngling: fein Ruhm wäre 
für einen Deutfchen nicht allzu fein, und jegt, 
da ich gefiegt mit den unwürdigen Waffen der 
Lift und Lüge, fchäme ich mich gewaltig, daß ich 
fie gebraucht, Ich weiß aud nicht, wo ich 
auf einmal das Geſchick dazu herbefommen, Es 
muß mir mit Cerigo's Luft angeflogen feyn. 

Spötter! verwies ihm Dione. Mit wele 
chem Recht ftehen wir armen Griechen in eis 
nem fo üblen Rufe bei Euch? 

Schon in früheren Zeiten war griechifche 
Treue durch ihre Unzuverläffigkeit zum Sprich⸗ 
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wort geworben, ſcherzte Flamming: und Die 
neue Gefchichte hat den alten Beradt noch 
nicht widerlegt. | 

Könnt Ihr wohl biligerweife e ein Volk vers 
dammen, fragte Dione eifrig : das, lange durch 
vohe Übermacht unterjocht, es endlich gelernt 
hat, durch kluge Benutzung Fremder Schwaͤ⸗ 
chen ſein trauriges Schickſal zu erleichtern? 

Ein lieblicher Anwald des Betruges, lachte 
Flamming. Wenn Ihr den Sag auch auf bie 
Herifchaft der ‚Ehe anwendet, dann wehe 
Euerem künftigen Erwählten. 

Idur thut mir recht weh! ſeufzte das arme 
Mädchen, blickte ihn mit ſanftem Vorwurf 
an, und ihre Augen wurden naß. 

Liebe Dione, es war ja nicht fo böſe ges 
meint, bat Slamming, und hob das holde 
Geficht liebEofend mit den Händen zu feinen 
Lippen. She leiſer Seufzer erflarb unter fei- 
nem Kuffe, und der Zhorbafchi tobte wie ein 
Befeffener in den Saal, 

Was ift Dir widerfahren, mein theuerer 


J Freund? fragte erſtaunt der Jüngling. 
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Wähle Deine Ausdrücke beſſer, Giaur, 
ſchnaubte der Türke ihn an. Ein Nechtgläu⸗ 
biger kann nicht der Grub ſeyn eines Frans 
fenfpiond. 

Alſo Feind! - zürnte Flamming zurücktre⸗ 
tend und an's Schwert greifend. Was haſt 
Du mit mir? | 

Mas hafı Du mit den Nachrichten ges 
macht, die Du mir fchändlicher Weife abge 
iftet ? fragte der Ergrimmte. 

Ich habe fie aufgezeichnet, um fie zu bes 
nußgen für meine Gefchäfte, antwortete Slam: 
ming tubig. I 

- Wem haft Du fie mitgeteilt, gleich nach⸗ 
dem Du ſie von mir empfangen? fragte der 
Thorbaſchi weiter. 

Jetzt nahm Flamming wahr, daß der Türke 
etwas wußte, was er nicht wiſſen ſollte; 
‚aber bei der Ungewißheit, wie viel verrathen 
fey, und bei der Unmöglichkeit, den Beſuch 
Montauban's ganz zu leugnen, erwiderte er: 
Meinem Mäbkler, dem Juden er aus 
Gerigotto. 
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- Und wenn ic) Die nun bemeife, daß die— 
fer Menfc weder Dein Mäkler, noch ein 
Jude war? knirrſchte der Thorbaſchi. 

Den Beweis müßte ich mir vor allen 
Dingen erbitten, antwortete Flamming mit 
großem Gleichmuth. 

Du glaubſt Dich wieder loszulügen, Giaur, 
wie bei dem Odabaſchi; aber dießmal ſoll es 
Dir nicht gelingen. Ich kann Dir Zeugen 
ſtellen, daß dieſer ſogenannte Jude ſich über 
ſeine ſchlechte Verkleidung beklagt und Dir 
die Deinige beneidet hat, in der Du Candia 
und die griechiſchen Dirnen erobern willſt. 

Stelle mir den Zeugen dieſer Lüge, rief 
Flamming mit dem Trotz des böſen Gewiſ—⸗ 
ſens. 

Du biſt unverbeſſerlich, brüllte der Türke. 
Herein! | 

Und herein trat — Leontarad, Hinter 
ihm ein ſtarker Haufe Janitſcharen. Dieß- 
mal mit gezogenen Säbeln, 

Jetzt rede, Grieche, ſchrie der Thorbaſchi. 
Diefer Frankenhund leugnet. 
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Zeontaras! rief Flamming mit Entfegen. 
Der Chrift zeugt bei feinen Verderbern gegen 
den Chriſten? | | | 

Eben öffnete Leontaras den Mund, die 
Unklage des Jünglings zu wiederholen, Da 
wirbelte plöglich die Trommel, nad) der: fich 
diefer doch ſchon im Stillen zu fehnen ange- 
fangen. Sest fchöpfte er von neuem Athen, 
riß eine Zafchenpiftole hervor, fpannte, hielt 
fie auf den ZThorbafhi, und rief: Nehmt 
Duartier, Ihr Ungläubigen, fonft gebe ic) 
Feuer, und meine Leute flürmen das Haus 
und hauen alles nieder! 

Die Sanitfcharen fahen ſich bald ‚nach 
einem Schlupfwintel um, bald blickten fie 
fragend auf den Zhorbafchi, bei dem doch .der 
Zorn fo viel vermochte, daß er den Säbel 
halb aus der Scheide tif. 

Nimm Vernunft an, theuerer Thorbafchi, 
bat Slamming ihn zärtlich, indem er nach ihm 
zielte. Wegen der vielen Freundſchaft, die Du 
mir bewiefen, würde ed mic unendlich leid 
thun, wenn ich Dich todtfchießen müßte! 
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Dieſer Giaur hat bet Eblis felbft. die Lehr- 
jahre beftanden, grollte dev betrogene Türke, 
hakte den Säbel vom Gurt, und warf ihn 
Klammingen vor die Füße. Die Sanitfcha= 
ven folgten dem Beifpiele ihres Oberften, und 
Flamming rief zum Senfter hinaus: Die Zür- 
ten haben fich ergeben. Zieht frieblich eim, 
die Gefangenen in Empfang zu nehmen. 

Paolo an’ der Spige, zogen die malthe- 
fifchen Soldaten in die Ville. Ihre Kriegs: 
zucht und Bewaffnung flach wunderlich ab 
mit den Matroſen⸗ und Paffagier-Verkleiduns 
gen, die fie im-Drange der Zeit noch nicht 
hatten abwerfen können. Mit fillem Ärger 
betrachtete der Thorbaſchi die bunte Muſter⸗ 
harte, und brummte: Bei dem großen Pros 
pheten!. daß ich überliſtet und gefangen bin, 
das kränkt mich nicht halb fo fehr, als daß 
ich mich dieſem zufammengelaufenen Raubge⸗ 
ſindel habe ergeben müſſen. 

Nimm es Dir nicht ſo ſehr zu Herzen, 
guter Freund, tröſtete ihn Flamming. Mor: 


gen ſollſt Du erfahren, weſſen Gefangener Du 
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biſt, und Du wirſt finden, daß Du Dich 
Deiner Sieger nicht zu ſchämen haſt. 

Im Getümmel, das die Abführung der 
Gefangenen veranlaßte, wollte ſich Leontaras 
davon ſchleichen, machte ſich gerade dadurch 
den Außenpoſten verdächtig, ward von ihnen 
angehalten und, ohne Flamming's Wiſſen, mit 
den Andern nach dem Hafen geführt. Jetzt 
war der Zug auf dem Marſche, und Flam- 
ming f&hüttelte dem alten Lambro traulich die 
Hand und bat, ihm die Unruhe zu verzeihen, 
die‘ er in feinem Haufe anrichten müffen. 

Geben es die Heiligen, rief der Graukopf 
mit freudebligenden Augen: daß Ihr uns 
ganz Griechenland fo unruhig machen könntet, 
wir wollten Euch treulich helfen, und den als 
ten türkifchen Sauerteig mit unfern ftähler: 
nen Befen audfegen aus unferm ‚gefegneten 
Lande! 

Lebe wohl, ſchöne Sciotin, — jetzt 
Flamming zu Dionen mit erkünſtelter Faſſung. 
Dank für die Roſenſtunden, die Deine Güte 
mir heute ſchuf, und für den liebevollen An: 
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theit, den Du an meinem Schickſal genommen. 
Menn auch wieder der unermepliche Dcean zwi⸗ 
ſchen ung liegen wird. — ich werde Dich dens 
noch nimmer vergeffen. - Denke aud) Du bie: 
weilen wohlmwollend an Deinen Freund. 

Heiliger Gott! daß iſt ein Abfchied für 
das Leben, fehluchzte Dione, und fiel an feine 
Bruſt. a - 

Was macht Ihr auch? zürnte der alte Lam⸗ 
bro. Ihr: habt des edlen, flolzen Mädchens 
Herz zu einer Liebesglut entzündet, wie ich bei 
dieſem Wefen nie für möglich gehalten hätte, 
und nun verlaßt She fie fo kalt wie eine 
gewöhnliche Hochzeitbefanntfchaft, mit der man 
einen Iuftigen Tag gelebt hat, und von ber 
man ſich nun trennt ohne Herzenspein. 
Idhr habt Recht, alter Freund, vief Flam⸗ 
ming fchmerzlih: ich hätte mich nicht follen 
hinreißen laffen von meinem heißen Derzen, 
diefein herrlichen Mädchen zu zeigen, wie id) 
denke und fühle, Überall, wo mir die Charis 
entgegenfchwebt, Aber daß ich jet fcheide und 
fo fcheide, das, glaubt mir, ifl eine verdienſt⸗ 

| liche 
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liche Handlung, wegen der mir bereinft der ewi⸗ 
ge Richter manche Schwachheit meines irdi⸗ 
ſchen Lebens nachfehen wird, | 

Und fanft hob er Dionen von feiner Bruft, 
legte fie dem alten Lambro in die Arme, küßte 
noch einmal ihre bleiche Wange und eilte ſei⸗ 
nen Kriegern nach. | 





Um andern Morgen ftand Flamming tie: 
der als Ritter gerüftet, mit der bekreuzten 
Dalmatica über dem Harnifch, im Saal des 
Hafenfchloffes zu Cerigo, das er noch in derfel- 
ben Nacht erftürmt hate, Er lehnte im Fenfter, 
ſchaute auf das Meer hinaus und horchte 
auf den fernen dumpfen Gefchügdonner, ber 
in Eurzen Paufen von Südoften her die Luft 
erſchütterte. Da trat Paolo zu ihm, verhalt⸗ 
nen Grimm in den Zügen, Ich habe etwas 
Hochwichtiges mit Euch zu reden, Herr Rit⸗ 
ter, ſagte er zu ihm mit erzwungener Ruhe. 
Darum habt die Güte, mic) vollſtändig anzu 
hören, ohne mich mit Euerer gewohnten Hef: 
| 5 


4 


66 


tigkeit zu unterbrechen. Mögt Ihr hernach 
doch reden, beſchließen und thun, was Euch 
gut und recht dünkt. 

Redet, Paolo, antwortete, durch dieſen 
Eingang überraſcht, Flamming, und ſtützte 
ſich auf ſeinen Degen. 

| Wir Beide lieben die ſchöne Sciotin, ſprach 
Paolo, Wie immer, menn mein feindliches 
Verhängniß mich mit Euch zufammentreffen 
läßt, ſeyd Ihr der: Sieger im Wettkampfe. 
Das Holde Mädchen liebt Euch mit einer 
Glut, die geflern bei der Trennung in lichten 
- Flammen aufloderte, Aber Euer Gelübde hin- 
dert Euch, fie heim zu führen als Euere Ge: 
mahlin, und zu Euerer Beifchläferin werdet 
Ihr fie hoffentlich nicht machen wollen, Dar: 
um feyd Ihr eigentlich gar nicht füt Dionen 
vorhanden, und frei darf ich, den noch Fein 
Schwur bindet, um fie werben. Das will ich 
noch heute, und bin dev Einwilligung "meines 
Pflegvaterd gewiß, der mich glücklich wiſſen 
will, ohne mich in der Weife zu befchränfen, 
auf welche ich es werden Tann. Don Euch 
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aber fodere ich eine bündige Erklärung, daß 
Ihr Euere Anfprüche auf Dionen aufgebt und 
nimmer Euch ihr alfo nähern wollt, ald Ihr 
geftern, fehr im MWiderfpruch mit Eueren’ hei: 
ligen Drdenspflichten, gethan. Wollt Shr 
mir darauf Euer Wort und Handfchlag als 
Edelmann und Fohanniter geben, fo nehmt . 
meinen Schwur- dagegen, daß ic Euer treuer 
Freund ſeyn und bleiben will bis in's Grab, 
Woll Ihr nit, fo richte Gott zwifchen ung 
durch unfer Schwert, denn ohne Dionen kann 
und will ich nicht leben, und Höllenqual ift 
es mir, Euch im Befige ihres Herzens zu 
en. 

Slamming ſah den unglücklichen Liebhaber 
mitleidig an, und antwortete ihm in dem ihm 
eigenen kräftigen Heldentone: Meiner eigenen 
Erfahrung, daß die Liebe die Köpfe verwirrt, 
und meiner Ehrfurcht gegen den edlen Groß— 
meiſter dankt Ihr es, Paolo, daß ich auf 
Euere unziemliche Rede nicht ſo antworte, wie 
ſie es verdient. Alſo ſage ich Euch nur ganz 
giimpflich, daß ich einen Knappen, der unter 

n* 
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mie die erſten Sporen verdienen foll, nicht 
für meinen Nügemeifter erkennen kann, und 
wenn er ber Mepote des heiligen Waters 
wäre. Meine Anfprüche an Dionen kann ich 
nicht aufgeben, weil ich feine an fie machen 
darf. Hätte ich aber Anfprüce an das Mäd— 
hen, fo würde ich ſchon deßhalb nicht- darauf 
verzichten, weil Ihr mid fo unfreundlich 


darum erfucht habt. Daß mir das Eheweib 


eines Andern heilig feyn würde, verfteht fich 
von felbjt und braucht nicht erſt durch mein 
Kitterwort betheuert zu werden, Habt Ihr 
nach diefer Etklärung noch Luſt, Euch mit mir 
zu raufen, fo wartet unfere Rückkehr nad) 
Maltha ab, wo ich Euch in der engen Straße 
treffen will. Bier find wir Beide im.Dienft 
des Drdens und zu Feinem Zweikampfe be- 
rechtigt, weßhalb ich Euch denn auch, wenn 
Ihr auf Euerem tollen Sinne beharret, ver⸗ 
haften muß. 
Ihr habt entſchieden! rief Paolo wůthend: 

auf Eueren Kopf die Folgen! Er ſtürzte fort, 
und der alte Wulf kam, um anzufragen, was 
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mit dem Griechen geſchehen ſolle, der geſtern 
Nacht auf Lambro's Villa mit den Türken 
gefangen genommen und im Hafenſchloſſe ein⸗ 
geſperrt worden, 

Welcher Grieche? fragte Flamming. 

Er ſteht draußen, ſagte Wulf und öffnete 
die Thür. Leontaras, nur Furcht vor der 
verdienten Strafe, nicht Reue auf dem blaffen 
Geſicht, ſchlich herein, hob fchlichtern den 
Blick, umfchlang, als er in dem Malthefer: 
titter den Kaufmann aus Hamburg IE 
feine Kniee und flehte: Gnabe! 

Auf meinen Befehl feyd Ihr nicht ver: 
haftet, ſprach Flamming, Ealt auf ihn herab: 
ſchauend. Freilich verdiente der Chrift, der fich 
den Ungläubigen zum Verräther aufdrang ges 
gen feine Ölaubensgenoffen, eigentlich den Tod, 
denn Buben Eueres Gleichen allein dankt die 
Chriftenheit namentofes Elend, und Euer-un: 
glückliches Vaterland feine Knechtſchaft; aber 
meine Verachtung fehligt "Euch vor meinem 
Zorne. Ihr feyd frei und werdet noch in. 
diefer Stunde die Inſel verlaffen, auf der ich 
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feinen Türkenſpion dulden darf. Beſorge das, 


Wulf! 


über der Freude, das Leben davon zu brin⸗ 
gen, ſchien Leontaras die ſchnöde Form der Be— 
gnadigung zu überſehen, und wollte dem Süng- 
fing in geiechifchen Hyperbeln feinen Dank ab- 
ſtatten; aber diefen ekelte es, den Deuchler 
anzuhören, und er winfte dem Nottenmeifter, 
ihn abzuführen. 

As er allein war, blickte er lange weh⸗ 
müthig auf das Kreuz ſeiner Dalmatica, hob 
dann das fromme Auge gen Himmel und 
ſeufzte: Das war auch ein Bekenner der 
Himmelslehre, die zu beſiegeln du litteſt und 
ſtarbſt, mein Heiland. Wahrlich, wem deine 

heilige Religion noch nicht ganz das Herz 
durchdrungen, der könnte bei dem Troſſe die⸗ 
ſer Namenchriſten zum Zweifler werden an 
ihrem Werthe. Aber wer dich erkannt hat 
im Geiſt und in der Wahrheit, dem wird 
gerade die Nichtswürdigkeit vieler deiner Jün⸗ 
ger zur ſtarken Bürgſchaft der Göttlichkeit ſei— 
nes Glaubens, deſſen Flamme, ungedämpft und 
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ungetrübt durch den Edenſchlamm, den ſie 
darauf warfen, rein und ſtark forthrennt durch 
die Zeit in die Ewigkeit hinüber. 


Es war ſchon ſpät am Abend. Flamming 
ſtand wieder am Fenſter, horchte dem fernen 
Geſchützdonner, dachte inzwiſchen an Dionen 
und erſchöpfte ſich zuletzt an Vermuthungen 
über einen Schimmer in Südoſt, der ſich 
auf einer Stelle des Horizontes zeigte, an ber 
der Mond unmöglich aufgehen Eonnte. 

Da trat Wulf herein. Die beiden gefan« 
genen Sanitfcharenofficiere, meldete er: bes 
gehren mit dem Befehlhaber zu fprechen, um 
über ihre Ranzion mit ihm zu unterhandeln, 

Laß fie heraufführen, fagte Flamming. 

Die beiden Bafchi wurden von der Wache 
in ben Saal gebracht, und ihr Erfiaunen, als 
fie in dem Heren ihres Schickſals einen alten 
Bekännten im neuen Kleide erblidten, gab ein 
höchſt ergögliches Schaufpiel. 

Nicht wahr, Freund, ſagte Flamming lic: 
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elnd zu ſeinem geweſenen Gönner: ich hatte 
recht? Maltha's Gefangener zu ſeyn, iſt 
keine Schande? | 

Mer nur kein Gefangener wäre, brumm- 
te dieſer. Wer nur fprechen dürfte! 

Mer hindert Dih? Sprich! fagte Flam⸗ 
ming. | an 

Das werde ich bleiben laffen, meinte ber 
Türke, Ich tin in Deiner Gewalt, Wenn 
Die meine Rede nicht gefällt, fo habe ich 
Mishandlungen zu befürchten. - 

Pfui! rief Flamming mit Abſcheu. Das 
ift alfo bei Euch fo Sitte? Bei uns nicht. 
Sprich getroft. Mein Wort darauf, Du 
thuft e8 ungeftraft. Ein Gefangener Tann 
mich nicht beleidigen, 

Wenn ich denn reden darf, brach der Türke 
‘108: fo fage ich dreift, daß Dir meine Gefan- 
gennahme zur größten Schmach gereicht. Du 
haft meine Gutmüthigkeit, das Wohlgefallen, 
das ih an Deiner Perfon fand, mit arger 
Lift zu meinem Verderben benugt, mein Ver: 
trauen mir abgeflohlen, um mich mit feltener 
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Frechheit zu belügen und zu betrügen. So 
handelt fein rechter Kriegsheld, und am wer 
nigften ziemt e8 Euch, Nittermönchen, bie 
Ihr immer etwas Befonderes vorftellen wollt. 
Mit folhen Waffen find wir Türken nicht 
geübt zu fechten, folglih war Dein Sieg fo 
leicht als ruhmlos, und Du kannſt eben fo 
wenig darauf großthun, als das verworfene 
Sudenweib, das unfern göttlichen Propheten 
‚vergiftete, auf feinen Meuchelmord, 

Seine Empfindlichkeit unterdrückend, ant⸗ 
wortete FSlamming: Du haft zwar in ‚ber 
Hauptfahe unrecht, denn der Drden hatte 
mir mein Verfahren vorgefchrieben, und fei- 
nem Heil muß jede andere Nüdficht weichen. 
Auch waren. Kriegsliften aller Art feit Men: 
ſchengedenken üblich und erlaubt, Aber eine 
Stimme in meiner Bruft findet etwas Wahr 
red in Deinen Vorwürfen. Darum bin ich 
bereit, Dir jede Genugthuung zu geben, die 
Du rechtmäßig fodern kannſt. 

So laß mich frei! vief der Thorbaſchi haflig. 

Das darf ich nicht, erwiberte Flamming. 
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Du bift des Ordens Gefangener. Meine Obern 
müffen über Dein Schidfal entfheiden. Was 
aber von mir abhängt, will ich thun. Sch 
bin bereit, mich mit Dir zu ſchlagen. 

Auf feinen Wink wurde dem Thorbafchi 
fein Säbel gebracht. Wie meinft Du das? 
fragte diefer befrembdet. | 

Du haft Didy über mich perſönlich bes 
fchwert, ſprach Flamming: drum will id) Dir 
‚mit meiner. Perfon gerecht werden und mit 
Dir kämpfen. Falle ich, fo werden diefe Krie— 
ger zeugen, baß es im redlichen Gefecht gefche- 
hen, und ich verbürge Dir mit meiner Ehre, 
daß Du deßhalb nichts zu befürchten haft. 
Das foll auf einen Zweikampf hinauslau⸗ 
fen? vief der Thorbaſchi. Nein, Franke, die: 
fer tole Gebrauch ift nur bei Euch Chriften 
im Schwange, die Rechrgläubigen wiffen nichts 
davon, und raſend müßte ich ſeyn, wenn ich 
mich dafür, daß Du mich betrogen, noch der 
Gefahr ausſetzen wollte, mir von Dir den 
Kopf ſpalten zu laſſen. | 
. Er gab Slammingen den Säbel zurüd; 
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diefer reichte ihn dem Odabaſchi. Auch Du 
haft Dich über mid) zu beklagen, : fprach er: 
Wollen wir unfere Klingen meffen? ' 
Wie Du das Schwert führft, habe ich 
ſchon empfunden, murrte der Odabaſchi. Sch 
danke für die Ebre! 

Auf diefe Weife ift alfo gar nichts, mit 
Euch anzufangen, zurnte Flamming: wenn Ihr 
von den Gefegen der Ehre nichts wiffen wollt. 
Sp geht denn in Euer Gefängniß zurüd, 
wagt aber fortan nicht, Euch zu beklagen über 
erlittenes Unrecht, da Ihr das einzige Mit: 
tel, Euch Recht zu verfchaffen, was in unfe- 
ver Gewalt ift, fo hartnädig verfchmäht. 

Die Zürken wurden abgeführt, und ber 
luſtige Montauban , dießmal wieder in ritter= 
licher Rüftung, flürmte in den Saal. 

Ich habe mich zwar vom Judenthume 
befehrt, rief er, den Süngling umarmend: 
aber es ſteht deghalb um nichts beffer mit 
und. Sch bringe grundfchlechte Botfchaft. 

Himmel, unfer herrlicher, wohlberechneter 
Anſchlag? ſchrie Flamming. 
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Iſt gefcheitert, antwortete der Franzoſe. 
Der Großfpittler wußte von ber legten Der: 
ftärfung des Belagerungheeres nichtd, und 
fein Schurke von Spion hatte und den 
neuen Angriffplan verrathen, 

Aber meine Nachrichten? fragte Flam⸗ 

ming. 

Kamen mit und nad) Gandia, als ſich 
der Großballey ſchon dort zu tief eingelaffen 
hatte, erzählte Montauban: und nüßten und 
nur gerade fo viel, daß wir nad) Suda frifche 
Mannſchaft werfen, und uns mit blauem 
Auge zurücziehen Eonnten, wofür wir dem 
heiligen Johannes nicht genug danken können. 
Denn die Türken ‚waren dießmal überall auf 
dem rechten Flecke und unverfchämt ſtark. Es 
ift (charf hergegangen. Candia, das Ihr dort 
brennen feht, hat uns zu dem Gemegel ge: 
leuchtet. Die ungefchickten türkifchen Bomben 
hatten endlich doch einmal gezündet. 

Und : Euere — an mic? fragte 
Flamming. 

Ihr Br die Türken, die Ihr etwa gefan⸗ 
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gen, auffnüpfen, fprach gleichgiltig Montau— 
ban: das Hafenfhloß in die Luft fprengen, 
mit fo viel Beute, ald Ihr in der Gefchwin: 
digkeit zufammenraffen könnt, bei Gerigotto 
‚zur Slotille des Großadmirals ftoßen, und, 
wenn Ihr fie dort nicht mehr findet, gerade 
| auf Maitha fegeln._ - | 
Die Türken haben fi) mir zu Kriegsge⸗ 

fangenen ergeben, entgegnete Flamming fin- 
ſter: von ihrer Ermordung kann alſo nicht 
die Rede ſeyn. | 

Das ift wohl bei.diefen ungläubigen Hun⸗ 
den eine zu große Gewiſſenszartheit, meinte 
Montauban. 

Und wenn ich dem Teufel mein Wort ge⸗ 
geben habe, zur Hölle zu fahren, ſo muß ich 
es halten! rief Flamming heftig. 

Habt Ihr ſchon viele Beute gemacht? 
fragte Montauban ablenkend. 

Im Hafenſchloß war nicht viel, antwor⸗ 
tete Flamming: und ſonſt iſt kein türkiſches 
Staatseigenthum auf der Inſel vorhanden. 

So ſchreibt doch noch dieſe Nacht bei den 
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reihen Griechen eine Meine Kriegsſteuer aus, 
ſchlug Montauban vor. | 

Bei unfern unglüdlichen Glaubensgenoffen, 
die ohnehin erliegen unter ihrem ehernen 
Jeche? fragte Flamming. Ihr [paßt wohl, 
. Herr Nitter? 

So tapfer, fo klug und doch fo ſchüchtern! 
lachte der Franzoſe. Man fieht es, daß Iht 
noch nicht lange bei dem Handwerk ſepd. 
Das wird fi mit der Zeit alles "geben. 

Dafür foll mich Gott bewahren! rief 
Klamming mit Abfcheu. 

Nun, wie She wollt, fagte Montauban. 
Ihr commandirt hier und habt zu thun und 
zu laſſen. Gebt mir aber Herberge für diefe 
Pracht. Morgen fegem wir zufammen auf 
Gerigotto. 

Sch melde, Herr Nitter, fprach der alte 
Wulf: daß Junker Paolo fo eben, in Begleit⸗ 
ung einiger unferer Soldaten, ein Srauenzim: 
mer in:eine Fifcherhütte am Hafen gebradjt 
hat. Dieſen Beutel gab er mir, daß ich ihm. 
unfer Boot leihen follte, um fie noch diefe J 
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Nacht nach Gerigotto zu führen; aber ich 
wollte nichts thun, bevor ich mit Euch ges 
ſprochen. 

Ein Frauenzimmer? fuhr Flamming auf, 
den eine dunkle Ahnung durchflog. Entſchul— 
digt mich, Herr Ritter, daß ich Euch ver— 
laſſe, um ein Bubenſtück zu hindern, was 
unter meinen Augen begangen werden ſoll. 

Er flog hinaus. Montauban und Wulf 
folgten ihm eilig. Sie kamen zur Fiſcherhütte, 
vor der ein Schiffſoldat Wache ſtand. Die 
Ritter erkennend, wich er ehrerbietig bei Seite, 
und Flamming trat raſch mit ſeinen Begleitern 
in das niedrige Gemach. Hier lag, von einer 
Lampe düſterm Schimmer beleuchtet, ein blei— 
ches Mädchen auf dem ärmlichen Lager des 
Fiſchers, und mit wilder Zärtlichkeit beſtürm— 
te Paolo die Halbohnmaͤchtige. 

Flamming flürzte hin zu ihre und vief, 
fie erfennend, voll Entfegen: Dione! 

Wehe mir! fchrie Paolo, und taumelte in 
einen Winkel der Hütte, 

Mar das bie Werbung, Paolo, die * 
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Euch vorbehalten? zürnte Flamming. Diefe 
Weiſe, um ein Mädchen zu freien, mag bei 
Eueren Landesleuten Sitte feyn, aber nicht 
unter Chriftenmenfchen. Gebt Euer Schwert 
dem Nottenmeifter und geht ald Gefangener 
auf das Schiffe Ich werde Kriegsrath hals 
ten über den Sungfrauenräuber. 

Dank für die Offenherzigkeit, Flamming! 
fhäumte Paolo. Sie entbindet mic) aud) von 
der legten Rückficht gegen Dich, . meinen böfen 
Dämon, der immer meinen liebften Wünfchen 
entgegen tritt. Du willſt mich tödten laffen ? 

Sch fterbe willig, da fie mich verwirft; aber 
Du ſollſt nicht über mich triumphiren in ihren 
Armen, fondern mir vorangehen im Tode. 
Und mit gezüdtem Dolche warf er fich auf 
Flamming. Aber biefer fiel ihm’ raſch in den 
Arm und drehte ihm den Mordftahl aus der 
Fauft. Altes war das Werk eines Augenölickes. 
Bringt ben Meuchelmörder auf das Schiff! 
tief Slamming, und fchleuderte den Entwaff: 
neten Wulfen zu, ber ihn mit Hilfe feiner 
eigenen Helfershelfer — am fortſchleppte. 

Mon: 
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Montauban folgte ihnen. Flamming blieb 
allein bei Dionen zurüd in der Hütte. Nach 
und nach Fam jest das Mädchen zu fich, fah 
den ritterlihen Süngling vor ihrem Lager 
ſtehen, und warf fih, ohne ihn zu erkennen, 
mit dent Ausruf, mein vettenber Schubenga! 
dankbar zu ſeinen Füßen. 

Steht auf, Dione! ſprach, von widerſtrei⸗— 
tenden Gefühlen zerriſſen, Flamming, und hob 
ſie vom Boden auf. 

Gott! das iſt feine Stimme! rief das lieb— 
lͤche Mädchen, fah ihm in’s Geficht, erfünnte 
ihn jegt, blidte auf das Kreuz feiner Dalma- 
tea, «hielt die Hände. vor bie ſchönen Augen, 
1: al8 ob fie das unwillfommene Licht der Wahr: _ 
| beit biende, und Elagte mit fanftem Meinen: 
She habt mich betrogen, böfer Menſch! 
4.. Obgleich meine Dienſtpflicht mich zu dem 
Betruge zwang, entſchuldigte ſich Flamming: 
Jdennoch habe ich ihn ſchon recht herzlich bereut. 
Befahl Euch Euere Dienſtpflicht auch, durch 
Liebeswort und Kuß zu werben um des armen 
Mädchens Herz? fragte ihn ſchmerzlich Dione. 

X. | 6 ! 
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Warum konnte Euer Kreuz mich nicht, vor 
Euch ſchützen, da es doch eine ewig undurch⸗ 
dringliche Scheidewand gezogen hat zwiſchen 
Euch und mir? 
| Darin liegt mein großes Unrecht, theueres 
Mädchen! rief Flamming, durch die zärtlichen 
Vorwürfe eben fo entzückt als befhämt. Um 
es zu büßen, will ich Euerem Anblide entfagen, 
fobald ed die Sorge für Euere Sicherheit er 
laubt. Hier Einnt She nicht bleiben. Ber: 
gönnt, daß ich Euch auf das Schloß führe. 
Dort ſollt Ihr ruhig fhlummern, von meiner 
Ehrfurcht bewacht, bis mir der anbrechende 
‚Tag erlaubt, Euch Eueren Verwandten zurück⸗ 
zuſenden. 

Mißtrauiſch und doch zärtlich ſah ihn 
Dione an. Dann fragte ſie: Darf mich die 
Frau des Fiſchers begleiten in den Zufluchts 
ort, den Ihr mir anbietet? 

Die Frage thut mir weh, obwohl fie mei⸗ 
nen eigenen Entfchluß ausfpricht, Tprad) Slam: 
ming. Ich gehe, die Frau zu rufen. _ 

Da faßte Dione mit Üüberfchwellender Liebe 


feine Hand, drückte fie an ihren wogenden 
Bufen, und rief: Ja, Ihr ſeyd der Nitter 
ohne Sucht und ohne Zabel, meine Unſchuld 
ift ficherin Euerem Schuge; aber Wehe, Wehe 
meiner Ruhe, dag ich Euch Eennen lernen 
mußte! 

And von ber alten Fiſcherin begleitet, ver: 
ließ das ſchöne Paar die Hütte und ging 
hinauf zum Schloffe. 


Bon mächtigen, mannichfaltigen Gefühlen 
bewegt, hatte Flamming erjt fpät nach Mitter: 
nacht auf feinem einfamen Dornenlager den 
Schlaf finden können, und war dann deſto 
fefter eingefchlummert. Aber gegen den Mor: 
gen quälten ihn böfe Träume, Es kam' ihm 
vor, als läge er gebunden, und alle feine Wi: 
derfacher, der grimmige Thorbafcht, der Zoll⸗ 
einnehmer, der Odabaſchi und Leontaras ftän: 
den im Kreiſe um ihn herum, grinſ'ten 
ihn an und ſchlügen ein gellendes Hohngeläch—⸗ 
ter auf. Des’ häßlichen Traumes 108 zu wer: 

6 * 


/ 


den, mühte er ich, zu ertvachen, und über dem 
Beftreben fehmerzten ihm Hände und Füße, 
als fen er wirklich gebunden. Endlich gelang 
es ihm, die Augen aufzufchlagen, und leibhaftig 
fah er im blutigen. Scheine ded anglimmen: 
den Morgenrothes feine Widerfacher alle, fo 
wie. fie der Traum ihm gezeigt, um fein Lager 
ſtehen und hörte ihr teuflifches Gelächter, von 
außen von Waffengetimmel und wiederholten 
Schüſſen begleitet. | 
Zornig wollte er auffpringen, bie Unver: 
ſchämten zu züchfigen; aber die Stricke, mit 
denen er enge umfchnürt war, hielten ihn auf 
dem Lager zurück, und der Thorbaſchi Elopfte 
ihm auf die Stirn, und fragte ihn höhniſch: 
Merkſt Du nicht, Du überkluger Giaur, baf 
Du jegt unfer Gefangener bifl? 
Das ift Verrath! rief zornig der Jüngling. 
Nennt es, wie es Euch gefällig iſt, Herr Rit- 
ter, fprach Leontaras. Ihr hattet mir geflern 
meine Freiheit auf eine fo freundliche, ehrem: 
volle Weife gefchenkt, daß ich Feinen beffern 
Gebrauch) davon zu machen wußte, als eine 
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Galeere des Capudan⸗-Paſcha von Cerigotto 
zu holen und den Reſt der Oda unſers Com⸗ 
mandanten auf einem geheimen Wegein dag 
Schloß zu führen. - Etwas kann Euch‘ diefer 
Zufall nützen. Es liegt eine gute Lehre darin, 
Wenn Ihr einen Feind verderben oder begna- 
digen könnt, fo begnadigt ihn auf eine Art, 
die Euch feine Dankbarkeit verbürgt, oder ver- 
derbt ihm lieber. Gnade durch Verachtung 
beſudelt, drüdt dem Gekräntten aufs Neue 
den Rachedolch in die Fauft, den er vieleicht 
fonft nicht wieder ergriffen hätte, Ä 
Was dieſer einfältige Grieche feine Lunge 

angreift, brummte der Thorbafchi, um einem 


Menfchen gute Lehren zu geben, der in ee 


ner Stunde nicht mehr unter den Seentt 
gen ſeyn wird! 

Wie, nur eine Stunde ſoll dieſer Hund 
leiden, der und Alle betrogen und gemißhan- 
delt hat? fragte giftig der Obadafchi, 
Niemand hat fic) fo über ihn zu beklagen 
als. ich, rief Leontaras. Erſt geftern hat er 
meine Braut aus Lambro Canzoni's Haufe 
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gerwaltfam entführt; fie u noch hier auf dem 
Schloſſe ſeyn. 

Wozu die kleinen Einzeltechnungen ? ſpot⸗ 
tete der Zolleinnehmer. Wir werfen alles zu: 
fammen, ziehen unter die Hauptfumme einen 
breiten vothen Strich, und damit iſt die Sache 
auf einmal abgethan! 

Gott, du haft Schweres über mid) be: 

ſchloſſen! ſeufzte Flamming. Sch beuge mid 
unter deine Vaterhand. 

Jetzt trat der Bairactar ber Oda ein, und 
meldete, daß fich der größte Theil der Befag: 
ung des Schloffes, einen Ritter an der Spige, 

‚zum Hafen ducchgefehlagen und auf dem chriſt⸗ 
lichen Schiffe entflohen ſey. 

Verdammt! rief der Thorbaſchi, mit dem 
Fuße ſtampfend. Daran iſt Euer Treiben 
Schuld, um dieſen Giaur lebendig zu erwi⸗ 
(hen. Wäre die Galeere gleich) in den Hafen 
eingelaufen, und hätten wir uns bann vertheilt, 
wie ich wollte, fo hätte uns feine Ameife ent- 
fchlüpfen follen. Aber da mußte erft Alles hier 
herein, bloß um ihn noch im Schlafe zu finden. 
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2a es gut feyn, — ſprach der Oda⸗ 


baſchi: Er war die Hauptperſon, und der Bö⸗ 


ſewicht iſt ſo ſtark und verwegen, daß unſer 
Sieg noch keinesweges entſchieden war, wenn 
er zum Fechten kam. 

Meine Waffenbrüber find gerettet, ſprach 


Slamming, in feinen Banden lächelnd: und. | 


aus Feindes Munde ertönt mein Lob, Das 


find zwei Zroftgründe, die mich recht freund- 
lich hinüber geleiten werden ! 

Slamming! ertönte jegt von weitem, dann 
näher und immer näher eine ängſtlich rufende 
weibliche Stimme, und mit ben Worten: Feinde 
überall, rette Dich, Flamming! ſtürzte Dione 
in’d Gemach. Wie der Tiger die Gazelle, 
padte fie fogleic) der Odabaſchi. In dem Au: 
genblide fah fie Flammingen gebunden auf feis 
nem Lager, und wohlthätig warf ber Schreden 
den Schleier der Ohnmacht über ihre Augen, 

Auch das noch! Elagte Flamming zum Him- 


mel hinauf, und Leontaras fprach Ängftlich zum | 
Ddabafhi: Mit Gunft, Freund, dieß Mäb- 


en iſt eben mein Bean, | 


% 
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So viel ald Die befiebt! rief der Wüft- 
ling. Jetzt ift fie mein, und foll vor der 
Hand mein bleiben, Um ihretwillen hat mich 
eben der Giaur gemißhandelt; dafür muß er 
vor feinem Hinfcheiden noch die Freude ha 
ben, mich in ihren Armen glüdlicy zu fehen. 
Nachher kannſt af ſi e heirathen, wenn Du 
willſt. 

Ich erinnere Die an das BVerfprechen, 
Thorbafchi, dad Du mir gabft, als ich Dei: 
nen Kerker fprengte, tief Leontaras mit fleis 
gender Angſt und Wuth. Du wirft doch 
Dein heiliges Wort nicht brechen? — Aber 
der Thorbaſchi Eehrte ihm den Rüden, 
| Du bift erftaunlich dumm, belehrte ihn 
der Bolleinnehmer: wenn Du nicht einfiehft, 
daß ein Thorbafchi im Kerker und einer in 
Freiheit zwei verfchiedene Perfonen find, und 
daß der zmeite nicht zu halten braucht, was 
der erfte verfprochen, | 

Alſo bettogen ? Enirrfchte Leontaras. Fluch 
über meine Thorheit! Wie Eonnte ich von bie: 
fen Ungeheuern etwas anders erwarten? Aber 


89 
£ofte e8 auch mein: Leben, dieß Mädchen gebe 
ich Eueren Klauen nicht Preis! 

Und allen feinen Muth aufbietend, ſtürgte | 

er auf den Odabaſchi los, ſtieß ihn mit der 
Fauſt gewaltig vor die Bruſt, daß er tau⸗ 
melte, entriß ihm die ohnmaͤchtige Dione, und 
wollte mit ihr aus dem Saale entfliehen. 
Aber: Schneller als er gehofft, ermannte fich 
der. Zürke, griff zum Gürtel, und faufend 
flog fein Hanjar dem Griechen nad. Blu⸗ 
tend fan er unter der Thür mit feiner ſchö⸗ 
nen Laſt zur Erde. | 

Was geht hier vor? donnerte eine tiefe 
Baßſtimme, und ein hoher, reichgekfeideter 
Türke trat herein. Seine Linke ruhte auf 
dem mit Edelſteinen befetzten Griffe feines 
Säbels, feine Rechte fpielte mit den Schnu— 
- ver Zespi, deren Kugeln, die Symbole der 
verfchiedenen Namen Gottes, aus großen Zahls 
perien beftanden. Ein gezähmter Lowe wan⸗ 
derte, einem Hunde gleich, an ſeiner Seite, 
Hinter ihm timmelte fein ——— Ge⸗ 


folge. 
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Der Gapudan = Pafcha! riefen erfchroden 
die Türken, und beugten fih bis zur Erde. 

Mer hat den Mann erfchlagen? fragte er 
finfter, auf Leontaras zeigend, der fich flerbend 
in feinem Blute wälzte. Alles ſchwieg zitternd, 
Er büdte fih, zog dem Sterbenden den Ha: 
jar aus ber Bruft, feine Blide flogen von 
Einem zum Andern und hafteten auf bes 
Odabaſchi leerer Dolchfcheibe, 

Du warſt der Mörder! ſchnaubte er ihn 
an. Weßhalb? 

Alle ſchwiegen wie zuvor; aber Flamming 
rief von ſeinem Lager her: Der Odabaſchi 
wollte dem Mädchen dort Gewalt anthun, und 
der Grieche fie retten. 

Mer fpricht dort? fragte der Capudan⸗ 
Paſcha und fchritt zum Lager. 

Der Johanniter von Flamming, antwor⸗ 
tete dieſer, trotz feiner hilflofen Lage, mit tits 
terlihem Stolze: Kommandant diefes Schlof: 
ſes, das durch Verrath an Deine Leute übers 
gegangen. 

Ein Johanniter? rief der Capudan⸗Paſcha 
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freundlich. Ich habe Euch erſt ganz kürzlich 
kennen gelernt. Ihr ſeyd tüchtige Krieges⸗ 
leute, mit denen es eine Freude iſt, ſich zu 
ſchlagen. Wer hat Di fo ſchmählich ges 
bunden ? ; 

Diefe Türken, erwiderte Slamming: haben 
meinen Schlaf benugt. 

Das find Euere Thaten, Ihr Mufelmänner! 
tief der Capudan = Pafcha mit bitterem Lächeln. 
Nur an den fehlafenden Elephanten wagt ſich 
der Schwarm der verächtlihen Mäuſe. Aus 
genbliclicy bindet den Ritter los! — Die 
Türken gehorchten mit verbiffener Wuth. 

Ihr habt mehrfachen Frevel geübt, fprah 
er mit fürchterlicher Stimme. Ihr habt Euch 
in dieſem Schloſſe Eigenmächtigkeiten erlaubt 
und dadurch meine oberherrliche Gewalt auf 
eine höchſt freche Weiſe verhöhnt. Und wäh— 
rend Ihr hier, nur den böſen Anſchlägen Eue⸗ 
rer Herzen gehorchend, Grauſamkeiten begin⸗ 
get gegen. Unbewaffnete, habt Ihr ein gan: 
zes Schiff voll bewaffneter Chriften entrin- 
nen laffen: - 
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Führt diefe Männer in's Seft ängniß, gebot 
er feinen Trabanten. Sch werde * heute 
über ſie entſcheiden. | 

Flamming's Bande fi edlen. Er — fröh⸗ 
lich auf, während das Türkenkleeblatt und Leon⸗ 
taras Reiche meggebracht wurden. 

Sch danfe Dir für die anftändige Be 
handlung, fprach Flamming zu dem Gemals 
tigen: und erfuche Dich, meine Ranzion zu 
beſtimmen. 

Dein Geſuch iſt zu voreilig, antwortete 
der Capudan-Paſcha, ihn wohlgefällig betrach- 
tend. Sünglinge wie Dü, läßt man fo leicht 
nicht auslöfen, zumal im Kriege, mo die bes 
freite Fauſt gleich wieder zum Schwerte greift 
gegen und, Sobald Candia fällt, nehme ich 
Dich mit nad) Stambul, und ftelle Dich dem 
Großheren vor, damit er fehe, mit was für 
Leuten ich zu fehaffen hatte, Bis dahin bleibft 
Du in meinem Gefolge. 

So fende menigftens dieſe Dirne zurüd 
ihrem Verwandten, dem Griechen Lambro Can: 
zoni auf Cerigo, dem fie geraubt wurbe, bat 
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Flamming, auf Dionen zeigend, die auf bie 
Kniee gefunken war, | 
Dieſe Dirne? tief der Capudan-Pafcha, fie 
mit prüfenden Kennerbliden mufternd, Nein, 
‚fie iſt ſchön. Ich beflimme fie für meinen 
Harem. 

. Großer Capudan⸗Paſcha, flehte Dione, der 
die Angſt den Muth zur Rede gab. Du haſt 
Dich bisher fo. edel gezeigt gegen uns. Voll⸗ 
ende Deine That, ſchicke mic) meinen Verwand⸗ 
ten zurück. Sch will täglicy beten zu meinem 
Gott, daß er Dich Eröne mit Heil und Glüd 
und mit dem Siege über alle Deine Feinde. 

Die Gebete der Ungläubigen find Eeine Ge- 
bete, fondern Irrthümer“, erwiderte ſtreng der 
Paſcha. E8- bleibt bei meiner Entfcheidung. 

Er winkte. Sclaven. famen mit feidenen, 
goldgeſtickten Polſtern gefprungen. Er ließ fich 
nieder, nahm die Pfeife, die man ihm brachte, 
und rauchte in füßer Seelenruhe eine lange 
Weile, ohne daß ein Laut feines Gefolges 





* Morte des Goran, 
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die tiefe Stille zu unterbrechen wagte. Der 
.  Köwe hatte fich zu feinen Füßen geftredt und 
Tchnarchte. 
| Lest Fam der Aga zurüd, der die Ver: 
hafteten abgeführt, und flüfterte dem Gebieter 
leife und heftig etwas in das Ohr. Der 
Capudan⸗Paſcha nickte mit dem Kopfe und 
machte eine ruhige, horizontale Bewegung mit 
der Hand von links nad) rechte. Der Aga 
verbeugte fich tief, die Hände über die Bruſt 
gekreuzt, legte dann feine Rechte an den Tur⸗ 
ban, zum Zeichen des bereitwilligften Gehor- 
fams, und verließ den Saal, 
Jetzt ertöntedraußen, den Sonnenaufgang 
zu begrüßen, der Ezann des Imams, der den 
frommen Capudan=Pafha auf allen feinen 


Zuüugen zu begleiten pflegte. O großer Gott, 


es ift ein anderer Gott ald Gott, und Ma— 
homet ift fein Prophet. Kommt zum Gebet, 
kommt zum Tempel des Heils, Gebet ift beffer- 
als Schlaf. Gott ift groß, und es iſt Eein 
andeter Gott! | 
Augenblidlich legte der’ Gapudan = Pafcha 
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die Pfeife weg und ftand auf. in Sklave 
erfchien, der ihm ein goldenes Wafchbeden, 


mit Edelſteinen befegt, unterhielt, während ein 
anderer ihm aus einem Kruge von demfelben 


Metalle Waffer auf die Hände goß. Der 
Mächtige verrichtete pünktlich die gefegliche 
Abwaſchung, und fchritt dann demüthig in em 
Nebenzimmer, um bort ungeftört feinen Ri— 
cat herzubeten. Niemand von feinen Dienern 
durfte ihm folgen, Nur der Löwe erhob ſich 
und wanbelte ihm langfam nad). 


Auch die letzte Hoffnung, kaum — 
gen, iſt untergeſunken, ſprach Flamming trau⸗ 
rig, während er Blicke vol Mitleid und Liebe 
auf die arme Dione warf. Diefe lag nod) 
immer auf den Knieen, vang die ſchönen wei- 
ßen Hände voth, ihre Augen floffen von Thrä⸗ 
nenftrömen über, und fürchterlich) arbeitete ihr 
Bufen, von namenlofer Angft durchwühlt. — 


Was thue ich? fragtefich der Jüngling mit file 


lem Grimme. Ich Eönnte den Türken erwür⸗ 
‚gen und mic von feiner Beſtie zerreißen laſſen. 


a 
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Aber was wird dann aus der armen Dione, 
die in mir ihren legten Schuß verliert, und 
vielleicht nad) an einen ärgern Herrn kommt, 
als diefer Pafcha zu ſeyn ſcheint? Ach, der 
Tod an ſich ift leicht, wenn man feinen theu⸗ 
ern Gegenftand zurüdläßt. Jetzt ärnte ich 
das Unheil, das ich ausgefäet durch meines 
Gelübdes Verlegung. Hinge mein Herz nicht 
an diefer Dirne, fo follte es raſch und blutig 
mit mir zu Ende gehen, und ich erfparte bie 
Schmach, ald Sclave gefchleppt zu werben in 
das ftolze Conftantinopel, 

Ullahoh, Wlahoh! heulte es, gleich einer 
Heerde Schakals, vor der Xhüre des Saales. 
Pag, Pas für die heiligen Derwiſche! rief 
das Gefolge des Paſcha, und wich ehrerbietig 
zurück vor drei gelbbraunen, fchmwarzbärtigen 
Ungethümen, die mit hohen, fpisigen Müsen, 
kurzen Wämmſern und Unterfleidern, in Geſtalt 
von fehr weiten Frauenröcken, lächerlich ausge: _ 
pugt waren. Sie ſchritten dreift auf die köſt— 
lichen Sitzpolſter des Paſcha los und liegen 
fi — darauf nieder, ſeine Rückkunft erwartend. 

Er 
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Er erfchien endlich, von feinem Thiere be- 
gleitet. Die Derwiſche erhoben ſich, begrüß- 
ten ihn feierlich, empfingen feinen ehrerbieti- 
gen Gegengruß, und ber eine von ihnen bes 
gann vor ihm den wunderlichen heiligen Tanz, 
indem er ſich nad) dem mißtönenden Gefange 
dee beiden andern, mit einer Behendigkeit ohne 
Gleichen auf einem Fuße wie ein Kreifel 
herum drehte, daß fein Unterkleid einen brei⸗ 
ten Kreis. um ihn befchrieb. Dem Löwen miß: 
fiel das ungemohnte Schaufpiel, Er griff mit 
den Pranken in das Getäfel des Fußbodens, 
‚daß die. Holzfplitter herumflogen, und fing an 
zu brülfen. Aber der Pafcha, der der Feier: 
lichkeit mit veligiöfem Ernſt zuſah, legte ihm 
die Hand auf das anfehnlihe Haupt, worauf 
ſich das treue Thier ruhig neben ihn fegte. 

Mährend deffen hatte fich der zweite Der: 
wifch dem Löwen behutfam .genähert, und bot 
ihm jegt ein Stüd Zleifh an. Begierig ver: 
fhlang er es, und glei darauf zudte er, 
firedfte die gewaltigen Klauen aus und flarb. 
Was iſt das? brülfte dev Pafcha, Böſes 

X. 1 
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| — und ſein Säbel blitzte über dem Mör⸗ 

der ſeines Lieblings. Aber in dem Augenblicke 
ſtieß ihm der dritte Derwiſch, den bisher nie— 
mand ſonderlich beachtet, einen verborgenen 
Dolch in die Bruſt, daß er niederſank und 
die feidenen Polfter mit. feinem Blut: über: 
ſtrö mie + | 
Rächt meinen Zod, Ihr, meine Getreuen! 
tief er, und zwanzig Säbel flammten über 
den Häuptern der. verrätheriſchen Derroifche. 

Halt! fchrie der Mörder, in der einen 
Hand den bintigen Dolch, in der andern ein 
Pergament in die Höhe haltend, von dem ein 
großes Siegel herabhing: Halt! im Namen 
des Großherrn. Der Capudan⸗Paſcha iſt auf 
feinen Befehl gerichtet. Hier iſt der Chatti- 
ſcherif des Schatten Gottes”). Ich bin der 
Capidſchi⸗Baſchi. 

Der Capidſchi-Baſchi! murmelten einige 
des Gefolges unter einander, und traten ſchüch⸗ 
tern zurück vor dem füscheerlichen Manne, der 


*) Zill-Ullah, Schatten Gottes; einer ber Bei: 
“namen bes Großherrn. 
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zu ben beftallten Großhenkern ihres Tprannen 
gehörte... Aber die Kühnften viefen zornig: 
Berberben über ben Padifchah und die Werks - 


zeuge feiner Graufamkeit! Ungehört, ohne der 
Ulema heilige Verſammlung zu fragen, hat 


er den tapferften Seldheren feines Heeres er: 
morden laffen! Und ihre Säbel drohten von 
neuem. | 

Er hat die ulema befragt; rief der Capid⸗ 
ſchi-Baſchi. Hier iſt das Fetwah des Mufti! 

Laß es uns ſelbſt leſen, ſchrie der Aga der 
Leibwache: eher glauben wir Dir nicht! Und 
der Capidſchi-Baſchi reichte ihm ein zweites 
Pergament, und der Aga las: 

Wie ſoll dem Feldherrn geſchehen, der aus 
Feigheit und Verrätherei eine wichtige Feſtung 
läßt. in den Händen der Ungliäubigen, den 


empfangenen Befehlen zum Hohne, der aus 


frehem Hochmuth einen Pelz von ſchwarzem 
Fuchſe trägt, nur dem Großherrn gebührend? 
Er ſterbe. Seine Stimme verlöfche in der 
Gemeine, Allah weiß e8 am beften! 
Der arme Emir Mahmubd analın, 
1" % 
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Das Schweigen bes Todes verbreitete fich 

iiber die Verfammlung. Der Aga küßte ehre 
furchtvoll das Mordurtheil, gab ed dem Ca⸗ 
pidſchi⸗Baſchi zurück, ſteckte den Säbel ein 
und ſprach: Allah ſey gelobt, ſein Prophet 
Mahomet und deſſen ſichtbarer Statthalter auf 
Erden, der Großherr! Gefällt es Dir, hoch⸗ 
mächtigſter Capidſchi-Baſchi, die Schätze des 
gerichteten Verbrechers für den kaiſerlichen 
Schatz in Empfang zu nehmen, ſo iſt Dein 
Knecht bereit, fie Dir zus überliefern. 

Der Capidſchi-Baſchi neigte beifällig das 
Haupt und ſchritt majeſtätiſch zur Thüre hin⸗ 
aus. Ihm folgte der Aga und das Hofgeſinde. 

Jetzt waren Flamming und Dione allein 
bei dem ſterbenden Feldherrn und bei der Leiche 
ſeines treueſten Freundes, des Löwen. Und 
noch einmal richtete ſich der Capudan-Paſcha 
auf, hielt die linke Hand vor die blutende 
Wunde, und winkte mit der rechten den 
Jüngling heran. 

Ziehe mir dieſen Ring vom Finger, Chriſt, 
bort er: behalte ihn zum Andenken eines 


\ 
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Mannes, der Dir wohlgewollt, und fliehe in 
Deine Heimat zutüd, Dein tapferer Arm 
wird mich rächen an dem feigen, graufamen 
Despoten, ber treue Dienfte mit Dolchſtichen 
belohnt. | | | 

Slamming nahm den Ring, von dem ko⸗ 
loffale Diamanten flimmerten, und fragte ges 
rührt: Kann ich nichts für Dich thun, Uns 
glüdticher ? | Ä 

- Wende mir den Kopf nach Mecca, röchelte 
der Sterbende, mit Ber legten Kraft die Hand 
nad) der Himmelsgegend ſtreckend, in der bie 
) Heilige Caaba lag. Flamming gehorchte. Der 
Capudan⸗Paſcha blidite ihn noch einmal dank: 
bar an, fan zurück, ſchloß die Augen und 
verfhied. | 
Jetzt kam ber alte Lambro Canzoni eilig 
in den Saal. Den Heiligen fey Dank, daß 
ih Euch noch finde, fprach er, . Folgt mir 
fhnell. Ich weiß hier guten Beſcheid und 
kann Euch retten. | 
Und mit wohlmeinender Gewalt riß er 
Flamming und Dione mit fid. fort in ein 
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Nebengemach. Dort öffnete er eine verborges 
ne Fallthüre am Boden, und fie fliegen eine 
tiefe, fleinerne Wendeltreppe hinab. 

Können wir vielleicht noch einmal auf uns 
fere Zodfeinde, die Janitſcharen-Officiere, tref⸗ 
fen, die der Zod des Capudan-Paſcha befreit 
baben wird? fragte Slamming, zum erftenmale 
- in feinem Leben bedenklich, weil er Dionen 
zu ſchützen hatte. 

Die Unglüdlichen haben gelebt, antwortete 
Lambro. Als fie in das Gefängnig geführt 
wurden, murrten ihre Sanitfcharen und droh⸗ 
ten‘, fie mit Gewalt zu befreien. Da ließ fie 4 
der Capudan-Paſcha im Kerker enthaupten. 
Ihre Köpfe find fehon vor dem Schloſſe aufe 
geftedt.. 

Heiliger Gott! rief Flamming entfegt. So 
war die Handbewegung bed Pafcha, bie id 
mir nicht zu erklären wußte, ihr Todesurtheil. 
Welch ein abfcheuliches Volk, wo Menfchenleben 
fo niedrig im Preife ftehen, wo ber Stärke⸗ 
re den Schwächern vernichtet, und die rohe⸗ 
fte Willkühr ihre Gefege mie Blut ſchreibt! 
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Sie waren lange in Erummen, unterie 
difchen Gängen gewandert, endlich dämmerte 
ihnen das Zaglidyt, und fie fanden in einer. 
Höhle, deren Schlund ſich in eine Eleine 
Meerbucht öffnete. Eine Corvette (ag darin 
vor Anker, | 

Dieß Fahrzeug Führt genuefifche Flagge, 
ſprach Lambro: die gerade jegt von den türki— 
ſchen Schiffen geachtet wird. Euere Fracht ift 
fchon bei dem Patron eingedbungen. Er wird 
Euch nad Sicilien bringen und zu Noto an's 


Land ſetzen, von wo She leicht nad ger — 


gelangen könnt. * 
Gottes Lohn! rief Slanm ing aberraſcht. 
Das heißt Hilfe in der Noth, mein alter 
Freund! Ich habe nichts, Euch zu vergelten, 
als dieſen Ring. Nehmt ihn zum Zeichen 
meiner Dankbarkeit und zur Erinnerung an 

Euere wackere That. 

Ihr wißt nicht, was Ihr mir anbietet, 
Herr Ritter, ſprach Lambro, die Gabe ernſt⸗ 
haft zurückweiſend. Mit jedem Steine dieſes 
Kinges könnt Ihr eine deutſche Graffchaft 
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Eaufen. Aber auf Eeinen Fall läßt ſich Lam: 
bro Ganzoni für eine Handlung belohnen, zu 
der er ſchon als Chrift verpflichtet war. Hals 
tet Ihe Euch für meinen Schuldner, fo bes 
zahlt mid, durch treuen Schuß, den Ihr meis 
ner armen Schwefler: Tochter gewährt. 

Soll mid Dione begleiten? fragte Flam⸗ 
ming voll Erſtaunen. | 

Ich laffe es nur höchſt ungern zu, ant= 
wortete Lambro treuherzig: aber ich weiche der 
Nothwendigkeit. Dione ift ſchön und hat bei 
den Ereigniffen diefee Zage eine zu wichtige 
Rolle gefpielt, als da ich nicht Nachfrage nach 
ihe beforgen müßte, Sie ift eben fo wenig hier 
als zu Chios ſicher. Wird der Faden aufges 
funden, an dem alle diefe Begebenheiten häns 
gen, fo erwartet fieder Tod, oder vielleicht im 
beßten Falle ein Pag im Harem des Groß» 
beren, der fie wohl als einen Theil der Beute 
des Capudan= Pafcha in Anfpruch nehmen 
könnte. Drum übergebe ich fie doch lieber 
Euerer Ritterehre, und ich weiß gewiß, mein 
DBertrauen wird mic nicht täufchen. 
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Nein, es wird Dich nicht täufchen, alter 
Vater, rief Flamming gerührt, in des Gries 
chen dargebotene Rechte. einfchlagend. — Lebe 
wohl! Komm, meine Schwefter Dione! 

Und geflügelten Schrittes eilte er mit dem 
weinenden Mädchen nachdem rettenden Schiffe, 
und ber alte Lambro machte bas Zeichen des Kreu⸗ 
zes hinter ihnen und rief: Gott fegne Euch, 
und fein ſtarker Engel fhüge Euere Sucht! 





"is. Um vieles bleicher und abgegehrher, den nas 
genbften Sram in den tiefen Zügen, faß ber 
Großmeifter in feinem Cabinet, als Flamming 
eintrat, feine Ankunft zu Maltha zu melden, 
Mit mattem und body ſtrengem Blick fah ihn 
der Greis an und fprah: Der Orden ift 
Euch verfchuldet für das, was Ihr zu Cerigo 
für ihn vollbracht, doch habt Ihr Euch zuvor 
von ſchwerer Befhuldigung zu reinigen, ehe 
von Euerer Belohnung die Nede ſeyn kann. 
Ich erkenne an diefem unfreundlichen Em: 
pfange bie Hand meines Zeindes Paolo, erwis 


06 
derte Slamming: aber ic) bitte Euch, Hoch— 
würdigſter, zuvor den Ritter -Montauban zu 
hören, ehe She mich verdammt. Er war bei 
dem letzten Verbrechen des unverbefferlichen 
Böſewichts gegenwärtig. 

Wie kannſt Du noc) fo hart feyn, Paul?! 
fagte der Großmeifter ſchmerzlich. Doch ich ver⸗ 
jeihe Dir diefe Härte, da Du es nicht ahneft, 
weßhalb fie fo graufam mein Herz zerreift. 
Ich habe Montauban gehört, und Paolo feufzt 
im Kerker. Aber feine Miffethaten entfchuldie 
gen Euch nicht, Ritter, daß Ihr mit der Gries 
chin, bie Ihr verführt, öffentlich gelebt habt 
im verbrecherifchen Umgange, Wo ift die une 
glückliche Dirne geblieben ? 

Ich habe fie hierher gebracht, — 
Flamming ruhig. 

Hierher gebracht? zürnte der Großmeiſter: 
und das ſagt Ihr mir ſo ruhig? Ich kann 
menſchliche Schwächen verzeihen, aber die 
Frechheit des Sünders ſchärft das Schwert 
der Gerechtigkeit. | 

Daß id) es Euch fo ruhig fagen ann, 
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erwiderte Slamming: muß Euch beweifen, daß 
ih mid) unfhuldig fühle. Vergönnt mie 
ruhig Gehör, und ich werde Euch bemeifen, 
daß ih Eueren Mönfenben Verdacht nicht 
verdiene, | 

So fprich, mein Sohn, fagte der Groß: 
meifter erfchöpft: und gebe Gott, daß ich Dir 
verzeihen darf, 

- Und Flamming erzählte mit ber Wahrheit 
fiegender Gewalt - bie Abenteuer, die er be: 
ftanden. = 

Und was denkſt Du nun zu thun? fragte 
der Großmeiſter, der die Erzählung mit fichts 
licher Bewegung angehört hatte, - 

Meiner Pflicht zu gehorchen, ermwibderte 
Flamming: zu entfagen, zu leiden und au 
fterben.' F 

Zum Beweiſe, daß es Euch Ernſt iſt imie | 

dieſem löblichen Entfchluffe, Ritter, ſprach der 
Großmeiſter plötzlich mit eiſerner Kälte: ges 
biete ih Euch, das Mädchen auf der Stelle 
im das Johanniterinnen = Klofter zu bringen, 
und begehre Euer Ritterwort, daß Ihr fie 
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fortan weder fprehen, noch fehen, noch ihr 
ſchreiben wollet ohne meine Erlaubniß. 

-  Slamming faltete erfchroden die Hände und 
fah den harten Mann lange wehmüthig an. 
Dann ging er zu ihm, fagte mit verhaltenem 
Schmerz: Sch verfpreche, was Ihr verlangt — 
gab ihm den ritterlichen Handfchlag, küßte bie 
Hand, bie fein Gelöbniß empfangen, verbeugte 
ſich ehrerbietig und verließ das Gemach. 
Vart war biefe neue Prüfung, fprach der 
Sroßmeifter: aber das Gold fcheint echt. 
Wende Du alles zum Beßten, Gott des Er⸗ 
barmens! | 





Vom Klofter der Sohanniterinnen, in wit- 
ches er die troftlofe Dione geleitet, Eehrte Flam⸗ 
ming in der Abenddämmerung fehr traurig nach. 
dem Palafte des Großmeifters zurück, ohne zu 
bemerken, daß ihm eine lange Geſtalt, in einen 
dunkeln Mantel gehüllt, von weitem nachging. 

Sein Weg führteihn durch dieenge Straße, 
deren Anblick alle Erinnerungen der Bergangen: 
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heit in ihm weckte, und ihn In einen, Buftand 
wacher Träumerei verfegte. Er war etwa in 
die Mitte der Straße gefommen, als ihm ein 
anderer Verhüllter entgegen kam, vor dem der 
nachfolgende Schatten an die Häufer wid). 
Der Entgegentommende warf den Mantel ab 
und firedite Flammingen den bloßen Degen ent: 
gen. Es war der unfelige Paolo. 

Stehe, Zlamming! ſprach er mit fürchter⸗ 
licher Ruhe. Diefe Stelle trinkt Dein Blut 
oder das meinige, was mir fo ziemlich einer⸗ 
lei iſt. 

Weiche! rief Flamming und zog den Degen 
zur Nothwehr. Wenn ich Dich hätte verderben 
wollen, 'batte ich ſchon mehr denn einmal das 
Recht und die Gelegenheit dazu. Aber ich 
fchone in Die den würdigen Großmeifter. Du 
haft überdieß jegt nicht: einmal einen Schein> 
geund für Deine Ausfoderung, da Dione im. 
Klofter weint, und einem Verbrecher, dem Ge⸗ 
fege verfallen, darf ich den Zweikampf mit 
gutem Fuge verfagen. 

Dießmal hilft Dir Deine glatte Zunge nicht 


110 


108, groflte Paolo. Du und Dein würdiger 
Großmeiſter, Ihr habt gehofft, meine Liebe und 
meine Rache zu vergraben in ewige Gefängniß⸗ 


nacht; aber der arme verfloßene, gemißhandelte 
Paolo hat auch noch Freunde, durch deren Hilfe 
er jegt vor Dir fleht, wie die fchwarze Geftalt 
vor Brutus in der Nacht vor feinem Unter: 


. gange, Freunde, zahlreicher und mächtiger, als 


Dein weifer Großmeifter meint, Freunde, vor 


denen She Alle noch früh genug zittern follt. 


So höre endlich einmal auf zu drohen und 
zu prablen, Menſch, rief Flamming unwil: 
lig: und handle lieber, fo wie Du es vor 
Gott und Deinem Gewiſſen zu verantworten 
gedenfit. 

Handeln foll ih? brüllte Paolo: wohl, fo 
vertheidige Di), Flamming! und wüthend 
drang er auf ihn ein, mährend fich diefer nur 
vertheidigte. Da ſtürzte plöglich der Verhüllte 


zwiſchen die Kämpfer und warf den Mantel 


jurüd. Der Großmeiſter! — Beide und 


ſtanden verſteinert. 


Kain, Brudermoͤrder Kain, warum verfolgſt 
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Du meinen ‚frommen Abel? fragte der Serie 
Paolo mit fehredlicher Stimme. 

Ich bin verloren ! fchrie Paolo, mein Schick⸗ 
fat felbft reißt. mich bei den Haaren zur entfeg- 
lichen That. Sogehe denn deinen Gang, Ber: 
derben, daß dieß Herz nur einmal der Rache 
Götterwolluft genieße, ehe es getroffen wird 
von dem richtenden Blitzſtrahl des Himmels. 

Wüthend rannte er fort, Entſetzt und er: 
ftaunt über die wilden, dunklen Reden des Ra⸗ 
fenden, fah Flamming den Großmeiſter fragend 
an.- Diefer aber fügte ſich auf ihn, und fprach 
leife und erfchöpft: Führe mich nach Hauſe, mein 
Sohn. Ich fühle mich matt bis zum Tode. 


Teommellätm, Trompetengeſchmetter, von 
Schüffen begleitet, weckten Slamming gegen 
Tagesanbruch. Er fprang ans Fenſter. Die 
Leibwache oes Großmeiſters ſtellte ſich vor 
dem Palaſte auf, einzelne Ritter eilten aus 

Quartieren dieſem Sammelplatze zu, 
und „Rebellion!“ riefen hier und: da ängſt⸗ 
liche Stimmen. 
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Es iſt nicht moglich, zůrnte Flamming: daf 
ein glückliches Volk aufſtehen kann gegen einen 
Herrſcher, wie dieſer. Raſch warf er ſich in 
die Rüſtung und eilte nad) dem großen er: 
ſammlungſaale. Von einigen Rittern um— 
geben, ſaß der Großmeiſter auf feinem Thron⸗ 
feffel, und der alte Drapier ſchritt wüthend 
im Saale auf und db, 

Die Buben haben ihre Zeit gut getoählt 
tief er. Unfere Waffenmacht hilft Candia ver: 
theidigen, oder kreuzt auf dem Meere gegen bie 
Seeräuber, da meinen fie mit dem Orden ſchnell 
fertig zu werden. 

Blutend trat der alte Wulf ein. Die Auf: 
rührer haben das Kaftell San Elmo erftürmt, 
ſprach er. Sie hatten eine Schildwache ent: 
waffnet, und waren auf biefe Art in bie erfle 
Schanze gedrungen. Sch bin entronnen, ed 
Euch zu fagen. 

Iſt das dein Lohn für Vaterliebe und 
Daterforge, mein Maltha? Elagte der Grofr 
meifter auf eine rührende Weiſe. | 
Aber fagt, Nottenmeifter, fragte der Dra⸗ 

pier: 
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pier: wer find denn eigentlich die Schurken, 
die ihren Hals für den Henker zu Markte 
tragen? 

Was ich von ihnen erkennen konnte, ant— 
wortete Wulf: ſind türkiſche Gefangene, Galee⸗ 
renſclaven, die ihre Ketten zerbrochen, auch 
einige von unſern Galeerenſoldaten, bie mit- 
unter nicht viel taugen. Dazu mag ſich dann 
noch allerlei ſchlechtes Geſindel aus Maltha ges 
ſchlagen haben; denn der Haufe war ſtark. 
Er kann an ſechshundert Köpfe zählen. Ein 
Prieſter ſteht an der Spitze, und wenn ich 
nicht wüßte, daß. Junker Paolo im Gefäng- 
niß fäße, fo wollte ich ſchwören, ich hätte ip 
auch dabei gefehen. 

Das iſt nit möglich, rief der Drapier. 
Das wäre mehr als teufliſch! | 

David, David! fchrieder Großmeiſter, und 
griff fi in die grauen Haare, 

Die Rebellen. Haben das Ordenspanier vom | 
Kaftell geriffen und eine grüne Fahne mit einem 
Silbermonde aufgeftedkt, rief hereinftürzend der 
Ritter Montauban.. "Sie richten die Kanonen 

X 8 | 
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auf die Stadt. Trefft fchleunige Anfkalten, 
den Orden zu vetten, Geoßmeifter, fonft geht 
alles zu Grunde! | 

Beſorge, Alter, vief ber Drapier Wulfen 
zu: daß alle Thore gefchloffen werden. Mies 
mand darf heraus oder herein ohne des Or— 
dens Erlaubniß. Sind alle Ritter beifammen, 
‚die jegt auf La Valetta haufen? 

Sie find es, antwortete Montauban, die 
Verſammlung überſchauend. Aber unferer find 
kaum. vierzig, und außer der Trabanten- Wache 
des Großmeifterd haben wir durchaus feine 
Soldaten, | 

Da krachten drei Kanonenfchüffe vom Ka: 
ſtell San Elmo her, und von einer Kugel 
getroffen, flürzte ein Fenfterkreuz zerfchmettert 
in den Saal. 

Das ift meines Kindes Gruß! fehrie plög: 
ih auffpringend der Großmeifter: ich will ihn 
erwiedern! — und mit der wilden Hiße eines 
Fieberkranken ergriff er die Ordensfahne, die 
in einer Ecke des Saales lehnte, ſchwang fie 
hoch in der Linken, zog das Schwert mit der 
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Mechten, und rief: Reiht Euch hinter mir, 
- Brüder Ritter. Wir flürmen das Kaſtell! 

Nimmermehr! hochwürdigſter Großmeifter, 
fprach ber Drapier, dem jet ein ſchreckliches 
-Licht zu daͤmmern begann, Erlaube mir, den 
Sturm zu führen. Das Haupt muß rathen, 
während bie Glieder handeln. Wenn meine 
Bitte etwas gilt bei Die, fo bleibft Du hier, 
dieweil wir im Namen Gottes fechten für 
unfern heiligen Orden. 

Wenn Du es fo für gut haͤltſt, mein alter 
Steund, fo will ich Deiner Stimme gehorchen! 
ſprach der Großmeifter und ſank erfchöpft in 
den Thronfeffel zurüd, 

Vorwärts, meine Brüder! rief der Dra- 
pier, die Drbensfahne ergreifend, und die Rit⸗ 
ter flürmten mit gezogenen Schwertern zum 
Saale hinaus. 

Noch einmal rief der Großmeifter * Dia: 
pier zurück. Fahre fäuberlic mit dem Knaben 
Abfalon! bat er ihn in leifen, gebrochenen Zönen- 

Vertraue meinem. Herzen! rief bewegt det 
Drapier und eilte den Rittern nad). 
8* 
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Troſtlos und allein blieb der Großmeifter 
in dem weiten Saale unter dem Purpur-Bals 
dahin auf dem goldenen Seffel figen, und jam: 
merte, bitterlich meinend, - mit gerungenen Häns 
den: Wollte Gott; ich könnte für ſterben, 
mein Sohn! 


Vor dem Palaſte muſterte der Drapier die 
kleine, treue Schar. Außer den vierzig Rit— 
tern, war die Leibwache des Großmeiſters, 
zweihundert Mann ſtark, bereit, für die gute 
Sache zu fechten. Etwa ſechszig Soldaten von 
dem Fußregimente des Ordens hatten ſich da= 
zu gefunden. 

Euch vertraue ich die Ordensfahne, Mon— 
tauban, ſprach der Drapier. Ihr erſteigt mit 
den jungen Rittern und mit der Hälfte der 
Trabanten die Vorderſchanze von der rechten 
Seite. Sobald Ihr mit. den Feinden im Ges 
-fecht feyd, werde ich von der linken Seite ftürs 
men. Ganct Johannes ift unfer Feldgefchrei. 
Denkt an Euer Gelübde, Brüder Ritter. Col: 
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daten, denkt an Euern Dienſted, und jetzt 
drauf mit Gott! 

Die Scharen theilten ſich. Montauban, 
Flamming an der Seite, zog mit den Seinen 
zum angewieſenen Orte, und griff, ohne einen 
Schuß zu thun, die Vorderſchanze ſogleich mit 
dem Degen in der Fauſt an, Neben ihm klet⸗ 
terte Flamming den Wall hinauf, Shnen folg: 

= ten die jüngern Ritter und die Zrabanten, durch 
der Führer Zuruf und Beifpiel zur Fühniten 
Zodesverachtung begeiftert. Die Nebellen ver: 
theidigten fi mit dem Muthe. der Verzweif— 
lung. Bon einer Musketenkugel getroffen, 
ftürzte der alte Wulf in fein Blut, Eine Fal⸗ 
Eonet-Batterie donnerte vom Hauptwerke herab, 
und eine Stückkugel riß den tapfeın Montaus 
ban nieder, Weber mich, Brüder, in den Feind! 
tief er jterbend. Flamming nahm die Ordens⸗ 
fahne aus der erftarrenden Hand. Noch weht 
Johannes heiliges Kreuz, mir nach, zum Siege! 
bonnerte er den Stürmern zu, und mie von 
Cherub = Flügeln getragen, ftand er im Augen: 
blicke auf dem erftiegenen Walle und ſtieß das 
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Panier Eräftig in den Boden, daß es feft ftand, 
während er es mit feinem Schwerte gegen bie 
andrängenden Öalgengefichter ſchirmte. Indem 
Augenblide tönte auch von der linken Seite 
der Ruf: Sanct Johannes! durch die Lüfte. 
Die Rebellen ftugten, und in der Unentfchlof: 
fenheit, wo fie fi) zuerft hin wenden ſollten, 
wichen hre Haufen zurück. 

Nun ſprang Flamming vom Wall herab in 
die Schanze. Ihm folgte die Schar, und 
das Handgemenge begann mit unbeſchreiblicher 
Wuth. Jetzt hatte aber auch der Drapier auf 
feiner Seite die Schanze erſtiegen, und die Re: 
beiten, die fi übermannt fahen, ſtreckten das 
Gewehr und baten kläglich um ihr Leben. Der 
Drapier ließ fie paarweife zufammenbinden und 
nad) dem Kaftel San Emanuel in Verwah⸗ 
rung bringen. 

Der Anfang war gut, rief er Flamming zu. 
Jetzt ſoll es über das Kaſtell hergehen. Aber 
wo iſt Euer Hauptmann, Ritter Flamming? 

Er hat den Sieg mit ſeinem Leben erkauft, 
erwiderte traurig der Jüngling. Er liegt 
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todt am Fuße des Walles, den wir erſtiegen | 
haben. 

So führt Ihr ſeine Schar, gebot der 
Drapier: und jetzt Leitern her! Die elenden 


Böſewichter dort ‚oben ſollen uns das Blut 


unſers Bruders theuer bezahlen! 

Die Leitern wurden gebracht und an die 
Mauern gelegt, und die Ritter begannen ſchon 
hinauf zu ſteigen. Da tönten wüſtes Ge⸗ 
ſchrei, Jammer und Flüche zugleich von oben 
herab, und eine weiße Fahne flatterte von der 
Mauerzinne. Ein Prieſter erſchien neben ihr. 
Wir wollen uns auf Capitulation ergeben! rief | 
er herunter, 

Capitulirt mit dem Satan, donnerte der 
Drapier hinauf: wenn er Euere Seelen in Em⸗ 
pfang nimmt! An uns müßt Ihr Euch auf 
Gnade und Ungnade ergeben! 

Nun, wenn wir denn auf jeden Fall ſter⸗ 
ben müſſen, brüllte der Prieſter, die weiße 
Fahne von der Mauer reißend: ſo ſoll es doch 
zuvor noch einige Ritterſchädel koſten! 

.. die Mauer füllte fich wieder mit Bes 


\ 
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waffneten, die noch einige Schüffe unter bie 
Stürmer thaten.. 

Jetzt hinauf, Waffenbrüder rief der Dra= 
pier. Es foll Feiner. am Leben bleiben von den 
Schurken! Und muthig Eletterten die Ritter 
aufden Leitern hinan. Da wurbe das Gefchrei 
oben Lauter. und ängfllicher, und von neuem 
ward die weiße Sahne aufgeſteckt, und einer 
der Rebellen fihrie herab: Hort auf zu flür: 
men! Wir wollen ung Eurer Gnade ergeben und 
die Thore öffnen. | 
Da rief der Drapier die Mauerſteiger zus 
vu und z0g mit den Scharen vor bas Thor 
‚des Kaftells; die Zugbrüde ſank nieder, bie 
. Thorflügel gingen auf, und waffenlos lag der 
Reit der Mebellen im Scloßhofe auf den 
Knieen. Nur. dee wüthende Priefter ftand 
aufrecht, in jeder Hand eine 4 hal⸗ 
tend. 

Die Freude, mich langſam zu Tobe zu mar⸗ 
tern auf dem Blutgerüſte, will ich Euch doch 
verderben, ſchrie er verzmweifelnt, rannte in 
blinder Raſerei auf die Ritterfchar- los und 
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ſchoß beide Piſtolen auf fie ab; aber die Ku: 
geln fehlten. _ 

Schießt das Ungeheuer nieder! befahl der 

Drapier. Ein Trabant gab Feuer, und mit 


zerfchmettertem Haupte fan der Veſereicht zu 


Boden. 


Heiliger Gott, ein Diener deines Wortes! 


rief der Drapier mit frommen Abſcheu. 
Es war kein Prieſter, ſprach ein ältlicher 
Ritter, nachdem er die Leiche genau betrachtet. 


Ich erkenne ihn jetzt. Er entfloh als Noviz | 


aus feinem Kloſter, um ber Strafe für: ſchwere 
Lafterthaten zu entrinnen, ging in die Türkei, 
wurde nachher als Renegat auf einem türki⸗ 


(hen Schiffe gefangen, und hier wegen neuer 


Berbrechen zu lebenslänglicher ‚Öateerenftrafe 
veruirtheilt. Das Prieſtetkleib hat er wohr 
nur angezogen, um ſich ein Anfehen zu geben 


unter feinen Spießgefellen, und auch unter 
dem Volke, wenn fein BOHRER geglückt 


wäre. 


So ift es, ſchrie einer ber Aufrührer: Er 


war unſer Verführer. Er und. der Junker 


+ 
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Paolo. Sie foanten ed uns nicht ſüß genug 
vormalen, wie gut wir ed unter türkifcher 
Herrfchaft haben, wie wir Alle zu Sid und 
Ehre kommen würden! 

Aber wo iſt denn dieſer entſetzliche Paolo? 
fragte der Drapier, ſich überall nach ihm um⸗ 
ſehend. 

Zuletzt ſah ich ibn auf dem nördliden 

Thurm, antwortete einer der Öefangenen.. Er 
. wird. wohl fchon todt feyn; denn als wir: die 
weiße Sahne aufſteckten, da fchwor er, daß er 
bie Übergabe des Kaſtells nicht erleben wolle. . 

Sch: will den Unglüdlichen * ‚ erbot 
ſich Slamming,_ :- 

Du? ſprach ber, Drapier.. Nein, mein 
Sohn; das: ift Fein. Gefchäft für Did. Laß 
unterdeffen die. Gefangenen in bie Gewölbe 
ſperren. Ich will fetbft, nachfehen. Und von 
zwei Nittern begleitet, beflieg der Drapier den 
Nordthurm. Auf.der inne fand Paolo. Wild 
flogen die finſtern Lodten um das blaffe Geficht, 
und die ſchwarzen Augen flarrten gräßlich auf 
einen Dolch, den er in der Hand hielt. 
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Was zauberfi du, Memme? fragte er fich 
mit grimmigem Hohne. Dein böfer Stern hat 
gefiegt. Auf der Erde blüht dir feine Freude 
mehr, und deine legte Hoffnung ift verwelft, 
darum rette dich muthig in den einzigen Hafen 
der Ruhe, den es gibt, in die Vernichtung. 

Und er hob den Arm zum Todesſtoße. Aber 
ſchon hatte ihn der Drapier gefaßt und riß ifn 
kräftig von der Bruſtwehr herunter, und die 
Ritter entwanden ihm den Dolch und ſchnür⸗ 
ten ihm die Hände mit ihren — auf 
den Rücken. 

- Graufame! ächzte der Elende. So wollt 
Ihr Euch vorher an meinen Qualen weiden, 

— Ihr mich ſterben laßt? 
| Wenn ich meiner Herzensmeinung folgen 
wollte, ſprach der Drapier:. fo ließ ich Dich in 
Gottes Namen zuftoßen, Bube, damit die Erde 
von Dir befreiet würde, Aber Du bift num 
leider einmal-ein Ehrift, und die Sünde durfte 
ich nicht auf mich Inden, Dich mitten in Deis 
nen Verbrechen, fonder Beichte und Abſolu⸗ 
tion, in die Hölle fahren zu laffen, da ich es 


124 F | j 
hindern Eonnte. Und jegt fort mit Dir, hin- 
unter zu Deinen guten Brüdern und Genof: 
fen,. zu denen Du gehörft! 

Rächer über den Wolken ! fchrie Paolo zum 
Himmel hinauf, als ihn die Ritter fortfchlepps 
ten. Haft du denn Eeinen Blitz übrig für ein 
Mefen, das du zum Unglück gefchaffen, und 
das dir nur mit Verwünſchungen danken kann 
für ein Daſeyn, mit —— Schande 
beladen? | 


Die Unterfuchung gegen die Aufrührer war 
geſchloſſen. Drei der entfchiebenften Böſewich⸗ 
ter wurden aufgefnüpft, die Galeerenfelaven 
und die türfifchen Gefangenen fortan ftrenger 
eingeferkert md bewacht, Die Übrigen begna- 
digte das. Drdenscapitel mit weifer Milde. Die 
Entfcheidung über Paolo's Schickſal hatte e8 
dem Sroßmeifter überlaffen, der von einer Reiſe 
nah Rom fo eben zurüdgefehrt war, als der 
Drapier Flammingen in ſeinem Gemache zu 
befuchen Fam. | 

Er En ihn einfam, ben Kopf in bie Hand 
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geroorfen, am Zifche figen, auf dem Dionens 
Hochzeitrofe mit dem. befchriebenen Flittergold- 
bande lag. FR, 

Als der Drapier eintrat, hob der Jüngling 


ſein mattes, naſſes Auge auf ihn und reichte 


ihm die Hand mit einem trübſeligen Lächeln. 
Biſt Du krank, mein Sohn? fragte der 
Drapier, ſich vertraulich) zu ihm fegend, *— 
Sch hoffe, ja! erwiderte Flamming. 
Du hoffſt? zürnte der Drapier. Iſt das 
auch eine Antwort für einen fo jugendlichen, 
herrlichen Kriegeshelden? Indem fiel fein Bid 
auf die Roſe. Er nahm fie in bie Hand, las 
die Devife und fprach: Sch Eenne diefen grie= 
hifhen Brauch — und — Deine Krankheit, 
Du möchteſt auch gern hingehen und defiglei- 
chen thun, aber Dein Gelübde ſtemmt ſich 
dagegen. Erinnerft Du Dich noch daran, was 


ih Dir fagte, ald Du, fo ganz-gegen meinen 


“men hattefi? Du haft es fo gewollt, Gott 2 


Rath und gegen meine Bitte, das Kleid: genom⸗ 


ſchütze Dich vor. fpäter Reue! 
Ich weiß alles, was ſich darliber fagen 


a 
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läßt, hochwürdiger Bruder, rief Flamming 
unmuthig: und daß felbft die fpäte Reue, die 
ich jegt empfinde, eine neue Sünde iſt gegen - 
meinen Schwur. Ich beſcheide mich ja auch 
willig, daß ich allen Anſprüchen auf des Lebens 
Glück entſagen, und geduldig ausharren muß 
im langſamen Opfertode! 

So wohnt die ſchnöde Ichſucht doch auch 
in der reinſten Menſchenbruſt, ſchalt der Dra⸗ 
pier. Weil Du nicht genießen kannſt nach Dei⸗ 
nes thörichten Herzens Gelüſten, ſo hältſt Du 
Dich für unglücklich, haderſt mit dem Schöpfer, 
und ſehnſt Dich, in der Blüthe Deiner Tage, 
ſchon nach dem Ende des Lebens, das Du 
männlich tragen ſollteſt. Iſt denn der Genug 
irdifcher Freuden das einzige Glück für ein 
Weſen höheren Urfprunge? Ward Dir nur 
dazu Dein Pfund vertraut? Kannft Du nicht 
damit wuchern zum Heil Deiner Brüder, und 
in Erfüllung Deiner Pflichten eine Freude fin: 
den, edler als der kurze Sinnenrauſch, in dem 
die Jugend ihren Himmel ſucht, und auf den 
der Greis mit mitleidigem Lächeln zurückblickt 
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Ihr habt Recht, mein Vater, tief Slam: 
ming fchmerzlich: aber nicht ganz! Denn ih 
fühle e8 in meinem zerriffenen Herzen, dab 
meine Liebe etwas Befferes iſt ald Sinnen: 
luft. Mit meinem unfterblichen‘ Geifte einer 
Duelle entftrömt, ift fie ein Ausflug der ewi⸗ 
gen Liebe, die Menfchenfeelen fhuf, auf daf 
fie ſich fuchen follten und finder undbeglüden 
durch Liebe und Gegenliebe. Allein ich kenne 
meine Pflichten, und werde ſie üben, nicht 
durch Entſagen und Dulden allein, auch durch 
Handeln. Stellt mich hin, wo es gilt, zu 
ſchaffen, zu ſorgen und zu kämpfen für das 
Wohl der Chriſtenheit, und Ihr ſollt zufrieden 
mit mir ſeyn. Nur verlangt nicht, daß ich, 
wie Arria, mit dem Dolche in der Bruſt, rufen 
ſoll: Es ſchmerzt nicht!Zu dieſem übermenſch⸗ 
lichen Heldenmuthe fühle ich mid) nicht ſtark 
genug, und heucheln kann und will ich nicht, 
weder Euch, noch mir ſelbſt! 

So hör’ ich Dich gern t fprach ber Drapier 
gerührt : fo bift Du, wie ich Didy mir gedacht. 
Fin Menſch mit menfchlihen Schwächen, aber 
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eräftig und gut, und wahr — wie nicht Viele - 
find. Nun zürne mir nicht ob meiner Straf: 
rede. Sie war gut gemeint, Der Arzt gibt 
wohl manchmal bitterherbe Arznei, die ents 
fhlummerten Kräfte zu weden, daß fie fich 
regen und ihm arbeiten helfen an der Gene 
fung. Dann erſt können die Heilmittel gehö= 
tig wirken. Ich bringe Dir aud) eines, freis 
lich für Deinen Zuſtand nicht hinreichend ; aber 
es wird Dich. doc) freuen, das erkannt zu fehen, 
was Du gethban. Du folft mid jegt zum- 
Großmeifter begleiten, um Zeuge zu fepn, 
daß er zu belohnen weiß — und-zu betrafen. 
‚Und da er wünſcht, Dir den Schlüffel zu ges 
ben über alles, was gefchehen wird, und über 
fo. Manches, was Dir fhon früher in feiner 
- Handlungmeife aufgefallen feyn könnte, befons 

ders über die Quelle feiner Langmuth gegen 
einen Bermworfenen, fo foll id, Dir diefes Briefe 
paket behändigen, Es ift wſtegelt. Ich ſelbſt 
kenne feinen Inhalt nicht, obwohl ich manches 
davon ahne, Du folft e8 entfiegeln, in meiner 
- Gegenwart lefen, wieder verfiegeln, mir zurüd- 
geben, 
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geben, und über alles, was Du darin findeft, 
gegen. Sedermann ſchweigen, auch gegen mich 
und den Großmeifter felbft, bis in dag Grab. 
Willſt Du Dich dazu verpflichten, fo erbrich 
da8 Siegel. 

Und Flamming abrach das Paket und las: 


L. Türkiſche Biete 


1. 

Die Ddalic des Kißlar⸗Aga zu Stambul, Aſesha, 

an Paolo Lascaris. 1638. | 

Sonne meiner Augen, Quelle meines Glük⸗ 
kes, Angelftern meiner Wünfche! Wie kannſt 
Du doch Deine arme Ajesha fo fehmerzlich be— 
‚trüben durch Dein langes Ausbleiben? Neun 
ewige Nächte fehon habe ich mein einfames 
Lager mit heißen Thränen benegt, von Augen: 
blick zu Augenblick Deine beſeligende Erſchein⸗ 


ung erwartet and mit neuen en: die 
Täuſchung gebüßt. Wie die ver [ur 
ſchmachtet nach dem befruchteten erre: 


gen, wie fich die Roſe fehnt nad) der Holden: > 
x. 9 | 
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Nachtigall, alfo fehne ich mich nach Dir, Du 
herrlicher, einziger Mann! 

DBielleicht ruft Dich die füge Kunde, die 
ih Dir mitzutheilen habe, früher an meinen 
Bufen zurüd, In meinem Schooße keimt ein 
neues zartes Leben, Liebſt Du deßhalb nicht 
Deine Ajesha noch einmal fo heiß? Um bie 
Folgen fey unbekümmert. Gelänge es Dir 
auch nicht, mic, loszukaufen von dem häßlichen 
Schwarzen, den ich das Ungläd habe, meinen 
Gebieter zu nennen, fo ift doch die Auffeherin 
der Odalies meine Freundin und wird mir 
gern den grämlichen Alten betrügen helfen. 

O, komme noch in diefer Nacht, die ih 
ohne Dich wieder einfam vertrauern würde. 
Alle Anftalten find wieder fo getroffen, daß 
wie nicht das Geringfte zu beforgen haben. 
Die Jüdin, die Dir die Schreiben bringt, 
wird mir Deine Antwort fagen. 

Du kommſt doch, Licht meines Lebens? Sa, 
heute kann Deine Ajesha Feine Fehlbitte bei 
Dir thun. Du kommſt gewiß. 
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el 
Der Capi⸗Aga ded großherrlichen Haremd, Alt 
Muſtapha, an Paolo Lascaris. 1638. 

Du haft 68 vielleicht ſchon vergeſſen, Franke, 

wie Du mid) vor zwei Monden auf dem At: 
meidan aus den Mefjern der drei Urnauten, 
welche Allah verderben wolle, herausgehauen 
haft. Der alte Ali Muftapha aber hat es nicht 
vergeffen, und fendet Dir zum Beweiſe ein 
Schreiben zurück, das er Deiner Liebesbotin 
abgenommen hat, damit e8 Dich nicht um den 
Kopf bringe. Das Schickſal Deiner geliebten 
Ajesha hat ſich auf eine ſehr fchnelle Weiſe 
geändert, feit Du fie nicht gefehen. Der 
Großherr, deffen Glanz Allah vermehrte, deffen 
Tage er verlängere, geruhte, den nichswür⸗ 
digen Kißlar-Aga mit feinem Beſuche zu bes 
glüden.. Er fah bei diefer Gelegenheit die ſchöne 
Ajesha, und fie fand Gnade vor feinen hell: 
fteahlenden Augen. Er ließ fie fogleid) in ſei⸗ 
nen Harem bringen und in bie Stelle ber 
jüngft verftorbenen Cadin einrüden. Beute 
ſchon erfahre ich, daß Allah ihren Schooß ge: 
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fegnet hat, morüber ber Großherr außer ſich 
iſt vor Freude. Und da der Thronerbe Maho- 
met Sultan kränkelt, fo könnte fie wohl gar 
binnen Sahresfrift Haſſeky Sultan werden. 

Du ſiehſt alfo, guter Franke, daß fie auf 
immer für Dich verloren ift. Zu Deinem 
Troſt fage ih Die, daß fie Dich bald ver- 
fchmerzt hat; ich habe fie fehr zärtlih und 
heiter in des Großheren Armen gefehen, was 
ich auch ganz natürlich finde, Hoffentlic wirft 
Du Dich eben fo ſchnell über ihren Verluſt 
teöften, da man ja dergleichen Ungeziefer leicht= 
lich ‚mwieberfindet, ſowohl hier, wo in reiche 
licher Stärke der Glaube herrfcht, als überall 
auf der Erde, 

Gilt übrigens mein Rath’ etwas bei Dir, 
fo made Di bald aus Stambul fort. In 
Haremd = Angelegenheiten ift der Mufelmann 
unerbittlid) ftrenge. Sch habe zwar zu Deiner 
und meiner Sicherheit Deine Jüdin in der 
Stille erdroffeln laffen, aber der Verräther 
ſchläft nicht, und käme der verdammte, fchäbige 
Hund ‚von Kißlar-Aga hinter Deinen Frevel, 


133 
fo wäreft Du verloren, und,ich dazu. Diefen 
Brief, den Dir mein treuefter Taubftummer 
bringt, verbrenne in feiner Gegenwart ‚und 
ſchicke mir die Afche zu, damit ich ruhig ſchla⸗ 
E kann, Der große Prophet erleuchte Dich ! 

Möge Dein Ende felig feyn! *) 


3. 
Derfelbe an Denfelben. 1644. 

Wenn Du, höchft weifer und höchft ers 
leuchteter Großmeifter, höchſt großmüthiger 
Fürft und Vater eines höchſt glorwürdigen 
Reiches, heute noch eben fo empfindeft, als 
vor fechd Fahren, fo wird dieß Schreiben 
Deinen Augen lieblicher munden, denn bie - 
Eöftlichfte Nubinen » Conferve dem Gaumen. 

Sch bin es müde, Capi-Aga zu feyn, den 
immerwährenden Nänfen, mit denen mich mein 
alter Keind, der Kißlar-Aga, verfolgt, auszu: 
weichen, aus heiliger Nothwehr wiederum Ränke 
gegen ihn zu fpinnen, und doch immerdar vor 

*) Ahbetin hayr ola. Möge dein Ende felig 


jeyn! Ein Freundfchaftgruß des orthodoren Tür⸗ 
Ten gegen den Ehriſten. 
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der feidenen Schnur zu zittern. Deßhalb habe 
ich den Entfchluß gefaßt, mich mit den Schä: 
Gen, mit denen mic Allah gefegnet, in Deis 
nen Schuß zu begeben. | 

Dazu bietet fich jegt die Gelegenheit dar. 
Die noch immer fehr ſchöne Ajesha, die zwar 
nicht Haſſeky Sultan geworben, aber doch die 
liebfte Cadin des Großheren geblieben tft, tritt 
in zwei Monaten ihre Walfahrt nach Mecca 
an. Ihr Heiner Sohn Osman Sultan, der 
Dir auf eine auffallende Weife Ahnlich fieht, 
begleitet fie, und ich bin zu ihrem Micmandar 
ernannt. 

Wenn Du um. diefe Zeit zwifchen Candia 
und Scarpantho Ereuzeft, fo kann Dir unfer 
Schiff nicht entgehen, Ich werde dafür for 
gen, daß vom Vorderdeck der ſchwarze und meiße 
Saſch eines Turbans wehe, Dir zum Zeichen. 
Du mahft Jagd auf ung; dag Du nicht gro: 
Ben MWiderftand findeft, ift meine Sache. Du 
nimmſt ung und führft ung nah Maltha. Was 
dann aus Ajesha und Osman werden foll, ent 
ſcheide Deine Weisheit. Mir aber bedinge ich 
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ein freundliches, flilles Plägchen in Deiner Re: 
fibenz, two ich in Ruhe meine Pfeife rauchen 
und meinen Scherbet fchlürfen Tann, bis Allah 
über mich gebietet. 

Wenn diefer Plan Deinen Beifall hat, fo 
ſende mir durch den griechifchen Schiffpatron, 
der Dir dieß Schreiben bringt, eine Kiſte rother 
Maltheſer-Pomeranzen, in deren obere Du 
‚einen Kleinen fünfedigen Stern gegraben, wenn 
nit — eine Kiſte mit der weißen’ Heilerde, 
die bei Euch wächſt. Jeder Schriftwwechfel ift 
iegt gefährlich. und kann den Tod bringen, . 

Allah erleuchte Dich! | 


4. 
Ajesha an Paolo Lascaris. 1644. 

Nahe der Schauerbrücke, auf der die zwei 
prüfenden Engel meiner harren, wird mir plötz⸗ 
lich der Muth von oben, noch einmal mit Dir 
zu rechten, harter Mann! 

Du haſt einſt in meinen Armen der Liebe 
volle Seligkeit genoſſen, und zur Vergeltung 
zerſtörſt Du BR einen kühnen Räuberftreich 
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mein ganzes Erdenglüd und willſt mich auch 

um die Freude des Paradiefes bringen. 

| Noch vor fieben Tagen von dem mächtig: 
fien Heren der Erde angebetet, als die Mutter 

eines feiner Söhne allgemein verehrt, ſchwel⸗ 

gend in den Genüffen, die der Reichtum, mit 

der Kunft verbündet, nur zu gewähren ver: 

mag, was bin ich durch Dich geworden? Die 

Unglücklichſte aller Sterblichen. 

Dein Weib kann ich nicht werden. Sol 
fid) die Gemahlin des Behertſchers der Gläu⸗ 
bigen zu Deiner Beiſchläferin erniedrigen, ſo 
verachtet bei Deinem Volke? 

Wollteſt Du mich auch zurückſenden * 
Stambul; mit welcher Stirn ſoll ich vor 
Ibrahim treten, nachdem ich ſo lange in 
Deiner Gewalt war, und ohne feinen Lieb: 
ling Osman Sultan? 

Ihn in Deine Gewalt zu bekommen und 
zum Chriften zu machen, haft Du mich geraubt, 
nicht aus Liebe für mich, das iſt mir ſchrecklich 
Elar geworden, feit ich Dich gefprochen, feit Du 
mir angefonnen, des Islam's heilige Lehre zu 
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verlaffen und zu Deinem Meſſias überzugehen. 
Dein abfcheulicher Plan ift, das Weib Deiner 
Liebe, wenn es Dir gelänge, zu beſchwatzen, 
tebendig zu begraben in eine Kloſtergruft! 
Dafür bewahre mic, Allah und fein großer 
Prophet, der es im heiligen Goran verkündet, 
daß der Herr am Tage des Gerichts alle Völ⸗ 
£er, die an bie alten Schriften glauben, im 
Feuer verfammeln wird wie Heerrauch, daß 


‚fie, Einer den Andern zerbrechend, ne 


zen in die ewige Glut! 
Sch aber will dann drei Mal laut ausrufen, 


daß ich Allah einen feines Gleihen an bie 


Seite feße, und darum gehe ich der Verſuch⸗ 
ung aus dem Wege — und aus dem Leben. 
Das Werk Gottes*), das ſchon Manchem 


fanften Schlaf und feliges Entzüden verfhafft 


hat, foll auch mir verhelfen zum langen Gra⸗ 
besfchlafe und zu des Paradiefes bimmlifcher 
Wonne. 

Du haſt Deinem Sohne viel geraubt, Las⸗ 


Maſch Allah, Werk Gottes, nennen die Tür⸗ 
ten das Opium. 
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caris, eine liebevolle Mutter und ein glänzen- 
des Erdenloos, vielleicht den Thron, Entfchä= 
dige ihn dafür durch Deine Vaterliebe, und be— 
wahre ihm die Schäge des verrätherifchen Ali 
Muftapha, den Allah gerichtet hat. Sch bes 
zahle fie ja mit meinem Leben. 

Möge ug Ende felig feyn, Lascaris! 


— 





. 5. 

Der Großherr Ibrahim I. an Lascaris. 

4646. 

Das künſtliche Lügen-Gewebe, womit Du 
Deinen Drdens-Rath umfponnen, täufcht mic) 
nicht, Lascaris! Der Knabe, den Du mir vor: 
enthielteft, war nicht der Pflegfohn des Capi⸗ 
Aga, fondern das leibliche Kind meiner Ajesha, 
die fo unerwartet fchnell auf Maltha ſterben 
mußte. Bisher. hielt ich ihn für die Frucht. 
meiner Lenden. Aber mein Kißlar-Aga hat 
mich ein hölfifches Getriebe von Ränken und 
Verrath Eennen gelehrt, deffen Feder mein treu: 
lofer Capi-Aga war. E8 ift mir jest klar, daß 
Du den Knaben für Deinen Sohn hältft, und 
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ihn mir weigerft, um ihn zum Chriften zu 
erziehen. 

Du haft alfo vor ſechs Fahren mit frechem 
Muthe den Harem des Herrn zweier Welttheile 
entweiht, und ihm dadurch die unaustöfchlichfte 
Beleidigung zugefügt, die den geringften Mu- 
felmann zur Raferei bringen muß, Allah ver: 
derbe Dich dafür! Fortan lodre zwifchen uns 
der grimmigfte Vertilgungkampf, und, fegnet 
der Prophet meine Waffen, befomme ich Dich 
in meine Gewalt, fo foll eben fo unendlich, 
‚wie die erlittene Kränkung war, meine Rache 
gegen Dich müthen! 


1. Deutfhe Briefe 


1: F 

Bertha von Flamming an den Hauptmann 
Paolo Gozzo. 1639. Ä 
As ich Die geftern. weinend — mit glüs 
hender Schameöthe, das heiligfte Geheimniß 
unferer Liebe verrieth, da entftellten ſich Deine 
Züge. Es war nicht der Schmerz des Lieben- 
den bei dem Kummer der Geliebten; ich las 


! 
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wildes Entfegen, Gewiffensbiffe, faft möchte ich 
fagen, Selbftverachtung darin, Gleich. einem 
verurtheilten Sünder ftandeft Du vor mir. 
Du fchauderteft in meiner Umarmung, und 
Deine Talten Lippen bebten unter dem Abs 
ſchiedkuſſe. Was mar das, Paolo? Ein böfes 
Ahnen ducchfliegt meine Seele. Könnteft Du 
das Mädchen verrathen, das Dich fo grenzen: 
[08 liebt, das ſich Dir fo ganz hingab? Bin 
ic) betrogen? Untworte mir Paolo, Bin ich 
betrogen? 


2, 
Diefelbe an den Comthur Paolo Lascaris. 
Drei Tage fpäter. 

Bon dem Krankenlager, aufdas Euer Brief 
mich warf, habe ich mich heute zum eriten Male 
aufgewagt, um ihn zu beantworten. 

Ihr habt Euch ſchrecklich an mir verfün: 
digt, Comthur. Wie konnte der Ritter, dem 
fein Gelübde der Ehe Glück verfagt, den ee 
zum Schuß der Hilfbedürftigen verpflichtet, 
ein armes verwaif’tes Mädchen mit falfchem 
Stand und Namen täufhen, es um feine Un: 
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ſchuld, mit ihr um feines Lebens Glück, um fei: 
ned Herzens goldnen Frieden betrligen? Wenn 
ich voll inniger Liebe, vol Eindlichen Vertrauens 
in Eueren Armen lag, vegte ſich da nicht wenig⸗ 
ftens in Euerer Eifenbruft das Mitleid mit der 
armen Hintergangenen? Doc ich wollte Euch 
Eeine Vorwürfe. machen. Der wilde Schmerz, 
der aus Euerem Geftändniffe ſpricht, beweiſ't, 
daß Ihr e8 jegt erkennt, was Ihr gethan, 

Auch ich war der Verzweiflung nahe, und 
Selbfimord oder Wahnfinn würde meine Leiden 
geendet haben, wenn mic) nicht der. feſte Anker 
in jedem Lebensfturme, die heilige Religion, ge: 
halten hätte. Jetzt hat das Ungemitter ausge: 
tobt, und über den befänftigten Fluthen fchwebt 
mit mildem Glanze der Geift des Gottes ber 
Gnade. 

Ich verzeihe' Euch. Möge die Wort Euch 
Kraft geben, duch große, edle Thaten Euer 
‚Vergehen zu fühnen, auf daß Euch auch Gott 
verzeihen möge und der Richter in Euerer Bruft. 
Euere Bitte entfchuldige ich mitder Leidenfchaft; 
in dev Ihr ſie gethan. Daß ich fie zurückwei— 
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fen würde, mußtet Ihr vorausfegen. Das Ge- 
iübde, womit Ihe Gott Euch am Altare zu 
eigen gegeben, fleht auf ewig zwiſchen ung. 
Ich liebte Euch mit aller Kraft meiner Seele. 
Ich liebe Euch noch. Auch Ihr liebt mich — 
wie Männer überhaupt lieben können. Aber 
wie dürfte ich hoffen, als die Gattin des Man⸗ 
nes glücklich zu ſeyn, den ich ſeiner Braut, 
der heiligen Kirche, entriſſen, den nur ein Eid⸗ 
bruch mir zuführen könnte?! 

Eine Flucht in fremdes Land, wagt Ihr 
mir vorzuſchlagen? Habt Ihr den göttlichen 
Spruch vergeſſen: „Nähme ich Flügel der 
Morgenröthe, und bliebe am äußerſten Meere, 
ſo würde mich doch deine Hand daſelbſt finden 
und deine Rechte mich halten.“ Ach, Lascaris, 
Sünde und Gewiſſensbiſſe Haben Euch fehr ver: 
wildert! Betet, betet, daß Ihr nicht abermal 
in Anfechtung fallet! 

Ich hege das Vertrauen zu Euch, daß Ihr 
meine legte Bitte erfüllen werdet. Macht kei⸗ 
nen Verſuch, mich noch einmal zu fpreden. 
Schreibt mir nie mehr. Um das Pfand jener 
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unglüdfeligen Stunde feid unbeforgt, ich werde 
meine Mutterpflichten treu erfüllen. Die Hoff: 
nung, in ihm der Tugend einen Freund, dem 
Himmel einen Bürger zu erziehen, ift der ein: 
zige Sreubdenftrahl, der in meine Nacht fällt. 
Lebt wohl! Gott fegne Euch und ſchenke Euch 
Ruhe! 


3. 
Dieſelbe an den Groß» Admiral Paolo Lascaris. 
1642. 


Ihr habt doch meine letzte Bitte nicht er= - 
füllt, Lascaris. Euer Brief hat mir wohl und 
weh gethan. Es freut mich, daß Euer wildes, 
gutes Herz fich mir bewährt hat, und es ſchmerzt 
mich, Euch durch eine Suchfweifung Eueres 
Antrages zu kränken. 

Der Orden, um den Shr, Euch fo hoch ver: 
dient gemacht, will Euch zu feinem Großmei⸗ 
fler wählen, und Ihr wollt diefe Würde auf: 
opfern, um Euch) damit Entbindung von Euerem 
Gelübde zu erfaufen, und mir die Genug- 
thuung zu geben, die Ihr mir fchuldig zu 


144 | 
ſeyn glaubt? Das wäre edel, aber weder 
weiſe noch vecht! 

Wenn auch der heilige Vater Euer Ordens— 
Gelübde Löfet, fo bleibt Ihr dennoch ald Chrift 
der Chriftenheit verpflichtet, die, von den 
Ungläubigen hart gedrängt, ihre Hände jam⸗ 
mernd nach Euch ausftredit. Wer, als Lascaris 
kann ihr Schug und Hilfe gewähren? In wels 
chem Stande kann er es Eräftiger, denn als 
Großmeiſter des Ordens, den fein Eid zum 
ewigen Kampfe mit jenen Ungeheuern verpflich- 
tet? Hätte ich auch nichts von Eueren Waffen» 
thaten vernommen, fo würde ich: dennoch kühn 
den Ausſpruch wagen, daß Ihr aufden Plag 
treten müßt, auf den Euerer Brüder Liebe 
und Gerechtigkeit Euch heben will. 

Der Mann, der, bloß um recht zu than, 
bereit ift, eine fo glänzende Wurde auszufchlas 
gen, beweif’t ſchon dadurd) allein, daß er fie 
verdient. _ 

Nein, Lascaris, bleibt der heiligen Kirche 
Nitter! Der meine könnt Ihr nie werden. 
Euer ſtarker Arm vertheidige ferner das Mas: 

ter: 
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terzeichen bes Heilandes, ber Eudy und mic) 
erlöſet hat im Glauben von unſerer Suͤnden 
Strafe. 
Euer Siegerruhm wird auch in meine Ein⸗ 
ſamkeit dringen, und ich werde Gott mit Freu⸗ 
dethränen danken, daß er mir die Kraft gab, 
Euch zu entſagen um ſeinetwillen. 
Mein Sohn blüht zum lieblichen Knaben 
auf. Mein guter Bender hat ihn kurz vor 
feinem Tode adopfirt und ihm dadurch bie 
Schranken der Ehre geöffnet. Mein kleines 
Erbtheil fegt mich in den Stand, ihn in jeder. 
Hinſicht fo auszubilden, daß er Euch Ehre 
machen wird. Ich ſende ihn Euch, ſobald ich 
ihn für reif dazu halte. Ruft mich Gott eher 
heim, ſo wird er Euch die Votſchaft meines 
Todes bringen. 
Schreibt mit nicht mehr, damit Ihr mich 
nicht von neuem flört in meiner fo ſchmerz⸗ 
haft errungenen Ruhe, - Sch bete- täglich: für 
Fun Es gche Euch: wohl! —J— 
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Diefelbe on den — Paolo Lascaris. 

Wenn Ihr dieſe Zeilen leſet ‚ bin ich nicht 
mehr. Mein Sohn bringt fi fie Euch. Er weiß 
nichts von der Verirrung, die ihm das Leben 
gab, Weit, ich ihm das Andenken an feine 
Yeltern rein erhalten wollte, habe ich ihn. als 
meinen Neffen ‚erzogen. Sch darf es ſagen, 
daß mir die Erziehung gelungen ift. Sch war: 
eine. glüdliche Mutter, Ürntet nun, was ich 
mit treuer Hand fü für Euch gefäet, und denket 
dabei freundlich meiner, ‚bie dann ſchon an 
Gottes Throne um Glück und Seelenfrieden 
für Euch bittet. Einſt werden wir uns wieder⸗ 
ſehen, durch kein Gelübde mehr getrennt, reig 
vereiniget durch die ewige Liebe. 


‚Unter ſtrömenden Thranen hatte Slamming 
zu Ende gelefen, verfiegelte das Paket wieder, gab 
ed beim Drapier zurüd und fiel ihm im Aus⸗ 
bruch der aufgeregten Empfindung um den Hals. 

Segt komme, --mein- Sohn, fprady ber 

Greis. Die Stunde ift da, in dee uns ber 

Großmeiſter erwartet. 





Sie gingen mit einander in den Verſamm⸗ 
lungſaal, wo fie. den Großmeifter und den 
Prior des Döminicaner = Klöfters von La Valetta 
fanden. : Paolo warb eben, gefeffelt, von Tra⸗ 
banten heveingeführt, die ihm die Ketten ab- 
nahnen und ſich dann entfernten. 

Dein Herz ſei noch ſo ſehr verhärtet durch 
die Sünde, ſprach der Großmeiſter mit majeſtä⸗ 
tiſchem Ernſte zu ihm: ſo mußt Du es dennoch 

fühlen, daß Du nad) göttlichen und menſchli⸗ 
hen Rechten. mehr als dreifachen‘ Tod ver- 
dient haft. Dennoch habe ich mich nicht ents 
Schließen können, den Stab zu brechen‘ über 
Dein Tchuldiges Haupt. Es ift nicht meine alte 
Schwäche. für Dich, der.Du diefe Schonung 
verdankſt. Du haft e8 verftanden, meine Liebe 
mit ihren:tiefiten, zarteften Wurzeln aus meis 
nem Herzen zu reißen, - Aber noch lebt in mir 
eine ſchwache Hoffnung, daß Du: vielleicht in 
der Einfamteit, abgefchieden von. ben Freuden 
und Zerfireuungen des Lebens; einen prüfenden 
Bli in Deine verwilderte, verfinfterte Seele 
werfen, und darch die Unmöglichkeit zu ſün⸗ 
——— nn 
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digen und die Gewohnheit ber Pflichterfüllung 
der Tugend zugeführt werden könnteſt. Du 
ſollſt im Klofter Deine Tage befchließen, um 
Dich durch Reue und. Buße, . Eontemplation 
und Gebet vorzubereiten. auf den ernften. Aus 
genblid, der Dich dereinſt vor den ewigen: Rich⸗ 
ter Steffen wird. Da Die der heilige Vater das 
Probejahr erlaffen, fo wirſt Du noch in dies 
fer Stunde. in. ber Dominicanerkicche ded Ges 
lübde ablegen, das Did) von der Welt fcheidet. 
Erkennſt Du dieß für eine unverdiente Gnade, 
und bift Du bereit, die Kutte zu nehmen ? 
Paolo, der todtenblaß, mit gefalteten Händen 
und gefenkten Augen, ein Bitd ber.fchmerzlichften 
Zerknirrſchung, daſtand, hauchte ein Sa hervor. 
So übergebe ich ihn Euch, hochwürdiger 
Prior, ſprach ber Großmeifter zu dem Domis 
nicaner. Ihr habt die Anweifung , wie er be- 
wahrt werden ſoll, daß die Menſchheit geſich⸗ 
ert ſei vor ſeinen Rückfällen, daß er geſchützt 
werde vor dem argen Feinde in ſeinem Herzen. 
Euer Charakter bürgt mir für die Ausführung. 
Schaffet, würdiger Diener Chriſti, daß dieſer 
Unglückliche ſelig werde mit Furcht und Zittern. 
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Ich hafte für ihn, ermiberte feierlich ber 
Prior, die Hand auf fein Scapulier legend, 
ging zur Thür und winkte Paolo. Dieſer wen: 
dete ſich ſtumm und wankte ihm nad. 

Da brady des Großmeifters Herz. Er eilte 
ihm nach, zog ihn noch einmal an feine. Bruft 
und vief: Wir fehen ums in diefem: Leben 
nicht wieder. Darum darf ich Dir fhon heute 
meine Verzeihung verkünden. Gott fegne Dich), 
Schmerzensſohn, Gott beffere Dich, * daß 
wir. uns jenſeit wiederfinden! 

Paolo entwand ſich ſanft der nern 
des Greifes, als achte er fich ihrer nicht werth, 
umſchlang feine Kniee, fprang bann auf und eil- 
te aus dem Saale. Ihm’ folgte der Prior, Eine 
lange Stille herrfchte unter den Anweſenden, 
während der ſich der Großmeiſter zu faffen füchte. 

- Habt Ihr wirklich die Griechin nicht gefehen, 
feit Ihr fie zu den Sohanniterinnen brachset, Rit- 
ter Slamming? fragte er endlich den Jüngling. 

Ich hatte Euch mein Ritterwort darauf ge: 

‚geben, hochwürdigſter Großmeiſter, erwiderte 
SFlamming empfindlich. 
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Idhr ſetzt und in große Verlegenheit, Slame 
ming, fuhr der. Großmeifter fort. Während der 


Orden noch darauf dachte, die alte Schuld abs 
zutragen an: Euch, habt Ihr ihn ſchon auf das 


Neue durch die Tapferkeit verpflichtet, die Ihr 


mit fo;entfchiedenem Erfolge im Kampfe gegen 
die Rebellen bewiefen. Und bei Euerer Art, zu 
denen und zu fühlen, fehlt es uns an Mitteln, 
Euch würdig zu belohnen. Ich wollte: Eud) 
gern die reiche Commenthurei in Franken geben, 
die gerade erlebigt-ift, "aber ich weiß nicht, ob 
fie. Euch Freude machen würde. 
Mein Wunſch iſt, hier unter Eueren Augen 
zu bleiben und zu wirken für das Heil des Or⸗ 
dens, bis Gott über mich — antwortete 
der Züngling- | Ä 

- Haft Du fonft keinen Wunſch mehr auf 
dieſer Erde, mein Sohn? fragte ihn der 
Großmeiſter liebevoll. 

Ihr thut mir. weh. mit ſolchen — 
ef Flamming ſchmerzlich. | 

Du bift nicht aufrichtig, Paul! ſprach der 
Groſmeite. Indeſſen iſt es gegen die Würde 
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unfers: Heiligen Ordens, Die verſchuldet zu blei⸗ 
ben; . Mir: ift es überlaffen worden, Dich zu 
belohnen. überzeuge Dich, daß es wenigſtens 
nicht an meinem Vaterherzen gelegen, wenn 
Du nicht glücklich wirſt. Und er legte zwei 
Pergamente, eines mit Sanct Peters Fiſcher⸗ 
ringe, das andere mit dem Ordenskreuze beſie⸗ 
gelt, in ſeine Hand. Flamming entfaltete fie;' 
las, traute ſeinen Augen kaum, und las wie⸗ 
der. Es wär die päpſtliche Dispenſation von 
dem Ordensgelübde und ſeine Beſtallung als 
Oberſter des: erſten Ordensregimentes. 
Vater! ſtammelte er, nicht Worte findend 
für ſein Entzücken und ſeinen Dank. Da riß 
der Drapier die Flügelthüren der angrenzenden 
Ordenskapelle auf. Vor dem kerzenflammenden 
Altar ſtand der ehrwürdige Ordenskapellan im 
feſtlichen Ornate; Freudenthränen in den Augen, 
trat der alte Lambro Canzoni Flammingen ent- 
gegen, und herrlich geſchmückt, den Myrthene 
kranz in den dunklen Locken, ſchön wie ein hol—⸗ 
der Frühlingmorgen, flog Dione dem ha 
lihen an das Herz, - — 
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Dione! jauchzte fein Mund unter ben Küſ⸗ 
fen der glühenden Braut. Vater! riefierdann,, 
nach dem Großmeifter mit hantbawer * die 
Arme ausſtreckend. 

Sa, Batert- fprach der. Großmeiſter, das 
Paar mit freudiger Rührung umarmend. Wohl 
mir, daß ich mich den Deinen nennen kann, 
mein. guter. Sohn! Ach, ich habe ſie übers 
ſchwänglich empfunden die Vaterſchmerzen: Ich 
hatte ſchwer gefehlt und habe hart gebüßt. 
Durch Dich erſt lernte ich die Vaterfreuden 
kennen. Deine Tugend trat verſöhnend zwi⸗ 
ſchen mich und die. Sünden meiner Vergan⸗ 
genheit, und wenn einſt im Kreiſe weinender 
Enkel der Todesengel mir naht, forwicd er. 
freundlich lächeln, und auf den Flügeln Euerer 
Gebete wird meine Seele hinaufſchweben zum 
— eines — Best | 





- Gedrudt bei Carl Ramming in Dresben. 
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